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Reiſe 


in Deutſchland, der Schweiz, Italien und Sicilien. 


Dritter Band. 





0.2. — Natura volse 
Mostrar qua giü quanto la sù potea. 
Petrarca 


Sdienieden wollte die Natur uns zeigen 
Wie viel dort oben fie vermag. 








Bier und fehsjigfter Brief.“ 
Neapel, den zıflen Februar 279% . 
Umitelbar an der Stadt ſteht gegen Mitternacht . 
auf einer Anhöhe das Fünigliche Schloß - Capo di 
Monte. Als es vollendet war, bemerkte der Baus 
meifter erft, daß es auf höhlem Boden ſtuͤnde. Man 
mußte von unten Stügen und Subftructionen anbrin 
gen, welche ‚mehr koſteten als das große Gebaͤude 
ſelbſt. Es war zur Nefidenz der Könige beftimmt; 
man befucht es wegen ber Gallerie. Dieſe bat ſchoͤne 
Gemaͤlde. Wollte man aber, wie man doch ſoilte, nur 
die wirklich fchönen behalten, fo würde diefe zahlreiche 
Sammlung wohl von funfzehnbundert Gemälden auf 
hundert einfchmelgen. Zu Wenige wiffen, wie He⸗ 
ſiodos ſagt: | 
Nixia 37 Iracır —* —X not wurde, 
“Um wie viel die Hälfte mehr als das Sanje ſelu⸗ | 


Wollte man diefen Gedanken auf die meiften Salleı 
sin amvenden, fo würde man oft Yeinan Tanıaoa, 
4* 
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daß der zehnte, fa der zwanzigfte Theil beffer als das 
Ganze ſei. Vorzüglich bei manchen Galerien in 
Deutichland. 

Folgende Gemälde fchienen mir befonders fchön: 

Eine heilige Samilie von Rafael. Ein fehr aͤhn⸗ 
liches wird in ber Vaticaniſchen Gallerie fuͤr das 
Original ausgegeben. Ich halte dieſes dafuͤr, doch 
ſind beide einander ſo aͤhnlich, daß, wenn jenes eine 
Copie iſt, wohl Rafael ſelbſt mag Hand an die Copie 
gelegt haben: 

. Eine Magdalena von Guereino. 

Das Portrait eines Moͤnchs, von Leonardo da Vinei. 

Michel Angelo's Skizze ſeines großen Gemaͤldes 
vom juͤngſten Gericht in der Capella Sixtina in Rom. 
Diefe ſchoͤne Skizze hat ſich vortrefflich erhalten. 

Ein Portrait von Paul dem Dritten, von Titiano. 

Derfelbige Papft zwifchen zweien feiner Nepoten, 
wofern nicht etwa der eine fein natürlicher Sohn ift, 
den er zum Herzoge von Parma machte. Er fcheint 
fie in den Geheimniffen roͤmiſcher Politik zu unter⸗ 
richten. Es iſt ein treffliches Gemaͤlde, welches Titiano 
nicht obne ſatyriſche Laune malte. 

Die berühmte Danae von Titiano iſt ohne Ver⸗ 
gleichung das ſchoͤnſte Gemaͤlde dieſes Malers, ſo ich 
geſehen. Es ftellr den Augenblick des goldnen Regens 
vor. Verwundernd und zurnend ficht Amor im Wins 
fel. Die neue Erfindung aberraſchi ihn ſo ſehr als ſie 
ibm mißfullt. W 
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Bon Schidone find Hier verfchiebne ſchoͤne Gemaͤlde; 
unter andern eine junge Frau, weiche Vettſern Brod 
giebt. Neben ihr fleht ein fchöner Knabe, 0 

Bon ibm ift auch ein allerliebftes kleines Mab⸗ 
chen, das mit einem Buch in ber ‚Hand in der 
Schule fißet. | 

In einem Zimmer ftehen viele ſogenannte etruskiſche 
Vaſen. Griechiſche Vaſen ſollte man ſie nennen, denn 
man findet fie in Gräbern des ſuͤdlichen Jtaliens und 
Siciliens. Die fiellifchen find mehrentheils die ſchoͤn⸗ 
ften.*) Sch erinnere mich irgendwo gelefen zu haben, 
daß Caͤſar's Soldaten folche fanden und ſehr theuer in 
Rom verkauften. Der Ritter Hamilton, englijcher 
Gefandter in Neapel, befigt eine große Sammlung 
folcher Vaſen. Der biefige Maler, Herr Tiſchbein, 
bat die Figuren, welche darauf fichen, alle gezeichnet. 
Sie werden bald dffentlih, in Kupfer geftochen, in 
sinem fchönen Werke erfcheinen. Zum erften Theil 





.*) In Nola findet man fehr viele. Es wird baräber ges 
fritten, ob Nola griechiſchen oder etruskiſchen Ur⸗ 
ſprungs ſei. Dieſe Stadt liegt einige Stunden von 
Neapel. Mein Freund, der Marcheſe Rangone aus 
Modena, bat mir Zeichnungen von Bafen gefandt, 
welche nicht mit griechiſchen, fondern mit etruskiſchen 
Juſchriften bezeichnet find. Die Eirnster hatten alfo 
auch dergleichen; es find aber Feine Zeichnungen 
barauf, wie auf den griehifchen Vaſen, fondern nue 
Schriften. Sollte ein Gelehrter diefe Zeihnungen zu 
fehen verlangen, fo würde ich fe ihm. gera wuinrhellen. 
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find die Kupfer fehen geflohen; bie Erklaͤrungen find 
noch nicht vbllig ausgearbeitet. Die Figuren auf bies 
fen Bafen find alle- aus ber Goͤtter⸗ oder Heldenge⸗ 
fihichte, Es find faſt bloße Umriſſe, aber diefe find 
mit großer Freiheit gezeichnet, Daß es Nachbildungen 
großer Gemälde felen, ift mir fehr wahrfcheinlich. 
Ihre Bekanntmachung, Ihre Bergleihung mit ben 
Bassi rilievi auf Sarkophagen und marmornen Vafen, 
mit Münzen, Cameen und Intaglios, felbft mit Stas 
tuen, wird vieles in den Borftellungen alter Kunſt, 
ja manche Stelle der alten Dichter aufklären, Diefe 
würden auch dafuͤr manches hellere Licht auf bie 
ſprachloſe Kunft werfen. Mannigfaltig, Tieblih und 
edel find die Formen diefer griechifchen Vaſen. 

Die Sammlung der alten Gemmen, ſowohl Eas 
meen als Intaglios, iſt anfehnlich. Unter den erſtern 
fah ich eine, welche beweifet, daß das Hahnengefecht 
auch ein Vergnügen der Alten war, Bei einem Hahne, 
ber fichtbar als Sieger fich brüfter, fteht ein Genius 
mit der Siegspalme, Ein trauernder Genius ftcht 
. bei'm Aberwundenen, Eine Schaale von orientalifchem 
Dnpr ift fehr ſchͤn. Inwendig ift der Stein als 
Gamer bearbeitet, auswendig flellt er die Apotheofe 
Aleranders vor, Er ift rund, hat acht Zoll im Durch: 
fchnitt und Aber einen Zoll in der Die, Unten iſt 
dag Haupt: ber. Mebufa vorgeftellet, 

Da die Eleinen Gemmen alle in Glaskaſten ges 
zeigt werben, fo kann man von Ihrem Verdienſt, br: 
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fonbers.. der Intaglios, nicht hinlaͤnglich urtheiten. 
Diefe wollen, um fich ganz zu zeigen, gegen. das Licht 
gehalten werden. 

Zwei große Bassi rilievi find merkwürdig durch 
die Ideen ihrer Vorſtellung. 


Das eine zeigt eine Venus, welche die Helena be⸗ 
redet, ſich vom Paris entfuͤhren zu laſſen. Die ſchoͤne 
Spartanerinn ſitzt bei der Goͤttinn unter einer Bild⸗ 
fäule der Peitho (Suada, Göttin der Ueberrebung): 
Ahnen gegenüber flehet Paris an Amors Hand. 

Auf dem andern fieht man Orpheus und Euris 
dice im unglüdfichen Augenblick, da cr, feines Ver⸗ 
ſprechens an Proſerpina uneingedenk, ſich umſieht nach 
dem geliebten Weibe. Ach, ſchon ergreift Merkur, der 
Schattenführer, fie bei der Hand! 

An chernen, filbernen und goldnen Münzen ber 
Alten iſt diefe Sammlung fehr reich, Unter den grie⸗ 
chifchen ‚ fowohl vom -alten Diutterlande, als aus 
griechifchen Städten in Stalien und. Sieilien, find ver: 
ſchiedne von großer Schönpeit, Der römifchen Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit iſt hier groß. 

Der Ritter Hamilton hat dieſer gallerie viele 
Waffen, Kleidungsſtuͤcke, eine Fldte und haͤusliches 
Geraͤth der Einwohner von Drapeii und Neufeeland 
geſchenkt. 

In Abſicht auf ſeine Kirchen tenn Neapel nicht 
mit den meiſten großen. Städten Italiens wergligen 


— 
werden, Die hieſigen find weder von edler Bauart, 
noch reich an Gemälden. 

In der Kirche San Domenico maggiore. if ein 
ſchoͤnes Gemälde vom alten Maler Fra (frate,. Moͤnch) 
Bartolomeo, Das Kind Jeſus auf Mariens Schooß. 
Jeſus licbEofet den Eleinen. Johannes, Hinter diefem 
ſteht Eliſabeth. Viel Adel und zarte Schoͤnbeit iſt 
in dieſem Gemaͤlde, welches von der Zeit gelitten hat, 
aber vielleicht nur eines Firnißuͤberſtrichs beduͤrfte, um 
die Wirkung hervorzubringen, deren es faͤhig iſt. 

Eine Verkuͤndigung von Titiano iſt in eben die⸗ 
ſer Kirche. Wiewohl eine moderne Hand das Stuͤck 
verderbt bat, ſieht man dennoch den großen Meiſter 
burch, | 

Die Theatinerkirche des Heiligen Paulus fteht 
auf einer Stelle, wo ehemals ein Tempel des Kaftor 
und Pollur ſtand. Vom Porsicus des Tempels ftehn 
noch zwei große geriefte Forinthifche Säulen von 
weißem Marmor. Die Rümpfe der Statuen von 
den beiden Heroen find horizontal in Niſchen einge⸗ 
mauert. 

Die Hauptkirche iſt dem heiligen Januarius ge⸗ 
widmet, Auch dieſe iſt praͤchtiger als ſchoͤn, ja fie 
iſt gar nicht ſchͤn. Der Schatz an Kirchengeraͤthe 
und Reliquien mag groß ſeyn. Gier wird in einer 
gläfernen Flaſche eine rothe Maffe verwahrt, welche 
fir Das Blur des Heillgen gehalten wird, Sch. babe 
fie nicht geſehen. Man behauptet, daß biefe Maffe 





9 

zweimal im Jahr in der Hand bes Erzbifchofs durch 
ein Wunder flüflig werde, . Vielleicht ift fie von der 
Natur, daß fie durch die natürliche Wärme ber Hand 
flüffig wird. Ich halte dafür, dag die Erzbiſchoͤfe 
felber an das Wunder glauben. Eine fo lange Reife 
von Erztifchöfen, unter welchen oft fehr ehrwuͤrdige 
. Männer waren, für Betrüger zu halten, wäre weber 
gerecht noch weile. Un den Tagen, da dicfes Blut 
gezeigt wird, foll das Volk das Wunder mit Ungeftüm 
verlangen, und wenn. jenes nicht gleich, oder gar nicht 
flüfig wird, in Wuth gegen den Heiligen ausbrechen. 
Die Wölbung der Kuppel in. diefer Kirche ift von 
Lanfranco gemalt, bie vier Winkel vom großen Dos 
minichino, In der Kirche fteht ein fchönes Gemälde 
von Ribera, dem fpanifchen Maler, ben ich dir oft 
unter feinem befannten Namen Spagnuolo genannt 
babe. Es ftellt die Leiche unfers Heilandes und heilige 
Weiber vor: . | . 

Bor diefem Dom ftand ehemals die eherne Kos 
loſſalſtatue eines Pferdes, melche für wunderthätig ges 
halten ward. Die Neapolitaner pflegten kranke Pferde 
um dieſes eherne herum zu führen. Ob dag Pferd 
und der abergläubifche Wahn aus heibnifcher Zeit here 
ſtammt, weiß ich nicht. Kin Erzbifchof fick es ums 
reißen und eine Glocke daraus. gießen, welche noch im 
- Dom. hängt. Der Aberglaube ward nicht mit dem 
Pferde geflürzt. Der eifernde Praͤlat fchenkte Mönchen 
von der Megel des heiligen Antonius die Wuntergnke, 
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krankes Vieh zu heilen. Ihnen merben jetzt, wie 
ehemals dem Moffe, Tranke Pferde, Rinder, Mäuler, 
Eſel ꝛc. zugeführt; ihrem Segen trauet man Kräfte 
zu, welche ehemals im hohlen Erze füch follen verbors 
gen haben. Der Kopf des Pferbes ſteht im Pallafte 
des Prinzen Colubrano. 

Im Univerfitätsgebäubde, welches, wo ich nicht 
irre, Philipp der Vierte bauen laffen, ftehet die antike 
Kolofjalftatue von Herkules, welche fo berühmt ift uns 
ter bem Namen des farnefifchen Herkules. Sie if 
das Werft Glykons des Athenienſers. Immerhin mag 
Diefer Herkules das Merk erſtaunenswerther Kunft 
feyn! Man bemundre mit Recht an ihm bes Eben 
maßes Nichtigkeit und Eräftiger Muskeln fchwellende 
Fülle. Sch fehe wohl ben ftärkften Ausdruck der Leis 
bestraft, aber nichts von der Leichtigkeit, welche bie 
Gefellinn der gefunden Schnellkraft iſt, eine Schnell» 
kraft, ohne welche ich mir den Herkules nicht denken 
kann. Die Zabel erzählt von ihm, er babe Aber eine 
Bildſaͤule des zarten unmännlichen Adonis das ernfte 
Urtheil gefället: “In die ſeh' ich nichts Bättliches!” 
Diefe Statue fcheint mir In den entgegen gefegten 
Fehler zu fallen. Alkmenens Sohn würde in ihre 
weder fich erfannt, noch etwas Göttliches in ihr ges 
feben haben. Die Zabel, welhe ihn mit Hebe, der 
Jugendgoͤttinn, vermählet, deutet auf Bereinigung 
beroifcher Kraft mit jugendlichen Reitz. Gerechteſtes 
Brfep, daß Kraft ſich Zier vermaͤhle. | 
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«og einem ſchoͤnen Leib wohnt eine ſchoͤne Seele!“ 
So fagt Haller, und fo würbe ein griechifcher Bildner 
aus der beften Kunftzeit den Herkules ibealifiret haben. 
Uebertreibung deutet auf Verfall der Kunft. 5 

Hier fteht auch eine ſchoͤne koloſſaliſche Flora. 
Ich höre, daß fie von einigen dem großen Bildhauer 
Poliklet von Sicyon zugefchrieben werde. Mir ift ins 
defien keine griechifche Goͤttinn befannt, welche biefels 
bige gewefen wäre, welche die Römer unter dem 
Namen Flora verehrten. 

Pan, welcher ben jungen Apollon im gidtenſpiel 
unterrichtet, iſt eine ſchoͤne antike Gruppe. 

Der Koͤnig will dieſes Gebaͤude zu feinem Muſeum 
einrichten laſſen. Hier ſollen alle Schaͤtze der Natur 
und der Kunſt, welche noch zerſtreuet, groͤßtentheils 
aber in Capo di Monte und in Portid verwahret 
find, gefammelt werben. 

VBerſchiedne ſchoͤne Antiken ftehen jebt in der Por⸗ 
cellanfabrik. Unter andern folgende: 

Zwei Sklaven. Kbpfe und Haͤnde find von 
ſchwarzem Baſalt; ihre Gewande und phrygiſchen 
Muͤtzen von buntem, afrikaniſchen Marmor. Beide 
find von gleicher Groͤße, beide ſcheinen in Begriff ſich 
aufzurichten, noch geflägt auf einem Kniee; beide tra⸗ 
gen etwas auf dem Kopf, das beſimm⸗ zu ſeyn 
ſcheint etwas zu unterſtuͤtzen. 

Vermuthlich waren dieſe Statuen beſtinn⸗ ‚die 
Ueberſchwelle einer Pforte zu tragen. Otlcha 
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liche Statuen nannten bie Alten Telamone; weibliche, 
welche zu diefem Gebrauche dienten, hießen Karyatiden. 
 . Eine fißende Agrippine. Der Stuhl ruhet auf 
einem ftarfen Pfeiler. Vermuthlich hatten die Alten 
Stühle, welche ſich auf folchen Pfeilern drehten. Noch 
jetzt findet man folche in Italien dann und wann. 

Ein fhöner Kopf. Man nennt ihn Mithribates. 
Sch halte ihn eher für den indiſchen Bacchus. 

Eine Venus, von der Art, welche die Alten 
xarreuyes nannten. Sie ift fehr fchön. Kopf und 
Bruſt find von einem neuern Künftler, doch ift bie 
Ergänzung beſſer als folche oft zu ſeyn pflegen. 
| "Eine eherne Statue bes Merfurs, von außer⸗ 
ordentlicher Schönheit: So gebildet mußte der Goͤt⸗ 
terbote fegn! So ſchoͤn und fo fchalkhaft der fchlaue 
Knabe, den Homer uns in feinem Hymnus an- ihn 
ſchildert. | 

Ein Eoloffalifcher Kopf bes Vitellius. Diefer ift 
ein phyfiognomifches Meifterftüd. Wie er vorgebeugt 
da ftebt, auf dem feiften Nacken, der wollüftige, Fleins 
lich lächelnde Kahlkopf, mit einer Art von Lächeln, : bei 
dem weder ibm wohl werden konnte, noch andern! 
Diefer Iächelnde Mund ift doch halb verbiffen! Ohn⸗ 
mächtiger Argwohn Iauert aus dem gezwungen lächelns 
den Auge. Go ſah der. Dann aus, fo mußte der 
Mann ausfehen, der ſich durch hoͤfiſchen Krohn - bei 
Saligula, Elaubius, Nero zu erhalten wußte) der 
zu ſchwach war, irgend eine Witte zu verfagen, dabei 
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raufom und verworfen genug, einem, den er Freund 
annte, Gift im Becher zu geben, den er ihm unter 
em Vorwande zu Fühlender Fieberhige verrätherifch 
ichte! So hing biefer Kopf nicht vor, als Vitellius 
alb nackt durch die Stadt geſchleppt, und ein Degen 
m unter das Kinn gehalten ward, ehe fie marternd 
in abthaten, und ben feiften Leib mit einem Hafen 
ı ben Tiber zogen! 

‚Adel, Kraft, Reinheit, Muth und Milde leuchten 
16 dem Haupt bes Marcus Junius Brutus, ſo font 
emifcht, fo barmanifch, daB dem Auge des Menfchen, 
ꝛx aus feinen Thaten ihn nicht, ehren und Jieben 
ent, auch feine Züge wohl umverflaͤndlich bleiben 
üffen. O, ihr Srafturfchriftfchreiber und Fraktur⸗ 
hriftleſer, die Natur zeichnet ihre Liebſinge mit p 
ichter als feſter Hand! 

Ibr nachzuzeichnen, nachzuſpuͤren, nappidenlifie 
n verftand der große Meifter, welcher dem Marmor 
e Geſtalt gab, unter der Homer ihm :erfchienen war. 
ies ift das berühmte, fogenannte farnefifche Haupt 
6 Homers. Kindliche Milde und Heroenfraft, Trun⸗ 
nbeit ber Liebe und edle Weisheit fchmelzen zufants 
en in ben barmonifchen Zügen des unferblichen 
nifchen Sängers. 
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Sünf und fehssigfter Brief 





Neapel, den 25ften Zebruar 1792. 


Une Fahrt vom 4sten nach Pozzuoli, Bald, 
Eumä ıc. hatte uns noch lange nicht beftiediget. Wir 
Batten viele Gegenftände unbefehen gelafien, und bes 
fhloffen, diefe Gegenden noch mehr als cinmal w bes 
füchen. 

-- Beute: fuhren wir: durch Pozzuoli nach der Sol⸗ 
fatara. So heißt eine Ebne, welche oͤſtlich von dieſer 
Stadt liegt, ziemlich hoch, und umgeben von an eins 
ander hangenden Hügeln. 

Ohne Zweifel ſtuͤrzte ehmals ein Vulkan bier ein. 
Die Stätte iſt noch ganz vulfanifch. Aus vielen Köchern, 
welche fowohl in der Ebne als in den ‚umliegenden 
Hügeln entftehen, fteigt cin heißer Rauch auf: Die 
Theile, aus welchen er beftehet, -find theile ſchweflig, 
theils enthalten fie Alaun, theils Vitriol, und erzeu⸗ 
gen daher diefe drei Materien in den Orten wo ber 
Nauch auffteiget. Die fchweflige Materie ift die herr: 
ſchende, und erfüllet den ganzen Ort mit ihrem ftar- 
Fen Geruch. 
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Man hat ein Fleines Gebäude Hingeftellet, wo 
mittels einer Art von Diftilierkolben der Rauch in 
Waſſer aufgelöfet, gleich unfern fchwefligen Gefunds 
bDrunnen, gegen verfchiedne, befonders rheumatiſche 
Uebel, ſehr Heilfam ift. Eben diefe Tugend hat der 
aus vielen Löchern auffteigende Rauch. Der Boden 
ift fo hohl, dag ein großer Stein, den man in ein 
Loch von ber Tiefe eines Schuhes fallen Kißt, einen 
anfebnlihen Raum umher durchdroͤhnt. Vermuthlich 
wird die dünne Lage der hohlen Erde mit ber Zeit 
vom innern Zeuer verzehret, und diefe Ebne, welche 
ehmals ein Vulkan gewefen, ein See merden. Das 
ſcheint die Ältere Gefchichte des See's Avernus, des 
albanischen Sees, bes Spiegels ber Diana bei Nemi, 
und andrer geweſen zu feyn. | 

Ich Habe in ber Schweiz und in Italien ſchon 
oft Iebhafter als irgendwo meine Unwiffenheit in ber 
Naturkunde bedauert. Hier trifft man die Natur in 
ihrer Werkſtatt. Selbft mir Laien mar es fehr ins 
tereffant fie fichtbar arbeiten, ‚die kryſtalliſirte Schwer 
felblume, den Alaun und den Bitriol, welde fie ans 
derwaͤrts In verborgnen Kammern hervorbringt, . hier, 
ſo zu fagen, unter ihren Händen entſtehen zu fehen. 

Der VBoden der Ebne beſteht größtentheild aus 
einer Urt: von Thon. Es wachfen: hier viele Kaſta⸗ 
nienftauden. Die Umwohner laſſen fie nicht zu Baͤu⸗ 
men werden, fonbern hauen fie von Zeit zu Zeit bei 
der Wurzel ob. Ob fie fuͤrchten, daß ige. .Lurvmaı 
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die Natur des Orts ändern, und die Einnahme, welche 
fie vom Schwefel, Alaun und Bitriol ziehen, vermins 
dern möchte? Ob diefe Furcht gegründet ſeyn würde, 
weiß ich nicht. Der Kaſtanienbaum fcheint vulfanifche 
Gegend zu lieben, ‘Der Monte nuovo ift auch mit 
folchen bewachfen, und die ungeheuern Bäume diefer 
Art in der untern Region des Wetna find befannt. 

Hier fol Herkules mit den Rieſen gefämpfet. has 
ben. Die Ulten nannten biefe Gegend die phlegräis 
fchen, das heißt, die entflammten Gefilde, und die 
Solfatara ward von ihnen das. . Serum des Vulka⸗ 
nus genannt. 

Bei Poszuoli. beſahen wir die großen Truͤmmer 
des alten Amphitheaters, welches, wie mir nach dem 
Augenmaaße ſchien, dem. von Capua wenig nachgege⸗ 
ben. Auch ſind hier Ueberbleibſel von Thermen. 

Von dannen fuhren wir nach dem Lukriner See. 
Dieſer muß durch verſchiedne Erdrevolutionen große 
Veränderungen erlitten haben. Sueton ſagt ausdruͤck 
lich, daß Auguſtus, durch Einlaſſung des Meers in 
den Lukriner, und durch dieſen in den: Averner See, 
einen Hafen angelegt bätte (©. Vita Oct. c. 16.) 
Noch jegt iſt der ſchmale Erddamm, welcher den Lu⸗ 
feiner See vom Meere trennt (ein. Damm, der dem 
Herkules zugefchrieben wird), durchſchnitten, aber- ber 
Sand des Meers verfchüstete diefen Kanal. 

. Bon der Vereinigung dieſer beiden Seen ift Feine 
anbre Spur übrig, als daß an. dee: Seite des Lufriner 
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See’s die hoben Ufer. des Averniſchen in anfehnlicher 
Breite durchjchnitten find. Auguſtus ‚glaubte vermutbs 
lich für die Ewigkeit zu arbeiten, als er, oder viel⸗ 
mehr Agrippa, dieſen Hafen anlegte. Faſt moͤchte 
man ſagen, Horaz habe das Sdicſat dieſes Werkes 
voraus geſehen. W 

Da er von der Derdnderlicfeit der Eistachen in 
feiger Epiftel an die Piſanen ſpricht, fagt er: 


Debemur morti nos, nostrague; 'sive’ recoptus 
Terra Neptunus classes Aquilonibus ärtet, ' 
Regis opus; sterilisve diu palus, aptaque remis, 
Vicinas urbes alit, et grava sentit aratıumz _ 
Seu cursum mutavit iniquum frugibus amnis, 
Doctus iter melius; mortalia facta peyibynt; 
Nedum sermonum stet honos et gratia vivax. 
— Hovrat. ars poet. 65 - 69. 


“Wir und was Mir beginnen gehöret dem Tode! 
Es fet, daß der in Erde aufgefangne Neptunus Fiotten 
gegen Stürme fhüße, eines Fürften Werk! oder, daß 
ein lang unfruchrbarer Pfuhl, *) nun mit Rudern befad: 


‘ 





*) Unter dem Pfuhl it der ponfinifhe Sumpf gemeint. 
Bermuthlich Hatte die Zeit den Canal, welchen Ap⸗ 
ains Claudius graben laffen, ‚etwas verfchlemmt ; ich 
fage etwas, weil Horaz zur Zeit. des dritten Trium: 
phirats diefen Canal befahren, ehe Auguſtus die In: 
‚ternebmung,, von. welcher ‚bier der Dichter fpricht, 
kannte angefangen haben. Das Bette des Tibers, 
welches durh Schutt eingeftürzter Gebäude verenaet 
worden, ließ Auguſtus reinigen und erweitern (Sueton. 
vita Oet, cap. .89.): | 


Achter Theil. 2 
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ren, benachbatte Städte naͤhre und den Pflug fühle; 
oder daß ein Strom, beßre Wege gelehrt, feinen den 
Fruͤchten ungünftigen Lauf verändert habe; untergehen 
werden fterblihe Werkel Wie follte denn die Sprache 
ihren Glanz behalten, ihre lebende Srazie?” 


In feinem fchönen Lobe von  Balien erwähnt | 
Virgil Diefes Hafens fehr poetiſch: 
An memorem portus, Lucrinoque addita claustra, 
Atque indignatum magnis stridoribus aequor, 


Julia qua ponto longe sonat unda refuso, 
Tyrrhenusque fretis immittitur aestus Avernis? 


Was ‚gebenf” ich der Der, und des eingeswängten 
nt Lukrinus; 

Und wie den Damm unbändig die zürnende Brandung 
amdonnert, 

Dort, wo die haltfehe Fluth von des Meeres einftürzenden 
Waſſern 

Hallt, und tyrrheniſche Wogen den Schlund des Avernus 
erfuͤllen? 


Voß Ueberſetzung. 


Das Waſeer des Lukriner See's iſt ſalzig, und 
voll von einer Art Herzmuſcheln, die nicht uͤbel zu 
eſſen ſind. Doch iſt es wohl ſchwerlich eine von jener 
Art Muſcheln, welche der See ehmals naͤhrte, und 
die uns Horaz als Leckerbiſſen der Roͤmer in mehr 
als einer Stelle nennt. Sie hieß Peloris (Epod. 
Od. 2. v. 49. und Serm. II. Sat. IV. v. 32.). Ob 
der See unten Gemeinſchaft mit dem Meere habe? 
Ob dieſes dann und wann anſchwellend den verſchlemm⸗ 
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ten Canal anfülle, :oder. ob Menfchen : ihn - zuweilen 
reinigen? ift mir nicht bewußt. Ich vermuthe, dag 
untere Gemeinfchaft vorhanden fei, und daß die kuͤnſt⸗ 
liche durch MWegräumung des Sandes von Menſchen 
erneuert werde. 

Cluver, der zuderlaͤſſigſte aller Reife 
diefer Gegenden, fagt, dag am Fuße ‘des Monte nuovo 
noch Spuren des julifchen Hafens im Meere gefehen 
werden. Diefes zu unterfuchen fehlte 'mir die Zeit. 

Beim Averner See iſt die ſogenannte Grotte der 
Sibylle. Wir gingen mit Faden hinein. Seitwaͤrts 
bat diefe lange Höhle einen dunkeln ſchmalen Gang, 
in deffen Mitte fich viel Waffer fammelt. Bon Leuten 
des Orts, welche diefer -Arbelt gewohnt Ind, "Ticken 
wir uns hinein träger. Diefe Hoͤhle ift ohne Zweifel 
diejenige, durch welche Wirgik- feinen - Helden :in’d 
Schattenreih führe. Die Sibylle wohnte In einer 
Höhle bei Cumaͤ. Gleichwohl Bat die falfche Meinung 
geſiegt. Die guten- Leute nennen dieſe Hoͤhle bie 
Grotte ber Sibylle, und wiſſen genau von der’ Art, 
wie diefe fie bewohnte, Nechenfchaft zu geben; gleich 
eimem alten Gaftellan, welcher mit einer Ehrerbietung, 
Die er dem Fremdling mitzutheilen glaubt,‘ ihm die 
Gemaͤcher feines abweſenden Seren griget. 

Virgil gruͤndete ſeine ſchoͤne Dichtung von der 
Sibylle auf Ueberlieferung und auf Geſchichte. Sonſt 
ließe ſich vielleicht eine natuͤrliche Allegorie finden. 
Man könnte ſagen, es habe die betagte Scheriin in 


n* 
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Kumd gelebt, um mitten in ben Annalen der Natur. 
zu ſeyn. Wie intereffant find sin diefen Gegenden 
diefe Annalen! Wer vermag ihre zerftreuten Blätter 
zu fammeln?. . 

Wir frübftücten an der dftlichen Seite des Aver⸗ 

ger See's in eigem runden - Tempel, welcher nad 
Ypollon benannt wird. Hätte Lucullus in feinem, be: 
zühmten Saale des Apollon ung bewirthet, fo hätten 
wir fchwerlih mit. befferm Appetit gegeffen. Bon 
einigen wird biefer Tempel der Proferpina gewidmet. 
Es war eine große Ratunda, welche mit Thermen zu: 
fammen Bing. : Im Zempel wachſen jetzt Pomeranzen 
und Feigen. 
Von dort gingen wir wieher zum Sufeiner See, 
unb bis an's Ende bes Dammeg, welcher dem Herku⸗ 
les zugefchrieben wird. Hier ift das Ufer des Meers 
an ber ‚Öftlichen. Seite. fehr Hoch, ‚oben find Ueber⸗ 
bleibfel, vermutlich, von: einem Pallafte des Nero, 
Unten am Berge find. warme Dunftbäder, und ein 
ſchmaler Gang, führt an eine heiße Quelle. Die Hitze 
des Gangs und der naͤſſende heiße Brodem ſchreckten 
uns ab. Ein. Mann, welcher ſich von: oben bis an 
die Huͤften entkleidete, ging mit rohen Eiern hinein 
und brachte ſie nach etwa zwei Minuten geſotten wie⸗ 
der, da doch Eier in kochendem Waſſer fuͤnf Minnten 
liegen muͤſſen, um gar zu werden. So viel ſchneller 
iſt die ſtarke Wirkung des von Natur ing fiedens 
den und verdünnten Waſſers. 
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Hier fahen wir vor uns ben ‚ganzen Meerbufen 
m Neapel, die Inſel Capri. und Nifida. Nero muß 
m der Höhe feiner Villa nebſt dieſer Aussicht auch 
yn der andern Seite ben Meerbuſen von Gaeta, bie 
nfeln Iſchia und Procida, den Averner und den 
ikriner See überfehen haben. % 

Die warmen Bäder, . weldye bie Thermen des 
ero genannt werben, ſollen noch ſehr lange Zeit ge⸗ 
raucht und von großer Heilungskraft ſeyn befunden 
orben. Es gehet cine alte Sage, daß vor drei oder 
erhundert Jahren Aerzte von Saleıno, aus Miß⸗ 
unſt gegen Quellen ber Natur, welche. oft ihre Kunſt 
rgeblich machten, fie zerftört haͤtten. Sie: wären 
ver auf der Rüdfahrt bei Capri. im. Meere umges 
mmen. | 

In Pozzuoli fliegen wir wieder aus, um die 
roßen Ruinen eines alten Tempels zu fehen, ber von 
nigen für einen Tempel des Jupiter Serapis gehal- 
n wird. MWahrfcheinlicher iſt mir die Meinung der- 
nigen, bie ihn für einen Tempel halten, den Domi⸗ 
ın den Nymphen bauete. Drei große Forinthifche 
jäulen fleben noch ganz. Bor ihnen ficht man auch 
och den Grund des runden Gebäudes, auf welchem, 
ach Art vieler alten Tempel, ein duferer Altar unter: 
ner Kuppel auf Säulen fand, Die drei großen 
iäulen ftehen ba als ein merfwürbiges Denkmaal der 
roßen Naturveränderungen, welche diefe Gegend er; 
tten bat. Ohngefaͤhr zehn Ellen über der Erde (int 
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fie burchlöchert von ber Art Seemufcheln, welde Stein 
zu durchbohren pflegen und ihrer Geftalt wegen Meer: 
batteln (mitylus litophagus) heißen. 

Hinter dem Tempel find Weberbleibfel von Bädern 
und son. Candlen, welche heißes Waller aus ber Sols 
fatara hinein leiteten. Sie find, pielleicht durch Erd⸗ 
beben, zugeſchuͤttet worden. on 

In diefen Gegenden haben bie Römer, , beſonders 
die Kaiſer, als hätten. fie fuͤrchterlichen Elementen 
trogen wollen, mit unenblichem Aufwande gebauet. 
Sollte man nicht: auf fie Die alte: Dichtung von den 
Niefen anmenben koͤnnen, welche hier auf entflammten 
Gefilden gegen ben ftärfern Herkules zu kampfen, ver⸗ 
gehlich ſich erkuͤhneten? 
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Sechs und ſechs zig ſter Brief. 


Neapel, den 29ſten Februar 1792. 


Den 25ften und 2bſten war unaufbörlich, bei fehr. 
hellem Wetter, ein ungewöhnlich dicker, weißer Rauch 
aus dem Veſuvius geftiegen. in folcher deutet aber 
keinen bevorftehenden Ausbruch des Feuers. an. Dieſe 
große, oft fo verwüftende Naturbegebenheit meldet 
fih gewöhnlich durch unterbrochnen, plöglich hervor 
geſtoßnen, ſchwarzen Dampf, welcher ſchon mit Aſche 
vermiſcht, daher dick iſt und trübe. Am Abend des 
26ſten fah man folhen. Un noch vor einem Erguß 
Des Feuers den Berg bis zu feiner dampfenden Decff: 
nung befteigen zu koͤnnen, fuhren wir vorgeltern 
nach Portici. 

Die Vorſtaͤdte von Neapolis, anſehnliche Doͤrfer 
und Portici liegen ſo an einander, daß ſie der ohne⸗ 
dem ſehr großen Stadt ein noch viel größeres Anz 
ſehen geben, 

An dieſem Ende der Stadt wird der Ort gezeigt, 
wo der edle junge Conradin enthauptet ward. Dicht 
dabei ſteht das Haus, in welchem Maſaniello getoͤdtet 
ward, der kuͤhne junge Fiſcher, der in der Mitte des 
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fiebzgehnten Jahrhunderts Neapel beinahe vom fpa= . 
nifchen Joch befreiet hätte. 

Der Fluß der Magdalena, oder der Fluß Se: 
betho, ergießt fich gleich Hinter Neapel in's Meer. 
Diefer fhmale Strom, oder vielmehr diefer Bach ift 
der Schethus der Alten. 

Das Dorf San Giovanni a Tedoccio muf, 
wie Cluver fchr wohl anmerft, die Stelle bebeden, 
wo Virgil's wirflihes Grab fland, von dem Beine 
Spur vorhanden ift und wohl fruͤh vernichtet worden, 
da fihon zu den Zeiten des Hieronymus das foges 
nannte Grab diefes Dichters auf dem Poftlippo für 
Las wahre gehalten ward. 

-  Vortich liegt fchön, zwifchen dem Veſuvius und 
dem Meer, von welchem es gebabet wird. Es ges 
nießt eimer gefunden Luft und bie Fruchtbarkeit des 
Bodens iſt beruͤhmt. 

Auf dem ganzen Wege ſahen wir ſchwarzen 
Dampf aus dem Krater des Veſuvius ſteigen. In 
Portici beſtiegen wir Eſel und ritten anfangs zwiſchen 
hohen Baumreben, dann neben Kaflaniengebüfch. 
Wir hoͤrten oft, gleich entfernten Kanonenfchuͤſſen, 
unterirdiſches Getoͤſe des Berges, und ſo oft wir den 
Gipfel ſahen, bemerkten wir, daß nach jedem Getöfe 
ih eine dicke ſchwarze Rauchwolfe, vermiſcht mit 
empor geſchleuderten Steinen, aus dem Krater erhob. 
Ziemlich hoch am Berge, doch'wohl anderthalb Stun⸗ 
den vom Gipfel des piramidalfbrimigen eihentlichen 
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Vefuvius, wohnt ein Einfiedier auf einer Seitenhoͤhe 
des Berges Somma. Diefer Somma iſt eine große 
Trümmer der Natur und des alten Vefusius. Er 
flürgte bie zur Hälfte feiner Höhe cm, da er fih als 
feuerfpeiender Berg offenbarte, und zugleih erhub 
fi}, sor mehr als fichzehnhundert Jahren, der jeßige 
Veſuvius. Gleich dem Monte nuovo, ber im Jahr 
1535 durch ein Erdbeben auf einmal entftand, hat 
diefer die Geſtalt eines breiten Zuckerhuts, deſſen abs 
gefchnittne und in die Tiefe binabgehöhlte Spige den 
Krater vorftellen würde. | 

Der Einfiedfer warnte ung sor Gefahr. Sch ließ 
meinen Sohn bei ihm; dech fürchtete ich für ihn nicht 
fowohl die Gefahr des Steinregens, ale die Beſchwerde 
des Steigens, da ich wohl fah, daß auch wir anderen 
uns huͤten müften, Ken gefchlenderten Steinen zu nahe 
zu fommen. Mit folhem Ungeftlim wurden fie aus 
dem hohlen Berge hervor gefchlentert, daß die Ge: 
ſchwindigkeit ihres Falles der Schnelligkeit, mit wels 
her fie empor flogen, nicht zu vergleichen war. “Ya 
es gewoͤhnte fih. unfer Blick fo bald an diefe Schnel⸗ 
ligkeit, dag die Steine,‘ went fic langſamer hetunter 
fielen, uns eher ſchwebend zu finfen, ald zu fallen 
fchienen. u 

Das Steigen auf dem Veſuvius iſt aͤußerſt be: 
fhwerlih, fowohl wo ınan auf feharfe Schladen der 
Lava tritt, als wo man, fteit hinan klimmend, tief in 
die feine Aſche ſinkt. Die Führer machen zwar en 
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Meg dadurch bequemer, daß fie ſich QTücher um den 
Leib binden, an welchen man fich feft Halt und von 
ihnen gezogen wird, aber dennoch ift die Beſchwerde 
ſehr groß. Die Gegend, in welcher man gehet, ift 
ſchrecklich. Unebne Gefilde find mit ausgeworfnen 
Steinen, mit ungcheuern Schladenflumpen oder mit 
tiefer Aſche bedeckt. Die fteilen Abſaͤtze des Berges 
verbergen oft dem Hinaufiteigenden den dampfenden 
Gipfel. Man verzweifelt faft ihn zu erreichen, weil 
man mit jedem Schritte, den man vorwärts thut, wieder 
eben fo weit zurücd in die nachgebende Aſche zu finfen 
glaubt. Ermüdet bleibt man oft ſtehen, oder fegt fich 
auf eine fcharfe Schlade. Der Anblil rund umrins 
gender VBermüftung vermehrt das Gefühl der Ermat: 
tung. Man ficht rüdwärts und fieht über und hinter 
ſich gelaßne Deden, den immer neuen Anblick bes 
Meers, und vergißt der Befchwerde. 

Die Unmödglichfeit, bei dem Steinregen bes zürs 
nenden Berges jegt feinen Gipfel zu erflcigen, war 
uns in der That defto mehr willfommen, da er uns 
in diefem Augenblid ein Schaufpiel gab, welches ges. 
wiß viel intercffanter war als der Blick in feinen 
Schlund, wenn er ruhig if, 

Wir erfticgen den Berg bis zu einem großen Fels 
fenftüc?, welches ciner der dlteren Ausbrüche des Ber: 
ge8 aus dem Krater hervor gefchleudert. Es ift noch 
ein Drittel der ganzen Berghoͤhe vom Gipfel entfernt. 
Sp weit ward alfo Diefer Fels aus tiefem Abgrunde 
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durch den Schlund geworfen! Wir festen oder legten 
uns auf ihn. Hier hörten und fahen wir die.feft uns 
nachlaffende Arbeit des Vefund. Das Getoͤſe ward 
immer flärfer, der zunehmende Steinhagel folgte jedes⸗ 
mal. jene unterirdifchen Donner kann ich mit. nichts. 
befier vergleichen al mit dem: Schall_der Kanonen⸗ 
fehüffe auf dem Meer. Diefe Donner. folgten fi oft 
fchnell wie Schüffe einer Schlacht, u 


“Wo Schiff an Schiff ſi ch donnernd legt, » 


wie Klopftock ſagt. Von jedem Donner des Berges 
ward der Fels, auf welchem "wir ſaßen, fehr fühlbar 
erſchuͤttert. Der jebesmal folgende Aſchendampf ward. 
immer fohwärzer, immer beladbner mit Steinen. Diefe 
rollten, wenn fie mwieber herunter gefallen, . raſſelnd 
wie Hagel an Fenfterfcheiben, über die Schladen. 
Zwiſchen dem Donnern im Berge und dem Auffliegen 
der Steine hörten wir oft ein fürchterliches Saufen, 
wie von fiedenden Waffern. Rethgluͤhend xolleten 
große Schladen, nachdem fie hoch aufgeworfen , dann 
herunter geftärzt waren, weit hinab und famen ung 
fo nahe, daß mein Kammerdiener eine zwiſchen Steinen 
wie mit einer Zange faßte. Sie diente mir zum Koh⸗ 
lenbecken, denn ver Wind wehete Ealt und fcharf. Sie 
war fo gluͤhend, daß Jacobi eine Tabackspfeife an ihr 
zandete, und als wir fie am Abend. meiner Frau zeig⸗ 
ten, war fieiinoch nicht abgegluͤhet, wiewohl ſje nisht 
größer war als -enda- eine achwfuͤndige Kanamentuni. 
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Zwiſchen dem ſchwarzen flieg manchesmal ein gels 
ber Rauch aus dem Schlunde des Befund. In den 
auffteigenden Rauchfäulen fahen wir den Abglanz uns 
terirdifcher Flammen zuͤcken. Starker Rauch flieg auch 
aus vielen Heinen Schlünden unb um den Krater. 

So getroffen wir auf dem oft unter uns erfchüts 
terten Felfen, welcher ein großes Denkmaal von der 
Macht dieſes feuerfpeienden Berges ift, eines bes 
größten Schaufpiele der Natur. Der Anblick feines 
gegenwärtigen Ausbruchs wirkte defto mehr auf ung, 
da rund umher Steine, ungeheure Schlacken und tiefe 
Aſche die Wirkung voriger Ausbrüce zeigten. Nicht 
weit von uns war ein Krater, der im vorigen Jahr 
entfland. Als Annalen ber Natur find. auch diefe 
Spuren der Verwüftung intereffant; aber wie viel ins 
tereffanter war une ihre gegenwärtige That! 

Wenn wir uns einen Augenblick vom fürchters 
ken Gipfel des Beſuvius abwandten, fo fahen wir . 
auf der andern Seite bie fchönen Meerbufen, den von 
Neapel und den von Gaeta, mit ihren herrlichen Küften 
und infeln. | 

Wir liefen die muͤhſam erfliegene Höhe hinunter. 
Sie iſt fo ſteil, dag man fie bequemer hinunter laͤuft 
als hinunter fleigt, und würde, fo jaͤh ift fie, das 
Hinauf: und Hinabfteigen unmoͤglich machen, wenn 
nicht die tiefe Afche den Fuß zurüdhielt: Bei'm Eins 
fiedler hielten wir, fehr vergnügt, cin gutes Fruͤhſtuͤck 
und ließen uns den: Wein, der ein. Gewaͤchs bes: Berges 
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dt und Lacrima (Xhräne) genannt wird, trefflich 
ſehmecken. Ss ift ein angenehmer rother Bein. 

Mit der Dämmerung ward der Rauch inmmer 
geiber, und auf unferm Ritt nach Portid faben wir 
ibn ſchon feuerfarben .auffteigen. 

Dei Portici befuchten wir mit Fackeln das Thea⸗ 
ter der alten Stadt Heraklea, ober, wie die Romer 
ſie nannten, Herkulaneum. 

Dieſe griechiſche Stadt, deren Gruͤndung einige 
Schriftſteller dem Herkules zuſchreiben, ward in der 
großen Verwuͤſtung, die der Veſuvius im Jahr 79 
nach Chriſti Geburt, im erſten Jahr der Regierung 
Titus, anrichtete, mit Aſche und Lava uͤberſchuͤttet. 

Ein Bauer, der im Jahre 1713 einen Brunnen 
grub, ſtieß auf die Sitze der Zuſchauer des alten 
Theaters. Emanuel, Prinz von Elbeuf, aus dem Hauſe 
Lothringen, welcher in. Portiei bame, erkaufte vom 
Bauer die Freiheit, weiter nachgraben zu laſſen. Man 
fand bald eine Statue des Herkules, eine der Kleo⸗ 
patra, und andre; endlich einen runden Tempel mit 
vier und zwanzig alabafternen: Säulen, und eben fo 
vielen. Statuen, die dem Prinzen Eugen von Savoyen 
nad Wien gefandt. wurden, .. Die fpanifche Regierung 
wiberfegte ſich dem Unternehinen des Prinzen von 
Eibeuf. Im Jahr 1736 wollte Don Carlos, König 
von Meapel, Vater des. jeigen, ein Schloß in Pertici 
bauen. . Ihm serfaufte. Der Prinz von Elbeuf iſein 
Haus mit, dem Erdreich, und man entdeckte die e 
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Stadt in einer Tiefe von achtzig Fuß. Man fand 
das Bette. des. Stroms, ber durch die Stadt gelaufen 
war, einen Tempel bes Jupiterd mit einer goldnen 
Bildfäule, und das Theater, in dem zwei große Bilds 
fäulen zu Pferde, von zwei Balbus, Vater und Sohn, 
ftanden. So groß war ber Griechen Liebe für Schaus 
fpiele, dag das Chester dieſer Stadt, welche zu den 
fleineren Städten von Großgriechenlanb gehoͤrte, grös 
fer war als das prächtige . Karlstheater in Neapel, 
eins ber groͤßten und. fehbnften in Europa. : Doch war 
die Scene, wiewohl fechszig Fuß lang, nur achtzehn 
Zuß breit. Die. Alten bedurften Feiner großen Scene, 
theild ‚weil. fie im ganzen Schaufpiel. immer dieſelbe 
blieb, theils weil fie nicht fo viel handelnde Perfonen 
auftreten ließen wie neuere Dichter. 

Der erfte befannte Zeuerausbruch des Vefuoius 
nom Jahr 79, war. derfelbe, in welchen. ber große 
Naturfundige Plinius umkam. Herkulaneum und 
Pompeji; wurden zugleich mit Afche überfchättet, -che 
fich über beide Städte die flammende Lava ergof. 

Da Portici und. der Flecken  Rejine unmittelbar 
über- dem: verfunfnen Herfulaneum gebauer: find, durfte 
man die aufgegrabne Tiefe nicht entblößet laſſen. 
Man hatte gefunden, daß: die Straßen. fchnurgerade, 
und erhöhte Gänge zu beiden Seiten fuͤr die Fußgaͤn⸗ 
ger waren, wie bei ung, auch in fchönen Städten, zu 
felten find., Man nahm viel merfwärtigeg Hausge⸗ 
raͤth, Woffen, Münzen und gerollte Bücher, bie in 
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Portici verwahret worden, heraus, und fchüttete dann 
die Deffnung wieder zu. Ron diefen :gefundnen 
Sachen, welche ſehr intereffant für Liebhaber: des -Als 
terthbums find, hoffe ich dir manches erzählen zu füns 
nen, fobald ich das Mufeum in Portici werde gefehen 
haben. Vorher denke ich Pompeji’ zu- befuchen. 

Vorgeitern Abend führte ich meine. Frau hinter 
das Castell dell’ Ovo, an einen Ort der Stadt, wo 
man am Meer dem Veſuvius gerade gegenüber ftcht. 
Helle Flamme flieg aus dem Berge, die rothe Rauch⸗ 
ſaͤule ſpiegelte ſich im Meer. 

Geſtern fruͤh fuhr ich mit ihr zur Soifatara, 
welche ſie am fuͤnf und zwanzigſten nicht mit uns ge⸗ 
ſehen hatte. Statt der. vielen dampfendenSchluͤnde 
dieſes eingeſunknen Vulkans, ſtieg nur aus drei Deffs 
nungen ein dünner Rauch. Es iſt alfo wahrſcheinlich, 
dag die Solfatara mit dem Veſuv in unteriedifcher 
Gemeinſchaft fiche, wiewohl fie drei deutiche Meilen 
von einander entfernt ‚find. Aber was find drei 
deutfche Meilen? Glaubt man doch, daß ber Aetna, 
die Liparifchen Vulkane und der Veſuv mit einander 
verbunden find! Sa, was nech. mehr ift, war es 
nicht im felbigen Sabre 1783, als das Erdbeben Ca⸗ 
labrien und einen Theil von Sicilien ‚fo fürchterkch 
erſchuͤtterte, daß auch die Erde von Island flammend 
fih öffnete, und ſtroͤmende Feuer, welche, Monate 
lang loderten, diefe dem. Pol fo nahe Infel fchredlich 
beimfuchten? Ich weig wohl, dag diefe Ericheinungen 
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ben unterirdiſchen Zufammenhang des isländifchen 
Hekla mit den füdlichen Vulkanen nicht beweifen, 
Eine große, uns unbefannte, allgemeine Urfarhe kann 
zugleich hier und dort gewirfet haben; aber dieſe Urs 
fache ift, meine ih, noch nicht entdeeft worden, und 
die Hypotheſe des unterirdischen Zufammenbangs darf 
uns nicht ungereimt fcheinen, bis fie durch eine wahr: 
frheinlichere verdrängt wird. 

Zu oft gleichen die Hypotheſen unfrer Naturkuns 
digen und unfrer Metaphyſiker einem hohlen, unter: 
graben Boden. Es erhebt fih ein vullanifcher Geiſt 
und erfchüttert fie Manche finfen ein, mandıer 
Monte nuovo erhebt fih, um vielleicht wieder zu 
finfen. Unter der Statue der .ägpptifchen Iſis, der 
Naturgoͤttinn, Rand: “Ich bin wie ich war, Eeiner 
hub ben Schleier, ber mich decket.“ 

Geſtern Abend fahen wir. die Lava in Flammen⸗ 
katarakten ſich ergießen. Ihr Wirdenfchein glühete 
auf den Wogen des Meers, ter Mond fchien zu ers 
bleichen vor der ftrömenden Gluth. Glücklich find 
wir, zu diefee Zeit Hier feyn! Sch bebaure die Krems 
den, welche noch vor wenigen Tagen :eine Stabt vers 
fießen, die jeßt alle Abend cin fo großes Schaufpiel 
der Natur bat. 

Sch Fomme eben vom Meer. Diefen Abend ift 
der Anblick noch fchöner. An der füdwefllichen Seite 
bat fich, nicht weit unter dem großen. Gipfelkrater, 
ein neuer eröffnet. Bald fahen wir bie rothe Feuer⸗ 
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th, wie man von fern einen Waſſerfall ſieht, ohne 
ıe Bewegung zu unterfcheiden; und bald fahen 
deutlich flammende Lava ſtroͤmen. Von Zeit zu 
t fuhr die Lohe heil empor aus dem Gipfel, dann 
flürgten der neuen Oeffnung frifche Gluthen. 


Wiewohl die Gefchichte keines frübern Ausbruchs 
Veſuvius erwähnet, als des vom Jahre 79, fo 
ten doch die Alten feine vuttamiſche. Eigenſchaft 
9n vermuthet. 


Diodor ſagt: “Herkules kam auch an die Ger 
e von Cumaͤ, wo, wie viele fabeln, Männer. wegen 
er außerorbentlihen Stärke und Wildheit Giganten 
ren genennet worden. Diefe Gegend foll man die 
gräifche Centflammte) geheißen haben, nach dem 
ſel, der ehmals gewaltig viel Feuer aushauchte, 

y dem Yerna. Sept wird der Ort Veſuvius ge⸗ 

h Er giebt durch viele Spuren zu erfennen, 

? in alten Zeiten gebrannt babe (Diodor B. IV. 
1. p- 267. ed. Wessel.).” 


i⸗ vaterlaͤndiſchem Stolze nennet wohl der Si⸗ 
p Veſuvius einen Hügel So anfchnlich dies 
auch ift, verdienet er wohl nur dieſe Be⸗ 
in Vergleicgung mit dem Aetna. 
ſo fagt aud in feinem flnften Buche, daß 
rein feserfpeiender Berg feyn muͤſſe, wel⸗ 
jur aus Mangel entzundbarer Materie auf⸗ 
| fih zu ergießen. 0 
WAL 3 
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Eine Stelle des Lucretius, welcher gegen bas 
Ende der Republik lebte, beweifet nicht, was fie bei 
manchen, die über den Befus gefchrieben, bemeifen 
foll. Diefer Dichter fpricht von heißen Quellen, und 
der bei ihm genannte Veſuvius bezeichnet nur die 
Stätte (Lucret. VL). 


Diodor und Strabo, Zeitgenoffen des Auguftug, 
wie Virgil, fchrieben nur einige Jahre fpäter als bie: 
fer, welcher doch, wie Lucretius, den Veſuv nur nen: 
net, um die Gegend zu bezeichnen. 

Man muß fih wundern, daß der dltere Pliniug, 
welcher zur Zeit des Vespafianus fein unfterbliches 
naturfundiges Werk ſchrieb, des Veſuvius nie erwäh: 
net. Sichtbare Zeichen ätnaifcher Eigenfchaften dieſes 
Berges, Eigenfchaften, welche ſchon Schriftfteller vor 
ibm bemerften, hätten feinem forjchenden Geiſte nicht 
entgehen follen. 

Seine erfte Beobachtung des Veſuvius war bie: 
jenige, welche ihn das Leben Eoftete, 

Schr intereffant find die beiden Briefe, welche 
der jüngere Plinius, ein und zwanzig Jahre nach die: 
fer Begebenheit, an feinen Freund Tacitus, den Ge: 
fchichtfchreiber, fchrieb, um ihm ausführliche Nachricht 
vom Tode feines Onkels, des Ältern Plinius, zu ge: 
ben, der mit edlem Muth, mit wahrhaftig philoſophi⸗ 
ſcher Freiheit des Geiſtes, von Miſenum, wo er Be⸗ 
fehlebaber der Flotte war, hinuͤber nach Pompeji 
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ffte, jenes fuͤrchterliche Phaͤnomen bemerkte, nahe 
an ging, und vom Dampf erſtickt ward. 

Der juͤngere Plinius blieb zuruͤck mit ſeiner 
itter, die eine Schweſter des Naturkundigen war, 
ihrem Bruder zuerſt den auffteigenden Dampf, 

ſie fuͤr eine Wolke hielt, gezeigt hatte. Diefer 
mpf ſtieg auf in der Geſtalt einer Kiefer, *) weil 
wie der jüngere Plinius anmerkt, zuerft som fris 
n Hauch des Berges erhoben warb, dann durch 
e Schwere fant, und ſich feitwärts - verbreitete. 
wohl aus feiner Erzählung als aus dem Dio 
ſius fieht man, wie fürchterlich die begleitenden 
turerfcheinungen waren, und daß die gefchrediten 
nfchen das Ende der Welt erwarteten. 

Es begann diefer Ausbruch mit cinem fo heftigen 
merguß, dag die drei Städte Herkulaneum, Pom⸗ 
md Stabid davon überfchüttet wurden. Sin Pom⸗ 

BE das Volk eben im Theater; fo unangefündet 

jefer allgemeine. Tod. 

6 warb diefer Afchenerguß durch den Einfturz 

ken Theiles vom Veſuvius, welcher jegt Monte 

Vheißt, verurfacht. Seine ganze Geftalt zeu⸗ 
- \ 
—— einer italieniſchen Kiefer, welche ſie Pinie 
en; cin Baum, deſſen Schönheit unfre Kiefetn 
Jäbertrifft. Er Has die GeRalt eines Sonnen⸗ 
vr In Killer Luft feige immer der Rauch ſo 


an muß fih diefen Baum vorftelen künnen, 
ve Beſchreibung / des Plinins au verſtehen. 


Zr 
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get auch von dieſem Einſturz. Er iſt der Veſuvius 
der Alten, ben die Römer öfter Veſevus nennen. Der 
jeßige eigentliche Veſuvius, welcher bis zur Haͤlfte 
ferner Höhe mit dem Somma zuſammenhaͤngt, bildet 
von da an, wo er fich von diefem trennet, eine Py⸗ 
ramide, die. ſith erhub, ale der alte Veſevus einftürzte, 
So erhub fi. im Jahr 1538 der Monte nuovo in 
Einer Racht. 

Vom Sabre 79 an hat der. Vefunius nicht aufs 
gehört zu rauchen, und von Zeit zu Zeit fich zu ers 
gießen. Man zählt einige dreißig Ausbrüche, welche 
ih durch Dauer oder Heftigkeit vor den andern außs 
gezeichnet baten. Der Gipfel lodert faft alle Jahr, 
mehrentheild im Anfang des Herbſtes; oft zweimal 
des Jahrs. Im Jahr 1631 flürzte ein großer Theil 
des Berges ein. Fuͤrchterlich waren die Erfcheinuns 
gen des Jahres 1767. Die Gegend umher ward lang 
geſchreckt durch des Berges unterirbifche Donner. 
Endlich ergoß fich aus einem dien Rauch ein Feuers 
regen mit Steinen und Aſche. Langſam floß zuerft 
die Lava über Refina. Am 19ten. October erhub ſich 
eine fihwarze Rauchs und Afchenmwolfe, einen Theil 
des Himmels umnachtend. Eilend ftürzte am 20ften 
ein breiter Lavaſtrom herab; er legte in einer Stunde 
einen Weg: von fieben Miglien (fünf beutfche Viertels 
meilen) zurüd. Seine Tiefe ward auf fechszig Klafs 
ter. gefchägt. . Um Mitternacht brüflte der Berg fürchs 
rerlich, dazwiſchen hörte mam wie. Donner des Ger 
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ſchuͤtzes. Ein neuer Bluthftrom brach hervor, und 
flürjte fich in's Thal, das fich 'zwifchen dem eigent- 
lichen Veſuvius und der Hoͤhe San Salradore dffnet, 
auf welcher die Einfiedelei ſteht. Mit einem Theil 
der Einwohner von: Portich‘ flüchtete der König nach 
Neapel. Am 23ften. brüflte dev Berg, nad: kurzem 
Etillftand der Lava, wieder, ſchrecklicher als vorher; 
und fpie drei Stunden "lang Feuer -und-Afche. Dieſe 
warb fünf deutſche Meilen. weit uͤber's Meer, bis nach 
Gaeta gewehet. Der Ausbrum endigte fehon am 
aöften, aber lange nachher warb bie Erde von Bei 
zu Zeit erfchüftert. = Eu 
Nah dem Erguß ber. kava - des” Johres 1709; 
welcher. den Trften Auguſt anfing, 'beganrien die Obfts 
bäume zum zweitenmal zu blühen, und trugen im Mtifang 
des Winters zwar Heine, aber wohlſchmeckende Früchte, 
JEs iſt offenbar, daß vulkaniſche Gegenden immer 
fruchtbar ſind; es ſei, daß die Hitze des Bodens 


ihn ergiebig mache, oder die Ausduͤnſtung feuriger 
z Theile. In den Gärten bei Pozzuoli, welche wegen 





der benachbarten Solfatara und ihrer heißen Quellen 
außerordentlich warmen Boden haben, reifen die 
Fruͤchte, zeitiget das Gemuͤſe um vierzehn Tage fruͤher 
als bei Neapel. Weil aber der Boden zu heiß iſt, 
haben jene Fruͤchte weniger Aroma, das Gemuͤſe we⸗ 
niger Kraft. 

Was indeſſen die zweiten Fruͤchte des Jahres 
1779 betrifft, fo erinnere ich mich im ſpoͤten Hexbe 





—— 

dieſes Jabres, auf einer Reiſe son Deutfchland nach 
Dännemark, in beiben Ländern zweite Blüthe des wil: 
den Kaſtanienbaums, und zwar in Daͤnnemark in ber 
erften Hälfte des Novembers geichen zu haben, zu 
einer Zeit alſo, in welcher gewöhnlich auch fchon bie 
Eichen ihres Laubes entblögt find. Diefes ganze Jahr 
war im Norden merkwürdig: Schon am 43ten März 
hatte ich im Charlottenburger (jegt botanifchen) Gars 
ten in Kopenhagen einen Uprilofenbaum in freier Luft, 
bedeckt mit Blüthe, gefehen. Die verborgne Urfache, 
welche in Deutfchland, ja in. Dännemarf, einige Bluͤ⸗ 
then im Herbſt bervorbrachte, mußte, wofern fie auf 
diefen milden Himmelsſtrich in gleichem Maaße wirkte, 
des füblihen Italiens Winter mit wiederkehrenden 
Geſchenken des Sommers und bes Herbftes ſchmuͤcken. 
Sowohl Hier als im Norden Batte- man geflirchtet; 
dag die Natur fih durch Sporfamkeit im folgenden 
Jahr erholen würde; aber laͤchelnd fchüttete die gute 
Mutter im Sommer bes Jahres 1780 ihres Segens 
Fuͤllhorn über die aͤnoſuuich harrenden und. beſchaͤmten 
Kinder aus. 
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Sieben und fehszigfter Brief. 


Neapel, den 3ten. März 1792. 


Geſtern Nachmittag ſetzte ich mich mit Ernft, Nicolo⸗ 
vius und Jacobi in einen Nachen, un: den Veſuv 
noch einmal zu befuchen, 

Die Nacht brach enwinfchet. ein, ald wir dem 
nahen Gluthſtrom gegenüber zugleich feinen Wieder⸗ 
ſchein im Meere fahen. In Porti nahmen wir Efel 
und ritten, wie neulich, zu den. beiden fogenannten 
Eremiten, bie in der. Einſiedelei San Salvadore, auf 
einer anfehnlihen Höhe des Berges, zwifchen dem 
Somma und dem eigentlichen Bejuve wohnen. hr 
Gefhäft ift es, Fremde zu beherbergen und zu bes 
wirtben. Auf dem Wege zu ihnen fahen wir von 
fern den ganzen Strom ber glühenden Lava und hoͤr⸗ 
ten, lauter noch als vorher, da wir im Rachen waren, 
das Betüfe des Berges. . Wir ſahen graunvolle Spu⸗ 
ven der Verwuͤſtung vom Jahr 1779, wo zwilchen 
freudigen Pflanzungen von: Baumreben, die ungeheuern 
Schichten von Lava. web Schlacken einen ſchredüchen 
Anblick geben. 
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Ehe wir uns aus dem Hauſe der Eremiten auf 
den Weg machten, brachte ich meinen Sohn zur Ruhe. 
Dann ritten wir wieder bis an ein Kreuz, wo der 
Weg ſelbſt fuͤr Eſel unwegſam zu werden beginnet. 

Ich glaube, daß die haͤufigen Steine, die dem 
Krater des Berges entſchleudert wurden, und die vie⸗ 
len feurigen Baͤche, die dem großen Gluthſtrom von 
allen Seiten entſtuͤrzen, uns nicht wuͤrden vergoͤnnet 
haben an den neuen Feuerſchlund, welcher dicht unter 
jenem Gipfelkrater ſich ergeußt und mit ihm in offen⸗ 
barer_ Verbindung : ftehet, ‚binan zu Elimmen. : Bei 
Macht würde diefer pfadlofe, jaͤhe Gang noch. viel bes 
ſchwerlicher als bei Täge geweſen ſeyn; ber bald 
truͤbe, bald biendende Fackelſchein, zeigt ofter, an 
welchen Stein, on welche Schlacke man angeftoßen fei, 
alg an welche. man. anftoßen werde, unfrer ſchwachen 
Bernunft gleich , von. welcher wope ſo ſchoͤn ſagt: 


J What can she more than, tell us we are wrong?” 
Essay on Man, 


««Was Eann fie mehr ‚als fagen daß wir irren?” 


Auch habe ich nicht mehr Be Biegfamfeit ber 
Kniee, noch die Stärke der Bruft, mit welcher ich vor 
fiebzehn Jahren als Juͤngling bie fteilften Pfade der 
pen beftieg, 

Mir begnügten ung, wiowohl ungern, ſeitwarts 
unfern Weg zu nebmen, um an bie unteren Ströme 
ber glühenden Lava zu kommen. 
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Iſt dieſer Weg minder angreifend fuͤr die Bruſt 
und für die Kniee als der Gang zum Gipfel, jo bat 
er doch auch feine großen Beſchwerden, und für bie 
Fuͤße mehr als jener. Bald Hinter dem Kreuz erftirbt 
die fchon vorher krankende PBegetation. Aug tiefer 
Afche kommt man auf ungeheure Schichten von ſchrof⸗ 
fen Schladen, deren zadige Spitzen deſto empfind⸗ 
licher verlegen, da oft unter dem Tritt die Eleinen 
Stüde fih ummwenden und man’ im SHinuntergeben 
son nachrollenden verfolgt wird. Es -Liegen biefe 
Schichten raub über einander, je nachdem verfchiebner 
Yusbrüche Lava fich über den ungleichen Bergrüden- 
und über Spuren früherer Verwuͤſtungen ergoß. 
Aus einem Schlunde, welcher fih im Auguft bes 
Jahres 1790 dffnete, dampfete uns unerträgliche Hitze, 
unb wir vermochten‘, nach einer Abglühung von ans 
dertbalb Fahren, noch nicht biefen heißen Ofen mit 
der Hand zu berühren, 

Dennoh gingen wir, etwa eine Viertelſtunde 
nachher, auf hohl liegenden Schlackenklumpen, über 
frifche Gluthen mit eilendem Zuße dahin. Brennende 
Feuerſchluͤnde fahen wir zu allen Seiten. Hier zu 
verweilen oder auszugfeiten wäre gleich gefährlich ges 
wefen. Eine dem Tritt nachgebende Schlacke haͤtte, 
ſinkend oder ſeitwaͤrts geſchoben, auch des vorſichtig⸗ 
ſten Schaits Behutſamkeit vereitelt. Unter dieſen 
Schlacken, welche die faͤh herabſchießende Lava mit 
ſich geführt und auf minder ſteilem Abhoud wicht 
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weiter fortzumälzen vermocht hatte, floß fie nun lang: 
famer als oben, aber noch. in flammenfarbner Gluth. 
Unmittelbar von ihr berührt, waren Schaden und 
Steine rothgluͤhend. An einer folchen Schlade zün- 
dete unfrer Führer einer, den ich an der Hand hielt, 
die erlofchne Tadel. 

Die Lava's find mannigfaltiger Natur, je nachdem 
die Materien der im Berge zufammenfchmelzenden 
Maſſen verfchieden an fich, oder auf verfchiebne Art 
gemischt find. Sie werden bart wie Steine, nehmen 
durch Glättung den. Glanz des Marmors an und find 
verfchieden an Farbe. Die römifchen Heerfiraßen find, 
wo ich nicht irre, mebrentheits mit Lava alter Vulkane, 
weiche vor der Zeit der römifchen Gefchichte fich zu 
crgießen aufgehört und nicht als folche gelannt wurs 
den, gepflaftert. Ganz Neapel und die Heerftraße 
nach Portici gleichfalls. 

Die lautre Lavagluth fliegt nicht wellenbildend, 
fondern wird, fobald fie aus der Oeffnung des Schluns 
des fich ergöoffen hat, in einer Mafje von der nachfols 
genden unaufhaltfam vorwärts gefchoben. 

Du wirft dich erinnern, bei Mainz den Rhein fo 
fließen gefeben zu haben. Er woget nidt. Scheinbar 
ſtill, defto fihneller aber und unaufhaltfamer ftrömet 
er in feinem breiten Bette. 


Der flhffigen Metalle Gluth in Schmelzbuͤtten 
giebt ein deutliches Bild von der Lava, ſowohl derje⸗ 
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nigen, welche lauter fliegt, als folder, auf welcher 
große Echladen liegen. 

So oft aus dem Gipfelſchlunde fich zuͤckende Flam⸗ 
men erbuben und hervor geſchleuderte Steine, belebte 
ſich der Gluthſtrom mit neuem Glanz. Zugleich rolle⸗ 
ten gluͤhende Steine von allen Seiten herab. Viele 
wurden gewaͤlzet von der Lava, wie Kieſel in reißenden 
Bergſtroͤmen. Seitwaͤrts ergoſſen ſich neue Flammen⸗ 
Entaraften. Sm Berge erſchollen nicht mehr bie ſchnell 
fich folgenden Schuͤſſe, fondern. bald lang dauernde 
sollende Donner, bald das Saufen eines Sturmes. 
Zeuerfarben fliegen die Wolfen des Rauches auf; für 
Flammen hätteft du ihn gehalten, wenn nicht. wahre 
Flammen gezuͤckt, nicht die rothe Lavagluth ihn vers 
finſtert hätte, - | 

Stille der Nacht herrfchte auf dieſen oͤden Gefil- 
ben und ward nur unterbrochen durch das unterirdifche 
Getoͤſe. Der Himmel war ſchwarz. ‚Raum fahe man 
den dunkeln Theil des Berges hinter dem. feurigen, 
wie man im erften oder. Jegten Mondsviextel, bei der 
glänzenden Sichel, den, nicht erhellten Ri der 
Scheibe ſieht. 





Acht und fehszigfter Brief. 





Neapel, den zten Kir 1792. 


Unfern der Solfatara, etwas naͤher als dieſe bei der 
Stadt, liegt der anmuthige See Agnano. Er hat faſt 
an allen Seiten hohe Ufer und wird von Pappeln und 
Kaſtanienbaͤumen umkraͤnzet. 

Nahe an ſeinem Ufer iſt am Fuße eines Berges 
eine Hoͤhle, welche die Alten die Hoͤhle des Charon 
nannten. Bekannter iſt fie jetzt unter dem Namen la 
grotta del cane (die Hoͤhle des Hundes), weil ge⸗ 
woͤhnlicher Weiſe, den Fremden die Wirkung der 
mephitiſchen Luͤfte ſinnlich zu machen, ein Hund hinein 
gefuͤhret wird, der bald die Beſinnung verliert und 
ſterben muͤßte, wenn er nicht wieder heraus gezogen 
und in's Waſſer des See's hinein getaucht würde, 
Wir duldeten nicht die Grauſamkeit dieſes Verſuchs. 
Einer ging nach dem andern hinein. Um die Wirkung 
zu ſpuͤren, mußten wir uns buͤcken. Sie war nicht ſo 
ſtark als ich vermuthet hatte. Eine aͤhnliche Oeffnung 
der Erde bei Pyrmont ſchien mir eine viel ſtaͤrkere 
Ausduͤnſtung zu hauchen. Dieſe deutſche Hoͤhle ſah 
ich aber an heißen Sommertagen, und die hieſige bei 
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feuchtem Srüßlingswetter, vermutbe auch, daß he im 
Eommer fchneller und flärker wirke. - 


Man foll niemals eine Piftole in der Grotte abs 
feuern konnen, weil diefe Luft die Entzündung des 
Pulvers in der Pfanne verhindert. Wir hatten vers 
fäumt uns zu diefem Verfuche mit einem Seuergewehr 
zu verſehen, fahen aber, daß Fadeln, welche man in 
die Höhle hinein hielt, gleich erloſchen. 


Die heißen Schwefeldunſtbaͤder am See ſchienen 
mir ſtaͤrker als der Hoͤhle Dunſt. Man nennet ſie 
Stufe (Badſtuben) di San Germano. Ihre Wir⸗ 
kung wird geprieſen. Sie dampfen einen heißen, ſo 
feinen Rauch auf, daß man ſich eines Huͤlfsmittels 
bedienet, um ihn ſichtbar zu machen. Man zündet 
ein Stuͤckchen Schwamm an und läßt es rauchen. 
Alsbald wird man rund umher bes auffteigenden 
Schwefeldampfes gewahr. Ich kann mir diefe Wirs 
tung nicht anders erflären, als daß fich Theile bes 
gröbern Rauches mit dem feinern Dampf vers 
milchen, und alfo diefen fo verdicken, daß er in die 
Augen faͤllt. 


Ein rauher Pfad führt an r edende Quellen, welche 
gli Pisciarelli genannt werden. Sie entſpringen dem 
Monte Secco (trocknen Berge) und ftchen vermuthlich 
in Verbindung mit der Solfatara. Wie bei diefer, 
dampfet auch hier aus kleinen Oeffnungen ein Rauch, 
welcher Schwefel und Vitriol erzeuget. 
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Diefenigen, welche die Homerifche und Virgiliſche 
Unterwelt mit allen ihren Strömen oben auf der 
Erde fuchen, finden im anmuthigen See Agnano ben 
Strom des Coeytus; in der Höhle bes Hundes die 
Hoͤhle des Cerberus, welchen die Sibylle bei'm Virgil 
(Aen. VI.) mit einem bereiteten Biffen einfchläferte; 
in den beißen Quellen den Styr; endlich (weil es 
Hypothefen nicht an Vollftändigfeit zu mangeln pflegt) 
in den Dunftbädern, die von Kranken befucht werden, 
den Vorſaal des Schattenreichs, wo, wie ber römifche 
Dichter fingt: 

Vestibulum ante ipsum, primisque in faucibus Orci, 
Luctus et ultrices posuere cubilia Curae; 
Pallentesque habitant Morbi tristisque Senectus, 
Et Metus, et male suada Fames, ac turpis Egestas; 
Terribiles visu formae! Letumque, Laborque; 
Tum consanguineus Leti Sopor, et mala mentis 
Gaudia; mortiferumque adverso in limine Bellum, 
Ferreique Eumenidum thalami, et Discordia demens, 
Vipereum crinem yittis innexa coruentis. 

Virg. Aen. VI. 275-8ı. 

“Der Jammer und die firafenden Sorgen fih ge: 
bettet, wo die erblaflenden Seuchen ihre Behaufung 
haben, und das traurige Alter, und die Zurcht, und 
der zum Boͤſen anrathende Hunger, und fchmähliche 
Dürftigkeit, Geftalten fchredlich zu fehauen! der Tod, 
und die Muͤhſeligkeit, und des Todes Bruder, der 
Schlaf, und boͤſe Freuden der Seele; und vorn an der 
Schwelle, der Krieg; wo ſtehen die eiſernen Betten der 
Furim, und die wahnſinnige Zwietracht, um deren 
Schlangenhaar ſich die blutige Binde: winden.”_. - Ä 
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Mit ſcheinbarem Scharffinne, nicht mit Urtheil, 
ift diefe ſchoͤne Stelle des Dichters auf die Dunftbd- 
der angewendet worden. 

sch bedarf nicht zu wiederholen, was ich von 
der Ungereimtheit jener Meinung fchon gefagt habe, 
die das ganze Sthattenreich mit ben elyſiſchen Gefil⸗ 
den, welchen “eine andre * Sonne, andre Geftirne 
leuchten” 

(.... solemque suum, sua sidera norunt ) 
über der Erbe, im Avernus und in ben Weingärten 
am tobten Meere fuchet, wo ganz Bajd feine Todten 
begrub. Man werfe nur noch einen Blick auf die 
Charte diefer Gegenden, und folge dem Dichter, wo⸗ 
fern man ihm in diefem Labyrinthe zu folgen vermag! 

Dicht bei Eumd ift ber Avernus, und mehr ale 
eine deutfche Meile davon foll der Vorſaal bes Or⸗ 
kus ſeyn! 

Haͤtte man doch nur den Tieblichen See Agnano, 
welcher gewiß oft den edlen Sänger von Mantua, 
als er in Neapolis lebte, in feine Schatten lockte, und 
in dichtriſche Stille ud, nicht zum verhaßten Cocytus 
umgefchaffen! Warum fand man nicht, wenn man 
ja finden wollte, was ber weife Dichter “In tiefer 
Erd’ und Sinfternif” (alta terra et caligine) (VI. 257.) 
verborgen hatte, warum fand man nicht in den Schats 
ten diefer Ufer die Gefilde, wo die Seelen ber Lieben⸗ 
den wolleten,. und, mit noch frifcher Wunde, die 
Seele der einfam isrenden Dido? Ich fage, wenn 
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man ja_finden wollte, was ohne: verblendeten Fuͤrwitz 
nicht zu fuchen war. 

Ein ziemlich jäher Berg ſcheider das Ufer des 
Agnano vom tiefen Thal Aſtruni. Sehr ange⸗ 
nehm iſt vom Gipfel die Ausſicht, ſowohl auf den 
See als in das Thal. Dieſes wird von Hügeln unıs 
geben; es iſt befchattet von Eichen, Stecheichen und 
Kaftanienbäumen. Hier finden wilde Schweine, deren 
wir viele fahen, reichliche Nahrung. Der König bes 
Iuftiget fih oft an der Jagd in diefen Thale. In 
feiner Mitte ift ein fchöner See, und eine kleine Lache, 
die vielleicht einmal durch ein Erbbeben vom See ges 
trennt worden. 

Sowohl die Ufer dieſes See's ale des Agnano, 
gewaͤhren in freundlicher Gegend eine ſanfte, das Herz 
erquickende Stille. Nichts erinnert dich hier an die 
Naͤhe einer großen Stadt, die beinah eine halbe Mil⸗ 
lion Menſchen in ſich ſchließet. Alles athmet jene 
fanfte Ruhe, deren Name Vielen ein leerer Schall, 
ohne weiche gleichwohl den Wenigen, die fie Pennen, 
fo manches, wornach die Luft jaget und der Ehrgeiz 
firebt, ein leerer, betäubender Schall fcheint. Wohl 
bem, welcher von dieſem Schalle fih warnen läßt! 
Er ficht die junge Zreude vor dem tobenden Lärme 
fliehen, an ihrer fanften Mutter, der zart umfchleiers 
ten Weisheit, Hand. Sie fliehen das Geräufch, aber 
von ihren Freunden laſſen jie fich gern ereilen, und 
führen fie in ihre Schatten. 








Ri | | | 
Neun und ſechszigſter Brief. 
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Neapel, den 1oten Rirz 1798. 


Wiewohl wir auf unſern Fahrten dem Vorgebuͤrge 
des Miſenus ſchon einigemal ſehr nahe gekommen, 
hatten wir es doch unbeſucht gelaſſen, um ihm einen 
beſondern Tag zu widmen, da ſeine reitzende enge 


einen vorzüglich ſchoͤnen Anblick verheißt. 


Wir ließen uns geftern hinrudern. Da das Meer 
hohe Wellen ſchlug, und der Wind uns zuwider war, 


fuͤhrten uns unſre Schiffer nahe an der Kuͤſte laͤngs 


den Poſilippo, deſſen hohe und weit vorlaufende Erd⸗ 
zunge den Meerbuſen von Neapel theilet, welcher ſich 
vom Vorgebuͤrge Maſſa (ehmaligem Vorgebuͤrge der 
Minerva) bis zum Vorgebuͤrge des Miſenus erſtreckt. 
Mannigfaltig und reitzend iſt der Anblick des Poſilippo. 
Wir fuhren durch die ſchmale Meerenge, welche die 
Inſel Niſida von dieſer Landſpitze trennet. Dann 
ſtreiften wir die gekruͤmmten Geſtade von Pozzuoli 
und Bajaͤ, und fuhren durch einen von Menſchen⸗ 


J band gehölten Felſen der: kleineren Erdzunge, welche 


mit dem langen Vorgebuͤrge des Miſenus den Hafen 
bildet, in dem, von Auguſtus Zeit an, ein großer 
Mdter Zuce 4 | 
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Theil ber römifchen Flotte lag. Vielleicht durchboßrte 
Agrippa, als er den Hafen anlegte, diefen Felſen, um 
Fleinen Sahrzeugen fchnelle Fahrt von Bajaͤ nach Mi: 
fenum zu gewähren, vielleicht Nachfolger des Au: 
guftus. Sch bin geneigt, diefe Arbeit dem Lucullus 
zuzufchreiben, da Unternehmungen diefer Art ihn reig: 
ten, und er ſowohl in Bajaͤ als in Mifenum ein Land: 
haus beſaß. Don Landleuten und Schiffern wird 


diefe Selfenhalle die ‚Grotte. der. Geiſter genannt 


(Grotta de gli spiriti). 


Aus Irrthum wirb dieſer "Hafen. von. einigen 


italienifchen - Schriftftellern mit dem julifchen. Daten | 
verwechſelt. Sie find nahe: bei: einander, beide: des 
Auguſtus, öder vielmehr des Agrippa Werk, 

Die viel weiter als der-Pofllippo vorlaufende, man- 


nigfaltig ausgezackte, bald hohe, ‚bald fläche Erdzunge, | 


welche mit einem fehmalen und niedrigen Halſe an 
dem runden. von -allen Seiten fleilen Mifenusberge 
zufammenhanget, deffen Zuß von ſchaͤumenden Wogen | 
umdonnert ‚wird, diefe Erbzunge theilet den Neapler 
Meerbufen vom -Gaetanifchen. Die wie mit. fpielen- | 
der Hand ausgefchnittenen Küften und Inſeln geben 
der ganzen Gegend einen größen, und Ruf in- Ita⸗ 
lien eigenthuͤmlichen Zauber. | Ä 

Bon der alten Stadt Mifenum ſieht man einige 
Ueberbleibſel. Der Berg des Miſenus iſt groͤßten⸗ 
theils gehoͤhlt. Aus einem Felſengewoͤlbe gehet man 
in's andre. Man vermuthet, daß die Roͤmer hier 
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on Wafferbehälter hatten; vielleicht auch Baͤder. 
3 wir des widrigen Windes wegen .viel: fpäter als 
r vermutbet, angekommen waren, verfäumten: wir. 
t einer Fackel in die Hoͤhlung des Berg tief: bins 
ı zu dringen. Man. nennet fie Ja Grotta:Drago-' 
ra, auch Traconnaria.. Den Berg ließen. wir. nicht 
beftiegen.. &r iſt zum Theil mit Baumreben und 
igenbäumen bepflanzt. Weiter oben. wachfen: viele 
omatifche Gewächfe wild. Häufig fanden wir den: 
dianifchen Zeigenbaum. (Cactus opuntm)': und: die 
oepflanze (Agave). Hier wachjen diefe Seltenheiten 
iſrer Gewächshäufer wild. . Die an ihren Hohen 
tengeln verdorrten Aloeblüthen des vorigen Soms 
ers, höher als ſolche, deren einzelne Erſcheinungen 
1 uns in ben Zeitungen angezeigt, die Liebhaber der 
flanzen Zagereifen weit herbei locken, fahen. wir bier. 
orbei fahrend hatten wir folche auch auf, dem Poſi⸗ 
ppo gefehen, und. für eine uns nicht befannte Urt von 
zaͤumen gehalten, deren fchöne, dabei feltfame Ges 
alt unfre Aufmerffamfeit auf fich gezogen hatte. 
Don der Höhe des Berges, welcher faft cine voll 
ommne Inſel ift, überfahen wir die ganze Erdzunge, 
uf ihr Bajaͤ, Bauli, das todte Meer und den Lago 
"usaro, den Monte nuovo, den Berg Gaurus, Pos: 
uoli, die Solfatara, das Schloß San Elmo, wel 
hes Über Neapel liegt, das bone Mönchsklofter Cas 
naldoli, die Inſel Niſida, den Poſilippo, den Veſuv, 
Yie ganze Kuͤſte von Sorento, die Infel Eapri, um 
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im Meerbufen von Gaeta, die Inſeln Procida, Iſchia 
und Bentotiene. Züge die Schönheit des Meers bins _ 
zu, und die Milde des Himmels, unter welchem fih 
jetzt ſchon Das Zeigenblatt, ja. das Weinlaub zu ents 
folten anfängt! Schon am ten ſah ih an ben . 
Mipfeln der Pappeln beim See Agnano junges Laub. 
Die Weiden find fchon lange grün. Die Medicago 
arbarea *). und das Spartium mit ber ſchoͤnen gels 
ben Schmetterlingsblume, deren Geftalt dem Auge, 
deren Duft dem Geruch fchmeichelt, fichen in voller. 
Dlüthe. | 

Schon Livius nennet diefen Berg das Vorges 
bürge des Mifenus. Nach einigen‘ war diefer Mife: 
nus ein Gefährte des Odyſſeus; nach Birgil, wel 
cher wohl auch eine alte Weberlieferung für fich Hatte, 
war er “ehmals des großen Hectors, dann Aeneens 
Gefaͤhrte geweſen, der beffer als irgend ein andrer 
verftand, mit dem hohlen Erz Männer zu entflammen 
und die Schlacht zu zuͤnden mit Klang.” 





*) Der virgilifhe Cytisus. Er heißt auch Cytisus M-- 
ranthae, nicht zu verwechfeln mit unferm Cytisus 1a- 
burnum in den Gaͤrten, welcher auch im füdlichen 
Stalien wild waͤchſt. Die Medioago hat Aehnlichkeit 
mit unfrer Gartenftaude Colurea; ich ſah einzelne : 
Blüthen den ganzen Winter durch in der Gegend von 
Rom. Die Alten hielten diefes Laub für dns befte - 
Zutter. ©, Voß zu Virg. Georg. IL 451. 
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— — quo non praestantior alter | 

Aere ciere viros, Martemgue accendere cantu. 
Hectoris hic magni fuerat comes, Hectora circum 
Et lituo pugnas insignis obibat et hasta. 


Virg. Aen. VI. 2164-67. 


Unterbeffen, daß Aeneas die Sibylle von Cumaͤ 
befuchte, vermag ſich Mifenus, “mit hohler Mufchel 
das Meer burchtönend, die Götter zum Wettfpiel 
heraus zu fordern. Zürnend ftürzte Triton zwiſchen 
Selfen ihn hinab in fchäumende Wogen,” 


Sed tum forte cava .dum personat aequora concha, 
Demens, et cantu vocat in certamina Divos, 
Aemulus exceptum Triton, si credere dignum est, 
Inter saxa virum spumosa immerserat unda. 


Virg. Aen. VI. 171-74. 


Die Sibylle Fündigte dem Helden den Tod eines 
feiner Gefährten an. Er und ber treue Achates, der 
ihn auf feinem Gang zu der Seherinn begleitet hatte, 
fanden Mifenus auf trodinem Ufer liegen, indem fie 
eben befümmert darüber fprachen: von wem wohl 
die Sibylle möchte geredet haben? 

Aeneas beftattete ihn feierlich unter dieſem Berge, 
welcher, wie der Dichter fagt, “nach ihm Mifenus 
heißt, und Jahrhunderte lang den Namen behält.” 
At pius Aeneas ingenti mole sepulcrum 
Imponit, suaque arma viro, remumque, tubamque, 
Monte sub aerio, qui nune Misenus ab illo 
Dicitur, aeternumque tenet per saecula nomen, 

Virg. Aen, VI. 2322-28. 
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Und noch jeßt heißt er il capo Miseno, ober 
Monte Miseno. Wir serfäumten, den füßen Quell, 
der vor dem Berge aus dem Meere fprudelt, zu 
befeben. 

Mit Iuftigem Winde fegelten wir wieder zurüd, 
und verglichen fcherzend das ſchwarze wollene Segel 
unfers Nachens jenem ſchwarzem Segel, mit welchem 
Thefeus, der Abrede mit feinem Vater uneingebenf, 
zurüd von Kreta nach Athen kam, nachdem er ben 
Minotauros getbdtet hatte. 

Einer unfrer Schiffer, der ohne Zweifel in Mis 
feno zu viel getrunken, ließ plöglih den Strick bes 
Segels, das er in ber Hand hielt, fahren, und auf 
hoher Welle nahm unfer Nachen eine fo fchnelle Wens 
dung, dag ſchon Waſſer bineinftürzte. Hätte cr fich 
um die Breite eines Zolles tiefer geneigt, fo wären 
wir untergegangen auf diefer Kleinen Luftfahrt. 








Siebzigfter Brief. 





Neapel, den ı5ten März 1792. 


Heute wird es wieder jaͤhrig, ihr Volkstribunen und 
Quiriten, daß ich in offner Feldſchlacht mit gluͤck⸗ 
em Erfolg gegen Hannibal und die Carthager in 
ika kämpfte. Billig ift es, Zwift und Beruns 
npfung heute ruben zu laffen. Von binnen gehe 

nun gleih in’s Capitol, den großen Jupiter, 
no, Minerva und die übrigen‘ Götter zu verchren, 
d ihnen daflır Dank zu fagen, daß fie an eben bie: 
ı Tage, und auch fonft oft, der Republif mit Ruhm 
zuftehen, Verftand mir und Kraft verlichen. Wem 
unter euch gefällt, Quiriten, der gehe mit mir 
) flehe die Götter an um Anführer, die mir glei⸗ 
n, wofern von meinem fiebzchnten Jahr an bie zu 
nem Alter, ihr meinen Jahren mit euren Würden 
orkamt, und ich mit Thaten euren Wüurben [ents 
en ging.” 

So fprah Publius Scipio Afrikanus, es nicht 
tend zur Verantwortung gegen verleumderiſche An⸗ 
gen niedriger Demagogen ſich herab zu laſſen. Vom 
dnergeruͤſt erhub er ſich, in's Capitol zu gehen; 
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ihm nach wandte fih die ganze Volksverſammlung 
und folgte ihm, Sogar von ihren Schreibern und 
Öffentlichen Dienern wurden die Tribunen verlaffen; 
ſie blieben allein mit Knechten und mit dem Auerufer, 
Seipio ging, mit begleitendem Volk, nicht nur in’s 
Capitol, fondern umher durch die Stadt in alle Tem⸗ 
pel der Götter, Seierlicher ward, durch die Gunft 
feiner Mitbürger und durch die Schäßung feiner wah⸗ 
ren Groͤße, diefer Tag, als jener, an welchem er in 
Kom, triumpbirend über die Carthager und über den 
König Syphar, eingezogen war, 


Die Tribunen raumten einen neuen Tag an zur 
Anklage des Helden, welcher nicht wieder zu erfcheinen 
feſt entfchloffen war. Sie erwarteten viel vom ns 
fehen ihres Amtsgenoffen, des Tiberius Sempronius 
Graechus, Vaters der beiden für die Ruhe Rom’s zu 
berühmten Gracchen. Aber Sempronius, wiewohl 
Scipio's Zeind, war feiner großen Eigenfchaften edel⸗ 
muͤthiger Bewunderer. 


“„Ich werde nicht zugeben,” ſagte er, “„“daß 
Publius Scipio, ehe er nach Rom zurüd kommt, vers 
Plagt werde, und auch dann werbe ich, wenn er mich 
dazu auffordert, ihm beiftchen. Einen folchen Gipfel 
erftieg durch Thaten und Würden Scipio, mit Hülfe 
der Gdtter und ber Menfchen, daß mehr Schmach 
auf das rbmifche Wolf fallen würde, ale auf ihn, 
wenn er auf dem Forum als Bellagter ſtehen und 
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fein Ohr zu den Schmähungen junger Männer neis 
gen follte (Tit. Liv. XXXVIN. 51. 52. 55.)” 


Gleich nach jenem feierlichen Umgange \ war Scie 
pio nach Liternum gezogen. 


Wir beſuchten geftern dieſe Stätte. Sie iſt be⸗ 
zeichnet durch einen großen ſteinernen Thurm, welcher 
Torre di Patria genannt wird. Man ſoll auf dieſem 
Thurm das Wort Patria gefunden haben, als einzige 
Spur einer alten Inſchrift: ingrata Patria, ne qui- 
dem ossa mea habes (undankbares Vaterland, auch 
meine Gebeine haſt du nicht)! Jetzt findet man von 
dieſer Inſchrift nichts. Hat ſie wirklich da geſtanden, 
ſo war ſie, wie der Thurm, aus neueren Zeiten. 
Es mag dieſer hoͤchſtens das Werk der Saracenen 
ſeyn. Ich halte ihn fuͤr viel juͤnger, da bekannt 
iſt, daß Kaiſer Karl der Fuͤnfte die Thuͤrme, deren 
man laͤngs der Kuͤſte des Koͤnigreichs viele ſieht, 
habe bauen laſſen, als Warten, um Seeraͤuber zu 
beobachten. 


Zu Livius Zeit ward darlıber geſtritten, ob Scipio 
in Liternum oder in Rom geſtorben und begraben 
waͤre. Da aber die Geſchichte ſeiner Ruͤckkehr nicht 
erwaͤhnet, da fie mit Stillfchweigen uͤber bie legten 
Jahre des großen Monnes hingeht, da die Nede ging, 
daß er fterbend verordnet hätte, ihn auf diefem Lands 
gute zu begraben und ihm ein Maal zu fegen, damit 
er nicht im undankharen Vaterlande begraben wuͤrde, 





_e_ 
fo iſt es wahrfcheinlich, daß er wirluch in Liternum 
begraben ward.*) 

In der Seipionengruft, die vor einigen Jahren 
entdeckt worden, bat man feine Aſche nicht gefunden, 
und zu Plinius Zeit ward gefabelt (Plin. Nat. Hist, 
XVI. 44.), daß ein Drade feine Manen in einer 
Höhle von Liternum bewachte. Die von Gefchlecht zu 
Geſchlecht fortwallende Sage von feiner Rubeftätte 
ſcheinet mir nicht fabelhaft. Dem fei wie ihm wolle; 
dadurch, dag Scipio diefen Ort zu feinem Aufenthalte 
wählte, wird er intereffanter, als er durch fein Grab 
werben fünnte. 

Der Ort heißt jegt Patria, und der See, weldyer 
der liternifche Sumpf hieß, Lago di Patria. Er wird 
ſchmal bei feinem Ausfluffe. Weber eine Zähre geht 
man zum Thurm. Diefer ſteht auf einem fandigen 
Ufer, welches mit niedrigen Lorbeerftauden, mit Myrs 
ten, Rosmarin, Maftir, Wacholder und feltnerem 








“) “Silentium deinde de Africano fuit. Vitam Liter 
ni egit, sine desiderio urbis. Morientem rure eo ipso 
loco sepeliri se jussisse ferunt, monumentumque ibi 
aedificari, ne funus sibi in ingrata patria fierer.” (Tir 
Liv. XXXVIII. 53.) 

“Vom Afritanus war nicht mehr die Rede. Er 
lebte in Literaum, ohne ſich nach der Stadt zu fchnen. 
Er fou anf dem Landaute ſterbend befohlen haben, 
.daB man ihn an eben diefem Drte begraben und das 
felbft ein Dentmaal errichten follte, damit er nicht im 
undankbaren Waterlande beftattet würde.’ 
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Geisblatt bewachſen iſt. Diesſeits und jenfeits bes 
See's ſieht man Ueberbleibſel des alten Liternum. 
Diesſeits iſt der Boden ſehr fruchtbar. Er ſoll im 
Sommer treffliche Waſſermelonen hervor bringen. 
Jetzt fanden wir Tacetten, Ranunkeln und noch ſpaͤte, 
aber ſehr hoch gefaͤrbte und ſtark duftende Veilchen. 
Die Lupinen bluͤhen nun. Das Waſſer des See's iſt 
truͤbe und hat einen ſalzigen Geſchmack. Gleichwohl 
ſprudelt unter einem wilden Feigenbaum, diesſeits aus 
dem Bette dieſes See's, ein klarer und ſuͤßer Quell. 

Auf eben dieſer Seite findet man auch einige alte 
Graͤber. Bei dem einen hat man neulich eine Saͤule 
von weißem Marmor ausgegraben und nach Averſa 
gebracht; das andre hatte einen gewoͤlbten Eingang. 
Vielleicht iſt dieſes das Grab des großen Scipio! 
Vielleicht iſt dieſe Woͤlbung die Hoͤhle, in welcher man 
den fabelhaften Drachen zu ſehen glaubte, von dem 
geſagt ward, daß er ſeine Manen bewachte. 

Patria liegt uͤber eine ſtarke deutſche Meile hinter 
Cumaͤ. Der Weg dorthin fuͤhret durch Pozzuoli und 
durch das alte Thor von Cumaͤ, welches Arco ſelice 
genannt wird. Von Patria uͤberſieht man den ganzen 
Meerbuſen von Gaeta. Die nahe Inſel Iſchia erhoͤhet 
den großen Reitz dieſer Ausſicht. 

Nordwaͤrts ſteht ein Wald, der bei den Alten 
durch Raͤuber, die er beherbergte, beruͤchtigt war. Die 
Haͤupter dieſer Raͤuber ſchlichen manchmal herbei, um 
den großen Scipio zu ſehen (Val. Maxim.). 





_o_ 

Im Sommer ift die Luft. von Patria ſehr böfe; 
die meiften Bauern wohnen daher weit von biefen 
Feldern. Unmittelbar am Meer mochte Scipio’8 Land⸗ 
haus dem böfen Einfluffe diefer Luft weniger ausgefeget 
feyn, oder fie ward erft im fpäteren Zeiten ſchaͤdlich, 
als der Ausflug des Lagno (Clanius) ſich ſchon mit 
dem See vermifcht hatte. Doch trat, wenigftens zu 
Virgil's Zeit, der Fluß oft über feine Ufer. 

— vacuis Clanius non aequus Acerris. 
Georg. II. 225. 

— — Klanis *) ber Feind der oͤden Acerra. 

Voß Ueberfegung. 


Zwifchen Patria und Cumaͤ fieht man verfchiebne 
alte Gräber. Wir fuhren faft beftändig durch ſehr 
fruchtbare Waizen=z ober Lupinenfelder. Auf allen 
ftehen reihenweife höhe Ulmen, um welche fih Weins 
laub fchlinget. Diefe Baumreben geben ben Aeckern 
den größten Rei, deffen Aecker fähig find. Zwifchen 
ihnen ſtehen auch Zeigenbäume, die jegt junges Laub 
haben, Pfirfihen: und Aprikoſenbaͤume, welche nun 
blühen. Auf hohen Leitern, welche an die Ulmen ges 
Ichnt waren, befchäftigten fih Winzer mit der Rebens 
fehneitelung. 

Diefer Gegend Rinder find weißgrau, wie im 
Kirchenflaat und in Toscana, unterfcheiden fich aber 





*) Der Lagno hieß Clanius und Clania. 
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durch ihre langen Beine, und die Ochfen haben nicht 
fo ungeheure Hörner wie in der Campagna di Roma. 

Ziegen und Schanfe find ſchoͤn; letztere fah ich 
noch fchöner. in der Lombardei und .bei Modena. 

Wie oft, wenn ich Biegen auf belaubten Felſen 
weiben ſehe, werde ich erinnert an die fchöne Klage 
des Virgilifchen Landmanns, welcher fein Haus und 
Feld einem Soldaten einrdumen mußte: 

Ite meae, felix quondam pecus! ite capellae, — 


Non .ego vos posthac, viridi projectus in antro, 
Dumosa pendere procul de rupe videbo! 


Virg. Bucol, Ecl. I. 75-77. 


Sch’, mein Flägliches Vieh, fo begluͤckt einſt! gehet, 
ihr Ziegen! 
Nimmer werd' ich hinſort, in umlaubter Grotte ge 
lagert, 
Seenbin ſweben euch ſehn an buſchichter Side bes 
Gelſens. 
Boß neserfenung. 
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Ein und ſiebzigſter Brief. 


NER 
C 


Meapel, den 18ten März 1792. 


Reine Gegend ift wohl reicher an Alterthuͤmern ver: 
fchiedner Art, als die hieſige. Ueberall findeft bu 
Spuren der Griechen, welche auch von ihren Weber: 
windern, den völferzermalmenden Römern, geehrt und . 
bewundert wurden. Die Kunde ber griechifchen Ges 
fehichte führet Dich oft bier auf Spuren einer Zeit,. in 
weicher Rom, die allverfchlingende Rom, noch von 
Italiens ſuͤdlichen Bewohnern, gefchweige vom. den 
Griechen nicht gefannt ward; ja auf Zeiten, in wel: 
chen Rom, wenn. wir feine Gründung dem Romulus 
zufchreiben wollen, noch nicht ſtand. Noch frühere 
Sagen wurden durch Dichter erhalten, von Dichtern 
gefhmüct. Und offen, aber felten gelefen, feltner 
verftanden, liegen bier für den Freund der Natur: 
Funde die großen Annalen der Natur. Unterirdifche 
Seuer erjchütterten zu verfchiednen Zeiten diefen wuns 
berbaren Schauplag, der fo manche Veränderungen 
zeigt. Die hohe, weit in’s Meer hinein laufende Erds 
junge des Pojilippo beftcht aus vulfanifchem Stoff. 
Hier findeft du eingefunfne, dort neu erhobne Berge. 


= 
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Erft in diefem Jahrhundert ward das Herkulaneum 
entdeckt, eine der älteften griechifchen Städte. Por⸗ 
tici und Refina ftehen über diefer Stadt, welche feit 
mehr als fiebzgehnhundert: Jahren ungefunden ver: 
fchüttet dag. Jene beiden Drte ſiehen in "Gefahr, 
gleich bem gefunfnen Herkulaneum verfchlittet. zu wers 
den. Ueber ihren Trümmern werden vielleicht wies 
der Kinder einer jüngern Zeit bauen, werden im 
Dritten Stodwerf wohnen, ‚wie jeßt das zweite 
bewohnet wird; wie, bis zum erfien Regierungsjahre 
des Titus, das erfte Stockwerk bewohnet ward, 

In dieſem Jahre, dem 79ften nach. Ehrifti Ger 
burt, warb bie gleich alte. Stadt Pompeji zugleich mit 
Herkulaneum: zerftört: ‘Da Pompeji nicht unmittelbar 
unter dem einftürgenden Theil des Veſuvius lag, fo 
uͤberſchuͤttete biefer Berg es mit. einer zwar verderb⸗ 
lichen, aber nicht: fo hohen: Rage von. Aſche, welche 
doch ſtark ‚genug mar. alle. Dächer. einzubrüden;, :und 
die Stadt fiebzehnhundert Jahr lang ü unter. ihrer Den 
beerung zu verbergen. oh 

Auch Pompeji's Gründung wird dem Herkules 
zugefchrieben. Bon feinem triumpbirenden Zuge mit 
ben Rindern, bie er aus Spanien heim nad) Gries 
chenland führte, foll: es feinen Namen erhalten Haben 
(are eur. ru. Ben), Maheſcheinlicher iſt wohl die 
Erzäblung, ‚daß ſowohl Pompeji als. Herkulaneum, 
erft von Ostern, dam von Tyrrhenern und Pelnsgen, 
fpäter von Samniten, welche wieber andern Were 
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Drängern, vermutblih Bewohnern einer der nahen 
griechifchen Städte wichen, ſei bewohnet worden (Cluv. 
Ital. antiq.). 

So wie diefe Statt politiſchen Revolutionen un⸗ 
terworfen geweſen, zeugte ſie auch von den Revolu⸗ 
tionen der Natur, noch ehe ſie durch die große vom 
Jahre 79 dem Blick der Menſchen entzogen ward. 
Es ſcheinet aber, daß die Alten dieſe Zeugniſſe nicht 
verſtanden, ſo deutlich ſie auch ſind. Die Haͤuſer 
ſind großentheils an einen Berg angebauet, der aus 
alter vulkaniſcher Materie beſteht, und die Straßen 
ſind gleich der appiſchen Landſtraße mit Lava gepflaſtert. 
NPompeijis Lage iſt reitzend, etwa eine ſtarke Vier⸗ 
telſtunde vom Meer, und eine halbe Stunde von Ca- 
stell’ a Mare, dem alten Stabid, welches unter Bergen 
im füböftlichen Winkel des Neapler Meerbufens liegt. 

Der fruchtbare Boden bringt, in Verbindung ‚mit 
diefem milden Himmel, die Gaben ber. Erde in gros 
Ger Schönheit hervor, und in reicher Fülle. In dem 
Hofe einer alten Villa bei Pompeji ſah ich geftern Ro⸗ 
ſenknospen, welche fich zu färben begannen. Sm Gar: 
ten eben dieſer Ville. bluͤheten doppelte Leofojen und 
bunte Erbfenblüthe (lachyrus). Hier und. dort auf 
Seldern fah ich den Waizen fchon in Achren. Gleich⸗ 
wohl find die meiften Bdume, welche das. Laub im 
Herbſt verlieren, noch nicht außgefchlagen. Die Felder 
find vach Xandesfitte mif Baumreben bedeckt, welche 
reihenmeife. auf. den Aeckern ſtehen. 
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Zwiſchen Portic und Pompefi kamen wir an 
einen breiten Strich von Lava, welche fih im Jahr 
1767 aus zwei plöglih am Fuß des Veſuvius ent 
flandnen Huͤgeln bis an’s Meer ergoß. Webnliche 
Ergüffe koͤnnen dazu beigetragen haben, dem Mecre 
neue Gränzen zu feßen. In der That fcheinet es, 
daß Pompeji unmittelbar am Meer gelegen: babe: 
Livius erzählt uns, daß im Jahr nach Erbauung der 
Stadt 440, alfo 313 Yahr vor Chriſti Geburt, ein 
roͤmiſches Gefchwader in Pompeji landete (Tit. Liv. 
IX. 38.) Es ift wahr, daß man den chemaligen 
Umfang diefer Stadt, fo lange nur ein Feiner Theil 
unenthuͤllet ift, nicht beflimmen kann. Da aber 'nie 
son Pompeji als von einer fehr großen Stadt in 
den alten Schriften geredet wird, fo vermuthe ich, 
daß der Lava Vordrang, in Verbindung mit hinges 
triebner Aſche, die Ufer des Meeres weiter hinaus 
geruͤckt habe. 

So entftand in frühen Zeiten, von denen die 
Geſchichte dieſer Länder Feine Nachrichten. aufzuweiſen 
hat, der ganze Poſilippo aus Erguͤſſen feuerſpeiender 
Berge. Sein ganzer Stoff iſt vulkaniſche Materie. 
Dieſe vulkaniſche Materie iſt von ſehr verſchiedner 
Art, und müßte wenigſtens genau unterſucht wer⸗ 
den, ehe man von der Vegetation und ihren Fort⸗ 
ſchritten auf die Zeit des Erguſſes aus den Eingewei⸗ 
den der Berge ſthließen koͤnnte. Die lautre Lava 
bleibt ſehr lange unfruchtbar, manchesmal IJahehun: 


Ydter Choell. 6 
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derte, vielleicht Jahrtauſende. Die Schladen loͤſen 
fih cher in Erde auf, oder vermifchen ſich eher mit 
ihr. Wollte man die verfihiednen Verhältniffe der 
Lava zu den. Schladen berechnen, fo müßten bie ver: 
fchiednen Beſtandtheile verſchiedner Laven, alfo auch 
verfchiebuer Schladen mit in Anſchlag gebracht wer: 
den, und verfchiedner Afchen. Als cin Laie in der 
Naturkunde weiß ich nicht, ob die MWiffenfchaft ihre 
größten Adepten in den Stand feße, fo verwidelte 
Aufgaben zu Idfen. Daß c8 viele Arten von Laven 
und Schladen gebe, hat ber Augenfchein mich belehrt. 

Der Ausbruch des Jahres 1767 mag wohl weit 
mehr Schladlen als Lava, mehr Aſche als Schladen 
mit fich geführet haben. Der breite Strich, den cr 
bersorbrachte, beginnet fehon hie und da fich mit düns 
ner DVegetation zu befleiten. Man weiß, wie bie 
Hervorbringung des Grafes zum Wuchfe größerer 
Gcwächfe beiträgt. Zarte Zäferchen ter Wurzeln 
lockern die Materie, in welcher fie Baften, und die 
Faͤulniß Bleiner Pflanzen befürdert den Wuchs der 
größern. 

Wir fliegen aus dem Wagen bei demjenigen 
Theil der Etadt, welcher zuerſt entdedt worden. 
Hier fahen wir einen großen vieredigen Pla, wels 
cher innerhalb mit Säulen von mäßiger Größe, außers 
halb mit Gebäuden eingefaflet war. Bon den platten 
Dächern der Häufer, welche höher ale die Säulen 
waren, neigte fih ein fchiefes Ziegelpfannendach auf 
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: herab, und bildete alfo einen bedeckten Gang. 
ber ſowohl diefe Dächer, als die Dächer der Haͤuſer 
id unter der Laſt der veſuviſchen Aſche eingeſtuͤrzt. 
ie Ziegelpfannen, welche man gefunden, ſind groß, 
nk und ſchoͤn gearbeitet. Die Säulen ſind von Zie⸗ 
Heinen, nach dorifcher Ordnung geziert, unten mit 
schrother, oben mit weißer Tuͤnche beworfen. Diele 
Uindye hat fih an Glätte wie an Farbe zum Erftaus 
a wohl erhalten, vermehrt aber den kleinlichen Eins 
uck, welden diefe Säulen, ohne Zweifel der Roͤmer 
zerk, hervorbringen. 
Man haͤlt gewoͤhnlich dieſen Platz und die Haͤu⸗ 
r umber für das Quartier der roͤmiſchen Soldaten. 
idre halten ben Plag für das Forum, und bie ihn 
ıgebenden Häufer für Buden. Dicht dabei ftehen 
Immer eines großen Theaters. Auch von diefem 
den einige, daß es den römifchen Soldaten bes 
nt gewefen. Ein Amphitheater würde diefe Meis 
wahrſcheinlicher machen, doch waren auch die 
itheater, welche Römer in den Provinzen bau= 
sicht allein dem Vergnuͤgen ihrer Soldaten ber 
* Neben dem Theater beweifet eine roͤmiſche 
% auf einer vorftehenden Mauer, bag noch ein 
aber von andrer Art, unter dem Hligel noch 
ggeraͤumten Schuttes verborgen liege. Man 
Bein Odeum. Ich weiß nicht, ob irgend ein 
wWlundiger die Idee, welche die Alten mit 
Odeum verbanden, beftimmt habe. DRto⸗ 
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bar kommt es dom griechiſchen Worte «Is (eine Ode, 
ein Lied, Gefang) her. Ohne Zweifel waren die Odea 
der Muſik beftimmt. Wer fagt aber, daß diefes Thea- 
tram tectum (mit einem Dach verfehenes Theater) 
ein Odeum gewefen? Es ift wahrfcheinlich aber nicht 
bewiefen; wahrfcheinlich indeffen, weil die dDramatifchen 
Vorftellungen: der Alten auf offnen Theatern gegeben 
wurden. | | u 

Die römifchen Magiftratsperfonen ‚hatten, nach 
Eitte der Römer, den Bau diefes Gebäudes mit einem 
Entrepreneur, welche fie redemptores nannten, bedun⸗ 
gen, wie die Inſchrift beweifet: 


C. QVINCTIVS. C. F. VALG. 
M. PORCIVS. M. F. 
DVO. VIR. DEC. DECR. 

THEATRVM. TECTVM. 

FAC. LOC. EIDEMQ. PROB. 
(Cajus Quinctius, Caji filius Valgius, Marcus 
Porcius, Marci filius, Duoviri decuriones (oder 
decurionum) decreverunt Theatrum tectum, facere 
locärunt, eidemque probärunt.) 

Bon einem Tempel der Iſis bat fich fehr vicles 
erhalten. Es ift. befannt, daß bie. ägyptifchen Gößens 
dienfte, beſonders die Müyfterien der Yfis, fich mehr: 
mals in Stalien neben dem römifchen hinein drängten, 
manchesmal verfolgt, manchesmal geduldet wurden. 
In einem Zimmer der Priefter hat man noch verdid: 
ten Wein, Brod und zubereitetes Fleifch gefunden. 
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. Bon weit höherem Alterthum als alle andre Ges 
baͤude, die aus Pompeis Schutt Bisher aufgehüͤllet 
worden, find Truͤmmer eines. Tempels, defſen große 
doriſche Saͤulenknaͤufe von früher Zeit aligriechiſcher 
Kunſt zeugen, da ſie in halb roher Einfalt noch nicht 
ausgebildet, aber voll Adels und Staͤrke war, und 
im wahren doriſchen Geiſte jede Zier als Taͤndelei 
verſchmaͤhte. Eben dieſer Geiſt athmet aus dem dos 
riſchen Dialekt des Pindars und des Theoktitos; cr 
athmete, nach den Zeugniſſen der ‚Alten, i:aus der dos 
riſchen Mufil. 

Diefer Theil der Stadt war auf. ungleichem 
Grunde terraffirt, daher man in einigen Haͤuſern vom 
unterſten Fußboden der einen Seite ‚ohne, eine Treppe 
zu fleigen, in das Dritte Stockwerk der andern Seite 
gehet. Der Berg, an den die Stadt bei ihrer Er⸗ 
bauung angelehnet ward, ft von vulkaniſcher Materie, 
und enthaͤlt Schlacken, in deren einigen man Stein⸗ 
chen von der Groͤße einer Erbſe findet, welche aber alle 
nicht glattrund ſind, ſondern, wie durch Kunſt ge⸗ 
ſchliffen, vier und zwanzig gleiche Facetten haben. 
Die Zeit und die Materie ihrer Einfaſſung hat ſie ſo 
kryſtalliſirt. Ich geſtehe, daß ich die Sache fuͤr einen 
Betrug hielt, bis ich aus Schlacken, die noch feſt im 
Huͤgel ſaßen, einige ſolcher Steinchen heraus brach. 

Alle Haͤuſer haben einen kleinen Hof in der Mitte. 
Die Zimmer ſind rund umher gebauet. Dieſe ſind 
alle Hein und niedrig. Einige muͤſſen ziewlich tuntıl 
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gewefen ſeyn; andre hatten viele Senfter. In keinem 
faben wir einen. Kamin. ‚Der Kuͤchenrauch ging durch 
einen Meinen Rauchfang. Die Küchen waren eng und 
dunfel. Neben der Küche mar gewoͤhnlich das Dunfts 
bad. Die Wohnungen für das Befinde waren unten 
bei der Küche, eng und dunfel, wie man es von. ber 
harten. Art, mit welcher bie Sklaven bchenbelt wur⸗ 
den, vermutben konnte. Die Thüren waren mehren: 
theils auch in den obern Zimmern fo niedrig, daß man 
fih buͤcken mußte, um hindurch zu geben. 


Die Einwohner müffen Zeit gehabt haben, fich 
und ben Hausrath zu retten; in Herkulaneum aber 
nicht, weil diefe Stadt durch den Einfturz des Ber: 
ges, an deſſen Zuß fie fand, verfchlittet ward, ehe 
fich die Lava über fie ergoß. Die wenigen Gebeine 
und Schaͤdel, welche man in Pompeji findet, mögen 
von Perſonen feyn, welche noch zu ſpaͤt nachſuchen 
wollten. Auch hat man Leichen von Gefangnen ge⸗ 
funden, die an einander gefeſſelt waren. Die Aſche 
iſt, durch die Zeit verdickt, zu einem harten Koͤrper 
conſolidirt worden. In ſolcher verhaͤrteten Aſche zeigte 
man uns einen tiefen Fußſtapfen. 


Ein Zimmer fuͤr das kalte Bad hatte vier Niſchen. 
Es war oben kegelfoͤrmig zugewoͤlbt und hatte ein Loch 
in der Woͤlbung Mitte, vermuthlih um, wie noch jetzt 
bei Badefuren gefchieht, leidende Glieder von oben 
ber mit einem Waſſerſtrahl zu befprügen. .: 
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Sn einem andern Bade hat man bei einem klei⸗ 
nen Heerde Salbkrüglein gefunden, welche an Nägeln 
Bingen. 

Ein Dampfbad Hat cine zierlihe, Halb runde 
Nifche, deren Wölbung in Geftalt einer offnen Mufchel 
gebildet iſt. Zwiſchen der Nifche und ber Mauer: ıft 
etwas Raum gelaffen, damit bie warme umber lau: 
fende Luft auch von hinten die Niſche wärmen koͤnne. 

Bon diefeom Theil der Stadt gingen wir cine 
lange Strede zwifchen Baumreben zu einem ander. 
Unter uns waren alfo noch nicht aufgeräumte Straßen 
von Pompeji. Der König läßt nur diefenigen. Theile 
entblößen, deren Grund ihm gebört. - Die Unkoften, 
welche der Kauf. diefer Acker, unter denen die alte 
Stadt verborgen ift, und ber Felder, auf die man 
den weggenommenen Schutt bringen müßte, verur⸗ 
fachen würde, haben defto mehr abgefchredt, da die 
Eigenthümer fehr übertrichne Forderungen machten. 
Für den König arbeiten täglich fünf und fiebjig Tag⸗ 
loͤhner an dein Merfe. 

Mir kamen an zwei Straßen, deren Häufer bie 
auf die eingeſtuͤrzten Daͤcher mehrentheils erhalten 
ſind. Die Straßen waren nur ſechs Schritte breit. 
Im harten Lavapflaſter ſah man tiefe Gleiſe von Raͤ⸗ 
dern. Ein großes Haus, welches vorn offen war und 
in. deſſen Mitte ein hohes. Piédestal, vielleicht für die 
Bildfäule eines Kaifers, fand, mag wohl, wie mau 
vermuthet, das Zollhaus gewefen ſeyn. in antres 





7 
Haus mag wohl einem Seifenſieder gehört haben. 
Man fihliegt es aus den großen länglichen Kübeln, 
die in Stein gehauen find, und aus dem Kalk, ben 
wir in einem Haufen liegen ſahen. 

Sn verfchiednen Häufern war der Fußboden mit 
mufivifcher Arbeit eingelegt. Die Wände waren bes 
malt, mehrentheild mit etwas grellen Farben; mit 
hohem Roth, felten mit Grün, oft mit dunkelm Gelb, 
am ofteften mit einem Blau, welches dem Berliner 
Blau ähnlich ıft. 

Auf diefem Grunde fieht man Fleine Gemälde, 
welche, fobald fie mit Waſſer befprenget werden, in 
ihrer erften Lebhaftigkeit, wie frifh vom Pinſel, ber: 
vortreten; aber nur auf Minuten. Unbefprengt find 
fie von ermatteten Farben. Einige Landfchaften find 
fehr flüchtig bingeworfen. rei und mit zarter Ans 
muth winden fih Blumenfetten. Leichte architectos 
nifche Gemälde beweifen, daß bie Regeln der Pers 
fpective den Alten nicht fo unbefannt waren, als ges 
wöhnlich geglaubt wird. Vorſtellungen von Thieren 
und Menfchen find zum Theil fehr ſchoͤn. Schwebende 
Figuren haben eine liebliche Grazie. 

Man wuͤrde ſehr ungerecht urtheilen, wenn man 
dieſe kleinen auf Waͤnde gemalten Bilder gegen die 
Malerei der Alten wollte zeugen laſſen. Wie wuͤrde 
man ſich irren, wenn man von kleinen Bildern in 
Haͤuſern einer neuern mittelmaͤßigen Stadt, auf die 
Malerei der Neuern ſchloͤſſe? Wenn man ſich genuͤgen 
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liege an den Fresco⸗ Gemaͤlden, die in allen Städten 
Italiens an Häufern, Kapellen und Kirchen. gemalt 
find und es nicht der Mühe werth achtete, die Ges 
mälde ber unfterblichen Meiſter in Genua, Parma, 
Bologna, Florenz und Rom zu fehen? 

Die Werke von Zeuris, Apelles, Protogenes, find 
verloren gegangen. Diefe und andre wurben ben 
größten Bildhauern gleich gefchägt, dem Phidiag, 
Prariteles, Lyſippos. Auch von biefen haben wir 
vielleicht nichts mehr. Werke von alten Bildhauern 
einer geringern Ordnung find auch von unfern größten 
Bildhauern nicht erreicht worden. 

Es ift wahr, daß die Ehre des neuern Meifels den 
Ruhm des neuern Pinfels nicht erreicht hat, ja weit 
hinter ihm geblieben ift. 

Für die Malerei ber Alten beweifen dieſe klei⸗ 
nen Gemaͤlde immer noch etwas. Nicht mit Unrecht 
ſchließt man vom Geringern auf's Hoͤhere. Konnten 
Anſtreicher dieſer kleinen Stadt, welche ſchon mehr 
roͤmiſch geworden als griechiſch geblieben war, dieſe 
Grazie, dieſen Ausdruck erreichen, welchen Grad ers 
habner Schönheit müffen die frühern Meifter einer 
günftigen Zeit erreicht haben, deren Werke in Korinth, 
Sicyon, Athen, Tarent, Syracus und XAgrigentum 
bewundert wurden! 

Daß diefe Gemälde aus rdmifcher Zeit waren, 
das beweifen die oͤftern Vorftellungen von Gladiatos 
ren. Und wiflen wir nicht, daß Rom's eherner ra 
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man ja_finden wollte, was ohne: verblendeten Zürwig 
nicht zu fuchen war. 

Ein ziemlich jäher Berg. ſcheider das ufer des 
Agnano vom tiefen Thal Aſtruni. Sehr ange⸗ 
nehm iſt vom Gipfel die Ausſicht, ſowohl auf den 
See als in das Thal. Dieſes wird von Huͤgeln um⸗ 
geben; es iſt beſchattet von Eichen, Stecheichen und 
Kaſtanienbaͤumen. Hier finden wilde Schweine, deren 
wir viele ſahen, reichliche Nahrung. Der Koͤnig be⸗ 
luſtiget ſich oft an der Jagd in dieſem Thale. In 
ſeiner Mitte iſt ein ſchoͤner See, und eine kleine Lache, 
die vielleicht einmal durch ein Erdbeben vom See ge⸗ 
trennt worden. 

Sowohl die Ufer dieſes See's als des Agnano, 
gewaͤhren in freundlicher Gegend eine ſanfte, das Herz 
erquickende Stille. Nichts erinnert dich hier an die 
Naͤhe einer großen Stadt, die beinah eine halbe Mil⸗ 
lion Menſchen in ſich ſchließet. Alles athmet jene 
ſanfte Rube, deren Name Vielen ein leerer Schall, 
ohne weiche gleichwohl den Wenigen, die fie kennen, 
fo manches, wornach die Luft jaget und der Ehrgeiz 
firebt, ein leerer, betaͤubender Schall fcheint. Wohl 
dem, welcher von dieſem Schalle fih warnen läßt! 
Er ficht die junge Zreude vor dem tobenden Lärme 
fliehen, :an ihrer fanften Mutter, der zart umjchleiers 
ten Weisheit, Hand. Ste fliehen dag Geräufch, aber 
von ihren Freunden lafien jie ſich gern ereilen, und 
führen fie in ihre Schatten. 








Reun und ſechszigſter Brief. 





Neapel, den ıoten März 1792, 


Wiewobl wir auf unſern Fahrten dem Vorgebuͤrge 
des Miſenus ſchon einigemal ſehr nahe gekommen, 
hatten wir es bach unbeſucht gelaſſen, um ihm einen 
beſondern Tag zu widmen, da ſeine reitzende Lage 
einen vorzuͤglich ſchoͤnen Anblick verheißt. 

Wir ließen uns geſtern hinrudern. Da das Meer 
hohe Wellen ſchlug, und der Wind uns zuwider war, 
führten uns unfre Schiffer nahe an der Kuͤſte laͤngs 
dem Pofilippo, defien hohe und weit vorlaufende Erd⸗ 
zunge den Meerbufen von Neapel: theilet,: welcher fich 
som Vorgebuͤrge Maſſa Cehmaligem Vorgebürge ber 
Minerva) bis zum Borgebürge des Mifenus erſtreckt. 
Manuigfoltig und reigend ift ber Unbli des Poſilippo. 
Wir fuhren durch die fchmale Meerenge, welche die 


Inſel Nifide von dieſer Landfpige trennet, Dann 


flreiften wir die gefrummten Geftade von Pozzuoli 
und Bajaͤ, und fuhren durch einen von Menfchens 


hand gehölten Felfen der Fleineren Erdzunge, welche 


mit; dem langen Vorgebürge des Miſenus den Hafen 
bildet, in dem, von Auguflus Zeit an, cin graker 
More Koch 4 | 
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An einem: Ende der Stadt fahen wir Gräber. 
Vor einigen ftanden Exedrae von Stein, das heißt 
halbrunde Sige für acht, zehn oder mehrere Perfos 
nen. Solche liebten die Alten fehr und nannten fie 
auch Scholae, wenn fie zu philofopbifchen Unterres 
dungen, ober zu rhetorifchen Webungen beftimmt was 
ren. In der That find fie bequem zur freien Unter⸗ 
redung verſchiedner Perfonen, da wegen ihrer Krüms 
mung bie darauf figenden fich alle in's Geficht fehen 
koͤnnen. Wie viel Geift verbuftet, wenn man das 
Ungeficht des Sprechenden, welches bie Rede belebt, 
das begleitende Mienenfpich, den feelenvollen Aus⸗ 
druck des Auges nicht fehen kann? Wefonders bei 
mittäglichen Völkern, deren Geberden und Blicke ſo 
voll Lebens ſind! 

Auf der Lehne einer ſolchen Exedra . Raid biefe 
Inſchrift: 
— P. F. SACERDOTI. PVPLICAE. LOCVS. 

SEPVLTVR. DATVS. DECVRIONVM. DECRETO. 


«Der Mammia, Tochter des Publius, einer öffent: 
lichen Prieſterinn, ift durch ein Decret der Decurionen 
diefer Begräbnißort gewähret worden.” 

Das Grab dicfer Priefterinn war durch einen 
Meinen Hof von der Exedra getrennt. Vor dem Grabe 
ftanden gräuliche hohle Larven von gebrannter Erde. 
Sie waren beftimmt, Lampen hinein zu fegen, und 
muͤſſen bei Nacht fcheußlich ausgeſehen haben, mit 
flammenden Mäulern und Augen. 
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einen Waſſerbehaͤlter hatten; vielleicht auch Bäder. 
Da wir des widrigen Windes wegen .viel: fpäter ale 
wir vermutbet, angekommen waren, verfäumten: wir. 
mit einer Fackel in die Hühlung des Berges tief: hin⸗ 
ein zu dringen. Man: nennet fie Ja Grotta:Drago-: 
nara, auch Traconnaria. . Den Berg ließen wir nicht 
unbeftiegen. Er ift zum Theil mit Baumreben und 
Keigenbäumen bepflanzt. Weiter oben. wachen viele 
aromatifche Gewächfe wild. Häufig fanden wir den- 
indianifchen Feigenbaumm (Caotus opuntia)! und: die 
Aloepflanze (Agave). Hier wachjen diefe Seltenbeiten: 


unſrer Gewäcshäufer wild. . Die an ihren: Hohen 


Stengeln verdorrten Nloeblüthen des vorigen Soms 
mers, höher als folhe, deren cinzelne Erſcheinungen 
bei ung in den Zeitungen angezeigt, die Liebhaber der 
Pflanzen Tagereifen weit herbei locken, ſahen wir Bier. 
Vorbei fahrend hatten wir folche auch auf dem Poſi⸗ 


lippo gefchen, und. für eine uns nicht befannte Urt von 


Bäumen gehalten, deren fchöne, dabei feltfame Ges 

ftalt unfre Aufmerkſamkeit auf fich gezogen hatte. 
Von der Höhe des Berges, welcher faft eine voll: 

fommne Sinfel ift, Überfahen wir die ganze Erdzunge, 


auf ihr Bajaͤ, Bauli, das todte Meer und den Lago 


Fusaro, den Monte nuovo, den Berg Gaurus, Pozs 
woli, die Solfatara, das Schloß San Elmo, wel⸗ 
ches Über Neapel liegt, das hohe Mönchsklofter Cas 
maldoli, die Inſel Niſida, den Pofilippo, den Veſuv, 
die ganze Küfte von Gorento, die Infel Capri, vxd 
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‚Einige Zimmer hatten eine anfebnliche Größe, 
wenigftens in Vergleichung mit ben Eleinen Kaͤmmer⸗ 
chen der Häufer in der Stadt. Des Verwalters 
(Villicus) Wohnung war beim Haufe des Herrn. 
In dieſem Haufe hat Swinburne, cin fo glaubwür: 
diger als aufmerkjamer Reifender, noch einige Glas: 
feheiben in einem Senfter gefunden ( Travels in the 
two Sicilies, in the years 1777, 78, 79, 80 by 
Heary Swinburne.), 

Es iſt alfo der lange Streit: Ob bie Alten den 
Gebrauch der gläfernen Zenfterfcheiben gefannt haben, 
oder nicht, zu ihrem Vortheil entfchieden worben. 


Es liegt diefes Haus an dem Abhang eines Ber: 
ges, und hat. über der Küche und ben dazu gehöri- 
‚gen Gebäuden, von der Seite des Gartens drei Stod: 
werke. Aus dem zweiten geht man in ben Hof. 

Der Garten ift nicht groß, und in diefem Eleinen 
Pag war ein Heiner viercdiger Teich, aus welchem 
ein Springbrunnen fich erfub, und ein Gartenhaus, 
deſſen Säulen noch fichen Es wird dieſes Gärt- 
chen nach 1700 Sahren wieder bepflanzet. Wir fan: 
den viele doppelte Levkojen drinnen, und blühende 
Pfirſichbaͤume. 

Im Hauſe des Verwalters wohnet jemand, ver⸗ 
muthlich ein Aufſeher uͤber die Arbeiter. 

Unter drei Seiten der Gartenmauer laͤuft ein 
Schöner, breiter Keller, in welchen noch verſchiedene 
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große, irdene Flaſchen ftehen (Amphorae), Man bat 
in diefem Keller ncun Leichen gefunden... 

Vermuthlih waren Menſchen in ber Angſt hier⸗ 
her gefluͤchtet, als der gluͤhende Aſchenregen begann. 


Im Hauſe hat man die Leiche eines Mannes ge⸗ | 
funden, der einen Beutel Geldes in der Hand hatte. 


Müften wir, weß Standes ber Kigenthümer 
diefer Ville war, fo Fünnte man beffer, als nun mög- 
lich ift, die Art, wie die Alten wohnten, mit ber uns 
frigen vergleichen. Die meiften Häufer in den beiden 
aufgehülleten Etraßen der Stadt ſcheinen Handwer⸗ 
Fern gehört zu haben. Als folche find fie nicht fchlecht. 
In einem Haufe fand man viele Bücher und chirurs 
giſche Werfzeuge; es gehörte ohne Zweifel einem Arzte, 
und ift befjer als die andern. | 

Indeſſen fcheinen doch die Häufer der Alten weni: 
ger Bequemlichkeit gehabt zu Haben als die unfrigen. 
Ich fehreibe diefen Unterfchied der Milde des füdlichen 
Hinmels zu, und der Lchensart der Griechen und 
Römer, welche nicht anders als bei Tische Gefellfchaft 
bei fich fahen. 

Es macht einen fonderbaren Eindrud auf die 
Empfindung, wenn man in diefen Häufern der Vor: 
zeit wallet. Zu der Sdce bes Altertbums und ber 
fürchterlichen Naturbegebenheit, welche drei Städte 
zerftörte, gejellen fich die Schatten von fiebzehn Jahr: 
hunderten, Schatten, welche über den unentbediten 
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Wohnungen der Väter, zu ihrer Zeit auch erfchienen 
und fchwanden. 
Branıg. vi di ri; vl Fav ris; 
ZIxsüs sag ardgurer dA ira dıyda 
Asösdores Mn, 
Aaumgeır Imısı Olyyos avdgmı, 
Kal pirsxos dimr. 
Id. wvS. H. im. E. 


“Kinder Eines Tages — was ift Jemand? was iſt 
Miemand? Ein Traum vom Schatten find die 


Menfchen ! 

Umwallet fie aber ein Glanz von Zeus gefandt, fo 
befuchet 

Die Menfhen ein helles Licht, und ein fanftes 
Leben !” 


Pindar. 
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Zwei und ſiebzigſter Brief. 





Neapel, den ısten Maͤrz 1792. 


Nicht nur die Natur, auch die Werke der Menſchen 
geben in dieſem Lande Raͤthſel auf, welche weder die 
Kunde der Vorzeit loͤſen, noch auch der Scharffinn 
zu Befriedigung des Urtheils erklären kann. Wir fras 
gen nicht allein: Wann entftand der Pofilippo? Wels 
her Erguß, und aus welchen Vulkanen, oder welcher 
Erdbrand war vermögend aus feiner Afche diefe hohe 
Erdzunge hervor zu bringen? Wir fragen auch: - 
Welcher Menfchen Hand durchfchnitt diefe Materie, 
als fie fih zum Stein verhärtet hatte, in einer Breite 
von neunhundert und fechszig Schritten? Und zu wels 
cher Zeit, zu welchem Zweck, wurden in dem Berge 
von Tufftein, an welchen diefe Stadt fich gegen Mit 
ternacht Ichnet, die ungeheuern Gänge ausgehauen, 
welche unter dem Namen ber Katalomben zwar wenis 
ger berühmt als die in Rom, aber, wie man mich 
verfishert (denn die roͤmiſchen hab’ ich nicht gefehen), 
durch ihre Höhe. und auf fie verwandte Arbeit, da fie 
nicht gemauert, fondern in den Stein gehauen (nt, 


Hbter Piel 6 
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merkwuͤrdiger ſeyn ſollen als die roͤmiſchen, wiewohl 
nicht von ſo großem Umfange. 


Nicht ſo ſchwer wie jene Raͤthſel, wuͤrden diejeni⸗ 
gen, welche dieſe Katakomben aufgeben, lange Zeit ge⸗ 
ſchienen haben, wenn man ſich fruͤher haͤtte gefallen 
laſſen, das Wahrſcheinliche dem Wunderbaren, eine 
vernuͤnftige Vermuthung einer ungereimten Erklaͤrung 
vorzuziehen. 


Eine Fabel haͤngt ſich gern an die andre, gleich 
den Homeriſchen Fledermaͤuſen, die in langer Reihe 
an einander hangend am Felſen kleben; entfaͤllt Eine 
der Ordnung, ſo fliegen ſie ziſchend allzumal in der 
Hoͤhle umher (Cod. 2. 6, 7, 8.). | 


Eine mifverftandne Stelle diefes großen Dichters, 
der weniger ald irgend einer Mißverftändniffe ver: 
anlafjen follte, gab der Zabel von den Höhlen bewoh⸗ 
nenden Kimmeriern ihren Urfprung. Homer jegt das 
Todtenreich bin zu ben Kimmeriern, an dag Ende dee 
tief firdinenden Oceanos. 


H (nämlich wus) Dis wuignd” inarı Butugedz ' Onsurin, | 
Erda dt wıpusgian dvögav Bnpds ve, wodıs Te, 
"Higs zul 15pEAn wenadupuiven — 
"Hirios QatIay imsdigneras dxrineem, 
Ovd owor a seinen wos Ovgavor dssgasre, 
ON ira a, iml yalaı dm 'ovgavoder irgoredanrai 
"AAN ürl vu onen Tiraraı dureirı Beoteicı, 
| Op. Od A, 13-19 
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As wir des tiefen Stroms Oceanos Enden erreichten. 
Dort auch liege das Land und Gebiet der Fimmerifchen 
Männer, 
Eingehuͤllt in Nebel und Finfternig: nimmer auf jene 
Schauer Helios her mit leuchtenden Sonnenſtrahlen; 
Nicht wenn empor er fleiget zur Bahn des fertigen 
Himmels, 
Noch wenn er wieder zur Erd’ hinab vom Himmel fich 
wendet; 
Sondern entfeßliche Nacht umruht die elenden Menſchen. 
Voß Odpſ. XI. 15:19. 
Nun fand man das Ende bes tief ftrömenden 
Oceanos — wo? — im Eleinen Rufriner See, Und 
weil die Sonne über feinen Fleinen Waffern, wie uͤber 
dem Meere, gleichwohl aufs und Unterging, follten 
die “in Dunkelheit und Nebel gehüllten” Kimmerier 
in Höhlen leben. Ein gewiffer Ephorus erfand das 
Märchen, oder flugte e8 auf, oder gab es wie er 
es gefunden hatte. Strabo fagte es ihm nach, und 
nun fprach und ſchrieb man son den unterirdischen 
Kimmeriern, und wo eine Höhle war, da fuchte man 
die Fußftapfen der täppenden Kimmerier. Und das, 
weil man nicht einſah, mit welcher Weisheit Homer 
Die: Scene der. abenteuerlichften feiner $abeln in mits 
ternächtliches Dunkel und in Nebel gehuͤllet hatte, 
O, wie lange tappten mit gefchliffner Brille die Aus⸗ 
leger dem erhabnen blinden Sänger nach! 
Albern indeſſen wie das Mährchen iſt, nach wel⸗ 
chem die Kimmerier in den Katakomben von Neapel 
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merkwuͤrdiger ſeyn ſollen als die roͤmiſchen, wiewohl 
nicht von ſo großem Umfange. 

Nicht ſo ſchwer wie jene Raͤthſel, wuͤrden diejeni⸗ 
gen, welche dieſe Katakomben aufgeben, lange Zeit ge⸗ 
ſchienen haben, wenn man ſich fruͤher haͤtte gefallen 
laſſen, das Wahrſcheinliche dem Wunderbaren, eine 
vernuͤnftige Vermuthung einer ungereimten Erklaͤrung 
vorzuziehen. 

Eine Fabel haͤngt ſich gern an die andre, gleich 
den Homeriſchen Fledermaͤuſen, die in langer Reihe 


an einander hangend am Felſen kleben; entfaͤllt Eine 


der Ordnung, ſo fliegen ſie ziſchend allzumal in der 
Hoͤhle umher (od. a. 6, 7, 8.). 

Eine mißverſtandne Stelle dieſes großen Dichters, 
der weniger als irgend einer Mißverſtaͤndniſſe ver⸗ 
anlaſſen ſollte, gab der Fabel von den Hoͤhlen bewoh⸗ 
nenden Kimmeriern ihren Urſprung. Homer ſetzt das 
Todtenreich hin zu den Kimmeriern, an das Ende des 
tief ſtroͤmenden Oceanos. 


H (naͤmlich swus) is wein) Ina Budupgda " — 
‚"ErIa d mspeuseian dvdemv Inpds ve, wörıs Ts, 

Higs wa) supiAn nunadupesusve vs wer’ dvreus 

"Hirios Qasdar imidgniras axrinec, 

OF ori ar Frignas ges Odganiv dssgssse, 

Od irar ad im) yalaı am —XXX 

"AAN ir) vot᷑ dAon Tiraras duAeieı Bgereinı, 

Or. Od: A, 15-19 
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Ws wir des tiefen Stroms Oceanos Enden erreichten, 
Dort auch liege das Land und Gebiet der Fimmerifchen 
Männer, 
Eingehälle in Nebel und Finfternig: nimmer auf jene 
Schauer Helios her mit leuchtenden Sonnenftrahlen; 
Nicht wenn empor er ſteiget zut Bahn des ſternigen 
Himmels, 
Noch wenn er wieder zur Erd’ hinab vom Himmel ſich 
wendet; 
Sondern entfeßlihe Nacht umruht die elenden Menſchen. 
| Boß Odoſ. ZT. 13 19. 
Nun fand man das Ende des tief ſtroͤmenden 
Oceanos — wo? — im kleinen Lukriner See. Und 
weil die Sonne uͤber ſeinen kleinen Waſſern, wie uͤber 
dem Meere, gleichwohl auf⸗ und unterging, ſollten 
die “in Dunkelheit und Nebel gehüllten” Kimmerier 
in Höhlen leben. Ein gewiſſer Ephorus erfand bag 
Maͤhrchen, oder flußte ed auf, oder gab es wie er 
es gefunden hatte. Strabo fagte es ihm nach, und 
nun fprach und ſchrieb man Yon den unterirdifchen 
Kimmeriern, und wo eine Höhle war, da fuchte man 
die Zußftapfen der tappenden Kimmerier. Und das, 
weil man nicht einſah, mit welcher Weisheit Homer 
die Scene der. abenteuerlichften feiner Fabeln in mit⸗ 
ternächtliches Dunkel und in Nebel gehuͤllet hatte, 
D, wie lange tappten mit gefchliffner Brille die Aus⸗ 
leger dem erhabnen blinden Sänger nach! 
Adern Indeffen wie das Maͤhrchen iſt, nach wel⸗ 
chem die Kimmerier in den Katakomben von Reeye 
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ſollen gehaufet haben, ift es doch nicht fo albern, als 
die Meinung derjenigen, welche die römifchen und die 
biefigen Katafomben den erften Chriſten zufchreiben. 
Daß fie während der Zeit des Druds unter heidni⸗ 
fchen Kaifern fich heimlich in dieſen unterirdifchen 
Orten zum Gotteödienfte verfammelten, ıft an fid 
felbft wahrfcheinlich. Einige Altäre und Gemälde ſchei⸗ 
nen e8 zu beweifen. Daß fic aber zu ben Zeiten bes 
Druds, um fih heimlich verfammeln zu Eünnen, 
eine ungeheure Arbeit, wie diefe, follten unternommen 
und ausgeführet haben, das ift wohl von allen Uns 
gereimtheiten die ungereimtefte. 


Daß viele Märtyrer bier begraben worden, ift 
wahrfcheinlich, weil der Augenfchein lehret, daß die 
Katakomben Hffentliche Begräbniffe waren. Es ift 
daher auch müglih, daß zu den Zeiten, da die Chri⸗ 
ften nicht mehr verfolgt wurden, fie dann und wann, 
zum Andenken diefer Märtyrer, fich bier zum Gottes: 
dienft verfammelten, und daf die Altäre und Gemälde 
aus fpäteren Zeiten, als aus der Zeit heidnifcher Ver: 
folgungen feien. 


Es beftchen die hiefigen Katafomben aus drei 
unterirdifchen Wölbungen über einander. Die unterfte 
fol zerfallen feyn. Die beiden oberen haben auch 
an einigen, vielleicht an vielen Stellen durch die Zeit 
gelitten. Man behauptet, daß :diefe Gänge, welche 
fih in viele Arme theilen, fich bis nach Capua, Bes 
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nevento, Pozzuoli und zum Pofilippo in verfchiednen 
Richtungen erſtrecken. An beiden Seiten jedes Ges 
wölbes find über einander Höhlungen, deren jede eine 
Leiche faffen Eonnte, eingehauen. Man findet Schaͤ⸗ 
del und Gebeine in großer Menge. Viele find aus 
fehr fpäten Zeiten, ja von der Zeit der letzten Peft, 
"welche vor etwa dreißig Jahren diefe Stadt heim: 
fuchte. Der Leib eines damaligen Hüters der Kata⸗ 
komben bat fih ganz erhalten. Ein neuerer Reifen 
der, welcher mit Wahrheitsliebe und Gelehrfamfeit 
diefe Gegenden befuchte, ließ fig durch den Anblick 
diefer Leiche verleiten, zu glauben, daß Reifende in 
den Katakomben ausgeplündert und getbdtet würden. 
Ein Verdacht, welcher völlig grundlos ift. 
Wahrfcheinlich iſt mir die Meinung derjenigen, 
welche glauben, daß man zuerft diefe Arbeit unters 
nommen, um Steine zum Bau der Stadt zu haben. 
Man mag wohl fpäter darauf gefallen feyn, die Leichen 
des Volks, vielleicht der Sklaven, hinzubringen. Da 
die Gänge erft gehauen waren, Eoftete es wenig 
Mühe, zu beiden Seiten in ben weichen Stein die 
Gräber zu hoͤhlen. Aus den römifchen Katafomben, 
welche nicht in Stein gehauen find, holte man wohl 
die mit Sand vermifchte vullanifche Afche, welche bei 
Rom Häufig gefunden wird. Die Römer mifchten 
fie unter ihren Kalk und erhichten dadurch ihren treff: 
lichen Mörtel. Solche vulkanifche mit Sand vermengte 
Afche wird jegt Pozzolana genannnt, weil man deren 
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in Pozzuoli fehr viele findet, welche allen andern vor⸗ 
gezogen wird, 

Die Zinfterniß der Katakomben, die eingefchloffene 
feuchte Luft, die Zodtengebeine, welche man bei'm 
wanfenden Schein der Fadeln um ſich ber liegen 
fieht, erregen Schauer auf Schauer. 

Die den Tod begleitenden Erfcheinungen find 
graunsofl, und graunsoller die Trümmer ber fich aufs 
öfenden Menfchenhüfle, 

Die Dichter des Alterthums flieht man mitten Im 
frohen Liede erbleichen bei dem Gedanken ber nädhts 
lichen Gruft. Was vermag gegen ihn der blumen; 
umfränzte Becher und die Melodie des Saitenfpiels? 
Umfonft fuchte der Epifurder die Vorftellung des To⸗ 
des zu verbannen, Die Natur entfagt ihren Empfins 
dungen nicht, Du vermagft nicht fie, wie Alexander 
den Bucephalus, fo zu fielen, daß fie ihres Schat- 
tens nicht gemahr wird. Kühner und flolzer als die 
Schüler des Epikurs, fpornte der Stoiker die ges 
fcheuchte Natur an, aber baͤumte fie fich nicht unter 
dem Eporn?! 

Einige Welfen abneten, wiewohl umfangen “von 
Finfternig und Schatten des Todes” (Matth. 4, 16.) 
den großen Morgen, und hörten im Tode den Ficht 
verfündenben Hahnenfchrei, 

Nur unter einem Volle brannte die Lampe goͤtt⸗ 
licher Hoffnung von Gefchlecht zu Geſchlecht, mit Oel 
des Himmels genaͤhrt. 
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Und die Zeit warb erfüllet! Gottes Weisheit und 
Liebe wandelte füchtbar in menfchliher Hülle unter 
den Menfchen. Scheidend zündete fie bei'm Grabe, aus 
dem fie fiegreich ſich erhub, ein Völker erhellendes, 
Völker erwärmendes Licht. Vor diefem Lichte ſchwan⸗ 
den die Schatten des Todes mit ihren Phantomen. 

Zarte Sungfrauen gingen lächelnd und mit Lobs 
gelang feinen fürchterlich gerüfteten Schrecken entge⸗ 
gen. Und nach fiebzehnhundert Fahren fang ber hei: 
lige Dichter: u 
Schweig denn du o Thräne, die in Wehmuth Troft 

weinet, 
Mach das Herz nicht weich! troͤſte nicht mehr! 
Iſt am Ziel denn nicht Vollendung ? 
Nicht im Thale des Todes Wonnegefang ? 
Klopſtock's Meffias, 20, Gefans. 





Drei und fiebzigfter Brief. 


Neapel, den zaflen März 1792. 


Jq habe das Muſeum des Koͤniges in Portici ge⸗ 
ſehen. Erwarte nicht von mir eine Herzaͤhlung aller 
ſeiner Merkwuͤrdigkeiten, noch weniger eine genaue 
Beſchreibung ſo vieler Gegenſtaͤnde fuͤr die Aufmerk⸗ 
ſamkeit eines Liebhabers der Alterthuͤmer. Fuͤr ſolche 
iſt kein Muſeum in Europa ſo intereſſant als dieſes. 
Das Muſeum Pio-Clementinum enthaͤlt viel voll⸗ 
kommnere Werke der Kunſt; aber aͤhnliche findet man 
einzeln in Sammlungen vornehmer Roͤmer. Auch er⸗ 
fchöpfet ja das Kunſtintereſſe nicht das Intereſſe an 
das Altertfum, Die Schriften der Griechen und ber 
Roͤmer machen ung vertraut mit ihrer Denkungsart, 
mit ihrer Art zu empfinden, mit dem Moralifchen 
ihrer Sitten. Oft aber vermiffen wir das finnliche 
Anfchaun ihrer Gebräuche; und da nichts im Menfchen 
ifolire ift, fo ift wohl Fein Zweifel, daß fih Sitten 
durch Gchräuche, Gebräuche durch Sitten erklären 
laffen, und daß fogar der Anbli ihres Hausraths 
manche Stelle ihrer Schriftfteller erkläre, daß die 
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große Sammlung von Lampen, welche feit fiebzehns 
hundert Jahren in Schutt vergraben lagen, zur Bes 
leuchtung des Alterthumes etwas beitrage. 

Wer Bemerkungen, die ihm nicht intereffant ſchei⸗ 
nen, gleich der Seichtigkeit zeihet, verräth oft eben 
durch dieſe Zeihung einen feichten Kopf, der für den 
Zufammenhang der Dinge feinen Sinn hat. 

Es enthält diefes große Mufeum nichts ale Dinge, 
die man in ben dreien Städten Herkulaneum, Pompeji 
und Stabid gefunden hat. 

Im Hofe des Schloffes Portiei ftehen zwei Stas 
tuen zu Pferde, eine von Marcus Balbus, roͤmiſchem 
Proconful und Procurator in Herkulaneum, die andre 
von feinem Sohne. Sie find fhön, die Pferde, wie 
die meiften son der alten Kunft, nicht tadellos, aber 
voll Lebens. Sie find von weißem Marmor, ich 
glaube, die einzigen in ihrer Art; wenigftens find alle 
Statuen von Pferde, die ich bisher gefehen, von Erz. 
Die Schildwachen pflegen zu verlangen, dag man für 
diefe Pferde, wie fie felber fagen, den Hut abneh⸗ 
men ſolle. Es zierten dieſe Statuen das Theater in 
Herkulaneum. 

Sm Hofe des Mufeums ficht ein ehernes Herb, 
welches mir fchöner fehien als jene von Marmor. Es 
it in Lebensgröße und hat fich allein erhalten vom 
vierfpännigen Wagen, der oben auf dem Theater ftand. 

Zwei große mit griechifchen Namen von Drten 
befehriebne Säulen fanden in der Stadt Syertulas 
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neum, ‚und. dienten dazu, die Entfernung biefer ‚Orte 
anzuzeigen. 

Nach einer in Stabiä gefundenen Handmühle hat 
ter jegige Papft Oelmuͤhlen machen laffen, von denen 
man behauptet, daß fie nicht nur mehr, fondern auch 
befferes Del, als die gewöhnlichen Preſſen, aus ben 
Oliven drüden, weil.fie die. Steine der Beeren nicht 
zerquetichen. *) 

Wir fahen irdene Töpfe, welche zu Käfichten von 
Thierchen, die vermuthlich gemäftet wurden, eingerichs 
tet waren. Oben haben fie cin Gitter, inwendig Eleine 
Bcehältniffe für das Futter und für das Waſſer. Ich 
vermuthe, daß bie Alten, gleich den Stalienern, die 
Heinen Thierchen aßen, welche wir Meerfchweinchen 
nennen, weil fie gu uns über’s Meer gebracht worben. 
Es ift eine Mittelart zwifchen Kaninchen und Ragen 


*) Indeffen behauptet Giovanni Prefta, ein Gelehrter 
in Gallipoli, daß die neue Delpreffe große Vorzüge 
vor der alten habe, und daß Cato und Columella 
irren, wenn fie die Duetfchung des Steines, welcher 

auch Del gebe, für fchAdlich halten. Der Mann hat 

viele Verſuche gemachte und ſcheint die Sache zu vers 
chen. Seine fchön gefchriebne Schrift heißt: Me- 
moria intorno ai sessanta due Saggi diversi di olio 
presentati alla Maesta di Ferdinando IV. ed Esame 
critico del antico Frantoio trovato a Stabia. (Ab⸗ 
handlung über die Sr. Majekät dem Könige Ferdi: 
nand dem Vierten dargereichten zwei und fechszig 
Proben von Del, und kritifhe Unterſuchung der in 
Stabiaͤ gefundenen antiken Delpreffe,) 
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und Bat bie Geftalt ber Schweine, grunget auch. 
Etwa die glis der Roͤmer? 


In den Zimmern findet man Geraͤthe jeder Art. 
Es waͤre zu wuͤnſchen, daß ihre Abbildung bekannter 
wuͤrde. Du kenneſt das ſchoͤne Werk, in welchem die 
Gemaͤlde von Herkulaneum in Kupfer geſtochen ſind. 
Das ganze Muſeum ſoll ſo erſcheinen. Aber welche 
Arbeit! Wie viele Zeit wird fie erfordern! Wie we⸗ 
nige werden im Stande feyn, das Werk anzufchaffen! 
Einzelne Abbildungen, vertheilt in verfchlednen Ausga⸗ 
ben alter Schriftſteller, würden manche Stelle finnlich 
erklären, welche durch bisherigen Schwall von An: 
merfungen immer verwirrter ward. 


Dos cherne DOpfergeräth ift von großer Schoͤn⸗ 
beit. So edel die Sormen und fo einfach! Die Vers 
zierungen immer elegant, oft voll Bedeutung. Ein 
Leetifternium von Erz (auf welchem Polfter für lie⸗ 
gende Gottheiten gelegt wurden, die man bei öffents 
lichen Ungluͤcksfaͤllen ausfegte, und denen man Speife 
vorfegen ließ) iſt mit antiker Einfalt und Zierde ges 
arbeitet. 


Sowohl die Wage mit zwei Schalen, als die 
mit einer, war den Alten bekannt. Einige der Ges 
wichte waren in Geftalt der Köpfe von Kaifern aus⸗ 
gearbeitet. Vermuthlich eine finnreiche Art zu zeis 
gen, daß fie von der Obrigkeit geprüft und geneh⸗ 
miget worden, 
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Ein ſchlanker Dreifuß von Erz erkläret durch feine 
Eleganz den hohen Werth, welchen die Griechen fchon 
zu Homers Zeit auf Dreifüße fegten. 

In taufenderlei Geftalten arbeiteten fie ihre Lam⸗ 
pen aus. Einige find fehr elegant, einige obfcon, 
verfcehiedne beides. Es iſt natürlih, einem Geräth, 
welches zur Erhellung dienet, eine Form zu geben, 
die dem Auge fchmeichle. Der unglüdliche Gefchmad 
an Obfcönitäten war bei den Griechen und Römern 
allgemein. Fuͤr manche Lampen hatten fie hohe 
Leuchter. | .. | 
Ein großer Vorrath von chirurgifchen Inſtrumen⸗ 
ten erinnerte mich an diejenigen, welche man vor einis 
gen Fahren in einem nordifchen Lager fand. Ein 
erfindunggreicher Fürft bemühte fih, doch umfonft, 
feine Untertbanen glauben zu machen, daß der Feind 
Werkzeuge der Zolter gegen fie mitgenommen hätte. 

Die Thürfchlöffer fchienen mir ungefchiet, bie 
Schlüffel plump. Noch jegt find die italienifchen 
Schiöffer ſehr unvolllommen. 

Die Würfel waren, ganz wie bie unfrigen, mit 
Punkten bezeichnet. Einige follen, gleich Würfeln 
jeßiger Betrüger, auf der einen Seite ſchwerer ſeyn 
ale auf der andern. Die Zeichen der Erlaubniß, im 
Schaufpielhaufe einen Plag einzunehmen, waren von 
Elfenbein und von mancherlei Geſtalt. Diefe Zeichen 
nannten die Römer tesserae. Auf einer Teſſera 
ftand auf griechifch der Name des tragifchen Diche 
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8 Aeſchylos. Andre waren nur mit Nummern 
zeichnet. 

Sie hatten mancherlei Gefaͤße von Glas, viele 
fchliffne Trinkglaͤſer, auch kleine Släfchchen von 
em Glaſe. So kannten ſie auch die verſchiednen 
lascompoſitionen. Einige von dunkler Farbe ſind ſo 
rt, daß man Glas mit ihnen ſchneiden kann, wie 
t Demant. Eine gläferne Urne zur Aufbewahrung 
r Aſche eines Todten war in ciner von terra 
tta, und diefe wieder in einem dritten Gefäß von 
ei aufbewahrt. Man ficht hier auch Gemälde auf 
as, wo die Karben durchgehen. Die in der Billa 
Pompeji gefundnen Senfterfcheiben werden im Mus 
m gezeigt. Sie find von fehr dickem Glafe. 

Die Schreibzeuge der Alten faben den unfrigen 

ih. Sie brauchten hölzerne Federn, welche, wie 
vorfam, Feine Spalte hatten. Da fie in einem 
fehranfe verwahrt lagen, Fonnte ich fie nicht ge⸗ 
unterfuchen. Auch fahen wir Wachstafeln und 

l. 

hie gern haͤtte ich Abbildungen des alten Acker⸗ 

I für unſern Voß mitgenommen. Der Vorrath 

degeraͤths ift fehr anfehnlich. 

\ findeft hier die Maaße trockner und fluͤſſi iger 

auch der Zeuge. | 
"Gefäß ſah unfern Theemafchinen ähnlich: 
wliche Geftalt. iſt ſchon von den Engländern 
net worden. 
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Ein andres Gefäß bat vor jenem den Vortheil, 
daß es nicht umfallen kann. Es ift von Erz. Am 
einen Beinen vierediigen Heerd für Kohlen läuft eine 
Mauer mit vier Eckthuͤrmen. Diefe koͤnnen geöffnet 
werben, um Waffer aufzunehmen. Unten an der vor 
derften Mauer ift eine Röhre mit einem Drehhahn. 


Einen ganzen Pugtifch für eine Dame unfrer Zeit 
fünnte man aus dieſem Mufeum verfehen, wenigftens 
für eine Dame, die auf eine Maskerade gehen wollte. 
Sie würde goldne Armbänder und Halsbänder finden, 
Ohrenringe mit Perlen, Fingerringe ıc. 

Selbft für die Schminke (fie verzeihe mir den 
alten Namen des jet fogenannten Rothen) felbft für 
die Schminke wäre geforgt. Sie hat fich in einem 
kryſtallnen Büchschen erhalten und fieht vollfommen 
aus wie le rouge de Paris. Auch fände die Dame 
große Nadeln und Kaͤmme von Elfenbein. Die elfens 
beinernen Spindeln würden auf der Masferade 
ihre Dienfte thun. 

Ein marmorner Schenktifh koͤnnte für modern 
gehalten werden. 

Nach einem Küchenheerde, den man im Herku⸗ 
laneum fand, bat man einen neuen eingerichtet. Er 
bat unten Beine Hallen zur Verwahrung der Kohlen, 
nimmt wenig Raum ein und Fann viele Keffel auf 
einmal heizen. Die Kuͤchengefaͤße find irden, Eupfern 
und ehern. 
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Man bat wenig Rüftungen gefunden. Die Helme 
find ſchoͤn mit Bildern verziert, aber fürchterlich 
fywer. So können die gewöhnlichen unmöglich ges 
weſen feyn. 

Man bat eine fehredliche Art von eiferner Feſſel 
oder Stock gefunden. Er mochte etwa vier Ellen lang 
ſeyn, und war ſo eingerichtet, daß zehn Gefangenen 
zugleich die Beine, jedes Bein beſonders, durch Ver⸗ 
ſchiebung einer duͤnnen Stange eingezwaͤngt wurden. 
Grauſam waren die Heiden, man ſuche ihre Hairte zu 
beſchoͤnigen, wie man wolle! 


Verſchiedne Eßwaaren ſind noch ſehr kenntlich. 
Kuchen, getrocknete Zeigen, Mandeln, Wallnüffe, 
Bohnen, Linjen, Piniennüffe, Eierfchalen, verdidtes 
Del, und verdicdter rotber Wein. Umfonft find alle 
Bemühungen gewefen diefe wieder flüffig zu machen. 


Eine Frau, deren Schädel verwahrt wird, fand 
man in Ufche liegen. In die durch die Zeit confolis 
dirte Aſche hat fich ihre eine Bruft deutlich abgedrudt. 
Gie war mit goldnen Urmbändern gefchinüdt, und 
mit einem goldnen Halsbande. 


Kleine Hausgögen von Erz find zum Theil von 
geringer Arbeit. ‚Unter den golbnen und Fupfernen 
Münzen follen einige felten feyn. Man hat Eameen 
und Intaglios von Edelftein, auch einige von Glass 
compoſition gefunden. Unter den mannornen und 
ebernen Buͤſten ift ein ſchoͤner Scipio Africanus der 
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Erfte, den man an der Narbe auf dem Kopf erfennet, 
und an der Nehnlichkeit mit denen, die in Rom find. 
Ein trunfner Faun und ein figender Merkur, 
beide von Erz, find von feltner Schönheit. Der Zaun 
liegt jauchzend auf einer Löwenhaut, ein Schlau 
dienet ibm zum Kopffiffen. Auch wenn man ben 
Untertheil des Gefichts bedeckt, lacht noch die ganze 
Saunheit aus den trunfnen Augen. Du mußt mit 
lachen! 
Einige muſiviſche Arbeiten find ſchoͤn. Die beis 
den fchönften haben den Namen des Kuͤnſtlers. 
Asenugiöns Zapıos swencı ( Dioskurides aus Samos hat 
e8 gemacht). 

Verfchiedne Sonnenweifer find fehr roh. Ein 
frummer Hafen warf den Schatten. Die Stundens 
ftriche find nicht mit Zahlen bezeichnet. Ein fehr Fleis 
ner Sonnenweifer hat die Geftalt eines Schinfens, 
an welchem ber Schwanz des Schweines, ftatt des 
Hakens, den Schatten warf. 

Am wenigften Unterricht hoffte ich von dem, 
wovon man am meiften erwartet hätte, von den 
Büchern. Sehr finnreich ift die Urt, welche man ers 
funden hat, um die feſt an einander liegenden, faft 
zu Aſche verbrannten Blätter aus einander zu rollen 
und neu aufzufleben. Die Mafchine, deren man fich 
zum Qufrollen bedient, findeft bu in bes Herrn Bars 
tels Reifen fehr gut gezeichnet und befchrieben. Es 
ft zu verwundern, daß man fo viel, als wirklich ges 
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ſchehen iſt, thun koͤnnen. Mit einer Schrift über bie 
Wirfungen der Muſik ift man fertig. Die Conjectus 
ren, welche die Stelle der fehlenden Worte ober 
Wuchftaben füllen werden, follen roth gedruckt erfcheis 
nen, um fie ale Muthmaßungen dem Urtheil der Ges 
Iehrten zu unterwerfen. Eine moralifche Schrift über 
Tugenden und Laſter foll auch ganz abgefchrieben 
ſeyn. Jetzt fanden wie zwei Männer befchäftigt, den 
einen mit bem Werk eines gewiflen Philodemos über 
die Rhetorik, den andern mit einem: Buch politiſch 
dkonomiſchen Inhalts. 

Die Zahl der gefundnen Buͤcher belaͤuft Fri bei 
nahe auf ſechszehnhundert. Sie ſind ſchwarz gebrannt, 
und wuͤrden bei minder zarter Behandlung in Aſche 
zerfallen. Da die Alten ihre Buͤcher ſo rollten, daß 
der Anfang inwendig lag, und man alſo bei'm Ende 
des Buches den Anfang der Aufrollung machen muß, 
erraͤth man ſpaͤt den Inhalt des Werks, und erfaͤhrt 
den Titel zuletzt. Die Buͤcher, mit welchen man ſich 

bisher beſchaͤftigt hat, find alle griechiſch 

Eine einzige, aber, wie mich duͤnket, gegruͤndete 
Hoffnung, bleibt uns uͤbrig, daß man bei fernerer 
Aufhuͤllung der unterirdiſchen Staͤdte, Buͤcher finden 
werde, welche weniger, vielleicht gar nicht, von der 
glühenden Aſche gelitten haben. Unser einem Brette, 
unter einem eingeftürsten ‚Ziegel, liege vielleicht Alkaͤos 
oder Sappho, Menander, die, verörnen Bücher des 
Livius, oder. der Unfterblichfeit gleich wuͤrdige Werle, 
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beren große Merfaffer uns nur durch ruhmvolle Zeug⸗ 
niffe ihrer ‚Zeitgenoffen befannt geworben. 

Ans dieſem Theil des Maſeums, welcher zwan⸗ 
zig Zimmer enthaͤlt, gingen wir in ben andern, de 
aus fechegehn Zimunern. beſtebt, und den alten Ge 
mälden gewidmet. ift; 

. Einige .diefer Gemälde haben ſehr gelitten, andre 
find noch ziemlich frifh. Verſchieden an Schoͤnheit, 
find. faft alle mit großer Freiheit gezeichnet, mit lebens 
vollem und leichtem Pinfel gemalt. Einige ſtellen 
Fruͤchte, Fiſche, Voͤgel vor. Zwei Wachteln, welche 
Koͤrner ans einer Gerſtenaͤhre picken, find mit taͤu⸗ 
fihender Wahrheit gemalt. In den Landſchaften yers 
mißt man Wahl der Gegenflände und Empfindung; 
auch die Kinienperjpeftive. Bon der Luftperſpektive 
fcheinen bie Alten, wenn man nach diefen Proben un 
theilen darf, faft nichts gewußt zu: haben. Daß 
ihnen die Sinienperfnective nicht: Fo-unbefannt war, 
als von. manthen behauptet worden beweiſen einige 
architectonifche Gemälde. 

Die hiftorifchen Bilder find zum Theil ſehr ſchoͤn. 

Chiron, der. Centaur, welcher den jungen Achillet 
im Saitenſpiel unterrichtet. 

Oreſtes, Pylades und Iphigenia im Tempel ber 
Diana in Tauris. | 

Thefeus im Labyrinth. Als Sieger ſteht ber 
fhöne Züngling da; geflürzt zu. feinen Süßen Kegs 
ber Minotauros. Meben Theſeus ſteht Ariadne. Non 
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den geretteten Knaben rüge ihm einer bie Vend ‚sin 
andrer bas Bein. | 

Ein finnendes Mädchen: ift allerliebſt. Dan bätt 
es für eine Sappho. Mit der Rechten hält fie. einen 
Griffel ser her Lippe, mit ber Linken eine Schreihtafel. 

Telephos, Sohn des Herkules und der Yuge, alg 
Säugling der Hindinn, bie ihn nährte, weil bie 
Mutter aus Furcht vor ihrem Bater ihn hatte auss 
fegen laſſen ( Yaufan. VIU. e. 48 u. 54. IX. 31.). 
Herkules, die Siegsgbttinn (Nun), ein Faun und eine 
ſehr edle weibliche Geftalt, welche die Blumengöttinn 
zu ſeyn fcheint, geben dem Gemälde jeden Reig einer 


großen und mannigfaltigen Compoſition. Unten flchen 


ein Adler und ein Löwe, vermuthlich als Siunbilder 
der Staͤrke, 

Frei und lieblich ſind einige leicht hingeworfne 
Bilder von Centauren und Nymphen. 

Ein feiner Wagen wird von einem Papagoy ge⸗ 
jogen, ben eine Grille lenket. Man Hält dieſes Stud 
für eine Satyre gegen Nero, welcher große Anfprüche 
machte auf ben doppelten Ruhm eines melodifchen 
Gängers und eines behenden Wagenführere. Sueton 
erzählt ung, cr Habe fich geuͤbt auf dem Rüden lie: 
gend eine bleierne Platte auf der Bruft zu tragen, 
fih durch Kinftire und Brechmittel gereiniget und des 
Obſtes fich enthalten, bis feine Stimme, immer noch 
ſcqwach und heifer, doch ihm Muth gegeben auf der 
Scene, und pwar in Nenpolis, einer griechifchen Stadt, 
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als Sänger aufzutreten. Ein Erdbeben Hinderte ihn 
nicht, die angefangene Melodie auszuſingen. Ms 
MWagenführer erfchien er auf dem Circus in Nom 
(Sueton Vita Neron. c. 20 u. 22.). Wie treffend 
ift die fatgrifche Worftellung der. heiferen Srille, die 
einen Papagoy vor dem Wagen lenkt! 
Eine Frau verkauft kleine Amors an ein junges 
Weib, hinter welcher eine Alte ſieht, die ihr Rath zu 
geben ſcheint. Die Verkaͤuferinn hält einen zappelnden 
Amor bei den Fluͤgeln, ein andrer iſt in einem Drei⸗ 
fuß eingekerkert. Ein franzoͤſiſcher Kuͤnſtler hat ohne 
Zweifel die bekannte Idee ſeiner Amorettenverfäuferinn 
daher genommen. | 

Bier Heine Gemälde fand man nicht, wie jene, auf 
Wänden gemalt, fondern befonders eingefaßt. Sie 
find fchön. 
Ein Dichter finnet nad. Wenn. ich mic recht 
befinne, haͤlt er einen Thyrſus in der Hand. Eine 
Muſe ſchreibt, vor einem Tiſche ſitzend, auf dem eine 
Larve ſteht. Der Thyrſus kann eben ſowohl als die 
Larve andeuten, daß die Muſe, welche ihn hegeiſterte, 
dramatiſch war; denn die Schauſpiele waren dem 
Bacchus gewidmet. 

Eine Geſellſchaft ſpielt auf mufikaliſchen Inſtru⸗ 
menten. 

Ein ſtehendes junges Weib laͤßt ſich von einer 
Geſpielinn die Haare Eräufeln. Eine dritte ſitzt im 
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felbigen Zimmer ;.neben ihr fteht die vierte. ie find 
alle huͤbſch und wollüftig gefleibet. 

Das vierte biefer Heinen Gemälde ift fehr vers 
dorben. 

Merkwürbig ift das neue Mobell des Theaters 
von Herkulaneum, welches einen deutlichen Begriff 
von ben Theatern der Alten giebt. Ich möchte bir 
gern eine Zeichnung davon machen laffen; das wird 
aber von feinem Stuͤck dieſes Mufeums erlaubt. Man 
will die Neugierde auf das große Werk, welches der 
König herausgeben. läßt,. rege erhalten. . . | 

Ale Merkwürdigkeiten dieſes in feiner Urt eins 
zigen Mufeums will ber König in's große Gebäude 
fegen laſſen, welches er von. ber Univerfität dazu ges 
kauft hatte. Es ſteht in der Stadt und heißet Gli 
Studi. In der That iſt dieſe herrliche Sammlung 
der —* abermals, vom Veſuv überfchüttet zu wers 
den, zu ſebt ausseſetzt. 
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Bier und fiebzigfter Brief. 


Neapel, den sıden März 1792. 


So bezaubernd auch die Ausſicht des Meers und 
ber Geſtade iſt, vermißt man doch in Neapel den 
Schatten ber Bäume. Der Öffentlide Spaziergang 
am Meer, welcher ohngefähr fiebenhundert Schritte 
lang ift, beut nur dürftigen Sthatten gegen den Mit: 
tagsſtrahl. Er ift fehr Breit und an beiden Seiten 
laufen hohe Bogengänge von Reben, deren Ranfın fig 
tm Ypern winden, welche aber micht frei ftehen, fons 
Bern an ein Gegitter von Latten gezogen find. Auf 
der Seite, welche am entfernteften vom Meer ift, 
ſtehen auch Fleine Pomeranzenbäumchen und Dleander⸗ 
ftauden zwifchen Blumenbeeten. Naͤher am Meer wird 
Nafen, der in ängftlichem Geſchmack ausgefchnitten ift, 
unterhalten, dazwifchen fprügen kleine Springbrunnen 
einen dünnen Waſſerſtrahl. 

Ich fchränfe mich felten auf diefen Spaziergang, 
den man Villa Reale nennt, ein, wiewohl er wegen 
feiner Augfichten auf dag Meer, auf’ das Frumme 
Verggeftade von Portici bis Maſſa, auf die Inſel 
Capri und den Poflippo, vielleicht der fchönfte oͤffent⸗ 
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liche Spaziergang in Europa ſeyn wuͤrde, wenn ihn 
freiwachſende Baͤume beſchatteten. Die Neapolitaner 
entſchuldigen dieſen Mangel, anf welchen ſie durch 
viele Klagen der Fremden aufmerkſam gemacht ˖ wers 
den, mit der Seeluft, welche bier dem Wuchs der 
Bäume ſchadet. Es fcheint fonderbär, daß Diefe Eigen: 
fchaft der Seeluft, wenigſtens in dem Gräde, füh nur 
bei der Stadt Neapd aͤußern foll,  indeffen:ift die 
Klage gegründet. Selbſt von den beiden Bogengängen 
der Villa Reale gedeihet derjenige, welcher entfernter 
vom Meere ift, viel beffer als der amdre. 

Gleich hinter: der Villa Reale liegt, euch am 
Meer, der Erereierplag. Bon biefem führt dich rechts 
eine Straße in die Pofilippohdhle, links bleibſt ‘bu am 
Ufer des Meeres, wo alle Nächmittage die vornehmen 
Neapolitaner ihren Corſo halten; dus heißt, fie führen 
reihenweiſe auf und ab, und zeigen ſich, ohne mit 
einander fprechen zu koͤnnen, ed fei denn, bag «cine 
Dame ihre Kutfche halten laffe, und ein böflicher Ca⸗ 
salier aus der feinigen fteige, um fich vom Tritt der 
ihrigen mit ihr zu unterhalten. Das Bollwerk am 
Meer iſt breit, mit Quabderflüden von Lava, ‚gleich 
dem Pflafter der ganzen Stadt, belegt und Bienet den 
Fußgaͤngern zum Zußpfabe, welcher bei'm Gewuͤhl ber 
Rutfchen und Pferde ſehr willkommen if. Am Ende 
des Corſo pflege ich diefer ſtummen rafjelnden Geſell⸗ 
ſchaft durch den Thotweg eines großen Gebäudes zu 
entfehlüpfen; dann komme ich mumittelbar ans Meet, 
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und bin. zu den. vulkaniſchen -Zelfen der vorkaufenden 
haben Landzunge. Poſilippo. Hier genicht ‚man. nicht 
nur derfelben Ausſicht, welche man: in der Villa Reale 
hatte, fondern man fieht auch den ganzen Veſuvius, 
welcher dort yon Haͤuſern verborgen wird. 

Man, fommt,an einen großen aber unvollendeten 
Pallaft, den: dag Volk den Pallaft der Röniginn Jos 
banna nennet, vernnuthlich nach der berüchtigten Koͤ⸗ 
niginn. Sohanna der -Zweiten, welche. im vierzchnten 
und funfzehnten Jahrhundert, lebte. Eine Inſchrift 
ſagt deutlich, daß er von einer Donna Anna Caraffa 
um vorigen Jahrhundert angefangen ward und un 
vollendet. blich.:. Ohne Zweifel muß feitdem dag Meer 
an diefer Stelle zugenommen haben. Jetzt ift dieſer 
Pallaft nicht. nur. immer allen Wagen, fondern bei 
hohem Meer auch den Tußgängern manchesmal unzus 
gaͤnglich. Ich vermuthe, daß dieſes Element fich ‚gegen 
Weſten für den Verluſt entfchädiget habe, den «8 gegen 
Dften burch Erbauung des Molo zur Zeit des vorigen 
Königes erlitten. Es befpület jetzt des Pallaftes 
Mauern. Jam langen Thore verwahren Fifcher ihre 
Kaͤhne. Der ſchmale Grund diegfeits und jenjeite 
des Thores ift felfig und uneben. Bald nachher. wird 
durch ein öffentliches Gefängnig "mein Spaziergang 
gefchloffen. Zwiſchen dem Pallafl und dem Gefäng- 
niß find unmittelbar am tiefen Meere die Felſen mit 
einer Art -von weißem, Mooſe, ‚ eigentlich feſt ges 
wachfengm Seegraſe, bekleidet, auf. dem ſich angenehm 
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roben läßt. Es bat einen. lebtichen Geruch. Das 
Meer iſt klar wie Kriſtall. 

In ſah neulich in ziemlicher Entfernung jede « eins 
zelne Mafche eines in die Tiefe gefenkten Neges. 
Man fieht der Zifche Leben und Weben in den Wels 
len. Zahllos find die Arten der Mufcheln und Aus 
ftern, welche das Meer an’s Ufer wirft. Einige 
dieſer Mufcheln find fehr fchön.*) Häufig fängt man 
das Thier, welches. Mecrigel (echinus marinus) 
heißt. Seine Schaale ift mit dünnen, langen Stacheln 
bewaffnet. Horaz vergleicht in einer Epode an Cani⸗ 
dia die fträubenden, borftenden Haare von einer Ges 
huͤlfinn dieſes abfcheulichen Zauberweibes, mit einem 
ſolchen Meerigel: | 

Ad expedita Sagana per totam domum 
Spargens avernales aquas, 


Horret capillis ut marinus asperis \ 
Echinus, aut currens aper. 


Horat. Epod. V. 25-28. : 


Diefer | Echinus ober Meerigel bar ein rothes 
Cleiſch und iſt wohlſchmeckend. 


*) Herr Poli, Lehrer der koͤniglichen Prinzen non Nea⸗ 
polis in der Naturkunde, giebt ein vortrefflihes Wert 
hetans: Testacea utriusque Siciliae, eoramque historia 
et anatome. Nicht nur an äußerer Schönheit, fons 
dern vorzüglich durch Neuheit .der Entdeckungen, durch 
Erforfhung der Lebensweiſe diefer Geſchoͤpfe, deren 
Exiſtenz nicht fo beſchraͤnkt if, als man bisher glaubte, 
fol dieſes Werk das beſte in feiner Urt (eun. 
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An den Zelfen in und am Meer wachen Moofe 
von großer Mannigfaltigkeit und Schönheit; und aud 
in diefen Moofen, deren einige von purpurner Sarbe 
find, wimmelte es vom Leben verfhiedner Gefchöpfe. 


Menn man von ber Villa Reale auf der dftlichen 
Seite heraus gehet und am Meere bleiben will, muf 
man fehr lange fich durch das laͤrmende Getuͤmmel 
diefer volfreichen Stadt drängen, che man freies Feld 
hinter der Magdalenen-Bruͤcke uͤber den Fluß Sebetho 
erreichet. 


Auf dieſer Seite iſt alle Freitage, waͤhrend der 
Faſtenzeit, der Corſo. In der Stadt und bis zur 
Bruͤcke zeigen ſich hier die Neapolitaner in ihren ſchoͤn⸗ 
ſten Kutſchen, und mit dem ganzen Geſpann, ja ſo 
gar manchesmal mit acht Pferden, da der gewoͤhn⸗ 
liche Corſo, auf dem Kai, welcher Chiaia heißet, an 
der weſtlichen Seite der Stadt, in zweiſpaͤnnigen 
Kutſchen beſucht wird. Von der Magdalenenbruͤcke 
ſieht man links die fruchtbaren Gefilde zwiſchen dem 
Veſuv und Capua, welche mit Saaten und Baumre⸗ 
ben bedeckt ſind. Wenn Virgil von einer ſehr frucht⸗ 
baren Erde ſpricht, ſo ſagt er: 


 Dla tibi laetis intexet vitibus ulmos, 
Illa ferax oleo est; illam experiere colendo. 
Et facilem pecori, et patientem vomeris unci- 
Talem dives arat Capua et vicina Vesevo 
Ora jugo. . 
‚Virg. Georg. II. 2201-25. 
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Diefes (nämlich Gefilde) umrankt bir einſt mit freu⸗ 
bigen Neben den Umbaum; 
Diefes it: fruchtbar an Del; dies findef du unter 


dem Anbau . 

© wilfährig. dem Vieh, als mild der ‚hafigen 
Pflugſchar. 

Solches beſtellt ſtolzbluͤhend ſich Capua, ſolches die 
Gegend | 


Nacht ben Veſupv.... 
Voß ueberſekung d. V. Laudb. 


In der Naͤhe ſieht man an beiden Seiten Ge⸗ 
muͤſegaͤrten, deren Fruchtbarkeit zwar erfreuet, bei 
welchen aber kein Schatten zu finden iſt. Dieſe Gaͤr⸗ 
ten werden durch eine Art von Muͤhlen gewaͤſſert. 
Das Waſſer wird hergeleitet aus den koͤniglichen 
Waſſerleitungen in Portici, und fuͤr dieſe Erlaubniß 
muͤſſen die Eigenthuͤmer des gewaͤſſerten Bodens eine 
ſchwere Abgabe entrichten. 

So leicht geſinnet das Volk dieſer Provinz au 
ft, fo gern es dem Vergnügen nachgeht, bearbeitet 
es doch frinen fruchtbaren Boden mit vielem Fleiß. 
Der Unrath in der Stadt geht nicht verloren, er wird 
von Bauern, welche Efel damit beladen, forgfältig 
abgeholt. Die Weder werden fo rein von Unfraut 
erhalten als Irgendwo. Wenn gleichwohl vicle Lands 
leute arın Find, fo rührt ihr duͤrftiger Zuftand theile 
von böfen Einrichtungen ber, zu welchen ich jene 
Abgabe für die Wafferleitungen rechne, fheils von 
der Grundeigenthämer zu geringer Zahl, "Wirkt wer: 
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pachten kleine Ländereien auf. einige Jahre an Ackerer, 
Winzer oder Gärtner. Die Verpachtung gefchicht 
durch Aufgebot, und der Höchftbietende Tann manches⸗ 
mal, bei allem Fleiße, den er anwendet, nicht bes 
fichen. Nicht der Mangel ‚an Zreiheit fowohl, wie 
oft behauptet worden, fondern der Mangel. an Grund» 
eigentbum drückt vorzüglich. bie größte Zabl der bie 
figen Landleute. .... 

Geſtern gingen wir, um den Schatten grüner 
Bäume zu erreichen, durch die Pofilippohalle auf den 
Weg nach Pozzuoli. Schon am 23ften ruhten wir 
im blumigen Graſe unter grünenden Pappeln am 
See Agnano. Geftern fahen wir ſchon junges Laub 
an den Wallnugbäumen. Ganze Aecker find befäet 
mit einer Art von Klee, welchen die Staliener prato 
nennen. Er bat eine. längliche. hochrothe Blumenähre 
und ziert die Gefilde mehr als irgend eine Saat 
(trifolium, spica oblonga, rubra. ©. Dietrich’s Pflan⸗ 
zenreich 1775. 2r Th. ©. 892.) Dieſer Klee - wird 
bier jedem andern Autterfraute . vorgezogen. - Schon 
jegt wird er zum erftenmal.gemähet. Unfre Aleearten, 
die röthliche, weiße und. gelbe, find auch bier ſehr ges 
mein; doch ift- der. gelbe Klee bier größer als bei 
und. jener hochrothe wächft gleich den andern Arten 
auch wild. - Auf trocknem Boden ‚hebt ſich die Pflanze 
nicht hoch, ſondern bleibt dem Boden nah, gleich dem 
Steinklee, mit deſſen gelber Blume die ſeinige viel 
Aehnlichkeit in der Geſtalt Hat, doch mit dem Uns 
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terfchiebe, daß der. Yrato aͤhrenfoͤrmig bluͤbet. Sonft 
müchte man gereißt ſeyn, ihn rothen Steinklee zu 
nennen. 
Ich ſah geſtern xupinen mäßen, welche mir bis 
on die Bruft reichten.  Sie-: dienen. vorzuglich den 
Kuͤhen zum Futter. 

Der Waizen hat in dieſen Gegenden breite Blaͤt⸗ 

. "Seinen zu uͤppigen Wuchs zu hemmen, laſſen ihn 
einige jegt von Pferden abweiden, fo wie an manchen 
Orten in Deutſchland, aus eben dieſer Urſache, Schaafe 
auf die junge Saat getrieben werden. 

Der Flachs hat jetzt große Bluͤthenknospen. 

Auf allen dieſen Aeckern ſtehen Obſtbaͤume. Die 
Maulbeerbaͤume treiben ſchon junges Laub. Apriko⸗ 
ſen⸗, Pfirſich? und Pflaumenbaͤume blühen noch. Hier 
blühet alles nicht nur früh, fondern auch lange Seit. 

Pomeranzen und Citronenbäume find noch bedeckt 
mit Früchten, wiewohl man den ganzen Winter daran 
gepflüct bat. Zugleih mit der reifen Zrucht tragen 
fie fern duftende Blüthe. 

Die Luft athmet Wohlgeruch, mit dem fanften 
Hauch des Frühlings, welcher uns im Mai befucht, 
und felbft dann oft, wie die freundliche Liebkoſung 
manches fanften Weibes, von unfern rauhen Lüften 
plöglich zurück gefcheuchet wird. 

3u den Feldblumen, die ich vorher nie fah, ges 
bört das liebliche rothe Eyclamen. Sowohl die gelbe 
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ale die gelb und rothe Wachsblume (Geriäthe) blühet 
auch im Winter wild. 

Wie manches Blümchen möchte ih dir nennen 
Tonnen! In biefem Garten Gottes bereue ich oft die 
Botanik nicht zu wiffen. Sch .vergeffe Feine Blumen 
art, die ich einmal gefehen habe, Feine Baumart. Die 
Kenntmiß der Namen würde ich minder ungern ent: 
beren, wenn dieſe Entbehrung mich nicht außer 
Stand ſetzte, dir manche Freude mitzutheilen. 

Mittheilung, welcher Zauber ift in bir, da du 
fogar trockne Nomenchatur zu beleben weißt! 
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Sünf und fiebzigſter Brief. | 





Neapel, den 5ten April 1792. 


An 4ften dieſes Monate -fuhr ich mit meiner Frau 
nach Averfa. Da wir auf unfrer Reife von Rom kinen 
Umweg gemacht, um das Amphitheater des alten 
Capua und ben Aqueduct von Caferta zu fehen, waren 
wir nicht durch Averſa gefahren, welches an der gro: 
fen Landſtraße liegt, in fruchtbarer Gegend, zwiſchen 
Saaten, Baumreben und Gaͤrten. 

Osker gruͤndeten dieſe ſehr alte Stadt. Sie hieß 
Atella. Bei den Alten war ſie beruͤhmt durch ihre 
Schauſpiele, an welchen bald die roͤmiſche Jugend ſo 
vielen Gefallen fand, daß ſie dieſe Comoͤdien, welche 
Atellaniſche Dichtungen (Fabulae Atellanae) genannt 
wurden, felber aufführte, und nicht zugab, daß fie 
durch die gewöhnlichen Schaufpieler befleckt würben. 
Daher auch. in der Kolge, nach Livius Zeugnig (Tit. 
Liv. VD. 2.), als diefe Dichtungen, gleich den andern 
von Schaufpielern vorgeftellt wurden, biefe Schaus 
fpieler einer Achtung genoſſen, welche gewühnlichen Co⸗ 
möbdianten verfagt ward, Dieſe waren von ben Zuͤnf⸗ 
ten ausgefchloffen und vom Kriegsdienſte; jene wit. 
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Erſt in fpätern Zeiten arteten bie Atellaniſchen Spicle 
fo aus, daß fogar Tiberius im Senat ihre Frechheit 
rügte. Durch ein Decret diefer Verfanunlung wurden 
fie aus. Italien verbannt. (Tacit. Annal.. IV. 14.) 

Bon den Barbaren, welche Stalien uͤberſchwemm⸗ 
ten, ward auch Atella zerflört. Die Normannen rich 
teten es wieder auf, und Guiscard, ihre Herzog, wel 
cher es anfehnlich vergrößert. hatte, gab ihm den 
Namen Uverfa, weil er es als ein Bollwerk gegen 
Neapel errichtete, 

Karl von Anjou zerflörte es wieder, aber bald 
ward es neu erbauet. 

Hier, wie überhaupt in der Provinz Terra di 
Lavoro, leben viele Menfchen vom Anbau der Gärten, 
für welche fie den Grundeigenthümern hohe Pachtun: 


gen entrichten. Wir gingen in einen ſolchen Garten. 
Er war zweihundert und funfjig Schritte lang und 


obngefähr zweihundert Schritte breit. In der Mitte 
ftand das Fleine Haus, welches von einem jungen 
Ehepaare bewohnt ward, deffen ganzer Hausftand ein 
Efel war. Diefe guten Leutlein bezahlen jährlih 425 
neapolitanifche Ducaten für diefen Platz (obngefähr 


— 


134 Rthlr., 5 Rthlr. auf eine Piſtole gerechnet), Er 


iſt mit Gemuͤſe und Obſtbaͤumen, welche jetzt in voller 
Blüthe ſtehen, bepflanzt. Nur bie: Birnen und den 
Senchel, ein angenehmes Gemüfe, welches roh gegeffen 
wird, bringt der Mann nah Neapel, die übrigen 
Früchte des. Gartens verkauft: er in Averſa. Da in 





113. 





iefem Lande die Erde das ganze Jahr trägt, ernährt 
in folchee Garten auch viele Taglöhner. Rechne: den 
nterhalt dieſer Leute und bes Pächters zum Gewinn 
es Grundeigenthuͤmers, und du wirft dich wundern 
ber den Ertrag eines Gartens, welcher doch von der 
auptftadt beinahe drittehalb Stunden weit: entfernt 
k. Noch vielmehr müffen die Gärten, welche nahe 
ei Neapel find, einbringen. Die Straße von Portich 
ach: der Stadt ift immer voll von Efeln, welche, mit 
jartenfrüchten beladen, hingehen, und mit Mift zu: 
ickkehren. In biefen Tagen ſah ich zahllofe Men: 
ben mit vollen Blumenförben zu Markte ziehen. 

Ein Hirt, welcher fiebzehn bis zwanzig Kühe an 
n fchönen Ufern bes See's Agnano, und wenn dort 
e Luft anfängt fohädlich zu werden, auf einer andern 
niglichen Trift weiber, bezahlt dem Könige dafür 
‘eihundert und zehn neapolitanifche Ducaten. 

Aber ich bringe dich zurüd in bag Gaͤrtchen bins 
e Averſa, wo meine Srau einige Stunden zwifchen 
ngem Laube und Blüthen im Abendrothe eines itas 
nifchen Fruͤhlingstages ſaß. Spät fuhren wir zus 
se und am 2ten bed Bormittags ward fie, fo keicht 
ie eine Neapolitanerinn, von meiner Meinen Sibylia 
itbunden. 

Dieſen Morgen fuhr ich mit meinem Sohn und 
licolovius zu Waſſer nach der Inſel Niſida, welche 
urch einen ſchmalen Sund von der Spige des Poſi⸗ 
ippo getrennt wird. Sie befteht aus einem yiemlıh 


Achter Zell, 8 
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hohen und fehr. fruchtbaren Berge. Oelbaͤume nähren 
bauptfächlich die Einwohner, doch bauen fie auch Wein 
und Gemuͤſe. - Die Alten hielten, nach Plinius Zeugs 


niß, den wilden Spargel biefer Inſel für den beften, 
Auch in der Gegend von Pozzuoli. habe ich vielen wil 
den Epargel gefehen. In Nifida wächft der Senchel 
häufig wild, auch viele Blumen, welche wir in Gärten 
ziehen. Wir fanden die fehöne violette Schwertlilie oder 
Iris, ſchon in Bluͤthe. Voß hält fie für ben Hya⸗ 
cinthus der. Alten. Sch ſah hier wilde Reben. 

Der Kaninchen große Menge foll den Einwoh⸗ 
nern Schaden thun. - 

Man will bier in der Gruft eines Roͤmers eine 
Tobtenlampe gefunden haben. Sie brannte, fagt man, 
ſehr Heil, in einer gläfernen Flaſche, deren Deffnung 
zugefchmelzet war, und erlofch, fobald man das Glas 
zerbrach. | 
Die Griechen hatten dieſe Inſel Nefis (mes, 
Inſelchen) genannt. Won ihrer Höhe überficht man 
ben ganzen Meerbufen von Neapolis und einen klei⸗ 
nen Theil des Meerbufens von Gaeta. Brutus bielt 
fich einige Zeit nach Caͤſars Tode bier auf und ward 
von Cicero befucht. (Cic. ad Attic. XVI. die erſten 
vier Briefe.) 


| 
| 
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Sechs und fiebzigfter Brief: 


— — — 


Neapel, den gten April 1792. 


Sch fuhr Heute nach. Nola, welches ohngefaͤhr zwei 
ftarfe deutſche Meilen von bier gegen Norden liegt. 
Ich ſah fruchtbares und trefflih angebautes Land, 
wie in allen Gegenden der Terra di Lavoro. Ge 
müfe und Getreide wechfeln mit einander, es fchlingen 
fih auf dem Felde Reben um Pappeln und um Mauls 
beerbäume. Dieſe letztern find befonders bei Nola 
fehr groß. Lieblich ift die Lage der kleinen Stadt, 
befonders jeßt unter bem zarten Laube des Frühlings. 

Traurig ift es, daß man wenig Vögel in Ita⸗ 
lien findet. Es werben fo viele geſchoſſen. Jeder⸗ 
‚mann läuft mit der Slinte, fogar der Taglöhner hat 
zuweilen feine geladne Flinte an einen Baum gelehnt 
bei fich fliehen. Auf dem Markt in Rom fieht man 
oft Stieglige und andre Singvoͤgel, die in großer Zahl 
zum Eſſen verkauft werden. 

Dhngefähr eine halbe deutfche Meile von Neapel 
liegen am Wege nach Nola die Truͤmmer des Pallaftes 
Poggio Reale (föniglicher Hügel), in welchem bie 
Königinn Johanna die Zweite gewohnt hat, San 
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befchuldigt fie, eine Falltreppe in dieſem Pallafte ge: 
habt zu haben. Wenn fie, fo lautet die Sage, wenn 
fie ihre Liebhaber entließ, fo flürzten fie tief hinab 
ins Waſſer und nahmen das Andenken von ber 
Schmach einer fo graufamen und treulofen als wol 
lüftigen Gebicterinn mit fih in ben Abgrund. Zwi⸗ 
ſchen dieſem Schloß und Neapel ftchen Springbrun: 
nen an beiden Seiten des Weges. Die Landftraße iſt 
gleich den mehrften, die ich in Stalien gefunden habe, 
ſehr gut. Diesfeits der Alpen bezahlt man auf diefen 
trefflichen Straßen nirgends Weggeld, wie in Deutfche 
land fo. oft und in den nördlichen Ländern unfers Bas 
terlandes nicht. ſelten auf faft unwegfamen Landftragen 
abgefordert wird. 

Bei. Nola Steht. der Rocken ſſchon in hohen Aeh⸗ 
ren. Diefe Kornart ift in Italien felten. Kaifer 
Karl der Sünfte fol fie eingeführt haben. Man nens 
net fie auch grano germano (deutfches Korn). Man 
mifchet bier, wie in Srankreih, das Rockenmehl mit 
dem Waizenmehl. 

Die Stadt Nola iſt, wie Eluver aus einer Stelle 
des Vellejus Paterculus (Cluv. Ital. antiq.) .beweifet, 
acht und vierzig Jahr früher als Nom, alfo achthuns 
dert und cin Jahr vor Chrifti Geburt gegründet wor⸗ 
. den, und zwar .nady eben dieſem Belleius, von He⸗ 
truskern; nach andern von Griechen. aus Chalcis in 
Euboͤa. Einige feltne Münzen diefer Stadt haben 
eine gricchifche Weberfchrift. Die Menge der griechifchen. 
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„ welche man Hier findet, beweiſet ſowohl als 
tanzen, dag Griechen fie bewohnet haben. Denn 
in Irrthum hatte bisher diefen Vaſen, welche 
in Hetrurien, fehr bäufig aber: in. Großgriechen⸗ 
und Sieilien in Gräbern gefunden werden, den 
n etrurifche Vaſen gegeben. J 
sch ſah eine berühmte Sammlung fother ofen, 
: Don Piedro Vivenzio gehoͤret. Naͤchſt ver 
nlung bes Nitters Hamilton in Neapel, ſoll fie 
bönfte feyn unter ‚allen, welde Privatmänner 
n. Die Vaſen, welche in Nola gefunden werben, 
man für die fchönften in Italien. : Gleichwohl 
man ihnen die. ficdifchen vor. Schon zu Eäfars 
fegten die Römer auf diefe Vafen einen Werth. 
‚n erzählt ung (Suet, Vita Iulii Caes. c. ı8.), daß 
Monate vor Caͤſar's Tode roͤmiſche Coloniften, 
» man nach Gapua gefandt hatte, Gräber zers 
ı, um Landhäufer zu erbauen. - „Sie tbaten es 
efto emfiger,” fagt der Geſchichtſchreiber, “da 
ige Dafen von antiker Urbeit fanden.” 
sch ſah bei Don: Piedro Bivenzio :eine fonderbare 
on irdenen Gefdhirren, welche ganz bie &eftalt 
Satteld haben. Im die inwendige. Höhlung hatte 
bie Todten gelegt, vermutblih um anzuzeigen, 
8 tapfere Krieger geweien. Der Roflezähmer 
leur), der Roßantreiber (imwururm), find gewoͤhn⸗ 
Benennungen der ‚Helden. bei den briechiſchen 
ern, beſonders bei Homer. 
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Es wird der Stadt oft in der Gefchichte des zwei 
ten punifchen Krieges. erwähnt. (Tit. Liv. XXIII 
c. 14, 15.) Sie war mit den Römern verbünbet 
Nach der Schlacht bei Cannd blieben zwar ber Sena 
und- bie. Vornehmen von Nola den Römern günftig 
das Volk aber neigte fich zu den Carthagern. E 
fehlte nicht an angeſehenen Hduptern, welche die Luft 
ſich in Verträge. mit Hannibal einzulaffen, reigten un! 
unterhielten, Unter diefen war ein Fühner Ritter, Zu 
aus Bantius, welchen. Hannibal auf dem Schlacht 
felde bei Cannaͤ unter einem Haufen Erfchlagner ge 
funden. Diefer große Feldherr, welcher nicht !ei 
Mittel unverficcht ließ, die Völker Staliens den Roͤ 
mern abwendig zu machen, ließ ihn forgfältig pflegen 
und entließ ihn: nicht nur ohne Löfegeld, fondern auc 
befchenft. Bon diefer Zeit an war Bantius ber 
Hannibal ganz ergeben, und trachtete darnach, fein 
Mitbürger zum Abfall zu bewegen. 

Marcellus war von ber Abficht bee Fingling 
unterrichtet, lieg aber nichts davon merken. Cini 
berief er ihn zu ſich und zebete ihn freundlich an: 

“Es fcheinet, dag viele deiner Mitbürger di 
nicht güunftig feyn, denn Fein Nolaner Bat mir vo 
beinen edeln Kriegsthaten erzählt. Aber verborge 
Eonnte mir nicht bie Tapferkeit. eines Mannes bleiber 
der im rbmifchen Heer gefochten hat. Miele beine 
Kriegsgenpffen. haben mir von dir erzählet, welch ei 
Mann du feift, wie oft, und welche. Gefahren d 
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für das Heil und für die Würde bes rdmiſchen Volkes 
beſtanden; wie du, faſt erſchoͤpft an Blut, beinahe 
unterdruͤckt worden vom Haufen ber Waffen, der ges 
töbteten Roſſe und Männer. Bleibe bir felbft gleich! 
Preis der Tapferkeit foll und Lob bich bei mir beglei⸗ 
ten! Du wirft erfahren, daß, je dfter du bei mir 
feyn willſt, deſto mehr Vortheil und b Ehre dir zu Theil 
werden follen!” 

Diefen gütigen Worten fügte Marcellus ein Ges 
ſchenk an Geld Hinzu und. ein ſchoͤnes Roß, befahl 
auch: den eictoren ihn zuzulaſſen, ſo oft er fich melden 
würde. 

Von der Zeit a an: hatte Rom feinen treueren und 
nüglichern Freund als diefen Bantius:ı ( cap. 16.) 

Bald nachher Fam es zu einem Treffen vor den 
Thoren diefer Stadt, in welchem Marcellus einen ans 
fehnlichen Vortheil erbielt. 

Nach dem Siege zog fich der Römer in Die habt, 
lieg alle Thore fchliegen, ftellte Wachen aus, hielt 
Gericht und ließ über fiebzig Nolaner, welche heim 
licher Unterbandlungen mit Hannibal überführt wor: 
den, durch's Beil toͤdten. ee 

Wie ungluͤcklich waren diefe Zeiten, deren Glanz 
fo blendend ift! Marcellus war ein von Natur mens 
fyenfreunblicher Mann, er handelte hier nach den 
Eitten feiner Zeit. Die: griechifchen und roͤmiſchen 
Geſchichten find voll von ähnlichen und groͤtzern n- 
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gluͤcksfaͤllen unabhängiger Städte, über welche fich ein 
fiegender Feldherr mit blutigem Beil zum Richter aufs 
warf. Man fchanert, wenn man im Thucydides 
liefet, wie im Peloponneſiſchen Kriege, an welchem 
diefer Gefchichtfchreiber als Feldherr Theil nahm, bald 
die Spartaner gegen bie demokratisch gefinnten Bürs 
ger griechifcher Städte wütheten, bald die Athenienfer. 
gegen die Dligarchen. | 


Zahllos war die Menge der Griechen, welche Pau⸗ 
lus Aemilius, gleich dem Marcellus, einer, der mens 
fchenfreundlichften. Römer, öffentlich verkaufen . ließ. 
(Paulus Aemilius Leben imPlutarch. ) 


Ein Jahr nach diefem erſten Vortheil über Hans 
nibal, fchlug ihn Marcellus wieder vor ben: Thoren: 
von NMola -in einer größern. Schlacht, welche das 
Gluͤck der Waffen zu wenben begann (Tit. Liv. 
XXI. c. 44.) Mehr als fünftaufend Garthager 
ſollen auf dem Wahlplatz geblieben, ſechshundert 
zu Gefangnen ſeyn gemacht worden, und dieſer ent⸗ 
ſcheidende Sieg den Roͤmern keine tauſend Mann gez, 
koſtet haben. | | 


Auguſtus ſtarb in Rola, und, wo ich nicht irre, 
zwei Jahre vor ihm Marcus Agrippa; ein großer 
Mann, der verbient hätte in einer. beffern Zeit zu: 
(chen. . Doch nein, er verdiente den Vorzug, das; 
Unglüd feiner Zeit mildern zu. Eönnen. . Wiemohl des. 
Auguſtus Freund, war er ein edler Mann, ein Freund 
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er Freiheit! Ihm und dem Freunde des Brutus, 
m liebenswuͤrdigen Valerius Meſſala, mochte Nom: 
opt hauptſaͤchlich die Beraͤnderung des Auguſtus, 
r aus einem bluttriefenden Tyrannen ein weiſer 
vereicher ward, zu verdanken haben. Als dieſer eins 
ıal den Gedanken hatte — oder zu haben vorgab — 
€ vorige Verfaffung der Republif wieder herzuſtel⸗ 
n, rieth Agrippa ihm zu; aber-Mäcenas, ein Mann, 
er jenem: weder an Kraft noch an «Tugend. gleidh: 
ar, rieth dagegen. Und doch hatte wohl Mäcenas 
echt. Viel find der Chimaͤren in der Politik, der 
jenteuerlichften eine iſt die, wenn man, gegen alle 
rfahrung, glaubt, dag ein fehr tief geſunknes Volt 
werden dürfe, um fich wieder zu heben. Wirf 
3 Vogel nicht in die Luft, deſſen Flügel gelähmt 
rd! Er fällt auf den harten Boden, und zerbricht 
\ auch die Beine, mit denen er noch gehen konnte. 
nft du, dag ber Wurf in die Höhe ben lahmen 
el heile? 
Es wird ziemlich allgemein geglaubt, dag in Nola 
Boden feyn erfunden worden. In ber That 
auf Iateinifch eine Glode nola. Man feget 
Nefe Erfindung viel zu fpdt, wenn man fie dem 
» Paulinus zufchreibt, der im fünften Jahrhun⸗ 
ſach Chriſti Geburt Biſchof von Nola war. 
pt führte er ihren Gebrauch in den Kirchen 
Hoden und Schellen waren den Alten fehr bes 
Ih babe im Mufeum von Portici ſolche ars 
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ſehen, wie man noch jegt in bergigen Gegenden Rin⸗ 
dern, Ziegen und Schaafen anhänger. In griechifchen 
und römifchen Schriftftellern findet man Erwähnung 
der Soden, unter andern im XAefchylos und im Ari⸗ 
ſtophanes. Aeſchylos lebte taufend Jahr vor dem 
Bifchofe Paulinus. Die Römer mögen vielleicht die 
erften Glocken aus Nola erhalten und nach diefer 
Stadt benennet haben. Vielleicht unterfchieden ſich 
bie Glocken von Nola durch heil tönenden Klang. 
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Sieben und fiebzigfter Brief. 





| Neapel, ben ıgten April 1798. 


An 44ten beftieg ich mit meinem Sohne und mit 
Nicolovius eine Felukke mit acht Seeleuten. Wir hat⸗ 
ten fchönes Wetter, aber widrigen Wind und ruberten 
viertebalb Stunden, bis wir die Inſel Procida ers 
reichten. Erft fuhren wir längs dem Poſilippo, dann 
liegen wir Nifida rechter Hand liegen und fchifften 
Dicht vor dem Vorgebürge des Mifenus vorbei. Die 
Inſel Procida hat, gleich allen Inſeln diefer Gegen 
den, hohe, mehrentheils felfige Ufer. Wir landeten 
an das Städtchen Procida, welches von Menfchen und 
Gewerbe wimmelt. Es werben ziemlich große Zahrs 
zeuge hier gebauet, und der Hafen ift Iebhafter als 
man von einem fo Meinen Orte erwarten möchte. 
Griechen aus Chaleis und aus Cretria, zwei 
Städten der Infel Eubda (jeßt Negroponte), bevdls 
ferten Procida und Iſchia. Der Name Procida (auch 
Procita) ift entweder aus dem Worte weaxuse (die 
vorftehende) oder aus weoxure (die vorgefchüttete) ents 
flanden. Alte Schriftfieller meinten, fie date mt 
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Iſchia (welche fie fowohl Pithekuſaͤ, ale Aenaria, und auch 
Inarime nennen) zufammen gehangen und wäre durch 
ein Erdbeben von ihr getrennt worden. Sie gehörte 
dem Johann von Procida, der im breischnten Jahr⸗ 
hundert, nachdem er Spanien und Conftantinopel. ges 
gen Karl von Anjou zu entflammen geftrebt hatte, die 
berühmte Verſchwoͤrung gegen die Zranzofen in Sic 
lien anftiftete, deren Maßregeln mit fo vieler Klugheit 
genommen, mit bewundernswürdiger Verfchwiegenheit 
verheimlichet und mit Kühnbeit ausgeführet wurden. 
Der Glockenſchlag, welcher am dritten Oftertage des 
Jahres 1232 zur Vesper Iäutete, gab in der ganzen 
Inſel Das Zeichen zum Morde der Franzoſen, deren 
begangene  Wbfcheulichfeiten weder eine allgemeine 
Rache, noch Meuchelmord entichuldigen konnen. Des 
einzigen Wilhelm von Porcelets, deſſen Zugend Ehr: 
furcht verdiente, ward im großen Blutbade gefchont. 

Als wir eben gelandet waren, fahen wir einen 
Mann auf einem Efel mitten auf dein Marktplage. 
Sein Anzug, fein Anſehen frhien uns fomifch und er: 
innerte an die Seigneurs Bacheliers, mit welchen Le 
Sage im Gil: Blas, und fein viel größerer Meifter 
Gervantes im Don Quirote, uns beluftigen. Aus der 
Hülle, die uns Fomifch gefchienen hatte, Teuchteten 
Züge des edelften. Wohlwollens. Viele Menfchen 
drängten fi um ihn, er gab Almoſen an Arme, fprach 
mit ihnen und fehien gewohnt zu feyn, eblere Gaben, 
Rath und Ermahnung, ihnen zu ertheilen, 
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Wir gingen gleich zum koͤniglichen Schloß, wel: 
ches hoch über der Stadt flieht. Es hat einen ein⸗ 
fachen, angenehmen Garten, in welchem ber König, 
der ländliche Kreuden zu genießen weiß, eine Safa> 
nerie bat. Schon jetzt brüteten die Fafanen. Sch 
babe fchönere in manchen Gegenden unfers Baterlan: 
des, befonders in Böhmen, gefehen. Sie fliegen ‘über 
die ganze Inſel und veranlaßten ein flrenges, unge: 
rechtes Geſetz, durch welches den Einwohnern verboten 
ward Kagen zu halten. Magen und Mäufe nahmen 
bald fo überhand, dag auch die Kinder in ber Wiege 
nicht ficher vor ihnen waren, Die geängfteten Proci⸗ 
defen fandten Deputirfe an den König, welche fußfäl: 
lig die Aufhebung des Gefeßes erhielten. Hunde bür: 
fen noch jegt in der Inſel nicht genährt werben. 


Diefes Eleine Ländchen ift ein fruchtbarer Garten 
von Obſt und Gemüfe, daher fehr bevölkert. Wir 
gingen den Nachmittag an die andre Seite und er: 
warteten unſre Felukke in einer fchmalen Bucht, zwi: 
ſchen hohen Vorgebürgen. Die fchroffen Ufer beftchen 
bier. aus Zufftein, find vielfältig gefpalten, gezadkt, ges 
woͤlbt, tragen weit über dem jegigen Strande Epus 
ren brandender Wogen, fcheinen vulfanifchen Urfprungs, 
und die Meinung der Alten, dag Procida mit Iſchia 
vereiniget gewefen, zu unterflüßen. 


Einige Wege und die Straße des. Städtihens, 
find mit Lava gepflaftert. 
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Prociba Bat eine ftarke deutfche Meile im Uns 
fang. Zwiſchen dem Vorgebürge ber heiligen Mar: 
garetha in Procida und der Inſel Iſchia, doch viel 
näher an jenem liegt das gleichfalls Hohe Inſelchen 
Vivara, welches nicht bewohnt, doch von Prociba’s 
Einwohnern angebauet wird. Der ‚Hafenjagd wegen 
bat der König dort ein Jagdhaus. Ä 

Die größte und fchönfte diefer Inſeln, Iſchia, 
erhebt fih anfangs mählig, dann fteil, bis zum 
Gipfel des hohen ehmals feuerfpeienden Berges Epos 
meus. Man fieht fie fehr weit, und mit ihrer phans 
taftifchen Geftalt verfchönert fie auf allen Seiten bie 
Ausficht, ja fie feheinet der Mittelpunkt diefer para: 
Diefifchen Gegenden zu ſeyn; Inſeln und Geftade 
ſcheinen, fie Eränzend, ihr huldigen zu wollen. 

Nach Procida zu liegt vor ihr ein hoher Fels im 
Meere, welcher mit einen Beinen Städtchen und vie⸗ 
len Bäumen bededt ift. Hier wohnt der Bifchof von 
Iſchia. Auf dem Gipfel des Felfens ift ein fehr feftes 
Schloß, in welchem eine Befagung liegt. Nach die: 

ſem heißt ber Selfen Castello d’Ischia. Cine lange 
Bruͤcke vereiniget den Zelfen mit der Inſel. Sie hilft 
den Hafen des lebhaften Borgo d’Ischia, oder Bors 
ftädtchens von Iſchia, welches auf der Inſel liegt, bil: 
den. So beißt es nach dem Städtchen auf bem Fel⸗ 
fen. Das Borgo d’Ischia liegt unmittelbar am Ufer 
und ift wohl gebauet. Wir kamen früh genug an, 
um noch vor Sonnenuntergang zum Lago del Re 
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ee des Königes) zu gehen. Hier find warme 
ver, welche von vornehmen Neapolitanern befucht 
den. Es fehlt an Anftalten, die wenigen Haͤuſer 
Bein und Babegäfte müffen die Wannen mitbrin- 
. Der warme Quell ergießt fih in den See. 
fer bat falziges Waſſer und hängt durch einen Cas 
mit dem Meere zufommen. Der Canal ift mit 
r Schleufe verfehen, deren Deffnung dieſen Heinen 
e, defien Geftalt dem Lufriner gleichet, mit frifchem 
fiee und einer Menge großer Kifche von Zeit zu 
anfuͤllet. Un diefer Fiſcherei ergößet fich der 
ig dann und wann. 
Dei diefem See ift ein breiter Strich Lava, die 
im Jahre 1301 aus dem Zuß des Epomeus ers 
Wiewohl beinahe fünf Jahrhunderte feit dieſem 
ten Erguß des Berges verflofien, ift die Lava doch 
y faft ganz nadt, nur mit feltnem Mauerpfeffer 
achſen und mit dünnem Graſe. Die vefuvifche 
a vom jahre 1767 zeigt ſchon eine minder dürftige 
jetation. So verfchieden ift eine Lava von der ang 
a! So rätbfelhaft find diefe Annalen der Natur, 
in die Gefchichte ihre Data nicht beftimmt! Das 
denken der Berwüftung ift noch lebhaft in ber 
el. Die Landleute fagen, ein Städtchen fei Durch 
zerflört worden. 
Schon die griechifhen Bewohner wurden dur 
e fürchterlichen Erfcheinungen geſchreckt, und vers 
en die Inſel, um fich auf dem feiten Lande, wa 
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fie Cumaͤ gründeten, nieberzulaffen. Ein halbes Jahr 
taufend Ruhe feheint den Iſchieſen kuͤnftige Sicherheit 
zu gewähren. Sie genießen der Vortheile vulkanifcher 
Gegenden, heilſamer Bäder und außerordentliche 
Stuchtbarfeit, ohne fernere Verheerung zu beforgen. 

Am 15ten feßten wir uns früh auf Efel und 
ritten zuerft nach Cafamiccia, wo warme Quellen find. 
Es find deren mehrere in der Inſel und von -vers 
fehiebnen Heilungskräften. In Caſamiccia ift eine 
große Anftalt, welche Monte di Misericordia genannt 
werd. . Dort werben jährlich fechehundert arme Bade⸗ 
gäfte, auf Unkoften einer aus Vermaͤchtniſſen und Ges 
Schenken gegründeten Privatftiftung, vierzehn: Tage 
lang verpflegt und genähret. Das Gebäude iſt groß 
und fchr gut eingerichtet. Hohe Maufbeerbäume bes 
fchatten den Hof. Zu oft findet man, daß für bie 
Bebürfniffe der Dürftigen nicht geforgt wird: 
Hier ift-das nicht der Fall. Diefe Badeanftalten für 
Arme find weit beffer als die Baͤder für Reiche am 
Lago del Re. 

Wir beftiegen wieder unfre Efel und ritten- nad 
Racco, Dieſes Städtchen hat eine Anfurt, in welcher 
ein Fels, ber die Geftalt eines Pilzes bat, fich aus 
den Wogen erhebt. Um den Stiel des Pilzes liegen 
große Steine, an welchen, flatt zu anfern, die Fahr⸗ 
zeuge mit Seilen gebunden werben. Wir hielten 
Mittag in Furia d’Ischia, welches dem Castello 
d’Isobia den Vorzug, Hauptftäbtchen: zu feyn, abftreitet. 
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FJuria liegt an ‘ber wefllihen Seite der Inſel auf 
einer Tanbfpige. Alle genannte Städtchen liegen am 
Meer, längs welchem wir bald ritten, bald es vers 
ließen, wenn uns der Weg in blühende Thaͤler oder 
über Hügel führte, von deren Gipfel wir oft wieder 
die Küfte ſahen. Gie ift im höchften Grabe ergögend. 
Hier ‚hängt ein weit vorftehender Fels durch eine 
ſchmale Erdzunge mit dem Lande zufammen, dort 
thürmen ſich über den Wellen einzelne Klippen. Wie 
mit fpielender und kuͤhner Hand ift das Geftade zackig 
ausgefchnitten und gewährt mit jedem Augenblid eine 
neue Ausſicht. Diefe Anhöhe ift mit Neben, nach Art 
deutſcher Weinberge, bepflanzet; In jenem Thale win: 
den fi die Arme gewaltiger Baumreben um ſchlanke 
Yappein oder um aftige Maulbeerbäume und ranken 
von Stamm zu Stamm. Dazwifchen breitet ſich aus 
der faftige Zeigenbaum. Große Kirfh= und Pflaums 
baͤume fanden noch in voller Bluͤthe. Mit den Wohle 
geruͤchen der Pomeranzen und Eitronenbiäthen mifchten 
fih die Düfte des blühenden Birnbaums, ober ber 
ſchoͤnen rothknospenden Blume des Apfelbaums, Große 
Bipritofenbäume trugen fihon Früchte von der Größe 
einer Kirfche, die Pfivfigbäume biüheten noch, In 
Siefen Ktlften waren - die Pomeranzens und Eitronens 
bäume noch ſchwer bedeckt mit reifen Zrüchten, unb 
| wenn wir und wandten, bauchten uns Bäume eben 

diefer : Beten von fonnigen Hügeln ihre Düfte von 

weißhlühenden Zweigen ber. Mit andrer Shänget 


Yhter ZWeil. 9 
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wird fich die Inſel fchmüden, wenn nun bald ihre 
GSranatbäume blühen werben, dann ber Oleander und 
die gleich ihm. hier gemeine Aloe, deren flachlichte 
Pflanzen zu Zuͤunen dienen, oder wildwachfend wie 
fie, mit indianifchen Feigen auf zadigen. Felſen empor 
ſtarren. Nirgends fah ich eine ſolche Mannigfaltigkeit 
der Blumen, nirgends duftete mir ſo ſtarkes Aroma 
wohlriechender Kräuter. Viele Blumen blauͤhen unter 
dieſem begluͤckten Himmelsſtrich, welche wir nie ſehen; 
andre welche. nur flüchtig uns erſcheinen, verweilen 
hier, genährt von milderer Muttererde, befreundet von 
fräftigem Strahl, welcher, nicht fenget, weil er: durch 
reine Lüfte fällt, durch Lüfte, die fih an Hauchen bes 
Meeres Fühlen, oder die aus dem fchattenden Thal, 
aus der tiefen. Zelfenkluft, und von Quellen erfriſchet 
werben. Ehen die wildwachfende rothe Ranunkel, 
weiche den ganzen Winter in, Rom zwifchen Truͤm⸗ 
mern. des Alterthums bluͤhete, blühet hier. noch imuner, 
und mit der frühen Roſe ſah ich noch ſpate primela 
und Veilchen. 

Nur kleine Mögen ſind ‚auf diefer gJuſel mit 
Getreide. befdet; vortheilhafter wird der. Boden dur 
ben Anbau des Gemuͤſes genutzet. Die. Bewohner 
des unglaublich volfreichen Inſelchens haben faſt kein⸗ 
Wieſen. Sie eutbebren leicht der Pferde, ba ihnen 
die Eſel nöglicher find, fogar der Kühe, deren: Mans 
gel: durch. Ziegen. erfeget wird. Diele: finden- auf 
ſtaudenvollen, aromatifchen Hoͤhen eine Weide, welch⸗ 
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Mich: einen treffiichen MWefchmiack' giebt. Mit 
gen: weiten Schaafe. Enten und Gaͤnſe, weiche 
apt in Itallen ſelten find, Habe ich in Iſchia 
jeſehen. An einigen: Orten fehlet das fpiſche 
3 Ra: ſammelt man den Regen“ in Eiſternen und 
das Waſſer, welches ſich immer mehr loaͤutert, 
eu: Jahren. Man ruͤhmte uns in einer Stadt 
h nicht irre in Furia) dreijaͤhriges Waſſer, wie 
ei uns den Wein nach ſeinem Alter empfiehlt. 
zwar in der: That recht gut. Der Wein würde 
kon wenn man ihn nur eben fo lang aufbe⸗ 

Er gleichrt an. Farbe dem dunleln Madera, 
nee. Art, die In’s Möchliche ſpiolt. Er: 
ter ans : Grfälligkeit als aus Neugierde Iren 
1 von. unſerm Wireh "in eine Kapelle führen, 
ven Pracht er viel Ruͤhmens machte. - Sie if 
h⸗proͤchtiger als ſchooͤn, und ganz mit gelbbane 
Barmor Inkruftiet: In der Sacriſtei ſteht eine 
‚Statue von ‚weißem: Warmor, die Religion zart 
siert. ‚Man erfennet alle. Zühe ihres ſchoͤnen 
8, und faſt möchte man ‚getäufcht ‚nach "dem 
er greifen, ihn zu heben. Darunter fleht:. Re- 
pura et immaculata, Ine. I. 27. (Ein reiner 
inbeflschter: Gottesdienſt). Auf. dent’ Pitdestal 
woht:gearbeitetes Basso rilievo. Es ſtollt den 
x vor, der. zum Tobe:gefährt wird, weil er fich 
t gegen Gottes Grbot zu handeln (2. Mace. 
6.). . Der ‚frommme Sreis ermahnet die Jodeo 
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umber. Dieſe ſchoͤne Statue iſt das Werk eines jetzt 
lebenden neapoßtanifchen: Bildhauers, Joſeph Ganmars 
tino. Ich habe ſchoͤne Arbeiten von ihm in einer 
Kirche von Neopolis geſehen. 
Die Gemaͤlde diefer Eapelle waren ſehr ſwiect 
außer einem: Johannes der Taͤufer von Bactari aus 
Neapel, welchen der. Ritter Hamilton dem. Deren 
geſcheukt dat. - 

Wir, waren im Begriff heraus zu > geben, ‚als 
unfer Zührer: uns .nöthigte. in ein Zimmer neben det 
Capelle zu’ treten. Adesso vi fard .veder un’ alte 
galanterial: (Mım werde ich. Sie noch eine andre. Heres 
lichkeit fehen laffen) fagte er: Als wir hinein gingen, 
ſahen wir den Befiger der Famillencapelle, Don Pietro 
Regine, . welcher . zugleich : als Prieſter in ihrMeſſe 
fiefet. Er. lag. krank an. einer Srkaͤſtung im Wenke; 
ein ſchoͤnet Greis von milden Auſehen, :der.. une 
freundlih enipfing. ‚Ich: fragte ifn, eb ihm die Wis 
ber der Inſel nicht: wohl thun würden? Mit. freus 
digem Stolge auf. eine gute Conſtitution, welcher. dem 
Alter wohl anfichet,, fagte er: Ich brauche nie Mittel 
von irgend einer Art. Indeſſen daß wir. uns mit di 
untercebeten, öffnete man Schreine in des Schlafkam⸗ 
mer und in. einen Nebenzimmer, welche den für eine 
Privatcapelle ungeheuern Kirchenſchatz, und unter: an⸗ 
bern Koſtbarkeiten ven edeln Metallen, die sum Chat 
mit Edeiſteinen geſchmuͤckt ſind, drei Bruſtbilder in 
Lebensgroͤße aus gediegenem Silber, enſhalten. Der 
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alte Mann hatte große Freude daran, biefe. Herrlich 
Zeiten feben zu laſſen. Stille Erwägung des auf ber 
ſchoönen Statue ber. Religion angeführten Spruchs 
hätte ihm zwar diefe kindiſche Freude verdorben, aber 
um ibn .einer viel höheren fähig: zu machen: “Ein 
zeener unb unbefleckter Gottesdienſt vor. Bett: dem 
Bater iſt der: die Waiſen und Witwen in: ihrem 
Truͤbſal beſuchen und fich von .ber ck unbefiedt 
behalten.” | 

Ich erfuhr indeſſen nachber, ‚dag er viel Almofen 
gäbe; aber. laͤßt ficy mit ber Freude an Gold und 
Edelgeſtein, wenn ſie auch der Kirche. gewidmet wer⸗ 
den, bie Fdee ber unbefleckten Reinheit reimen, ‚die. ber 
erhabne Apoſtel verlaugt? | 

: Man fagte wir, daß er aus dem Ertrage feines 
Weines: diefe großen Unfoften. beftritte, - 

Wir verlangten auf ;ben ‚Epomeus, welcher auf 
Ytalienifh Epomeo heißt, zu reiten. , Die. Jichiefem 
wennen ifn Monte di. Santo Nicolo,; nach "dent Klos 
fer, welches oben: ftehet, und in verkuͤrzender 'neapolis 
sauifcher Mundart: Mon San Nico,. auch bloß San 
Nico. Unfre Fuͤhrer, welche flolz. auf ihr fchönes 
Baterländchen ſchienen, erhoten fi), uns einen Umweg 
zu leiten. 

Anfangs: ritten wir wwiſchen Bartenmauern, übers 
wölbet. von blühenden Zweigen: der Fruchtbaͤume. 
Bald genefien wir. einer freiern Ausficht auf Land 
und Maer, bald ‚uitiea wir fteite:. Pfade, welche fo eng 
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und tief waren, daß 'wir von unfern Eſeln auf beis 
den Seiten Bſumen pflüden Tonnten, und unfee Kniee 
defto: mehr zwifchen den Felfen in Acht nehmen muß⸗ 
ten, ba der. Eſel fich, wie ſchwer antreiben und zuruck 
halten ,: auch ſchwer lenken läßt. Oft lief der Pfud 
am ‚Rande tiefer Klüfte, welche alle, gleich den Höhen, 
mit Sruchtbäumen bepflanzt waren, oft auch bach an 
bebuſchten Felſen, wo .wir unmittelbar und zur Seite 
den grauenvollen Abgrund fahen. Bei den Winbuns 
gen ſolcher Pfade geruͤth man oft plüglich auf: fteile 
Stellen, welche ſo ſchmal find, dag fie nicht: Raum 
zum: Abſteigen gewähren, und man ſich dem Efel wie 
blindlings überlaffen muß. Eine weite Ausſicht öffnete 
fih oft. Wir fahen, wie zu unfern Füßen, den Thurm 
San Angelo, der. auf einem hoben, in's Moeer weit 
vortretenden Felſen ſteht, den. eine niedrige Landzunge 
mit der Inſel verbindet. Bisher hatten wir keine ans 
fehnliche Höhe erreicht, weil wir ſehr oft mieber jaͤh 
bergab geritten waren; aber von nun an fliegen wie 
faft beſtaͤndig auf ſchrecklichen Pfaden, oft zwiſchen 
hohen Wänden des Tuffleins, aus bem ber. Berg bes 


ſteht. Wir begegneten Jaͤgern, welche den Wachteln 


nachgehen, und mit bloßen Fuͤßen, um nicht zu glei⸗ 
ten, leicht wie Gemſen über den glatten Zuffteln: lau⸗ 
fen: Aus Tiefen, welche ſelbſt ſolchen Jaͤgern unzus 


ginglich find, Holen: Hunde ihnen die geſchoſſenen 


Bögel. Der ‚obere Theil des Verges iſt ranb, dei 
verlaffen bluͤhende Etauden dich nicht; zwiſchon. Hhuen 
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ieren Ziegen und Schaafe. Ye dürrer der höhere Bo⸗ 
den wird, beflo buftender das Aroma der Kräuter. 
Shngefaͤhr fünftchalb Stunden, nachdem wir von 
Furia ausgeritten waren, erreichten wir die Einſiedelei 
anf dem Gipfel des Berges, welche in ben Zufftein 
zwifchen vorragenten Zaden hinein gehauen iſt. 
Zwei Mönche wohnen bier. In der That würde ein 
Einfiedker im eigentliden Sinne des Wortes, fo. weit 
son menſchlichen Wohnungen auf biefem nackten 
Gipfel, ein zu büfflofes, und im Sall einer Krankheit 
zu gefährbetes Leben haben. Ein dritter ift als Gaft 
zu ihnen gefommen, und iſt zu fchwach, ale daß er 
die Reife vom Klofter in's Thal noch follte unterneh⸗ 
men koͤnnen. Er fa faſt beftändig vor der Kirch⸗ 
thuͤr, oder in der Kirche. Unſre Ankunft fehlen er 
Paum zu bemerken, ſprach nur, wenn man ihn ans 
redete, und antwortete dann mit heitrer Sreundlichkeit. 
Er fagte zu Nicolovius, dag cr im Jahr 4706 geboren 
wäre, erfuhr dagegen von jenem die laufende Jahrs⸗ 
zahl, und berechnete darnach fein fechsundactzigidhe 
riges Alter. Er ift. von Geburt cin Pfälzer, hat aber 
unfre Mutterſprache fafb ganz vergefen.. | 
Ein: gegen Abend ummblfter Himmel nahm und 
ben. Anblid,der untergehanden Sonne. Graue Wels 
Ten sogen ‚öfttich vorüber, an ihnen fahen wir den 
Schatten des gezackten Berges, auf. dem wir fanden. 
Uinter den Wolfen faßen wir im Meer die andern 
Juſeln, ſahen auch die Käfte. Wöcer und Himmel 


— ET Wvorizont 
fiebt Regenbogen, wo Man noch 
fehen glaubte. 

Die Eonne ging am 46ten 5 
doch war der Blick auf die ferne € 
Bon der Infel Ponza, ja von Mnnı 
wir Meer und Erde big hin nad) i 
der fich hinter dem Sorentinifchen gel 
Diefe Ausſicht ward jeden Augenblick 
und nach die Gewoͤlke der ſteigende 
Wir machten uns nun auf den Ruͤc 
gerade nach Borgo d’Ischja. Diefer 
nicht fo beſchwerlich als der von Fur 

Kloſter, und gleich jenem an 
reich. Anfangs ritten wir wieder oft 
lern, oder vielmehr an gruͤnenden und 
een DEE Berges, welch man em 





137 





Doch nicht von fehäblicden Folgen wären... Ein flarfes 
Erdbeben babe noch im vorigen Monat den Berg 
ſechsmal erfchüttert. - 

Der rauberen Gegend folgte bald eine milde, und 
vor der Hälfte bes Weges lächelte uns wicder die 
freundlichfte Natur. Rechts auf einer dicht befchatteten 
Höhe fangen Nachtigallen aus Hainen junger Kaflas 
nienbäume, zur Seite riefelte uns eine Quelle. Links 
wechfelten Pappelhaine mit hoben Kirfchbäumen, Mauls 
beerbäumen, Obſtbaͤumen jeder Art, Eleinen Gemüfes 
feldern und Aeckern. Wir ſahen ſchon Rodenfaat im 
ber Bluͤthe. Zwifchen blühenden Bäumen dffnete ſich 
Der Anblidt des Meeres, der Inſeln und Geſtade. 
Diefe Infeln, diefe Geftade, wo hinter Procida ſich 
Der Pofilippo ſtreckt, hinter diefem die theils niedrige 
Zandzunge, welche mit dem hohen runden Mifenuse 
berge endet, geben eine Linienperfpective, wie man fie 
felten findet. Und wer, es fei denn, daß er in Ita⸗ 
lien gewefen, wer kann fi die Wirfung der Luftpers 
fpective denken, welche biefem Lande eigen ift? Ein zar⸗ 
ter, lichter Dunft ſchwebet über den Gegenftänben, 
vorzüglich über dem Meer, feinen Infeln und: Geftas 
Den, einen Zauberfchleier um fie werfend, ber ihre 
Meige auf eine nicht zu befchreibende, nicht zu vers 
geffende Urt erhoͤhet. Dieſer Zauberfchleier verdient 
deſto mehr fo genannt zu werben, weil er alles vers 
fchönert und nichts verhüllet;. ja-er bringt Die Gegens 
fände näher, er fchmeichelt dem Auge mit fanften 
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Abſchattungen. Nirgends fah ich fo weit in die Gerne 
wie in tiefem Lande, wo jeder Blick in bie Naͤbe und 
in die Ferne ſo belohnet wird. 


Um neun Uhr des Vormittags, etwa zwei Stun⸗ 
den, nachdem wir den Gipfel des Epomeo verlaſſen 
hatten, kamen wir wieder an in Borgo d’Ischia. 


Zwiſchen diefem Flecken und Neapel gehet täglich 
eine Poftfeluffe. Wer die Scefahrt, welche zuweilen 
wohl acht bie zehn Stunden dauern Fann, fcheuct, 
kann von Neapel zu Lande bis Capo Miseno zeifen, 
ſich von dort überfegen laſſen nach Procida, diefe Inſel 
durchgehen und fich wieder von ihr nach Iſchia rutern 
laſſen. Diefe Art zu reifen nennen die Sfchiefen zu 
ante gehen, wiewohl man zweimal über das Waſſer fah⸗ 
ren muß. Durch dieſen Ausdruck ward mir eine Stelle 
in der Odyſſee deutlich, welche manchem witzelnden Tad⸗ 
ler des weifen Saͤngers Anlaß zum Geſpoͤtt gegeben. 
Im fechszehnten Geſang fragt Telemachos ſeinen Vater; 


Tlein yag ν dröge, warıg Dis, ımi ce ınörm 
. YByayor ius Nanny; Firts zupraı Wöxerimıre; 

"Ovpiı yag Ti ci zn dien; 4,Ia8 inside. | 
. Op. O. I. 900.24, 
Und in weldherkei Schiffe, mein Vater, brachten bie 
oo. | Säife 

Did nad) Ithaka her? Was ruͤhmen ſich jene vor 

Leute? 

"Denn unmißgtich bift du 004 hier zu Zuße sefommen! 

a EEE ° Boß -Ueberfegung. 








| 
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Telemachos wußte fomohl als jene Tabl, dag 
man wicht wirklich in cine Inſel zu Buß ankommen 
koͤnnte; aber der Ausdruck -wıres bezeichnete nach Lan⸗ 
desgebrauch auch ohne Zweifel zinen Reiſenden, der 
vom Peloponnes Uber die Sofetn Zekynthes ind Sams 
noch Ithaka kam. 

Es ging oft eine zahre Liegend ein riaues gahr⸗ 
zeug) von Kephallenia im Peloponnes nach Jthaka. "Auf 
einem -felchen pflegte Phiſdtias, welchen Nyſſeus, ba 
jener noch jung war, ſeinen Heerden im Kephallenia 
vorgeſetzet hatte, den Freiern Klihe und Biegen, von 
ihnen dazu gezwungen, zuzuführen. ' 

u Tleedwärt Farı Teus yı Tinyayoi, 6 078 xui —R 

A⸗MRouæcvs winwoven, er opus hrapmcnraı. 

| Diet famen vom feften Land *) in ber Fähre der 

. Schiffer 

Die auch andre fahren, wenn jemand folches- begehret. 
Voß Uebercetzung. 


Der Wind zur Ueberfahrt nach der Inſel Capri 
war nicht guͤnftig; die Schiffer wieberhelten'aber cine 
Berficherung des vorigen Abends, daß er ıun Mittag 
günftig feyn würde. Er ward es auch in der That, 
In diefen Gegenden find: die Winde, wenigftens im 


23 Als ich, nach reiner. Rüdtehe von. Sicilien einige 
Wocqhen in der Juſel Iſchia zubrachte, ſandte ich 
einige Boten zu Lande nach Neapel, das beit über 
"7 Yeoeidäiund Capo Drrfeun. ? 
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Sommer, nicht fo unregelmäßig als in hen unfrigen. 
Nach zwoͤlf Uhr Mittags fchifften wir uns ein und 
warfen noch aus der Felukke manchen Bid auf das 
paradieſiſche Iſchia, deffen Einwohner ans auch fehr 
gefallen hatten. Sie find wohl gebildet, unser dem 
Meibern findet man ſehr fhöne Geſichter. Voll Lebe 
baftigfeit ift das Voͤllchen und freundlich. - An ause 
drucksvoller Pantomime in Geberden, Gtellungen 
und Bewegungen geben fie den Einwohnern von Neas 
“ nicht nach. 

Da ber Wind zwar. günflig, aber ſcwach in die 
Segel wehete, waren wir, wiewohl mit Huͤlfe ber 
Ruder, viertehald Stunden auf dem Meere zwifchen 
beiden Infeln. As wir mehr denn die größte Hälfte 
der Fahrt zurückgelegt hatten, zog das Schiffvolf ploͤtz⸗ 
lich die Ruder ein und begann zu pfeifen. Die guten 
Leute wollten uns mit einem unerwarteten Anblick 
überrafchen, und es gelang ihnen. Eine Menge von 
Delppinen Fam herbei und. hub fih in Erummen 
Sprüngen aus den Wogen bie ganz nahe an unfer 
Schiffe Es. dauerte diefes Schaufpiel ein gutes Weil⸗ 
hen, wir ſahen viele fernher kommen. Nur einige 
Schritte von uns hoben fi manche mit dem Borbers 
theil des Leibes neugierig aus dem Meer, eine Stel⸗ 
lung, in welcher fie, wie es fcheint, fich nur durch 
einen höheren Sprung als die gewbhnligen; alſo nur 
auf einen Augenblick erhalten Eönnen. Einer unfrer 
Secleute plätfcherte unzeitig mit dem. Ruder; von dem 
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genblick an ‚verlieh uns dieſe Befellſchaft, wiewohl 

fortfuhren zu pfeifen. Be W 

Du ſiehſt, daß die Fabel vom Arion, um deffen 
fang Delphine ſich ſollen verſammen haben, nit 
ie einigen Grund fei. 

Keine der Inſeln, welde wir auf dieſer Reife 
en, bat ein fo wildes Anſehen wie Capri, deren 
und Gipfel fchroff, felfig und gezadt find. Die 
iechen: nannten fie Kapri&, Kapreaͤ, auch Kapria. 
e Roͤmer Capri. Auguſtus liebte diefe Inſel und 
fehte fie gegen die viel groͤßere Iſchia von den 
apolitanerh ein, ‚weil er, da er fehr abergläubifch 
r, es für eine gute Vorbedeutung hielt, daß eine 
nkende EStecheiche bei feiner Ankunft, wie erimeinte, 
tarlet wäre: (Sueton. Vitd Octuv. c. 9% u. 98.). 
x; vor feinem Tode brachte er. vier Tage, in weis 
n ee ſehr vergnügt war, auf der mfel zu und 
te große Freude an einem Schauſpiet, welches: nach 
er alten Sitte des Laͤndchens, deſſen Einwohner 
h jegt fehr munter find, von Junglingen gegeben 
vd. Er erlaubte, er ermunterte ihren freien Scherz 
5 fah gern, wenn fie Gemuͤſe und Obſt naſchten. 

Sein Stieffohn und Nachfolger Tiberius wählt 
fe fchöne Inſel zum Schlupfwinkel feiner abſcheu⸗ 
en Luͤſte. Dieſen und: menſchenfeindlicher Einſam⸗ 
t fich.:ergebend, (denn gleich ihrer Gefaͤhrtinn, der 
tiheit,. veredelt die Einſamkeit nur eble Menichen, 
d gerrhtter die. Voͤſen) erfann- er bier ſchaͤndliche 
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Vergnoͤgungen und. grauſame Martern. Der Regie: 
rungspflichten uneingedenk, verſaͤumte er wichtige 
Aemter, zu beſetzen und: lich ganze Provinzen unge⸗ 
ſtraft pon Feinden verhreren (Sacien- Vita "Tiber. 
c. 40-45. u. 60.) 

Die: Luft der Snfel; welche: gleich der von *— 
ſeb— geſund iſt, und vorzuͤglich ihre ſchroffen Ufer, 
bie nuy 98 zwei Stellen, und wie aus: Sueton :crhels 
let, zu feiner Zeit. nur an. ciner Stelle, und dazu nut 
Beinen. Schiffen Anfurt gewährten, reitzten ihn wohl 
porzüglich zu diefer Wohl, auch. nach Taeitus Meis 
nung {Tac. Anaal. IV. cap. 67.), bed tiefen: For⸗ 
ſchers nach ber Handlungen  verborgnen - Triebfedern: 
Ich verdanke meinem⸗ Freunde Puccini einen Ge⸗ 
banken, welcher mir: fehr. wahrſcheinlich iſt. Dielen 
geiftreirhe Mann, der, mit Feuer die Dichter empfin⸗ 
det; ımb mis, feinem: Schaeffinn die Geſchichte liefet, 
findet. tiefe Politik in der Wahl des Tiberius. Aus 
dieſem Schlupfwinkel, wo der finſtre Tyrann ſich den 
Augen ‚und Nachftellungen :hafender Buͤrger entzog, 
uͤberſah er das Meer; hielt die: Flotte, die im Mifes 
num. lag, in Furcht; ſah feraher die Schiffe kommen, 
welche aus Aegypten, der WBarbarey und Sicilien, 
Rom mit; Getreide verſorgten, und konnte mit: Einem 
Befehl Die Stadt in Huugersnoth fegen! Melche cr: 
wänfchte. Lage für Tiberius, der nicht ein Duͤmmling 
wie Claudius, nicht cin tolles Ungeheuer wie Eali: 
guls, Nero. und Demitian, ſondern ein: piauvoller 
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Tyrann war, der die Tyrannei in ein Syſtem brachte, 
welches Reiner feiner Nachfolger. fo rein erfaßte , wie 
er es erfonnen hatte! Daher auch er, wiewohl die 
Roͤmer feiner Zeit das eiſerne Zoch: ungeduldiger tra⸗ 
gen mußten als die folgenden Geſchlechter, doch nicht 
wie ſeine Nachfolger ermordet ward, ſondern im 
Bette ſtarb. 

Zwiſchen felſigen Vongebärgen landeten. wir an 
sin Dürfchen, welches in. einem grünenden, deſto 
freundlicheren Thale liegt, je furchtbarer die Felſen 


umher zu draͤuen ſcheinen. Auch hier ſind ſchattende 


Haine, hier ſind Fruchtgaͤrten wie in. Iſchia, die Luft 
30 fa verfihiedene. Blumen, die 7 "nicht kannte⸗ 
und fand doppelte Bliube ber, rothen Anagallis, weiche 
ſehr häufig bei: ung, aber nur einfach bluͤhet. Wir ſtie⸗ 
gen einen hoben. Weg bmauf zum Staͤdtchen Capri, 
in der Hoffnung Efel zu finden, und noch ben. Abend 


die Trümmer von. einem Pallaſt des Tiberius zu ben 


eben; aber unfre Hoffnung taͤuſchte. 
Noch ſpaͤt gingen wie am Ufer des, Meeres, le 


ches den Strand mit einer. Menge von. runden, ‚Kiea 


ſeln bedeckt, unter denen man oft ‚von den ‚Wellen 
geglaͤttete und geruͤndete Stuͤcke weißen Marmors 
findet. Die Klippen des. Geſtades bilden Hallen und 
vorlaufende Spigen, deren. eine bald unſerm Spazier⸗ 
gang cin Ziel ſetzte. Wir fanden Korallen zwiſchen 
den Kieſeln des Strandes. Als es dunkel ward, ſahen 
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wir bie gluͤhende Lava des Veſuvius, welcher Capri 
grade gegenüber fteht. 

Fruͤh am 47ten ritten wir Anfangs eine Hohe 
Treppe hinauf zwifchen Gärten, dann ſchmalere Pfade 
längs blühenden Bäumen und Heinen Aedern, bis die 
Gegend rauher ward, doch nur rauher in Vergleichung 
mit den milden Gefilden, die wir eben verlaffen bat: 
ten. Auf den Aeckern fahen-wir: fchon den Gerſten in 
vollen Uehren. Die höheren Gegenden: waren bedeckt 
mit der ſchoͤnen pyramidenförmigen Blume Ornithoga⸗ 
lum, deren’ Blürhen fechs weiße Blätter, mit einem 
zarten Purpurftreif in der Mitte haben. | 

Bom Pallafte des Tiberius fieht man große Sub: 
flructionen, "Hallen und-Ueberbleibfel von zwei Saͤulen. 
Bel einer Eapelle Santa:Maria wohnt ein Einfiedier, 
wo der halben Welt Beherrfcher feine Wohnung hatte. 
Hier entzücte uns die ‘größte und ſchoͤnſte Meeres: 
ausſicht, die wir je gefehen. Wir überfahen danz den 
nenpolitanifchen Meerbuſen, zwifchen den beiden viel 
größeren, welchen Gaeta und Galerno ihre Namen 
geben. Hinter diefem das Vorgebuͤrge Lieofa, hinter 
jenem ben Berg ber Eirce Sie fichen wenigftens 
fünf und zwanzig beutfche Meilen weit aus einander. 
Die Schönheit der Gegenftände giebt aber dieſer Aus⸗ 
fiht einen noch viel: größern- Werth als ihr Umfang. 

Der Anblid des Meerbufens: son Salerno übers 
teifft an Reitz fogar die Ausſicht auf die beiden ans 
bern. Die Geſtade, von denen er gebildet ward, find 


th, mann: ſieht ze jeder Seite ſechezehn bis ſiebzehn 
ergketten hinter einander. Das Worgeährge Mafſa 
kom: ſich in der Noͤhe einer halben deunchen Meil⸗ 
r Mſel Capri entgegen. Hinter den Ufern der bei⸗ 
n audern Meerbuſen ragen Apenninen hoch empor. 
Von dort ritten wir an die ſuͤdbſtliche Selte der 
lel, wo wir abſtiegen, und kiommen einen ſteilen 
oſ⸗od hinen, der uns wieder jah hinab unter einen 
bl über uns gewoͤlbten Felſenbogen in eine Grotte 
hrte, unter welcher große Truͤmmer eines alten Ge⸗ 
udes find. Mpne Zweifel hatte Tiberius Hier einen 
iner Pallaͤſte. Vermuthlich war das :eine der Stel⸗ 
1, wo er ſich, nach Sueton's Erzäplung, zwifigen 
rftehenden Zehen und in Hoͤhlen Abſcheulechkeiten 
v Wolluſt überließ: · Es ſchwinde das Andenken dies 
MWvgehbeuers vor dem heiligen Geauen dieſer wun⸗ 
Wäönen Naturſtene ! . Mus der Felſenhalle ficht man 
pa⸗ Meer. Links kruͤmmt ſich, in blauer Ferne; 
il des Seſtades von Salerno's Meerbufen, 
Plan nahe Felſen überhangend vor. Du ſiehſt 
!ten Himmel, ſiebſt nur einen fcheinbar einge⸗ 
pen Theil des Meers, der tief unten vor dir 
mb dunkelblau. 
Nie Führer nannten dieſe Zelfenhalle Grotia di 
on. Tacitus belehrt uns, daß Tiberius auf 
1 zwölf große Pallaͤſte bauete. Suetonius 
Hinen diefer Pallaͤſte die Villa des Jupiters. 
permuthet daher, daß die zwoͤlf Pallaͤſte den 
we Ab⸗eu. 410 
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ahlh rohen Otter gemihmel waren. Nick: folgen 


we unwabrſcherlichen Vorausſetzung, moͤchte wohl 
dieſer⸗ Hefen Triumer das Bolt Matrimon eunel) 
der; Mutter der Gotter, oder. mauch der grohßen Muttes 
(mean Deorum, vel mari magnae) Neon gew wun 
gewefein, Das: Dei der &ybele; *) Sei Ee 

.. An: der. Sefeb mittägigen. Site Faber en. auch 
—* Ucherbleibſel von Waſſerbehaͤlteen und son mw 
ſiniſchon Fußboͤden. Es waren Leute: dort: mie Mach⸗ 
ſuchumg der. Alterthuͤmer beſchaͤftigt. Sie arbeiten fie 
eimen vornehmen Neapolitaner. Ihr Aufſeher erzaͤhlte, 
ng ſie Eäulen und andre Antiquitäten von Werth ge 
funden Hätten, aber. noch keine Statuen.  Bermmmepiih 
Ba bier Tiberius feinen Winterpallaſft. 

. Die Lrullein bee Juftl ſind lebhaft und. gefläfulis 
vend. wie die Iſchieſen. Ein: als Weib ward: von 
der frifchen Geſitchtsſarbe meines Sohnes und von 
feinen) blouden Haaren bis zu einer Art -von Lomifchen 


Entzuͤckung geruͤhrt. Sie tanzte rumd um ihn herum, 


hub die Arme in. bie. Hoͤhe, und ahmie, da. fie keine 
ketegnetten Baker das Derlapper derſellen mit ſchncher 


2) Unter den Kupferſtichen wird. dieſen Grotte u der 

vortrefflihen Zeichnung des fich in Kom aufhaltenden 

1. Deren Profeſſor Rehberg 'erfbeinen:- Ich verdanke 
Be. feiner Guͤte. Möchten viele ſchaͤne Landſchaften 
dieſes deutſchen Künfklers. ſeinen Landsleuten durch 


 Kupferkice dekannt werden. Er „arbei tet | mit it vollen, 


.: detem. Fleiß, und con more, 


⸗ BZ a. 
1 a. vB 








— 





eguug and ren Aſchſlagen der Zeigefinger ud 
Daͤumnun nachDaberi Fang fie wir begeiſteror 
ıww:& -beilol: sopra 'beiis! aotto Hallo! zuttel 
Oquantò bella!si: 2.5. 00%. 0:20 Topda 
B8: eine: uͤberhaupt den Weibern diefes Knbes 
Ai, wenn ſie wit Laidenſchaft tauzen, bie Arme⸗ 
v: 3: hallen. Und der Tanz fetzet ße dald im 
Afchuft, oft auch machtible Leidenſchaft fie vanzen 
Im Neapel ſaß Khiieimiakiehh bis zur Muth: gegen 
andre zuͤrnendes! Weib. Nach einem Enome son! 
den: Scheltworten begann‘ fie ploͤtzlich mit: Hoch: 
egehaltnen Unmen zu tanzen, VJegend ein Aller 
einmal von fürchterlichen Grazien. Gie:tinzee: 
er Begeiſterung einer Maechantinn. "Bald: [rang 
auf. deufelben: Stelle: bleibend. mit Zunermübetev: 
fe immer: hoch auf, flog: bald nit unnachahmlichert 
igkeit bis an den: aͤußerſten Maumides geſchloßnen 
Is velrr Zuſchauer; ſchoß dunn wie cin: Pfeil aufı 
idre los, ſchuͤttete wieber, "einer Augenblick end, 
mit: entflammtem Geberdenſpiel, ihre Galle in 
wenn aus, und begaun wieder ihren Vanz. 
inter nordiſchem rauhen Himmel find unfre Gliee 
ainder geſchmeidig, unfer Blut iſt nicht: fo vB? 
Leidenſchaften nicht fe entflommt. :: 

Das minder lebhafte Kind wirbt in: umfern —* 
Staͤnden ſchon früh: einem hemmenden Zvang 
worfen. Die: geringe: Volkvelafſe wird oft mürbe: 
Arbeit, mürbe durch den Kampf mit zürndabent: 

410” 
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Elementen, deſto muͤrber, da ehen dieſer rauhe Hin 
meh. die Zihl der Bebhafnäffe. vermehrt, alſondie Ar⸗ 
beiten vervielfaͤlliget. Wer nicht muͤrbe wird, der wird 
abgehaͤrtet, aber ſchwerer und: ſteif; ſteif und ſchweter 
werigftens in Vergleuhung mit dem leichten und be⸗ 
henden Suͤdlaͤnder. Unſer Koͤrper, minder geſchmei⸗ 
dig, dos kaͤlterem Blute belebt, fuͤget ſich dem Willen 
als Knecht, harmonirt nicht: thalnehmend mie hbeim 
GSodlaͤnder als cin. Geſpiele, ‚mit: der fenrigen Gech 
wechſelnden Empfindungen. Unſre Geherden und 
Mienen lallen in WBergleihung: mit bee Sehberden⸗ 
und Mienenſprache des Sollen ‚ feine Worte bes. 
ftäntigen Begleiterinn, 
Unſer walzender hotonaltang iſt nicht ſicen 
und iſt nur ber Ausdruck eines Gedankens oder. viele; 
mehr einer Luſt. Doch iſt er Ausdruck, und deber 
viel lebendiger als der engliſche kalte Tanz, natuͤrlicher 
als die willkuͤhrlich beſtimmten Schlingungen des frau⸗ 
zoͤfiſchen Tanzes, welcher im Grunde nicht viel mehr 
Bedeutung hat als ber engliſche Tanz, alſo auch nicht 
viel mehr Leben, aber doch mebr Nachahmung des 
Lebendigen, mehr Schein der Freude. Und ſchon bei 
dieſem Scheine wird die Jugend froͤhlich. Mannigfal⸗ 
tigkeit, Beſtimmtheit, Leben des Ausdrucks, vermißte 
ich bei allen dieſen Taͤnzen, und hatte, ehe ich nach 
Italien kom, keinen Begriff vom Tanz der Grjechen, 
weicher zur Arnſibelten Enichunge der edlen Suse. 
gehoͤnke. hi la u.: 
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1.3 Wh alb ob ich in: Italzen Ringe geſehen haue, 
deren Aurdruck Veziehung | auf moraliſche Endzweche 
Feigte; aber voll Ausdrucks ſind ſie voll Labens, dub 
on einer Mannigfaltigkeit, welthe mir deutlich. ga 
beweifen ·ſcheinet, daß ralles , une: uns die Alten von 
Der Anwendung ber Tauzkunſt und vom ihrer Ven 
ebluing erzählen‘, wicht uͤbertrieben fe. Daher · war 
bei den Griechen/ von ben fruͤheſten Zeiten an, dieſe 
Kunft ſo gechrt. Hemer: richnt es am Merxiones, 
Daß er ein: guter Toͤmzer geweien; und an. ‚age: an⸗ 
dern Ecelle ſagt err a 


N . 
. J 22 
| 


—E ——M no $s zeunia keys, 
—RX Vigo irie⸗ | TA 7 Fe u Eu Be 
nu. Le Br u TE zu £ : 70, U. N. Wo. 51, dl 


— ja gewaͤhrte der Gott Arbeiten des Kriegen 
22 Andberem Megan, und anderen: Harft und Eefaͤnge, 
. BE Aeberi. der. I, ZU. 720 — 37, ; ie 


Rz Eric — fich nicht, fich Bir Tanz zu 
Wer, "und: die Geſchichte hat‘ uns Den! Namen: des 
Kalllphron aufbehalten ‚des Tanzmeiſters! som großen 
Epaminonbas. Ein alter Dichter ſeni ſogar den Deu 
tahzend vor: nt Be 


4 


\ Mirssen Yopdın wur rar. —R 


oo 
. In der Mitte tanzte der Vater der Gotter und 
Pa Menſchen. 


Der Tanz machte einen Thal der . bei den 
8 aus, und dieſe Muſik begriff in ſich ;hie Pochis 





am 
io Tianlunftz :: Msiei; war die Gienamfit ber 
Boch ss Benmfo;: mie ibiefa.bew: Lelb ſchentidigen ·nod 
Sulftigen ll; fo. war harnouiſche Setimmung: der 
Kechiben Mufik fchoner Eudzweck. Mit Der Ignifegen 
Moe fie maren Aontunſt und· Nanz qehro cf: herbanden, 
wife eur Token Medicheen; die au 
Serophe/ Aegenſtrophe uni: Epabos beſtchen. „ilattr 
Hei Pinbarifgrh Sirgehymmen finben moin sistipe, detea 
Siteophitt: und, Grgcferbphensaung. fichgaien Verſcn: vᷣn 
ſachen, unbiber::Epoboß. ung breigehn Werfen, 1: 307 
Durch die Verbindung der Poeſien mit Ddar Meſif 
und dem Tanze, ‚und nur durch dieſe Verhindens 
ward das Ohr des Zubdrertk. welcher zugleich. Iuſchoner 
war, ine and geſetzt, die Harmonie der Gegenftropge 
wit · dex Geapbe.; md beider, Varhaͤhniß „PUR -ipgbo$ 
Hu ısügreißen: ab. zu gonie Ban, ‚nit phur qlſe· Ves 
Auges. Ich vermuihe,ꝰ daß ik Manz, bei weichen bie 
enyanbendangen nicht .in rprüngen Pefkgnby Jepbern 
13 ben. Möchten. ; deren Rewegung, Dutch, Die 
BAHN, belimwnt,. muß: guit Geſfilviahan der „Argnenbe 
Blezt worde arm Geſong. der, Ettzophe mankfe 
der tanzende Reigen von Morgen gegen. Ahetzd⸗ 
der Gegenſtrophe zuruͤck von Abend gegen Morgen, 
und ſtand ſtill, wenn er den Epodos ſang. 
Tan empfindet leicht, daß, fo lebendig ‘duch! der 
griechiſche Rythmus iſt, dennoch dem Ohre ſeine har⸗ 
moniſchen / Verhuͤltniſſe, wegen des großen Unfangs 
dep ceythiniſchen: Periode — Wwenn/ ich dieſen Ausaruck 
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br are: wo Banfunk 
ach erhal nen; Nugpuugp 
aͤſſen, BER; ehr mir aans niqleicht Leinen 
ven Begriff mochen a . ) “wPl! 

Mur aub ſlche Mfer Klang und. Kine rule 
en er darin deſte 
BR; RR Rn Tr Belt 
RN Gefetzgebungedu umtenaaian. + RAR BR 
Ir: Wonigftene ig ainigen, Republihen, meh 
anlegen lebten... Rux. duxſhPieſrs Min 
. A: Muh, gleich der Amalie An 
0 Föuuab: erhalten... dag she. jonftn hiess taihem 
nina, er gewarden · waͤrẽe sin 
aa aͤltaſtan Briten nt, Ark. mare gdiſchar 
un ar ini dar Muſile, diaſe nit har Pachke 
k Mir findan.in.ben. Ueberſchriften mancher 
sicht Ines Inſtrument, zu welchem ber 
imgnmogara⸗ ange zeigt, ſamdern auch aa 
dieſenſtzumentgc ns 07 NG 
dexnerbohngzfonigliche Dichter: Die Amdeslade 
Muſte Dr Arab a ee 
ET ERRTLDPRS N ZN REN, TE > 
ir na nallerki, Goaitenfpiel, np cnlangenbols, 
ee Mae Sr 
Bel RR VI A AR 
Bun Di Re tens, dem Don 
ws Men ie rk Hopid arbranif 
a let rn art 
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Ber, und war beguͤrtet mit einem Teinen Leihrock ah 
Davibi nik: dem ganzen Ifrael 'fhbrten: Ye ⸗Kude DW 
Herrn herauf hit Tnuihgen und’ Poſaunen (GG. 4445:9 
Ich bedarf nur des pyrrhichiſchen? Waffentanzer 
Ber Griechen und ihrer Tänze bei den Mahllzeiten zu 
erwaͤhnen; umr die Erinnerungen bekannter Dinge zu⸗ 
rach zu rufen. Durweißt auch, wie Hippokleides, der 
Achenienſer, welcher ſich unter den Freleru der Aga⸗ 
riſta, Tochter Yes Kleiſthenes, Tyrannen von Sichon, 
ſchon die Palme“ verſprach⸗, feine Hoffnungen todrete 
Indem er: nnanftaͤndig tauigke. ange hleſt Klteſthenes 
ſtinen Unwillen zuruͤtk /ſogar als ſchon det "Yang 
mit dem: Kopf auf einen Vſthe Handy aisner aba 
Wadfer Dtelluug anfing, "verkt deu Beinen in deriLuft, als 
od es Arie wire, zu geftikultren, tief eier: 
Initiengg ———— Ze 
3 nid 2 STESTENDEROLL. (dar ur; 
DS du — abe Mochit izurttunigetd 


Die Idee eines Tanzes der Alter welchen A 


ven Hoenos, Di das Halsband‘; nätikteh‘, hat 
uns enrianos erbalten.Sie ſcheint milk ge ſchon, wie 
baß ich ihtet an dieſem Orte nicht eirahnen ſatnrent 
Hero den Jangliagen und Feine 
fnilien gemieinfchaftlicher Tang· Abwethſellidefladfee 
Hinter 'rinahber gereihet, ein Halsband: voiftelleub 
Ie macn “talijen Fahr: "Sem gfing'' VE teen 
iM Bewegungen; dereit! er inſtehn Rieger 
Sebikhen koͤnne. Sittſam Folgt’ die Fanifirk, weldlich 
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Gıtalzengelkßrt, fi au: biefer  Quemtod aus Zinem 
on Sinſamtfrit aud Kuͤhnheit se wdocn Kane 
(Amann, re) ige) in a hut 
MDie oniſchen. Tänze: —— ige rih· 
e Ueppigkelt. Horaz klagt, daßz zu ſeiner Zeit wie 


arten Narqhen in. dleſen Zanzen mternchtet wanden 

" Motus doceri gaudet ionicor Dias 123 
./ 151 virgoy: et’fingitur —— sen 
Hate Ja NUNG, ot inqoshos aoreb POWETREHIRAT 

Ä Do tgnero medidatur ungui ..,.n.,1 


mit wien, ‚daß: Heräbes ,. entflnmmt vg 0,77 
Dong Dee. Tocher feinen Hprödiesy.und vielleicht auch 
pigt:; burch Wein Juden nihhrichten Eid that, Ahr 
nwihten,i was fit histen. wärbe, bis aan! der Huͤlſte 
riues Königreiche, und daß der :Mord:seiies heiligen 
Mannes den ser: ehrte, dieſes Eidos Feucht war. „| 
BE in Stalleit’geiheltie‘-Safje, "dag 'Yerfonen; 
Deich von der Warantel' gebiffen: werben ; nur durch 
Lanz geheilet werben Ebnnen, "uni: zwar unter der 
Zediagung, daß ber Spitlende DIE dem tanzenden 
Pitienten allein gefaͤllige Weiſe/ oft nach manchem 
Birfuche: tiefen müfſe, dieſe Sage/ dern Berg ih 
ah geſtellt ſeyn Iaffe du ich DH Apullen mehr 
avon ir hören hoffenidewetiſet immer, welche Mack 
je Feier dern Wanzen in: Berbinbung-: mit! der 
Muſike zutauen;! eine Mache, welche ſich m Erfah⸗ 
ungen: veehgiebren a vbn⸗ Bee, hab * ſelten 
Hupe mag. on Gare Bu Een 
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1 Da Nein acer: wictntieefen Minkr 
yon Kapnisamdnigber: Mia: Aitlahe rtia her Infeh 
welche noch wilderes Anſehens iſt als die nanklrpe 
MArechtevlichi ſtehau An. bnandenden Mogen. die grhoͤhl⸗ 
ua Rlpprn, thuͤrmes ſich, Pqdenſenkrecht, ‚Bald in 
mechſaluden ; Sieftakten: caupr ‚Bin: fuhren, nabe au 
dem Vorgebürgs, pon Mafia, ‚oder, Campanile di 
Massa, (bes dolockenthurm von. Diaffa), marbei. So 
nannten es die Zokemır, Mmach ·deron Site der Glok⸗ 
kenthurm niche Auf; ſondern neben’ den Kirchen fichet. 
DE Hk nanntra ce, dan Mhräehlirge Aa: Winerva. 
Wein lonbutan anu dem Bräßtcheni Minfin: Hier elf 
mxn ·wir inuleſol, mmbirügen mach. Bobknte: 1: Anfanp⸗o 
oben. wir fee Seil ide: he) danu auf, wimtireng 
lacur anfii ammithigen Möcge:: SIebe: Eiuifitbarien 
ſchmuͤckt bie Be: 3 fe minder anganchmun 
lkönsen ;machjen. Shüne hen. Bil; maspfend 
bxkleidoter Aare Zement 
isch tranbenfdenenn, liehlichen ling WEnTEn 
1 A runs mache uni Adi 
re en u Ar 
Grwaͤchghauſen Achern, biühete, Ken häufige: ih a 
feier aelhen Shiterlingsblume⸗ wehrhrugleichiäse 
Marke ‚Ant Cytiuan dr Bert Auαç 
ſchancithelt. i aſeq Spaxtium amd Mesliongn A,rborsa 
(Bir dirgiſcha Cytjſusſtaude ). bluhen in ale 
Wu: Winten.Mer BE Nega RE UNE RE: it ha⸗ 
hen Bäumen beſchattet, links fahen wir. „ans ‚Mas 
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Bir naea: Fenikeckn mh Mita: na Bichgagfruege 
Miſchen Neanea men, ĩ Citroncn⸗ and onen: biähen 
Dan cObſchainen hirie auch Eðerte Bar deli 3 
Be Wann “tiere Stader gegelindet wotden 
na Sie I von hohem Alterthum. 266 
Ve von den Alten’ allgtinein geglaute, CH 17° 
antik Suttehtiiit"Hon® Yen’ Shkänen’ "erhäfien Yan, 
Bau DR 1 12 rote ’ankirt Die hatten werfen ut 
BE Borzrbange Yan Weihe‘); Tovrer“ Weineres: We vor 
Erentorſtehen, FAR vie Infel Vieſer melobſehenẽ Bart: 
vnndbchtn Höhlen Minte. Homer ſprchte vonder 
Rt; der der Sie, Tagt aber Are; Tage anf 

Vnerhtumtgen⸗ Be MRECH Cap; or, MOB, Ra 
Mh Wieſrin letztaugtfüchrten Were. nenett: Moiner die 
SR ee hole, rintederenrITyaG a dirſe Rtu 
Zara Ifern Hoi Gonet Iwiſchendem Hörkebürke die 
EU A ch erde ei Sielllen tinigeſchl 
worden‘, ift gewiß; ich werde fie Ber 'niger "Bi She: 
VER ER CEO En ꝰſuchen.«Gheiche nachherſe als 
wur ante einen" Geftihrten He Er berluſffen 
diehdttenefie das Geibfe⸗ ſehen ie hu fletgentc 
Weihe ver Seynlaͤ ly G 3,9 5 nd 


8 a rt ed NZ Sa DI Sorleng 





I “ .. nt, . J x 
Yı- 23 anne 1.2: ‚r' 27 h. N rl 


may —— fchrieb / parte: ich die Mippen Wo: rt 
unn Deſeben, meilbesanf.vionge Geite; Ara: Serenade | 
un Gr zunge im Meerbuſen yon Galerno lie le Gallo 
" Heiben, und allgemein fir die‘ Arten‘ ver — — hee 
‚u Halten worden, wienohl Ra yanz Haie nung Andi 
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AUm Wege: vertloſt fe ein gruͤnerdes Thal, ci 
welchein: Sorento gegruͤndet iſt. Die Rate: nacht 
dieſes Thal von der Seite des Meeres unzugaͤnglich; 
denn des ſichelforuugen Geftades vorſtehende Felſen 
figb hoch und ſchroff· An den Perg gegen Mittag 
oelehnt ad gegen Morgen, ; Lüfte des Meers non 
Mend und von Mitternqeht einhauchend, non.. ber 
Ahendfonne heſucht, durch die ‚Höhen hinter Neupol 
und Poſilippo gegen: ben Nordwind gefchägt, genicht 
dieſes. Zbal eines. ewigen Fruͤhlingß „88: wird ger 
waͤſſext aus. den Mögen des Berges, PN am abfehlfe 
Koen ‚fer kaun lich das Waffer nicht in „Shui 
Hernmaehn. Der Mohlaruch ‚von lithen, Blumen, 
apmatifihen Mitayden.umd duftenden Kräutern. ft H 
fast „daß erzfelbft.Dic ‚Eitraßen uph. Hasler, erſſte⸗ 

Houche des Weexs zund des. Bergen; ſpielen majt: biefen 
ishlichen Düften, und ‚hemahren, Die igme pn 
Sf oe ihrem zu ſtarken infisß. ar 

‚ Noch am, Abend ließen ‚wir uns, in einem Ather 
— 8 laͤngs der ‚Küfte rudern. Da daB deiſenge⸗ 
ſtade hoch iß, und, bie Höfer der Bun in Belang 


ziemlich weit ins Teer binein in, ‚ che man da⸗ 
Städtchen ſieht. Mit feiner Fuͤlle treibt es einen ans 
ſehnlichen Handel mach Renyels: und unten am engen 
Strande wimmelt es von regem Schiffvolk. Unter 
der ‚eigentlichen, Stadt.‘ thuͤrmen ſich die Felſen oft 
ſenkrecht ons: dem Meer, oft geflatien fie einen. ſchma⸗ 


BE 
7 Fe: Mochen ud Vfcher. Teenpen, die in, 
n Zels hinein gehauen und durch. Oeffnungen ‚ers 
whtet find, führen som Strande hinauf; auf) ſeit⸗ 
jets in ickzack eingehauene Gänge, Wo die, Natur 
ine Flaͤchen zwifchen den Zelſen laͤgt, da ‚blühen, 
atchen. Wildes. Geſtraͤuch und Blumen. nicken von 
zugaͤnglichen Küppen. Ich machte nie ‚eine kleine 
aſſerfahrt, welche fo ergdtzend durch. Schonbeit und 
Yanmigfaltigrit der Segenſtaͤnde war. - Nummer, 
be. ich des hohen Felſen vor einem Kapucinergar⸗ 
x vergeflen,. ber wie ein Wartthurm aus branden ⸗ 
n ‚Bogen ſich erbeht. Ws wir ihn. umruderten, 
Wikten wir. in einer. Meinen. Bucht, auf einer gru⸗ 
Wen, von. Daumen übermülbten Hoͤbe des Kies. 
wortens, einen: Moͤnch, welcher Warhtefa- ein Reg 
we... 


Mleiqh foft allen Wengen dieſes Geſtades, IR der⸗ 
an weichen Sorema fich Ichnet, in viele Rläßte: 
Wen. Ueber ſolche Kluͤfte führen ‚Brhden, ‚wie 
kinen Strom. m 18ten fliegen wir des Deore 
eine ſolche Kluft hinab, durch welche ſich ein 
der Bach ergießt. Hohe. Baͤume ſenken ihre 
vom obern Rande herab, bluͤhende Baͤume 
Wk. unten, raukendes Gebliſch, mit aromatiſcher 
b, und VBlumen gewiſchter Menge. Einige 
d ſaßen wir am Vach in dieſer kuͤhlen Tiefe. 
Wis über dffnete Ich sine, bohe Jelſengrotte, 
pdig mit Moos bekleidet war, und über welche 





herab hangender ven raften bewegter ergen, Kine 
zacten Vothang zog N a: “ 

Die: Gemuͤfe und Fruͤchte von Gorento ubv 
—* Wie fanden Citronen, welche wie mit beiden‘ 
Haͤnden nicht Aberſpannen konnten, imd’ füße Oran⸗ 
gen, die an Sedße, Daft! und Wohlgeſchmäck dew 
beeſchinten malteſiſchen nichts nachgaben. Milch und: 
Butter And vortrefflich, und das Kalbfleiſch von: So 
rento wird für das: befte in Italien gehulten.Dat 
Waſſer iſt friſch und lauter, der Wein; weicher m‘ 
Zarbe dem Burgunder ähnelt, hat Feuer, iſt aber 
fauer, : weit! man ihn nicht laͤnger als ein Jahr zu 
bewahren wei: Und ſchon Galenus Bat’ angenierket, 
daß der Sotentiner Wehr nicht vor dem zehnten "Jahre: 
mild würde. Ich bin verſichert, daß er, wein man 
es nur verſuchen wollte, ihn auf andre Urt zu ˖behan⸗ 
deln, vortrefflich werben, und: feinen alten Nuhm bes 
haupten würde : Ovid ruͤhmet die edlen Rh Sortz 
tiniſcher Huͤgel: 


— — Bicrentino Brno palmite colles. 
ze ä Ovid. Metam. XV. 710. 


Reich am: allen Grfenten der Rasur, - und: ges: 
ſchmuͤckt mit: allen: Reigen,  welde Meer, Jelfen, 


4 4. Sy 


Berge, Thaͤler, Baͤche, Wald, Fruchtbaͤume, Ardutee: 
und Blumen, im mannigfaltigften und lieblichſtem Se⸗ 


miſch, unter: dem: freundüichſten Himmel gewaͤhren, 


lebt dieſes VBoͤllchen, wie verinfelt durch feine Rage, im 
Ueberfluß / bern klei; uns das Herz erferuen Bali -:” 





—— 

I Der Arcſhrabau⸗ naͤhrt viele Menſchea, mir ſo⸗ 
wohl in Soren als in Capri ſieht man oft de Mei⸗ 
ber auf den flachen Daͤchern oder: inder Hauusſhuͤre 
ſtzend, an kleinen Webeſtuͤhlan ſtidne Baͤnder wehren) 
Aus braumen, von der Sonne. verbrunnten Haͤnden 
kaufen röfenfarine, glaͤnzende Faden; vor Obͤlller zu 
Sbiler ſchwatzen ſie mit einauded: uͤber die Guſſe weg; 
or mit Männern, die unten ftehen; und das flinke 
Zuͤnglein weiteifert mit dem 9m md vr vw 
—— 

Die Felſen am Meer: und: Meine eeinfeiie gup⸗ 
son find: bedeckt mit einem weißen Schleim, Ben das 
Meer zu: Beim uafpäh. Man findet deffen auch 
am Poſillppo. @o: lange er: feucht iſt, giebt er einen 
angenehmen Geruch, und tocknend bedeckt er die 
Steine mit einem weichen Teppich. Sorento's wähle 
riechende Küfts wird: von italleniſchen Schriftſtellern 
geruͤhmt. Dev: Verfaflee vom Leben dus Taſſo ers 
wähnt ber lidi oderiferi del: mare. (rwoleiechenden 
ufer des Meers). | 

- Diefer: große Dichter ward in Ebeent geboren 
an Fahr 1544. :: Zwar ruͤhme fich auch Maffa! dieſer 
Ehre, fie fcheinet aber Sorento zu:gebüßren, Wenig⸗ 
ſtens Hat or die Jahre der ſugend in ie Ente 


/ 


" Hhchtr Diem, deſſen zarte Eeele ſich FOR | 
Eindruͤcken der fihönflen Natur unter dem mildeſten 
; Himmel öffnete! Sein Vater war aus Berganio, 
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einer: .anfehnligen Stadt des ‚venetianiken Sander, 
Daher auch dieſe ein. Recht auf ihm zu haben meine. 
So fiseiten drei Städte um den Ruhm, dieſen Dichter 
hervorgebracht zu haben, deſſen Gefang in jcher:ites 
lieniſchen und in Siciliens Mundart uͤberſetzt ward. 
Mit vaterlaͤndiſchem Stolze zeigen Sorento⸗⸗ 
Buͤrger das Haus, in welchem der unſterbliche Dich⸗ 
ter geboren ward. Wenn: er. an Erhabenheit und 
Feuer dem großen Dante, an Fuͤlle ber. zeichfien 
Phantafie dem üppigen Arioſto weichet, ſo iſt ex doch 
einer. her drei: großen . Dichter: des neuen Italiens, 
welche zwar. vorzüglich ihrem Vaterlande, aber auch 
der ganzen. Menſchheit Ehre ‚bringen, :ber Menſchheit, 
welche : ſich Rechte auf jedes außerordentliche Genie 
vorbehaͤlt, und ſolche nicht allein Einem ‚Lande zur 
Zierde laͤßt. Reine, entflammte ‚Liebe. zum-. Schäuen 
und. Wahren leitete. feine. Eeufche. Mufe, welche nicht 
um ben Beifall .der Menge bublend, aber empfindlich | 
für der Edlen Lob, dieſen ſchaͤneren Kranz zugleich mit 
jenen Beifall erhielt, und behalten wird. 

Nachmithlags ritten wir auf Maulefeln. von Sa 
vente nach Castell-a-Mare,, An den Bergen ift ein 
Pfad ausgehauen, welcher. foft unwegfam, wenigftens 
an vielen Stellen iſt. Die verfchiebnen Naturſcenen, 
mit welchen ich dich in dieſem langen Briefe. unter- 
halten habe, wechfeln auf diefem Wege. mit einander, 
der mit jedem Meige geſchmuͤckt und we Sspersten 
umſtarrt iſt. 








Ba BFH ARE RU en ie der Wunden 
Bradjtin „Ed WR kbſteigem, ARE Tre SB 
; einigen Stellen zu Fuß gehen mußten Rix' 2: Vo 
ra er een reden: 
Er re aa jungen een: 
ie RR TE RR TARA weit DAfnetan fich vor 
uru a NEE Wir zer unſevn 
TR Fre Rare Mar) Vie Vhniz⸗ 
te Rrirgoſchiffe Varel RER ad" Ho Stabel 
a RR TE rege Betzes, 
d gene RUFT" ARE 
Ingt bier die heißefte Zeit des Jahres zu, mit feiner 
mtille und einer Meinen Begleitung. | 
Auf der Stelle, wo jet Castell-a-Mare ftcht, 
ind die alte Stadt Stabiaͤ welche zugleich mit Pom⸗ 

mb Heraklea im Jahre 79 vom Veſuvius übers 
het ward, 

Anus ruhwet ſchen die geſunde Ruft diefer 

d 
4 Castell-a-Mare nahmen wir Poftpferde, und 
$ über Torre del’ Aunanciata, Torre del Greco 
Vertici hierher. Die ganze Gegend ift im hoͤch⸗ 
abe wohl angebauct. Unter andern wird auch 
fi, (borago) deffen blaue Bluͤthe wir Deutfche 
| in den Sallat mifchen, Tultivirt. Die Sta: 
1 en ibn wie Spinat. Auch blühet hier auf 
een der weiße Mohn, aus welchem Laus 
reitet wird. 
r Zeil " 41 
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—R& xruͤſte mich, nun, an, au. meinen Reſadin die 
Shhlichere.Propinsen dieſes Koͤnigreichs lei al 
Sicilien. mist en Rn" URS mim’ 1a 
Broße Gegenftaͤnde baxren waan an bjefen /ohe⸗ 
Reben Gefiſden Wie ſehr dat Schon, Biete, kleine Reife 
‚won, Fünf, Hagen meine mmaktungen Aberioflent A 
boffe Gprento and. Iſchin nicht anım. hetztzumel aciehen 
‚an. haben ‚.. Kofi. die letzten Ronate birfe Minmuume, 
ferncyqn ber, geränfespnlleften. afler Finkter sie Aalen 
‚Bargkieien, un Iebenn wreicherlichlicher xnd Sr 
‚Aa alles, was och. hiaker en: rn, Int 
mi} tim vi ra Berg — m,ind 
A mr on on ind 

ship suis Dates If or NED NEE 
rad ddslgug She nd sl sis il 
mil Bine mar % Bl ui ullarıge am iioq 
| Be sam müd 
199 tu2 Iuten 3 ‚mobt —XXXV sr 
BRETT) 

dus def. l si mostlen ICTR LGBRES IESTTRG) ne 

od bb ori T ersiorunud ob vriu EL EETUT IN; 
tn) ng id Hi Anu 
dan Sum min min aundugna Idocı 20030 mil 
rat. Vor AR untl 118 folwıod) —QB 
sd led nett ID Id lag 
Io mid nd de Ania So fſνννναν 
29 Penn un do iu 4 hr — 
za Bin amannd 


| SAR astAatg 








I 
Ss wol erinnere 2] 
Wisihen nict argten/ ohne ‚wacht „in Dieler;@iahrte 
aß,.;da Ries Luft bei Dale, mach nit iſt. 
Big gaeßen Meberbiribfet. „binfen: algrigchfen, Ptady 

au beiehean.., Weftern Moam ei daher 
2* wit Ricolehih and, ep, —* 
— —— Alan, a Due 





Annie unschton. — * maren· Narren 
And. bie felagadan..und zpannichfoftiger, durch, Ande 
Bohten..unb- Abeoechälungen, ‚befpnhers, Zistjeits, des 
Sadiqene Moceng..des Pagani, welcheg A — 







Ionie dabin fandte, und, in Fa 
Gonsyaptin geh (Chur. pl.,any).. 
wen. fpßl es habe weil ſich Go — * Bi — 
Hash, Datten,-„roglihe in, wicuicten Briten; oft Bram) 

(oeiden) anannt. MRERERe GG sis n & 
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Wir ſahen ſchon Waizen, ja auch Haber in Ach: 
ren. Gin lichliches Thal verengte fih, je nachdem 
wir weiter zwilchen waldigen Bergen titten, welche 
mich lebhaͤfl an bie' Bergſtraße "zölfchen- -Darmftabt 
und —* erinnerten. Gleichen Fleiß des An⸗ 
baus fanden wir hier, bei groͤßerer Fruchtbarkeit des 
Bodentz, und unter dem Einfluſſe dieſes, wie viel 
milderen Himmeis! Dieſe vaterlaͤndiſche Erinnerung 
ſthwand Ant: ſchoneren kleinen Tbble zubtfchen 2 Eder 
und“ Wiek, vo ° Fief "unter" unsſich Her lein Mader 
Bach durch Saaten Ihb Haine Wand, dott von de 
ſen herab rauſchte. Mit' Ketht ivivieſe⸗ Thal Für 
eine” der ſchonſten Gegenden it in Ralien gehalten. Et 
M ehne ſtitle fteunbliche Enſi cockei/ in welche De Nds 
Yut'den, der ſie zu genicßen weiß, einzuladen ſcheinet 
Dank aͤbertaſcht vich in Vietri der Aublick des Me 
Bufens' von Ealerno, mit· fetnen gezackten Felfeiigefttis 
den, mit Worgedütgen, „ie von hohen Baamen be⸗ 
ſchattri melden, und’ Meiiere' Golfer bilden / zwifchen 
Klippen "und Grotten, ‚im mannigfaltigem Vechſci 
Die Stadt Salerno liegt al gtoßen Meerbüfen, Den 
fie jegt Ihten Starien giebt.’ Ehmals, als Pers ndch 
unter feinem. altgriechiſchen Namen onhert, dit er 
der Meerbufen von‘ Pofeidonia. on 

Heute ifttlih vor Sonnenaufgang fuhren wir von 
hier. Die Gegend zwiſchen Sterns’ und Peſto fl 
son der duperfleh Fruͤchbatkeitr, ib‘ reich in: Blu⸗ 
men. Se nachdem die Luft ungeſunber Wird; "rimind 

or 
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der Anubau ab, weil Fan: Menfchen:. fehlt Haͤufig 
weiten Buͤffelbeerden inn fumpfigen: Gegenden. ir 
ſuhren in einer Führe: über. den Silaro (den Silarus 
der Alten, welcher das; Gebiet ben Picentiner von Lu⸗ 
cia irenate). Jenſeit dieſes Fluſſes ſirht much we⸗ 
nig Kornfelder. Die freaiwillige Vegenation iſt freudig 
M ſob varſchiedne mie: unbelannte Blunen. Das 
rothe Adonisbluͤmchen woͤchſt wild. Auch ſah ich dem 
Cærcis iailiquati (Judasboum) bedeckt mit feiner 
ſchoͤnen rothen Schmetterlingsblüthe. Die. Einwohner 
naeanen ihn theils Plaano, wiewohl, er mit dem Pla⸗ 
tapus nichts: gemasin: beat; theils Gusza -Pinn,, da er 
dach Laub, keine Nadeln, maͤgt. on 

«Din Traummer muB. Pafeidonia: gehören. ‚zu dm 
Siniien Ueberhleibſeln griechiſcher Baukunfi. Sie find 
ſichtbar aus einer eit, ‚da: die⸗ Kunft. Ihren hohen 
CEbarabter arhabner Einheit hatte; eine Zeit welche. in 
Griechenland has. Zeitalter. dys Perilſes war, er über 
wien Sahe vor cci ma Achte. N 


I 3 Ibn 1. 22. 5 m [Eur 
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OPER eAumerkung. 0.0 dus —*— hatie 
ih nur eine dunkle Vorſtellung vom Minerventempel 
in Athen, welden Perikles wieder bauen ließ, nach⸗ 
dem ihn die Perſer zerfiört hatten. Jett ſehe ich 

iur. Das: Kapfekſtich dieſes herrlichen 1Gebaͤudes in. Potters 

griechiſcher Archaͤplogie, und bemerke, daß ſeine San: 

n len anuf Fußgeſtellen Haben: DiegSaͤulon des Neptu⸗ 

id Bere Poſcadoccia; Mehen annittetbbar anf 
dem Fußboden, nach der aͤlteſten Art⸗doriſcher Bau⸗ 
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An: Außer Ueberbleibſeln eines Thores und der Stade 
mauer, welche ſechs und: zwanzig neupolitaniſche Palmi 
breit war, (ber neapolitaniſche und ficiliſche Palmo iſt 
eine Mannsſpanne, mit Hinzu gerechnetem erſten Sliede 
des Daumens) ſtehen noch bie Saͤulen von drei fehr | 
großen Gebaͤuden. Das hinterſte ſcheinet eine Bas | 
filika (Richthaus) geweſen zw ſeyn. Das vorderſte 
und mittelſte waren Tempel. Durch höheren Adel 
zeichnet ſich zwiſchen beiden andern Sebauden das 
mett nr aus. 

Man benennet es wohl it mecht den. —* 
des Neptuntis, da die:ialte Stadt dem Neptunus ges 
widmet war, und nach feinem griechiſchen Namen, 
Poſeidon, Poſeidonia hieß. Diefer Tempel hat ſechs 
Skalen in bee Wreite, und viergehn in der Länge, 
alfg umthrriſechs und: dreißig Säulen. Sie find drei 
und. vierzig Palm hoch, ‚Baden, wo! ich nicht irre, ein 
und: zwanzig Hobhlbehlen (rafusuuts strlaturas,. cam- 
nelures),; und: keine Fußoſtelle, nach altboriſcher Ser. 
So auch 'die Säulen der beiden andern Gebäude, 
deren zu flarke Verjüngung auf ein Zeitalter zu deus 
ten aan in. welhem d das Ebewneaß des 8.Sgönen 


3, ih 

Bi ee 
kn & (cbeint aſb, rs dieſet ‚Neptanustempel 
v und: älter. fei, als der Minerventempel des Perikles, 
Welcher auch das Parthenion (Jungfrauentempel) ges 
Sant: ward. nLndadend an bie Hapnlilpteit biefer bei⸗ 
"de; Kenwel. . 


u . 
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noch nicht’ gefunden, wenigftens noch fo "genau nicht 
war beſtimmt worden. Doher auch beide Gebäude 
ſehr durch den Hinblick auf den Tempel des, Neptue 
nus verlieren. 

Dieſer beſtand aus drei Schiffen. Auf den bei 
den mittelſten Saͤulenreihen erhebt ſich eine kleinere 
Saͤulenordnung. Auch ſie iſt doriſch. Vielleicht lief 
zwiſchen den aͤußerſten und den ihnen naͤchſten Saͤu⸗ 
len eine Mauer, wie Spuren zu verrathen ſcheinen. 
Dann haͤtte der Tempel aus fuͤnf Schiffen beſtanden. 
Der Architrav und der Fries haben ſich erhalten, ſo 
auch großen Theils beide Frontiſpizen. 

Das ganze hat einen Charakter von vereinigter 
Schoͤnheit, Erhabenheit und Einfalt, gegen den die 
edelſten Gebaͤude des alten Roms kleinlich ſcheinen. 

Die Baſilika hat neun Saͤulen in der Breite und 
achtzehn in. der Laͤnge, alſo funfzig Säulen umher: 
Der andre Tempel bat fechs Säulen in.ber Breite, 
dreisehn in ber. Länge, alfo umher vier und breißig 
Säulen. Alle diefe Säulen haben Hohlkehlen. 

Dririeſe Gebäude find aus der Art von pordfem 
Stein gebauet, den man Travertino nennet, wie bie 
Peterskirche in Nom. 

Solche Denktmaale edelſter griechiſcher Kunſt was 
ren viele Jahrhunderte unbekannt geblieben, bis der 
Schuͤler eines Malers von Neapel, als er ſich in 
Capaccio auſbielt, einem Staͤdtchen, das nahe bei Peſto 
am Berge liegt, fie im Jahr 1755, als er am Meer 
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herab hangender, von Hüften bewegter neu, Ant 
satten Vorhang zog: nahm AS 0 

"Die: Gemuͤfe unb Fruͤchte von — And wvor⸗ 
reg. Wit fanden Ctronen, welche wit mit beden⸗ 
Handen nicht uberſpannen konnten, und’ füße Oran⸗ 
gen, die an Sedße, Daft: und Wohlgeſchmäck den 
berlchinten malteſiſchen nichts nachgaben. Milk: unit: 
Bütter ſind vortrefflich, und das Kalbfleiſch von So— 
rento wird fir has beſte in Italien gehalten. Dat 
Waſſer iſt friſch und lauter, der Wein/ weiber an‘ 
Jarbe dem Burgunder aͤhnelt, hat Feuer, iſt aber 
ſauer, : weit! man ihn nicht laͤnger als ein Jahr zu 
bewahren weiß: Und ſchon Galenus hat angemerket, 
daß der Sotentiner Wehr nicht vor den zehnten Jahr 
mild wuͤrde. Ich bin verſichert, daß er, wein man 
es nur verſuchen wollte, ihn auf andre Urt zu ˖behan⸗ 
deln, vortrefflich werden), und feiten:’alten Ruhm bes 
haupten würde, : Ovid raheet die edlen Reben Sorte 
tiniſcher Hügel: 2 ME FE EEE 


— — BSixrentino benerono palmite colles. 
I BB: .' Ovid. Menm. XV. 710. 


Re am: allen Orfgenten der: Natur, - und: ger 
ſchmuͤckt mit allen Reigen, welche Meer, Zelfen, 
Berger, Thaͤler, Boaͤche, Wald, Fruchtbaͤume, Kräuter: 
und Blumen, im mannigfaltigſten und lieblichſten Bes 
mifh, unter! dem: freundtichſten Simmel gewähren, 
lebdt Diefes: Wölfhen, wie verinfelt durch feine Rage, im’ 
Ueherftuß vorn len: das Herz erfetuen Tann =" 
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7 (era nr vleke⸗ Menfched, mtr; ſo⸗ 
wohk in Soreno als In: Capri ſieht man: oft Ne Mei⸗ 
Ber: auf den flachen Doͤchern ober: In !der Hausſthuͤre 
ſtend, an: £leinen Wobeftühlen ſeidne Baͤndet webem) 
Aus braunen, von der Sonne verbrannten : Händen 
Iaufenröfenferine,, glaͤnzende Faden; vor Soͤller zu 
Sbiler ſchwatzen ſie mit einanden: über die Guſſe weg; 
gar mit: Männern, bie unten ftehen; und bad flinke 
Zünglein weeifent. mis dem bin und vr Mvertuen 
Debſaiftaen | 2 
Die Zelfen: am Meer und: ‚Mine veeinfeie gu⸗ 

sen find. bedeckt mit einem weißen Schleim, ten das 
Meer zu: Beten autſpuaͤft. Man findet deſſen au 
am Pofillppo. @o: lange er feucht iſt, giebt er einen 
angenehmen Geruch, und teodkiend bedeckt er die 
Steine mit einem weichen Teppich. Sorento's wohl⸗ 
riechende Küfte wird: von italleniſchen Schriftſtellern 
geruͤhmt. Der: Verfaffer vom Lehen des Taſſo ers 
waͤhnt ber lidi oderiferi del‘ maro (rwohleie henden 
Ufer des Meers). J Mer 
- Diefer: große Dichter warb in Eberent geboren 
im: Fahr: 4544. : Zwar rührt fich auch Mafſſa' dieſer 
Ehre, fe fiheinet aber Sorento zu gebuͤhren. Wenige 
ſtens hat or bie: Jahre der Zugend in dleſa State 
iugebrast, i u 
Gluͤcklicher Dion j deſſen zarte Seele ſich den 
Eimdrüukin der ſchoͤnſtew Natur enter dern mildeſten 


Himmel Öfinete! Sein Vater war aus Bergamo, 
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eigen: anfehaßgen Stadt des veneiianikgen - Bandes, 
daher auch diefe ein Recht auf ihm zu haben nun 
So flreiten drei Städte um den Ruhm, dieſen Dichter 
hervorgebracht zu haben, deffen Geſang in. jeher. ises 
fienifchen und in Siciliens Mundart ;überfegt ward. 
Mit vaterlaͤndiſchem Stolge zeigen Georento’s 
Bürger das Haus, in weichen ber ‚unfterbliche Dich⸗ 
tee. geboren. ward. Wenn: er. an Erbhabenheit unb 
euer. dem. großen Dante, an Fuͤlle der. xeichften 
Phantafie dem üppigen Ariofto weichet, fo ift er do 
einer. her drei: großen . Dichter des neuen Italiens, 
welche zwar. vorzüglich ihrem Vaterlande, aber auch 
der ganzen. Menfehheit Ehre bringen, der Menfchbeit, 
welche ſich Rechte auf jedes außerordentliche Genk 
vorbehält, und folche. nicht allein Einem Lande zu 
Zierde läßt. . Reine, entflammte ‚Liebe zum- Schönen 
und Wahren leitete. feine. Eeufche. Mufe, welche nicht 
um den Beifall der Menge buhlend, aber empfindlich 
für. der Edlen Lob, diefen fchäneren Kranz zugleich wit 
jenem Beifall erhielt, und behalten wird, _ _ 

Nachmittqgs ritten wir auf Maulefeln von S« 
vente nach Castell-a-Mare., An den Bergen ift ein 
Pfad ausgehauen, welcher. faft unwegfam, wenigftens 
an vielen Stellen if. Die verfchiebnen Naturfcenen, 
mit welchen ich bich in dieſem langen Briefe. unter: 
halten habe, wechfeln auf diefem Wege mit einander, 


der mit jedem Reitze geſchmuͤckt und mi Sorecen 


umſtarrt iſt. 


1 


0 RR SE Ruf Ben ie hr Wunden 
Vu hrachien,v d Vfr kbſtemgei, Bay Bee 
an einigen Stellen zu Fuß gehn mußten WR 
Hai? Ba, ale ee Schrecken 
al; a rent jungen Raſtutiten⸗ 

ine RT RAR LT De ſich tvor 
TA Tee Wir zur altern 
Faßen die aine SR Ta Marlin ER 

ieh Rriegoſcheffe r Wake AR dt oh ae 
uufean Pl) 9.0007 N Are hg! Betges, 

and genießt Ar RUE DR, 
bringt hier die heißefte Zeit des Jahres zu, mit feiner 
Stmille und einer Meimen Begleitung. 

- Auf der Stelle; wo jegt Castell-a-Mare flcht, 
Hand die alte Stadt Stabia welche zugleich mit Pom⸗ 
peil und Heraklea im Jahre 79 vom Veſuvius übers 
heret ward. 

Galenus ruͤhmet ſchen die geſunde Luft diefer 
Segend. a 

In Castell-a-Mare nahmen wir Poftpferde, und 
fuhren über Torre del’ Annunciata, Torre del Greco 
und Porkici bierher. Die ganze Gegend ift im höch- 
fien Grade wohl angebauct. Unter andern wird auch 
Borretſch, (borago) deffen blaue Bluͤthe wir Deutfche 
zuweilen in den Sallat mifchen, Eultivirt. Die Sta: 
fiener' effen ihn wie Spinat. Auch blühet bier auf 
ganzen Aeckern ber weiße Mohn, aus welchem Laus 
danum bereitet wird. 


Achter Theil. 11 
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des, ee Reſſanin die 
aſͤdlichern Propizen dieſesſ Koͤnigreichs und ua 
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3u beichenz.. Asfbern Morgen muacte:.imrhs daher 
a wit. Ricalbrhet aß orohi am. pac, Splerap ap 
sten, In March: ſchloften Mh. Frende; ap, une, 
Bei. Herten pon · Deoft, aus Mönfter „mit, ihren Bes 





BUntgERE Agem, darrn Bicasins Blngens; ap dem Gerry 
Sruptimaan: Eolfpn, „Bis Pompeji faben air, Begens 
den⸗ die uns. igon. befanint. mapen.., ‚Eben .fa fruptbar 
Bd. die ſalaenden⸗. und mannichfaftiger, durch. Arte 
Besten · ud. Abewerhelungen, . „befonbers, 
— Noceza. de} — 








ask, Haft mele Fi 
(Heiden) aenangt wurdet 1. 5; 
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Mir faben ſchon Waizen, ja auch Haber in Achs 
ren. Ein lichliches Thal verengte fih, je nachdem 
wir weiter zwiſchen waldigen Bergen ritten, welche 
mich lebhaͤft an die’ Bergfitae ʒwifchen -Darmftadt 
und Heidelberg. erinnerten. Gleichen Fleiß des An: 
baus fanden wir hier, bei größerer Fruchtbarkeit bes 

Bodens, und unter, bem Cinfluffe diefes, wie viel 

milderen Himmels! Diele vaterländifche Erinnerung 
Htoänt int: ſchoneren kleinen Thlezwifchen &ı Eden 
und“ Viem / wo tief unter uns ſich hier ein klarer 
Bach durch Saaten umnb Heine wand, dort von Kb 
fen herab rauſchte. SIR’ Reihe te) Biefee Thal Fir 
eine“ der ſchonſten Gegenben in Rallen gehalten. S 
Kr eide ſtitle ftermdliche Einfiedelei,: in welche DR N 
vütden/ der fie zu genießen weiß/ einzuladen ſcheiner 
Dank übertaſcht vich in Vietri der Aublick des Dreck 
buſens!von Ealerno, mie feinen gezackten Felſengefſtn⸗ 
den, Mit Mörgebütgen, Vie von Hohen Baumen Bl: 
ſchattet werben, und’ Mötiiere Golfen bilden, zwiſchen 
Klippen und Groiten, "m mannigfaltigem Vechſck. 
Die Stadt Salertis negt am gtogen Meerbufen, bem 
fie jetzt ihren Nanien giebt. Ehmals, als Per ndch 
unter ſeinem altgriechiſchen Namen’ brihett die er 
ber Meerdufen vor Yofeldonia. on 

Heute fruͤh vor Sonnenaufgang führen hir von 
Bier.” "Die Gegend zwiſchen Saterno und Peſto iſt 
von der Außlbrften Fruchtvatkeir, und reich an Bin: 
men. Je nachdem die Luft aingeſuünber Wiediriminu 

or 
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der Anbau ah, weil: BB Menſchen fehlt. Haͤufig 
weiten Buͤffelbeerden ‚in: fumpfigen. Gegenden. Wir 
ſahren in einer Faͤhre über ‚ber: Silaro (den. Silarus 
der Alten, welcher das Gebiet Den Picentiner von Rus 
cania txenate). Jenſeit dieſes Fluſſes ſirht mad wer 
nig Kornfelder. Die ſreiwillige Vegenation iſt/ freudig 
SH ſoeb verſchiedne mir; unhbekannte Blumen. Das 
rothe Adonisbluͤnchen waͤchſt wild. Auch ſah ich dem 
Cærcia / iliquaſtiav (Judabaum)n bedeckt mit feiner 
ſchoͤnen rothen Schmetterlingsbluͤthhe. Die. Einwohner 
neunen ihn. theils Plaano, wiemohl, ex mil dem Die 
tagus.‚nichg6i gemarin hat, theils Guaza-Pinn, da 
Dach. Laub, Erine Nadeln, waͤgt. nn 

ad. Dis: Trammer, non Pofeidonia gehdren ‚gu de 
Altehien Ueberhleibſeln grieshifchen Baukunft. Che: fiub 
ſᷣſchebar auſs (einer. Bit) ‚da: die⸗ Bunft, Ihren boben 


CEharabter arhabner Einßelt hatte; eine Zeit melche in 


Giechenland des Zeitalter des Merilbes war, her über 
ee Ste von Eimißk, — ieh. n 





CH - 9 - 
ed ’ 53 u M I. Dr — 3 . vo. 
> . ‘ ‚ PP rer . .-.: ı® . 
Konrad es ulcuee, Jo vo J ent. Fuer 135 no. —* F de 
P} 


Mm Spaͤrere' Aumerkuug. Alb ip das ſchrieb, hatte 
ich nur eine dunkle Vorſtellung vom Minerventempel 
in Athen, welchen Perikles wieder bauen ließ, nach⸗ 
dem ihn die Perſer zerſtoͤrt hatten. Jetzt ſehe ich 
‚2... dan Rmpferkich dieſes herrlichen 12Gebaͤudes in Potters 
griechiſcher Archdnlogie, ud. bemerke, daß ſeine Saͤu⸗ 
u (ea anf Enßgekellen. Haben: DiedSaulen des Neptu⸗ 
10 Reue: aa Pafaidomiai kein aunttelbart anf 

dem Fußboden, nad der Aälteken Art: borifcher Baus 
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‚ußer: Weberbleibfein eines Chores und der Sitabt 
master, ‚welche. feche. und: zwanzig 'nenpolitanifche Palmi 
breit war, (ber neapolitänifche und ficiliſche Palmo ift 
eine Mannefpaune, mit Hinzu gerechnetem erſten Sliede 
des Daumens) ſtehen noch. die Säulen von brei fehr 
großen‘ Gebäuden. Das hinterſte ſcheinet eine Ba⸗ 
filifa (Richthaus) gewefen: zu ſeyn. Das vorderſte 
und mittelſte waren: Tempel. Durch höheren Abel 
zeichnet ich: zwiſchen beiden andern Sebauden das 
me aus. ae BE 
Man benennet «6: wohl: mit Reg. den.. Tempel 
8 Neptuntis, da die alte Stadt dem: Neptunus ges | 
widmet war, und nach feinem griechiſchen Namen, 
Pefeidon, Poſeidonia hieß. Diefer Tempel hat: feche 
Säulen in bee: Wreite, - und viergehn in: der Länge, 
alfa Unthrrſechs und dreißig Säulen. Sie: finb rd | 
und vierzig Yalıı hoch, haben, world nicht irre, ein 
und: zwanzig Hohlbehlen (ra&uunre strlatures,.. cam- 
nelures), und: Fäne-Qußpefielle,, nach altboriſcher Er. 
So auch die Säulen der beiden andern Gebäude, 
deren zu ſtarke Verjüngung auf ein Zeitalter zu deu⸗ 
ten aan, in. welchem d das s Etemmaaß des Sodnen 


Sum u... 

a1 5 £ 

une €: feine. elf, dab. dieſer Nestanastemgel 
an noch ‚Alter. ſei, als der Minerventempel des Perikles, 
. ABelcher auch das Parthenion (Tungfrauentempel) ge: 
ent: ward. newauent iR die Kepnligteit biefer bei⸗ 
, “den benmel::: 1* J 


A oo. 
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noch nicht’ gefunden, wenigftens noch fo "genau nicht 
war beftimmt worden. Daher auch beide Gebäude 
fehe durch den Hinblick auf den Tempel des Neptu⸗ 
nus verlieren. 

Dieſer beſtand aus drei Schiffen. Auf den bei 
den mittelſten Saͤulenreihen erhebt ſich eine kleinere 
Saͤulenordnung. Auch ſie iſt doriſch. Vielleicht lief 
zwiſchen den aͤußerſten und den ihnen naͤchſten Saͤu⸗ 
len eine Mauer, wie. Spuren zu verrathen ſcheinen. 
Dann hätte ber Tempel aus fünf Schiffen beftauden. 
Der Architrav und ber Fries haben fich erhalten, . fo 
auch großen Theile beide Srontifpizen. 

Das ganze. hat einen Charakter von. vereinigter 
Schönheit, Erhabenheit und Einfalt, gegen: ben bie 
edelften Gebäude bes alten Roms Eleinlich. fcheinen. 

Die Baſilika bat neun Säulen in der Breite und 
achtzehn in. der Länge, alſo funfzig Säulen umher: 
Der andre Tempel bat fechs Säulen in. ber Breite, 
dreisehn in ber. Länge, alfo umher vier und dreißig 
Säulen. Alle diefe Säulen haben Hohlkeblen. 

Dieſe Gebäude find aus der Art von poröfem 
Stein gebauet, den man Zravertino nennet, wie bie 
Pererslirche in Nom. 

Solche Denkmaale edelfter griechifcher Kunſt was 
ven viele Jahrhunderte unbekannt geblieben, bis ber 
Schüler eines Malers von Neapel, als ce ſich in 
Eapaccio aufhielt, einem Städtchen, das nahe bei Pefto 
am Berge liegt, fie im Jahr 1755, ale er am Meer 
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fpazieren ging, von einem Hügel entdeckte, Mit Feuer 
erzählte er, fobald ex wieder nach Neapel kam, feinem 
Meiſter, was er gefehen. Diefer eilt hin, fah die 
großen Ruinen, kündigte fie der Welt an. 

Unmittelbar Hinter der alten Stabtmauer fließt 
ein Bach, welcher die Eigenfchaft hat, daß er verfteis 
nert. Schon Strabo merket das an.. Er bat Ichils 
fige Ufer. Einige Säulen zeigen. offenbar bas Kohle, 
verfteinerte Schilf. Des Baches Wafler war falzig 
als ich es koſtete. Die Einwohner nennen ihn auch 
Fiume salso. ; 

Cluver fand es ſuͤß. Es ift wohl möglich, daß 
er es in einer andern Jahreszeit koſtete; gewiß an 
einer andern Stelle, fonft müßte er die Ruinen ges 
fehen Haben. Der Bach tritt oft aus, und verurfacht 
ober vermehrt alsdann den Einfluß ber boͤſen Luft. 
Plutarch fpricht von einem Sumpf, an welchen fi 
Spartacus mit feinen Flüchtlingen zurüd zog, unb 
fagt, daß fein Maffer bald füß wäre, bald falzig Plus 
tarch im Leben des Eraffus.). 

Virgil und Ovid Toben die Roſengaͤrten von 
Päftum. Virgil fagt, daß fie zweimal blühen — 
biferique rosaria Paesti. — Man verficherte mich, 
daß fie noch jetzt bei Peſto biefe Eigenfchaft hätten. 
Ovid nennet fie die lauen Rofengärten von Päftum, 
— tepidique rosaria Paesti. Auf dem ganzen Wege 
von Salerno an erheben ſich Iaue Lüfte, deren Hauch 
aber beſchwerlich iſt. Doch wird .die Luft erft recht 


169 





druͤckend, wenn man ungefähr drei beutfche Meilen 
Hinter Salerno fich über den grauen Silaro Hat ſetzen 
laſſen. Die Leutlein, welche bei der Fähre wohnen, 
find blaß und aufgebunfen. Nicolovius fragte den 
einen: Warum fie nicht wo anders binzdgen? Er 
antwortete: “Der Zwang bält uns bier” Wer ift 
denn euer Gebieter? “Die Armuth!“ fagte er, mit 
der Stafiener bedeutendem Achſelzucken. 

Mir gab die Luft von Pefto heftige Kopffchmers 
zen. Sch fah eine Ziegenheerde von außerorbentlicher 
Lebhaftigkeit. Es ift mwahrfcheinlih, daß dieſelbige 
Eigenfchaft ber Luft, welche uns befchwerlich, ja ges 
fährlich ift, auf die Organe diefer Thiere, deren flars 
ker Geruch vielleicht ein Gegengift feyn mag, wohls 
thaͤtig wirke. So auch auf die Vegetation. 

In ſehr frühen Zeiten ward Pofeidonia von Grie⸗ 
chen dorifchen Urfprungs gegründet. Später als jene 
Tempel ward die Mauer von Sybariten gebauet, 
welche die Stadt erobert hatten. Diefe mußten wies 
der den Lukanern weichen, die Lukaner den Römern, 
wahrfcheinlich im zweiten punifchen Kriege. Die Roͤ⸗ 
mer verfälfchten den alten Namen in Päftum, woraus 
Die Italiener Peſto machten. 

Unanfehnliche Trümmer eines Tempels, welcher, 
wie nach ciner gefundnen Inſchrift vermuthet wird, 
der Menti bonae (dem gefunden Menfchenfinn) ges 
widmet war, beweifen, fo wie Spuren eines Amphi⸗ 
weaters, das gewiß erft zu den Zeiten der Kailer 
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erbauet ward, wie ungeweihet bie Hand der römifchen 
Kunft, vergliden mit hohem Genius griechifiher Era 
findung, war. 

Peſto liegt ungefähr eine halbe Stunde Weges 
vom Meer. Hinter der Stadt erhebt ſich das rechts 
in’s Meer vorlaufende Berggeſtade. Links ſieht man, 
jenfeit bes Meers, die gekruͤmmte Küfte, bis zum Vor⸗ 
gebürge Licoſa. Gebürgreiben öffnen und verlieren 
fich perſpektiviſch. 

Indem ich diefe Zeilen fchrieb, rief mich Jacobi 
ob, um mich ein neues Schaufpiel fehen zu laffen. 
Die bebufchten Höhen bei Salerno find voll von ges 
flügelten Sobannismürmchen. 

Das leuchtende Leben und Weben diefer Thier⸗ 
chen ift allerliebft! Wie fie dahin ſchweben! Ueber 
dem Hügel in ben Horizont fih erhebend, ſehen ſie 
Sternen gleich! 

Salerno hieß ehemals Salernum. Im Im zweiten 
Conſulat des erſten P. Scipio — ‚ale Tibe⸗ 
rius Sempronius Longus ſein Gehuͤlfe war, bald nach 
dem zweiten puniſchen Kriege, ward eine roͤmiſche 
Colonie hingeſandt. In mittleren Zeiten hatte Sas 
lerno ſeine eigne Fuͤrſten. Im zehnten und elften 
Jahrhundert lehrten Araber hier die Philoſophie und 
die Heilkunde. Dieſe letztere Wiſſenſchaft ward mit 
Eifer und mit Ruhm geuͤbet. Sm Jahr 1100 erſchien 
ein Buch der Salernitanifchen Aerzte in Knittelverfen. 
Seit mehr als acht Jahrhunderten iſt diefe Stadt der 
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Sitz eines Erzbiſchofs. Salerno's Hafen war bes 
ruͤhmt; jeßt ift er vernachläfiget, und das Spruͤch⸗ 
wort fagt: 
Se Salerno "avesse un porto, | 
Napoli sarebbe morto. 

(Hätte Salerno einen Hafſen, ſo waͤre es aus mit 
Neapel.) F 

In Biefer € Stadt werden geße Jahrmaͤrkte ge⸗ 
halten. Die. Muſe der Knittelverſe fcheingt noch 
hier zu, walten, wie du nicht allein aus dem eben ans, 
geführten ‚fehen. wirft, fondern auch aus folgendem, 
läteinifchen, den eine Salernitanifche Gemeige am Tage, 


des ‚heiligen Fortunatus finget: 2.0: .: 
Salernum. civitas nobilis,. - 3 


Quam fundavit Sem, Noae Ailius. 


 Balerno: die viel edle Stade 
Sem, Nonh’E Sohn, gegrändet Hat.: . 


N. tt vo }. 
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Neun und fiebzigfter Brief. 
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Borletta, den gten Mai 1792. 

Am often April nabinen wir bes Morgens Abſchied 
von unſern Freunden aus Mänfter,- welche wir in 
Slcilien wieder zu fehen ‘hoffen.’ Um auf den Weg 
nach Puglien (das alte Apulia) zu kommen, ohne 
nach Neapel zuruͤck zu kehren, vitten wir uͤber's Ge⸗ 
bürge nach Avellino. Diefe kleine Tagereiſe war'cine 
der fchönften, die ich. gemacht Habe...  ı.- 

Neich an Waldung und an Bächen, welche bald 
von Zelfen ftürzen, bald traͤnkend fich. durch lachende 
Thäler winden, ſchmuͤckt ſich dieſes Lamb‘ mit allen 
Heigen einer wilden und dabei freundlichen Natur. 
Nach einem Eleinen Regen duftete das junge Grün, 
Nachtigallen begrüßten uns aus blühenden Stauden, 
In den Dürfern ſahen wir Lindens und Kirfchbäume 
von außerordentlicher Größe. Linden find in Stalien 
felten. Noch blühet der Weißdorn, und ſchon bas 
welfche Geißblatt (caprifolium perfoliatum). Ein 
rauber, felliger, oft fteiler Weg führte uns durch hohe 
Kaftanienwälder über cine Kette der Upenninen, welche 
die Provinzen Principato citra und Principato olira 
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‚(dadbiefetige und reußeinige durſtenthum) don eia⸗ 
‚ander ſcheidet. 
=: Roach Ber alten Beogeapfie ſhleden Die Berke 
das Land der Pleentiner von beim Rande: der Hirpinet. 
Dieſe waren eine Voͤlkerſchaft der Saninilen, iin: deren 
Sprache, Ha Srtabe, virvrm x: won rg: 
Wißen haben. : ° - 
rede eadeges fhheii PN ein. seh 
——** Bergen rund eingeſchloßnes, wafferreiches 
Wal, Beffen mannigßaltige Schoͤnheiten ſich durch Ute 
Kruͤmmungen des Weges vor unſern Augen in %b- 
wechslungen vervielfaͤldgten⸗ Bei guter: Zeit: erreich- 
Ya wir Bis’! micht ganz Pine" Stubtchen Avellino, 
welches in fruchtbarer Gegend am Sebürge Aiegtntuie 
ta Ruf dem ganzen Wege. und biſonders nahe bei 
Te, Wachſen arte großeHaſelſtaicden, deven 
Rufe beraͤhmt ſind. "Daher | hemmen auch die Franzo⸗ 
on ind feine: wer dicſer Irucht des Arelines: ©; 
Richt minder ſchoͤn iſt die vFftllche Seite des: Van⸗ 
de⸗ bei Acellino, wo’ wir "am goſten des Morgens 
viele Bildende "Eh ısbäun ſahen. Aberbald wird 
die Gegend ben Gebuͤrge raäuher. Wir fan bimne- 
ve SGetreide; niehrenthels noch nicht in Arhren gl⸗ 
fcuffen. Den zuruͤrk gehalnien Wuchs: muß an 
der Berghift, den dnmeren aber dam Boden zuftätnts 
ben, welcher ſteinig iſt, und ht felten fonbig.: Min 
Fleiß des Aubaus ſcheinen di: Einrvohner kis'nilke 
: Wangen zu laffen. Mwe fa fie: die Nckranmit 
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Hocken bearbeiten. Sie haben, auch viela Obſtbaͤume, 
‚aber nur ſolche, bie auch wir in freier Lußt erzieben. 
Ueberhaupt iſt dieſe Sogend an Binnen ih; Die 
Staͤdte liegen mehrentheils auf-MWergen, eine, Ste, 
‚welche durch der Maͤuler und Efel ‚Zucht. in Halten 
minder deſchwerlich wird, als fie; es hei uns. ſeyn 
wuͤrde. Die Landſtraße, des vorigen Koͤniges, Den 
‚Karls, Merk, iſt vortxefflich, und unterhaltend durch 
weite Ausſichten auf Thaͤler und. Huͤgel, hinter benen 
au allen Sinn TO. Reihen MR: dien drrennem 
en... SCHE rt 
uf den „enften. Hi: es. Weass, heben. wie 
—— Staͤnchen Mante Kpscola: hinter uns auf 
einem; haben: Nerge liagen. Wirt nl rin 
; ‚Dicht vor Maiann.fahen, Jmie-Siheinbmege „Abe auf 
deutſche, RDeR: ;niekmehr ı Schwrigerifehe, Art, angelegt 
warn „Denm minmwahl.dier chem Krb. une: A fühle 
wanden, rünften fie Dach, ‚an Nuerintten geleitat, nam 
‚einen · Weinſtock an; anbem. ni. zus ie 
2... Arlano slieger::auf ;einem.: haben Minge: von Tu 
ſtein. MEinige Wohnungen. find- in don weichem Secin 
hineln gehauen. Die, Stadt/ iſt ſehy alt. Einige der 
Aten wallen ihre: Grundung, dem Diomedes, Sobne 
des Ideus,Monigeder. Artolen,,. einem Der beräßem 
teſten homeriſchen Helden. uſchariben. Daß vr: nach 
Exroberungt von Froja fi: in Stellen ’ı nichergelaffen, 
aſt / wohl ſobewbrd als⸗ irgend eine Nachricht von den 
Helden dieſen Berahwten; Uaternehmung, mit: melde, 


EB 
BR den Tshumgan der. Gabel, die. Melcigee ‚Dir 
‚Sieden au; tagen anfängt... Aben,. die Rlnfühssn. her 
„Frühen, nariehhichen. „Eolanien pflegten Veſtt von her 
2 Mfte: an.; neben: Des .altenitnlifche. -Reme.. der 
Htadt Dieb ‚Angus: ri fRLIARS- ‚Tutcys ‚pP ,.narb-, einer 
DR: ‚Älteftenyuitalifchen. Mundasten, ouß pcheigan 
a: ned Bier Dirt das große Pferd... Tief 
Bar ehras sr: qual⸗chen her, eine etymologiſcha Brille? 
Mie, were Dane, Dust ſch gun den die, Sehwariagp 
noch Tür hen. ausſprechen (Tenyppes) amtx unalich 
Die Gr yh an bebeutgte? MHu weißt, weichen ſchrecken⸗ 
Dun ſindenck men. Gehe aunfer; Vaͤtern auf die Romer 
wbin. —— dieſer Groce⸗ 
arte u Tapferkeit, mor den Whmern ‚Ingar bie 
Bentgn. Hpgre her, Deptichen, und ihne ‚blauen Blugen 
ffxectghat D Beiländie fann..irh nicht —— 
Daß, Dale, ,— getendiunk,.. und 
Waldgegenden urbar ae werden, wel Lähter mar 
Alf Ir ad ha dien rdmiſche Pögfrhreibung yup den 
Dafſchtn  volliomum ‚auf..Bie ‚chesigen, Myuyraͤnnger 
Ve CH BE mit ig Ahgemmegen gemelen, ‚aber 
Bis daniſche Seipngahie peſtekt faſt ang, ſautez eK 
DaEn, . Deren Anhiſf air jene dentiphe Angend; vor 
a Bf = Tuꝙ; F ADVERT 
re Pe a men aa Elsine.: Beben 
zeig, hihi, dmeLar Dingin,. u eine „anereresehige 


TI zu Me 6, dehen „Op dey Eh 
—— Annan — — 
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don ber welſen virgikiſchen NE überſehen WERE. 
Bon’ einem · Wegweifer geleitet, Titten wie Tine FR 
Beige, welche inehrmals durch Wetten‘ fon: "Höhe 
Flegtet' Söme führten, und wohl nicht zu jeber Fin: 
heit wegſam Feyn mögen. "Die Hitze war Fchoͤn Mike 
Aqh groß, aber der Weg angenehm. nigwir hahen dike 
Eichenwaͤlder, deren Anblick "and? feit leinihen Dahen 
he che etfteut, da · wir in andern Sende Ii 
Werd zwar viele? bie und‘ da’ zetſtteutt BB, he 
—* Wälder geſehen. νν vn 
us ſchattigen Thaͤlern, nd’ von tere 
Wein der Siroͤme, boiten wir zahlkoſe Nachnigalleũ. 
Am Wige fanben wir "eher, ver ap och 
Vudeifack! Tpiehte, > Göftktn: Hörten wir Yen: Tore 
Re, welche dr Feende Pier: Dorffchaft Heer 
Verpäftigek' war/ von feiner! hohen -örkkre: Schaufe vh 
Jeſchoren werben ſollten, N“ eine" Steam Yu ſtͤrgen 
Bas Volt iſt freundlich and: fair TERLERFTTTEN-: 
Ermlibet vom retten” Gchuſtt "ao frlifereni AR 
—— a unſtet Miethpferde, Ber Heapbtkrähiflfe 
Wengſte fir, aber weder ihret lan) rem NO 
Jehlecht Ehre marhen / ftie den wir ‘aß im DER 
U Mzzernti, und gingen" woht Hehe aß? Line it 
deutfche Meile zu Fuß. Diefes Shefchtu eh 
hen Waͤlde am Fuß des Betten, "auf ehe‘ Gipfel 
dagr Siaichen grigrute ftehte . Then vohe h. Koͤſtenita 
und Bits gikgen wit Afange eneinniebin henn Sil 
Meganng0i gnitheix Won’ erg" ORT) 
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weicher oft: ‚begleitet warb: vom heilen’ Schläg der 
Wachtel, vom Liede der Lerchen und ber era, 
vom. Ruf des Kuluks und des Wiedchopfs, vom 
Arpen geſchwaͤtiger Grillen. Als wir auf fchattenloſe 
* kamen, war die Hitze ſehr groß, und wir freuten 
uns: alt: wenig, einem Ziegenhirten zu begegnen: 
deſſen Anode mit großer: Behendigkeit, mitten aus der 
Heerde, die vom Alten genannten Ziegen  erbafchte, 
weiche feiner. Mpeofritifchen‘,; noch immer gebräuchlichen 
deckung Sitte! Sitte! nicht: felgfärtt waren. Wit trans 
kea die warme ſchaͤumende Milch und etquickten und. 
Die: Milch der italieniſchen Biegen iſt weit angeneh⸗ 
mer, als die der unſrigen. Sie hat nicht den ſtren⸗ 
gen Geſchmack, vialmehr iſt ſie ſuͤß und -fehei weiß. 
Auch geben hier die Ziegen nicht einen ſo ſtarken Ge⸗ 
| ruch von ſich wie dei und. nn 
Rabe bei einge ſchraͤgen, mit. Eichen bemachlenen 
Höhe, : fankt ſich einen yemlich zaͤhe : Bertiefung. : In 
dieſes Thalrettzenßt fick eine ſchwefliche Quelle)die 
jetzt waſſerarm war, deren ſteiniges Wette aber einen 
| 


nicht ſchmalen, zaufchenden Bach, wie er im Herbſt 
wu Ping Minter ſeyn ſell, augeiget. Der Vertleſꝛng 
Buben‘ und der gange Krater‘; den fie bilyet, hat viel 
ehnfighfeit mit ‚ber: &oljätare hinter Pozzuoli. ‚Eben 
fe mito Echwefelmaterie uiberrindet, ſcheint auch dieſer 
VBeden hohl zu ſeyn/ iſt wenigſtens an mehr als einer 
| Gtelle;dusshhraden.: Usten iſt sin, kieiner Pfahl, der 
etwa ſechszig Schritt im Umfang haben mag. - Sein 
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Mafter. iſt grqu, mie das truͤbſte Leimwaſſer, mb 
brauſet auf om verſchiedenen Stellen. Am Ufer ſteigt 
mit. Schaum und Getdſe ein natuͤrlicher Springbrum 
nen, von Mannehöhe, nimmer verſiegend empor 
Dieſes Brayfen ,:diefeg:Icheinbare :Sieden,,biefe Mahn 
lichkeit mit der Solfatara/ ließen: uns ‚nieht. sweifehn, 
daß das Waſſer aus. heißen Quellen arftock⸗ wir 
fanden es aber ganz.Eaft.- , ih 
„Keinen. beflean. Ort Bonnte-Wirgi. ausjugen,. ‚o 
hie. Zurie Ulgkto, unpjllig ‚über. ber: Inno Wehehl, ven 
binnen zu gugichen,. be ſie großen; Dank: von hei 
Gottinn gran: ie Binak. ſtuͤrzen zu · laffen. in 
Die, Tiefe*) Be Fon a re BE 
Ex locus Icalico. meiic: sub: mentibus 2. "7 esse 
. :Nobpie, et fema, multis memorekis il and... . «.. 
Amsancti valles; densis hunc, ‚Frondibps atzum 
Vrguet utrimque latus nemoris, medioque Fragosus 
Dib’sonitum daxis et torto Vertick ‘törtens. 
7 Hic gerusı hörreadum;'sueyi. spirsanla' Dätis,'” 
„Aontratann mptages gem enw v —* 


—UVVV—— —— "ach isar dia g ir 
BRWSROIBE Ir ost IND : 
Rue Bonn er, Anben: ich in metner wo 

daß Birgit in. diefer Hefhreibung apın, Met 

06 des Velino bei Kern m Sirgenftaat rede. 
7. ’Ohie Zweifel meint er diefen Schlund. — Spärere 
Een anal Ber 6 —— — ich 
en großen Waſſerfall bei Terni „gefe am 

* BVitgs Beſchreidung gar in na —— 

" Airden davdu überfähre erden, ſobald in fe ei 
u STE bringen ER un u nd 
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1. "Pestiforas:apelit faucas} quis condita Erihn; fe 
‚. Tayisum ‚aannea, Serras coelamqus levabat. :-r. 
Virg. Aen. VAL. 565 - "7a. 1 
In Iyaliens Mitte,, zwischen. Hohen Geburgen, 
Senket ſich, weit. verkuͤndend umher, das, Thal 
Amſanctus. 
Rund umſchleußt e der Hain mit naͤchtlich ſchatten⸗ 
dem Laube. 
Rauſchend läge ein reißenber. Strom in die m 
Be A Er Er TH Fra haunter,.. 
hi Diitngewirbeltene Oirutei Auch weigbeehalnie Feifem 
Hier wird eine. graunvplle Alena des entſetzlichen 
luton 
eaſtang- oaeigt "des geſpaitenen Acheron ‚mächtige 
. Tiefe 2 
vep so peſaugauchenden Shan; in’ weit; 
gi en den Hieanel 
"And die Erd) gricigpesub,.hinah fh, Kdrat die Erinnpe, 
- 2 Die Römer ‘hatten Sieb: der Gätkan : Meppiee, 
welche le auch Ges veolentda ꝰ( Nie:ſchwerdaftende) 
wamaten, einen: Tempel errichtet. Warum ſollte niche 
auch die: Mephitis ſowohl einen Tempel gehabt‘ haben; 
Ac die Sotiinn des Huftens, von: welcher man -glaubt; 
Dh: fie in kinein Heiligtham, defſen Druͤtamer bei 
Diter, dem‘ 2 jigen Toll, m zu ſehe⸗ if, benehret 
werben? i 
nice Ort Geige in zwar veränderte, nicht “n 
weßennbarrr: Mundart Mufte. :Nahe dabei, vielleiigt 
nr: da, wo der Mephitis Tempel ſtand, ſteht Ten 
ein Gapell⸗, genammt Sau 'Felite. Sollte nicht dieſer 
4.” 
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Name aus Amfancetus, oder aus Ampſanitus (denn 
auch fo. hieß dieſe Stätte) entftanden fen? ( Clur. 
Ital. antig.) 

Borgeftern Vormittag erreichten wir bie Höhe 
Bes Gebuͤrges. Die Gegend ward ärmer an Bäumen, 
als wir die kahlen Gipfel Apuliens vor uns liegen 
fahen , welche der Oſtwind dörret, wie Sera ſagt: 
quos torret Atabulus 

Das Getreide ſtand duͤnne auf Reinigem Boden. 
Als wir aber die Provinz Puglia (das alte Apuſia) 
erreichten, empfing uns ein fehr willkommner Gichens 
wald, welcher uns. Anfangs befrhattete, und als die 
Sonne höher flieg, .. doch einige Kühlung. zumehbete, 
Ein vortreffliches: Waijenfeld erinnerte mich at. Den 


Fleiß der alten: Apuler, dern Ruhm die jegigen 


Puglieſen behaupten zu veolfen fiheinen. Schon eine 
Strecke vor Bowino hoͤrten die Baume ‚auf, und den 
Nachmittag vitten wir durch eine große fehnttenlofe 
ne , auf walcher bie und da treffliche Saaten ſan 
den, wiewohl fie groͤßtentheils sur Weide dienet. die 
Schaafe dieſer Provinz zeichnen ſich ſelhſt unter dem 
ſchoͤnen Heerden Italiens. ans. Die Rinder ſind nit 


ſo ungeheuer groß, wie in Terra di Lavoro, aber ſtark, 


gedrungen und haben große Hoͤrner wie die im Kir⸗ 
qenſtaat, deren neuere Zucht aus Puglien ſtammen 
ſell. Sie ſind alle weißgrau, wie uͤberhaupt des mitt⸗ 
leren and untern Italiens Rinder, von der. noͤrdlichſten 
Gegend: des Großherzogthums Toelang, bis zur ſuͤd⸗ 
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ı pipe Calabriens. Wir fahen auch eine 
heerde, welche, größere Suͤmpfe hier vermiffend, 
m einen Beinen Pfuhl zuſammendraͤngte. Es 
ſes Thieres Art, während ber heißen. Shinden 
Lachen ober Suͤmpfe niederzulegen. Oft liegen 
tief im Schlamm, daß man nur ihre aufwärts 
ten Nüftern ſieht. Sie find braunfchwarz; 
faft zottig, haben Eleine zurädgebogene runde 
r, welche nur burch Stoß, nicht fpießend vera 
Sie werden mehr gebändiger, als daß fie j® 
werben follten. Der Büffelochfe blickt wild und 
bend unter dem Joch, die Buͤffelkuh fieht fchen 
ch, wenn fie gemolken wird. Wenn fie mit 
rm auf berfelben Weide grafen, fo fondern fich 
erden. Die Milch iſt duͤnner als Kuhmilch, 
nd ſehr geſund. Man bereitet aus ihr ange⸗ . 
Speiſen. Die Büffel: find weber urfprünglich 
alien einheimiſch, noch auch jetzt wild umher 
.VWor fuͤnf oder ſechs Jahrhunderten follen fie 
ws Afien beräber gebracht worden. Alle find 
um. Der König bat weiße‘ Büffel zur Zucht 
Ingarn vom letztverſtorbenen Kaifer hekemmen. 
ibe fie nicht geſehen. 
Bir ließen links die Stadt Foggia liegen, bad 
Luceria, deſſen Gründung, gleich ber von Ariano, 
diomedes zugeichrieben wird, Won. vielen wird 
h Lucera genannt, Rechts ſahen wir auf einem 
das Staͤdichen Ascoli. 
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Die Römer wollten Luceria eniiegen, als fie vom 
Serennius, „dem tapfern und klugen Feldheren :der 
Ggmniten,. in dem engen, Pafle,bei. Claudium gefans 
gen, .und gezwungen, wurden, unter das Jech zu. geben, 
un Jahre Rom's 432, vor Eprifti_ Gehurt 324. 
Ascoli hieß ehemals Asculum. Bei biefer Stadt 
fiegten die Romer, unter Anführung: beider Eonfuln, 
zwei großer Männer, Curius und Fabricius, über den 
fiegreichen Pyrrhus, im Jahre Noms MM, vor r Chriſu 
Seburt 282. Ä 

Gegen Suͤdweſten erhebt ſich der Habe Berg 
det, der Vultur der Alten, von dem Horaz ſo ſchoͤn 
dichtet, daß ihn, ba er als Knabe auf dieſem Berge 
eingefchlummert inäre ‚ wilde Tauben. mit zartem Kor, 
beer: und Mörtenlaube bedeckt hätten: | 


? "Me: —— vutue im Appubo, om dh 
‚Altricis extra limen Apuliae, . 
Ludo fatigatumque somno, 

Ftonde‘ nova puerum ‚Palumbes. 


. 
. 


. Texare: sairum, quod foret omnibus, 
— Quicumque celsae nidum Acherontiae, 
valtusque Bantinos, et arvum 
Pingue tenent humilis Ferenti; 


Vt tuto ab atris cörpore. ‚viperis 

Dormirem et ursis; ut premerer sacra 
re collataque myrto 
Nom sine Dis animosus infans! 


AHor. IH. Od. IJ. q. x 
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gen Nordoſten fahen ‚wir das Gebuͤrge bes 
us, welches; hei dem: Meerbuſen von. Manfre⸗ 
in bee: Provinz Capitanata liegt. Jetzt heißt 
ate San: Amgelo. : Dort ſteht eine Capelle; 
vo Pilgern beſucht wird. Wir waren: al 
tage. verfchiebnen: Landlenten, welche. von ihrer 
urüce Samen, begegnet. - &ie tengen Piniens 
mit deren Frucht, um ihre langen Pilgerfiäbe 
en, zum Ztichen der vollendeten: Wallfahrt. 
ich vor Sonnenuntergang. erreichten wir den 
Ardona, welder bei den Alten unter feinem 
Namen bekannt war, doch auch zuweilen unter 
amen Ardoneaͤ. = 4 
e Griechen: nannten ‚ganz Apulien apggia: 
zegend dieſſeits des Stromes Aufibus: (welcher 
fanto heifiee), war ber Römer. ihre Apulia 
Horaz nennet es das kriegeriſche Daunien 
a militaris). Apulien war immer wegen ſei⸗ 
je beruͤhmt. Juͤr bie Jahrszeit war fie. geſtern 
#; doch erhub ſich am Nachmittage vom adria⸗ 
Deere her ein oͤſtliches Luͤftchen, welches er⸗ 
war. Wir brauchten gegen : bie Hitze: ein 
ittel, welches angenehm und kraͤftig iſt. Häufig 
nan im ſuͤdlichen Italien eine Urt ſehr großer 
* weiche. Valenciana heißt. Sie Hi nicht ſo 
nd edel, wie die kleinere uns befanntsEiteone; 
ber sang: va werden⸗ wit en und 


mo min N Pre din 
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.: Geftern faben wir :aus. Arhona von ferw das 
. abriatifche Meer unter der aufgehenden Sonne fahlens 
mern. Wir ritten aus in ber Abficht, noch am Abend 
Borletta zu erreichen. Bon dort aus wollten wir eine 
befondre Reife nach Cannaͤ machen, das Schlachtfeld 
zu befeben..: In Cerignola aber erführen wir, daß von 
dort uͤber Camnaͤ nach Barletta nur eine Heine Tage: 
zeife wäre, befchloffen  baber .den Folgenden Tag dazu 
anzuwenden, und jeßt in Cerignola zu bleiben, weil 
bie: Hitze fahr groß war. Die Ebne ift fandig, duͤrr, 
nur. hie und ba von wilden Birnbdumen fparfam be⸗ 
ſchattet. Defto aromatifcher ift das kurze Gras, uwb 
gewährt treffliche Schaafweibe. Horaz reiſete bier Durch. 
Was er von dieſem Orte fagt, ift noch jetzt im fireng 
ſten Sinne wahr. Das Brod iſt jehr gut, das Waſſer 
wird. herbei geholet und verkauft, wiewohl. die Quelle 
nicht weit ſeyn fol. Schon che ich dieſe, nach fo 
vielen. Jahrhunderten noch übereintreffenben . Umſtaͤnde 
untirfucht. hatte, konnte ich der Meinung derjenigen 
nicht beitreten, welche glauben, der. Dichter rede von 
Ariano. Sie führen zum Beweife an, was Horaz 
vom ‚Namen bes Ortes fage, daß er .nicht in den 
Vers gehe. In der That: hätte der Name equus 
tutions ‚auf Feine Meife in den Vers hinein gezwun⸗ 
gen: werben koͤnnen. Den .alten Namen von Cerignola 
weiß man nicht. Man vergißt, daß Horaz von Villa 
Treviti, dem jetzigen Trepich, herkam. Er legte wier 
und zwanzig Miglien zuruͤck, ehe er den Ort, uͤber 
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den geflritten wird, erreichte: Sch weiß nicht genau, 
wie weit Ariano von Trevico fei, aber gewiß ift, daß 
er auf diefer Reife von Kom nach Brunduſium eine 
.  anfehnliche Strecke hätte mäfjen zurüd gehen, um ſich 
in Ariono aufzuhalten. Cerignola ift zwar jetzt dreißig 
Miglien von Trevico entfernt, aber bie Wege ‚ber 
Nömer waren mehrentheils: fhnurgrabe, alfo kuͤrzer 
wie die meiften fegigen. Noch mehr: Horaz fagt: 
Der kundige Wandrer pflege wohl: das Brod biefes 
. Dris mit ſich nach: Eanufium zu nehmen (dem: jegigen 
Eanoffa). Canoſſa ift ſechs Miglien weit von Ce⸗ 
zignola, von Ariano aber zwei und vierzig! Alſo folkte 
der Wandrer zwei und vierzig Miglien. weit fein Brod 
auf den Schultern tragen? Cerignola lag zwar nicht 
an der appifchen Straße, aber nur drei Miglien davon. 
Horaz Hatte fchon vorher einmal biefe Landftraße vers 
laſſen, ale er nach Villa Trevici ging. Vermuthlich 
beibemal, um Freunde zu beſuchen. In Cerignola, 
weiches. artig gebauet iſt, fleht noch ein rümifcher Meis 
lenzeiger, mit einer Inſchrift aus Trajanus Zeit. *) 





°) Ein junger Puglieſe, deffen Ih im Briefe erwähne, 
fügte mir, daß die alte Bin Appia:drei Biglien weit 
von Ceriquola entfernt wäre. Riedeſel aber glaubte, 
daß Eerignola an diefer Straße gelegen, und daß der 
Dfeiler, welcher für einen Meilenweifer gehalten 
wird, eine der Ehrenſaͤulen fei, welche dem Traian 
auf Diefem Wege, nach feinem flegreihen Feldzuge 
gegen die Dacier errichtet worden, Dieſe Meinung 

ik ſunreich und wahrſcheinlich. . 
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Es ammelten ſich im Wirthöhaufe viele Leute; 
und nach. Landesſitte blieb auch unſer Zimmer nicht 
leer von Menſchen, die uns, als wären wir Murmels 
thiere, begafften.. Sie fragten nach unfrer Heimath, 
nach unfeer Reife ꝛc. fprachen von ihrem, Baterlande, 
vom Schlachtfelde zu Eannd, von Alterthuͤmern ber 
Gegend. Unſer freundlicher Wirth ließ einen gewiſſen 
Signore Giovanni Danielle rufen, einen wohl gebildes 
ten jungen Mont, ber. des Landes und ber. alten 
Schriftſteller kundig iſt. Mit Teuer. fprach er von 
feinem Landsmann Horaz, deſſen Vaterſtadt Venuſium 
(jetzt Venoſa) nur 46 Miglien von Cerignola ents 
fernt iſt. Von ihm erfuhr ich, daß ber Atabulus, 
von dem Horaz ſagt, daß er Apuliens Berge börre, 
ein ſengender Oſtwind ſei, den die Puglleſen Altine 
nennen. | 

- Er: zeigte uns von einem. Huͤgel den Meerbufen 
von Manfrebonia und den Monte Angelo. Bel. hellem 
Wetter fol man: Manfredonia und Trümmer. des 
alten von Diomedes gegründeten Arpi ſehen. Nice 
weit von Cerignola ſtand das alte Salapia, Ibefien 
Ruinen den Namen Salpe behalten. _ 

‚Don Giovanni *) führte uns. dann in ben Gars 
ten eines feiner Freunde, der dicht‘ bei Sälpe ein Land⸗ 





°) Es ik im ganzen füdlichen Italien und in Gicilien 
Sitte, Männer nah ihrem Vornamen IN. nennen. 
Aber in Verbindung. mit dem: Vornamen: ſagt man 
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uns beſitzet. Aubeiter, welche Erde umgruben, fans 
en dort vor einigen Jabren eine große antike Vaſe, 
wen Muͤndung forgfaͤltig mit: Blei vermacht war: 
n ber Hoffnung Geld zu finden, üffneten fie ſolche, 
mden aber ein lautres, wohlriechendes Waſſer. Boll 
zerdruß, fich getäufcht zu fehen, ftürzten fie die Vaſe 
m, und verfhätteten diefes koſtbare Nardenmaffer, 
fen lieblicher Duft drei Tage lang fich weit umber 
breitete... Es ift befannt, welchen hohen Werth die 
torgenländer fowohl als Griechen und Römer auf 
Iche Nardenwaffer ſetzten. 

. Während. unfers Spaziergangs hatte fi 6 das Ge⸗ 
cht von den ſeltſamen Fremdlingen weiter verbreitet, 
ad wir bekamen ein großes Geleite. Einige folgten 
ns in's Zimmer. Der Wirth bat Jacobi, ihm unſre 
tamen aufzuſchreiben und unſre Wohnorte, damit er 
H fohriftlih nach unfrer Rückkunft, zu feiner Bes 
Ibigung erkundigen koͤnnte. 

. Da die Eingebornen des Landes nicht leicht ohne 
waffnetes.Geleite reifen, und fich von unfern Gegens 
n einen feltfamen Begriff machen, fo fcheint ihnen 
n Reiſender aus fo entfernten Rändern ein Hühner 
bentheurer, welcher herkuliſche Gefahren beftanden und 








niet Signore, fondern Don. Sp fepen die Eng 
länder das Sir vor den Bornamen der Baronets und 
Knights. Sir Iſaak ꝛc. Don Giovanni, Don 
Ginſeppe c. u oo. 





188 





‚noch zu beſtehen bat. Ihre Eindrücke ſind lebhafter 
als tief, fie nehmen Antheil an dem Zrembling , und 
befchließen wohl im Ernſt, ſich dereinft nach ihm zu 
erkundigen. 

Don Giovanni begleitete ung heute nach Canoſſa 
und nah dem für die Römer zu berühmten Cannaͤ. 
Wir Famen Über den Strom Ofanto, ben Aufidus der 
Alten. Schon in diefer Jahreszeit nimmt er fehr ab unb 
fol mitten im Sommer fein breites Kiefelbette als 
Bach durchriefeln. Aber im Herbſt und im Winter 
ift er reißend, verdient den Namen longe sonans 
(fernbintönend), den ibm Horaz giebt (Hor. IV. 
Od. 9.), und foll noch manchesmal die Gefilde uͤber⸗ 
fluthen, wie zu bes Dichters Zeit, der den jungen 
Krieger Claudius, Auguftus GStieffohn, mit dieſem 
Strom vergleichet; | 

Sic tauriformis volvitur Aufidus, 
Qui regna Dauni praefluit Appuli, 


Cum saevit, horrendamque cultis 
Diluviem meditatur agris. 


. Hor; IV. Od. 24. 

So Woget hoqhehornet ber Aufibus 

Entlang dem Reihe Daunus des Appuiers, 
Hinſtroͤmend, wenn er edlen Zluren 
Untergang finnet und tobend aufihwillt, 


Das jeßige Canoſſa nimmt nur einen Theil der 
alten Stadt ein, von welcher man. noch Gräber, ein 
Thor und Ueberbleibfel der Mauern ficht. Gern haͤt⸗ 


489 





n wir das Grab der guten: Bufa gefunden, einer 
nehmen Matrone, welche nad ber Schlacht bei 
annaͤ viertauſend Flüchtlinge der Römer, denen Ca⸗ 
fiums Bürger Wohnung einräumten, großmäthig 
it Getreide, Kleidung und Geld verfah und dafür 
fentlih vom Senate geehret ward (Tit. Liv. 
XlU. c. 52.). 


Auf Horazens Rath hatten wir Brob aus Eerignofe 
genommen, und fehr wohl daran gethan. Nam 
anust lapidosus., Das Brod von Canuoſſa iſt in 
+ That noch jeht ſteinig, und fchlechter als ich es 
zendwo in Italien gefunden habe, wo doch an vielen 
sten das Brod ſchlecht if. Man ſchreibt dieſes wohl 
it Recht den weichen Muͤhlſteinen in Canoſſa zu; 
ee wie: iſt es begreiflich, daß die Einwohner feit 
he als achtzehn Jabrbunderten wicht darauf bebarht 
wien, Muͤhlſteine kommen: zu laffen ? 


In der Haupflicche, einem fonft elenden gothifchen 
Bude, fliehen fechs Säulen von Verde antico. 
— Kirche liegt der durch Taſſo's befreites 
m unſterbliche Ritter Boemondo begraben. 
Nie Moius im der Hand ſahen wir das Schlacht⸗ 
yn Cannaͤ. Wie der! Anblick der Gegenben die 
Eder Borzeit finnlih darſtellt! ihren irrenden 
In Geſtalt und Zarbe giebt! Wioius Beſchrei⸗ 
Jvortrefflich! Wir fahen deutlich, wo Hannis 
ſdem linken Zluͤgel gegen ben Aufidus zu ſtand, 


\ 
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mit dem rechten gegen die Dünen am Meer. Wir 
Die Römer den Suͤdweſtwind vom Berge Valtur her 
(Ventem valturnum ) usb zagleich die egontag⸗ 
fonne im Geſicht hatten. 


Gegen die Zeit der Ernte ward die Schlacht ges 
liefert. Schon jegt flach uns brennend die Nachmite 
tagsfonne; wehete, Staub mit fich führend, der Suͤd⸗ 
weit vom Volto ber über bie fandige Ebne. Man bat 
nicht begreifen wollen, wie flüchtige Römer fich nad 
Canoffa Haben retten können, und nicht Tieber über 
den Strom. Es ift wahr, ber: Ofante wirb immet 
im Sommer fo-feicht, daß man: ihn durchgehen Tamn, 
auch war ein Theil bes roͤmiſchen Heers, der ſenſen 
fein Lager gehabt Hatte, zum Augriff burchgegangem 
Aber man bebenfet nicht, daß: bei'm allgemeinen 
Fluchtgedränge ſich die Flüchtlinge nach allen Selten 
bin ergoffen, daß nur ein Heiner Haufe, bem: vielleicht 
die treffliche Reiterei der Carthager jeden andern Aus⸗ 
weg abgefchnitten hatte, nach Canoſſa entrann; def 
Hannibal dem fiegenden Heere felber zurief: Hoaltet 
ein, ſchonet der Ueberwundnen! 


‚ Unter einer. der Dünen fließt eine waſferreiche, 
lautre Quelle. Die Ueberlieferung ſagt, Paulus Aemi⸗ 
lius habe ſich hier, ehe er an feinen, Wunden perhlutete, 
noch fterbend gelabt. 


Diefe ganze Gegend iſt fehr nackt. be vor 
Barletta ſtehen aber treffliche Kornfelder und Wein⸗ 





— 

goͤrier, deren. Meben nicht eine Elle hoch gezogen wer⸗ 
den. Man behauptet hier, daß auf dieſe Art der 
Wein: am baſten gerathe, weil er in den Beeren, ven 
der. eufſteigenden Erdwuͤrme auf. felfigeiin Boden beflo 
heißer gekocht werde. Der: hiefige, ein rothes Ge⸗ 
waͤchs, iſt ſtark und feurig. Da er fo wohlfeil verkauft 
wird wie bei uns das Bier, war er den Schweizern, 
Die noch ‚vor kurzer Zeit. in Verletta zur Veſetzung 
ſtanden, durch Uebermaß gefaͤhrlich. u 

Auf den Bohnenfeldern findet fih in großer 
Menge eine Pflanze, welche, trog der Bemühungen, 
fie auszurotten, immer aufſprießt. Sie trägt eine 
weiße pyramidalförmige Blüthe, der weißen Lupinen⸗ 
blüthe ähnlich, aber groͤßer. Ihre Wurzeln fchlingen 
fih um die Wurzel der Bohnenpflange, heben fie und 
machen, daß fie erfranket. Hier nennet man dicfe . 
Pflanze Sporchia, auch Succiamele, weil die Bienen 
gern Honig aus ihr faugen. In Toskana heißt fie - 
Orobanche, auch Fiamma. | 

Barletta ift eine ziemlich große, wohlgebaucte 
Stadt. Ihre Lage am abriatifchen Meer, deffen Ans 
blick mir große Freude macht, ift drſto ſchoͤner, ba 
man zugleich gegenüber die Küfte bes Manfrebonifchen 
Meerbufens, das hohe Gchbürge San Angelo (ben bei 
den Ulten, feiner Sreuchtbarkeit wegen, fo berühmten 
Garganus) fieht. Die Stadt foll zwei und zwanzig 
taufend Einwohner haben, Sie bat einen großen, 
in’s Meer hinein gebaueten Steindamm, Doch fagt 
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man, daß die Rage der Schiffe nicht immer fer fri, 
beſonders wenn der Greco - Levante (Dfinorbeft) 
wehet. Die Eimwohner treiben anſehnliche Handlung. 
Die vornehmften Artikel der Ausfuhr find: Getreide, 
Mandeln und Sal, Vor ber Stadt rm große fs 
nigliche Salzwerke. 
Auf dem Markte ficht ein cherner Koloß des 
Kaiſers Heraklius, welcher im Meer gefunden worden. 
Das Volk kmacht einen n Heiligen daraus. 


En __ _ 
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Achtzigſter Brief. 





Tarent, den niten April 19% 


Am 5ten ritten wir von Barletta nach Bari. Die 
Provinz, welche jegt Terra di Bari, und von einigen 
Provincia di Trani genannt. wird, hieß bei ben 
Alten Daunia Peucetia, auch bloß Peucetia. Auch 
wurden die Peucetier Poͤdiculer benennet, | 

Auf unferm Wege zwifchen Barletta und. Bari 
kamen wir durch vier andre Städte, welche. gleich 
jenen beiden am Meer liegen, Trani, Bifeglia, Mob 
fetta und Giovenazzo. 

Trani (ehemals Turrenum) iſt der Sir: eines 
Erzbifchofs. Es foll gegen funfzehntaufend, und das 
sierlih gebauete Molfetta fol etwa zmdlftaufend. Eins 
wohner haben. Bifeglia (das alte Vigiliä) Hat eine 
Straße, die aus groͤßern Haͤuſern befteht, als man in 
einer Eleinen Stabt vermuthen fellte. : Das Unfehen 
von Giovenazzo ift ſonderbar. Es bat diefe: Stadt 
fehr hohe. Mauern von ruſtiker Bauart; hinter dieſen 
erheben ſich hohe Häufer und Thürme in engen Reihen, 
oben flach, gebauet aus glänzenden Steinen. Giaves 
nazzo fieht jenen Spielen ber Natur auf manchen 
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Arten von Marmor, Agat oder Cryſtallen ähnlich, auf 
denen die Phantafie Mauern, Häufer und Thürme zu 
feben glaubt. 

Alles was Natur oder Steig auf dieſer Küfte ber: 
vorbringt, ift fonderbar, verfchieben von allem, was 
ich bisher fah. Die Felder find emfig gebauet, aber 
auf vielen Acckern fand Hafer und Gerſte büfchel- 
weife. *) Man hatte die Körner nicht geftreut, fon 
dern zu drei oder vier beifammen gelegt, wie wir in 
Küchengärten bie Erbfen legen. 

Jemand fagte mir, daß man nur mit demjenigen 
Betreite fo verführe, welches man, che bie Aehren 
reifen, für das. Vieh als grünes Zutter fchneidet. Da 
der Boden ſehr felfig ift, mag biefes wohl die befle 
oder einzige Art ſeyn, ihn an folhen Orten zu nußen, 
wo man den Pflug nicht brauchen Fann. Die Neben 
find nicht hüher wie bei uns die Kartoffelpflangen. 
Oft fchlagen die Uehren über die Neben zufammen. 
Auf den Aeckern fichen Feigen:, Johannisbrode, Man: 
del⸗, Pfirſig⸗, Aprikoſen⸗, Dels, und. Granatbäume, 
deren ſchoͤne rothe Bluͤthe fich jeßt zu entfalten am 
fängt: Hier findet man verfchiedene Zelder, die denen 
ganz. gleich find, durch. welche Simfon die Schafalen 
ingte (aus welchen wohl mit Unrecht in der Bibel 
überfegung Fuͤchſe gemacht worden), denen er Bränte 
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*) Ich habe nachher auch am einigen Stellen in Sicitien 
Walzen- fo: wachfen gefehen. 
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s die Schwänze heftete, und zugleich die Saaten, 
eben und Oelbaͤume der Philifter beſchaͤdigte. *) 
B. d. Richter XV, 4. 5.) 

Zwifchen Trani und Bifeglia ift ein Thal, dem 
on deutlich anfieht, daß es ehemals ein Fluß war, 
2 Durch die Ebne fih wand, und dann ſich in's 
deer ergoß. Häufig, wie unfre blaue Tremſe, wächft 
ı den Saaten der einfache rothe Mohn, den die Sram 
‚fen Coquelico nennen, und der zwar audy bei ung, 
yer fparfamer mit dem Getreide auffproßt. Der gelbe 
ehoͤrnte Mohn waͤchſt hier in Menge wild auf delſen 
nd im Sande des Ufers. 

Die Johannisbrodbaͤume (Ceratonia) breiten ihre 
weige weit aus. Dieſe Zweige fenfen fich manches: 
al bis wieder in die Erde hinein, und treiben vers 
nuthlich Wurzeln, deren auffproffende Bäume ſich 
slegt vom Mutterſtamme trennen. Ueberall ſtehen 
eine runde Huͤtten aus Feldſteinen gebauet, weiche 
ine Zenfter, nur einen niedrigen immer offenen Ein: 
ang haben. Hier wohnen die Landleute zur Zeit dei 
Beinlefe mit Weib und Kind. Sch fende dir eine 
eichnung von folden Hütten, welche zum feltfamen 
Inblid dieſer ganzen Segend beiragen. | 





°) Auf die Aehnlichkelt ſolcher Felder mis den Aeckern 
der Philiſter Hat mich mein feliger Zreund Rudolf 
Schinz aus Zuͤrich aufmerkſam gemacht, im feiner 
Beſchreibung von der italieniſchen Schweiz. 


3° 
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: Der Wein bat viel Feuer und iſt roth, wie Be 
meiften ‚welfchen. Weine. Den weißen Weinen Ita 
liens, einige edle Gewächfe ausgenommen, foll nicht 
zu trauen ſeyn. Wenigftens behauptet man, daß fie 
ans Deutichen nicht bekommen. Diefe Mannigfaltig⸗ 
keit der Bäume, Saaten und Neben giebt einen uns 
terhaltenden Wechfel, den der Anblick des hoch gefaͤrb⸗ 
ten, blauen adriatifchen Meeres noch verfchönert. 


Es waͤre gewiß leicht, dich, durch eine glaͤnzende, 
einige hundert deutſche Meilen. weit entfernte ‚ Bes 
fpreibung zu entflammen. Uber ich gefiche dir, daß 
die Gegend zwifchen Barletta und Bari, fo unterhals 
tend fie auch für einen Reifenden ft, doch nicht zu 
denjenigen gehört, bei welchen dem Herzen innig wohl 
wird. Alle diefe Bäume geben nur zerfircuten, bürfs 
tigen Schatten. Kein Gedanfe an einen freien Epas 
ziergang! Und, wiewohl du lauier ſchoͤne Gewaͤchſe 
ſiehſt (wenn ich den traurigen, verſtuͤmmelten Oelbaum 
ausnebme), fo fehlt der Bufammenftellung des Ganzen 
Doch bie geheime unnachahmliche, fuͤblbare Harmonie, 
welche nur bag Refultat großer und unerfünftelter 
Naturſchoͤnheiten ift. on | 


Der ganze Boben ift Stein, aber nirgends ſiehft 
du kuͤhn vorſtrebende Felſen, nirgends Grotten, nir⸗ 
gends Wald, nirgends einen Quell. Welche ganz 
andre Größe und Harmonie der ebelften Naturfchöns 
beiten fahen wir: noch vor kurzem in den Inſeln bes 
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Neapler Meerbufens bei Sorento, bei Cava und Diet, 
oder zwifchen Salerno und Avellino! 

Bari liegt auf einem Selfen, der eine Halbinfel 
if. Horaz nennet es bas fiſchreiche Bari. Die Zifche 
Diefer Gegend find jegt mehr durch ihre Güte als 
durch ihre Menge berühmt. . Wiewohl Horqz ber 
erfte ift, welcher diefer Stadt ermähnet, behaupten 
dennoch die Einwohner, baf fie Alter fri als Rom; 
Diefe Eitelkeit. ift den Italienern eigen. Bari. ift der 
Eig eines Erzbifhofs. . Es foll gegen zwanzigtauſend 
Einwohner haben. 

Sein Handel beſteht hauptſachlichi in Oel und in 
Mandeln. 

Baͤume beider Arten ſahen wir in Menge, als 
wir am 6ten Bari und die adriatiſche Kuͤſte verließen, 
um nah Zarent zu reifen. : Der fihönen Mandels 
baume frifches Grün wird noch gehoben durch bes 
Delbaums Bläffe Wir rafteten die Mittagsftunden 
in einem Erädtchen, welches Mondrone heißt. Deſſen 
Einwohner waren fehr befchäftigt mit der: Beier ihres 
Schutzheiligen, Santo Triphone. Bor ber Kirche ſtan⸗ 
den obngefähr vierhundert kleine Mörfer, die aus 
Musfetenläufen gemacht worden. Diefe wurden, nach 
biefiger Sitte, dem Heiligen zur Ehre losgefeuert, als 
fein Bild in feicrlihem Umgang, brgleitet von. Geiſt⸗ 
Echen, Fahnen, Trommeln und Pfeifen getragen ward: 
Die Leutlein hatten. uns ſehr gebeten, ihren ſchoͤnen 
Heiligen zu ſehen. Er war aus Hol; geſchnitzt, ein 
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Krieger in voller Rüftung, übrigend ein Puͤppchen von 
halber Menfchengröße. Die Verehrung, welche ihm 
erzeigt wird, ift vieleicht an die Stelle derjenigen ges 
treten, die chemals irgend einem Heroen erzeiget ward. 
Diefes Volk ift noch immer geneigt, feine Feſte als 
Luſtbarkeiten anzufehen. Mit diefer eitlen Kurzweil 
miſcht fich oft ein fo inbrünftiges als flüchtiges Ans 
dachtegefühl, eine Strobflamme, welche bei einigen 
fich vielleicht Faum vom Bilde zum Heiligen ſelbſt, 
gefchweige denn zu bemjenigen erhebet, dem Andacht 
und Kniebeugung allein gebühren. 

Am Abend ritten wir durch einen Wald, in wels 
chem neben Eichen viele Korkbaͤume ſtehen. Diefe Art 
fiheinet den Uebergang zu machen von unfrer Eiche 
zur immergrünen Stecheiche, beren Zrucht Feiner als 
unfre Eichel, ihr fonft volllommen gleih if. Noch 
Peiner ift des Korkbaums Frucht, und minder länglich, 
Gleich beiden Arten von Eicheln dienet fie zur Maftung 
der Schweine. Aus ber Rinde des Baumes werben 
Pfropfen zu Flaſchen gemacht, auch Sohlen, daher 
einige den Baum Pantoffelbaum nennen. Die Fifcher 
brauchen auch diefe Rinde bei ihren Neßen, weil fie 
leicht ift, und oben ſchwimmend ben Ort anzeigt, wo 
das Netz verborgen liegt. Man macht auch Leibroͤcke 
davon, um ſich im Schwimmen: zu üben, Diefer 
Gebrauch ift alt. Horaz führt feinen Water rebend 
ein, wie ce ihn ermahnte und Hinzufügtes Wenn du 
älter. hiſt, wirft: du ohne Rinde ſchwimmen: nabis 
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sine corlice (Hor. I. Sat, IV. 120.), ihm im Bilde 
zu fagen, daß er dann ſich felbft würde führen müffen: 
Diefer Baum kann ſeine fo nügliche, zu unferm Gebraud 
von Gott beftimmte Binde entbehren, da jeder andre 
Baum flirbt, wenn man ihm die Rinde nimmt. Sie 

wird bis vier Finger dick, und wächft nach zwei Jah⸗ 
ren wieber, wo man fie ausgefchnitten hat, 

Die Nacht blieben wir im Städtchen Gioja. Am 
Tten Tamen wir wieder burch einen großen Wald, 
Der fteinige Boden hindert die Bäume, einen ſchͤnen 
Wuchs zu gewinnen, Hie und ba fiehen reiche Gans 
ten, aber man findet andre, 


Wo in fleinigem Acker die Saat der Kiefel erfticket, - 


wie Klopftocd! in nachahmendem, ausdrudsvollem, ſtei⸗ 
nigem Berfe fagt. | 

Mir erwarteten eine Nebenreihe ber Apenninen, 
Die den Kern ber Halbinfel ausmachen follte. Die 
Zelfenhügel zwifchen Gioja und Mafafra verdienen dies 
fen Namen nicht. Die ganze Strecke zwifchen Bari 
und Tarent, gleich der Küfte zwifchen Barletta und 
Bari, befteht aus flachen, felfigem Boden. 


Der Mittag mußten wir in Mafafra dem freund⸗ 
lichen Ungeſtuͤm unfers Wirths nachgeben, ber uns in 
die Kirche führte, um uns das gefchnigte Bild ber 
Madonna della Scala (unfrer lieben grauen mit ber 
Leiter) zu zeigen. Mit entflammtem Enthuſiasmus 
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ſprach er vom — Bilde. Du wirft dich erinnern, 
welcher Streit zu Auguftus Zeit entftand, zwiſchen 
dem donnernden Jupiter und dem capitolinifchen Ju⸗ 
piter. Der gemeine Staliener cifert für das Bild feis 
ner Stadt. Nicht fowohl die heilige. Jungfrau übers 
haupt, als bie heilige Jungfrau mit der Leiter; nicht 
ſowohl die ‚heilige Jungftau mit der Leiter, überhaupt, 
als dasjenige. Bild von ihr, welches in feiner Waters 
ftadt und in feiner Pforrfirche verehret wird, ıft ihm 
der Gegenftand feiner Andacht. Zum Gefühle dieſer 
Undacht gefellet fich des -Patriotismus Eitelkeit; die 
zur Verberrlichung der Heiligen angeftellte eier wird 
verbunden mit Bolfsfpielen und dffentlichen Luftbars 
keiten , welche manchesmal in ärgerliche Ausfchweifuns 
gen ausarten. 

Auf dem fleinigen Boden diefer Gegend duften 
Kräuter und Stauden fehr ſtark. Die Staube des 
Eiftus erfüllet vorzüglich die Luft mit balfamifchem 
Yroma. Sie blühet mehrentheils weiß, doch au 
roth, und die Blume, welche beutfche Gärtner Ciſtus⸗ 
roͤslein nennen, ift faft nicht von der Feldroſe zu uns 
terfcheiden. Uber Laub und Knospe find fehr verfchies 
den vom Laub und von ber Knospe unfrer Feldroſe. 
Bei uns ift der Ciflus eine Gewaͤchshauspflanze. 
Eine Etaude, beren Laub dem Klee dhnlich ift, und 
Früchte wie Bohnen in großen Schoten trägt, waͤchſt 
hier gleichfalls wild. Man nennet fie bie wilde Lu⸗ 
pine (lupina selvaggia). Be 
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&o wie die Griechen ganz Apulien nach dem 
VJapyr (weichen einige für einen Sohn des. Daͤdalus, 
andre für cinen Bruder des Daunius und Peucctiug, 
Kinder des Lykaon, halten) genannt hatten, fo bieß 
bei ihnen. die KHalbinfel, welche zuweilen nach der 
Hauptftadt Xecce, Terra di Lecce, üfter nach Otranto, 
Terra d’Otranto genannt wird, Meffapia, nach Meſſa⸗ 
pus, der für einen Sohn des Neptuns galt. 


— Messapus equüm domitor Neptunia proles. 
Virgil, 

“Die Öftliche Seite der Halbinfel nannten die Alten 
Salabria, die weftliche das Land der Salentiner. Doc 
ward auch Liefe oft unter dem Namen Calabria mit 
begriffen. In diefem Sinn fagt die virgififche Grabs 
fchrift, welche von einigen dem Dichter felber zuges 
ſchrieben wird: 


Mantua me genuit, Calabri rapuere, tenet nuno | 
Parthenope, cecini pascua, rura, duces. 


(Mantua gebar mich, die Calabrer riffen mich zu fi, 


nun hält mich Parthenope; ich fang die Triften, 
die Felder, die Heerfuͤhrer.) 


unter dieſen Calabrern Tarent verfichend, wo Virgil 
einige Zeit gelebt hat. 

Die Provinzen, welche jetzt Calabria citra und 
Calabria oltra heißen, hatten bei den Alten ganz 
andre Namen. Anfangs biegen beide zufammen Lucas 
nia. Und ale flüchtige Hirten gegen ihre Herren aufs 
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fanden und cinen befondern Staat flifteten, erhielt 
nach ihnen Calabria olıra, welches wir auch nad 
feiner Lage das füdliche Ealabrien nennen, den Namen 
Bruttium, den man ja nicht mit Abruzzo, dem neueren 
Mamen eines Theiles vom alten Samnium verwech⸗ 
‘ fein wolle. Calabria citra behielt bei ben: Alten feis 
nen Namen Lucania, 

Virgil laͤßt den Meffapus als Bunbesgenoffen bes 
Turnus gegen bie Trojer kaͤmpfen. Die Meffapier 
waren nicht griechifchen Urfprungs, fondern wurben 
yon ben Griechen Barbaren genannt; ein Wort, wels 
ches bei ihnen nicht fowohl den Begriff der Barbarei 
znit ſich führte, als es nur Voͤlker, die nicht Griechen 
waren, bezeichnete. Tarent war nicht nur bie vor⸗ 
nehmfte Stabt in Meffapia, fondern in ganz Japygia. 
Ohngefähr fiebenhundert Jahr vor Chrifti Geburt warb 
Tarent von Griechen eingenommen. Die Beranlaffung 
Dazu wird alfo erzählt: 

Während eines langwierigen Krieges der Spartas 
ner mit den Meffeniern, befchwerten bie Weiber ber 
Spartaner fich, daß fie des Umgangs mit ihren Maͤn⸗ 
nern fo lang entbehren müßten. 

Viel mehr ale bei andern Griechen, mehr als 
felbft bei den Römern, war in Sparta der Menſch 
dem Bürger, die Tugend ber Politik untergeordnet. 
Den Weibern ward erlaubt, oder geheißen, die zuräd 
geblicbenen Sünglinge als ihre Männer anzufchen. 
Als das Heer endlich zuruͤck Fam, betrachtete man bie 
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te dieſer Verbindungen, welche fie uncigentlich 
Jungfernſoͤhne (vum) nannten, ale unaͤchte 
r Das verbreß fie. Unter Unführung bes 
ntbos verließen viele ihr Vaterland. Er landete 
nen an Italiens Kuͤſte. Das Orakel hatte ihm 
: & follte dort Land und Stadt befommen, 
bei heitrem Himmel regnen würde. Er befiegte 
arbaren, eroberte aber: weber Stadt noch Land. 
ig verzagte er nun, den Sinn bes Orakels ers 
d. Sein Weib war ihm gefolgt. Sie fuchte 
ı sröften. Als fie einft, ihn von Ungeziefer gu 
n, fein Haupt auf ihrem Schooß liegen Hatte, 
fie e8 mit Thränen. Auf einmal fiel ihnen ein, 
un der Sinn des Orakels erfüllt würde, Denn 
eß Aithra, welches heiter Himmel bedeutet. 
Ft durch belebende Hoffnung, nahm er in der 
ven Nacht Tarent ein, welches damals die größte 
eichfte Stadt ber Barbaren am Meer war. *) 
bo und Paufanias im 10ten Bud.) 


6 giebt Leute, welche aus der Geſchichte des Alters 
mms alle Fabeln verbannen wollen. Diefe werden 
ih oft tadeln. Man fondre das Fabelhafte vom 
iſtoriſchen, fo oft es möglich ift, aber man verbanne 
z nicht. Unter der Sabelhülle liege oft Wahrheit 
erborgen. Wichtiger als diefe verborgne Wahrheit 
beine mir die Zabel, in fo fern fie einen Beitrag zur 
jefhichte der menſchlichen Vorſtellungsarten giebt; 
ne Geſchichte, weile dem wahren Philoſophen 
ohl intereffanter feyn mag, ats Erzählung der Kriege 
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Die Stadt und ber Fluß behielten bei den Gries 
hen ihren alten Namen. Zaras, nach dem Heroen 
Taras, weldem man die Gründung von jencr zus 
fchrich, und die Ehre anthat, ihn für einen Sohn bee 
Neptuns zu halten. Die Römer machten aus Taras 
Tarentus, und Öfter Tarentum. Der jetzige Name 
dieſer Stadt ift Taranto. Die crfte Spibe wird lang 
ausgeſprochen, wie auch das O im Namen der Stadt 
Otranto. 

Die Pythagoraͤiſche Schule bluhete eine Weile in 
Tarent. Sie bildete den Archytas, einen der groͤßten 
Maͤnner des Alterthums, welcher durch Weisheit und 
Anſehen die Stadt leitete. Er war ein Zeitgenoß und 
Freund vom Platon. 

Sie bildete Lyſis, einen Buͤrger von Tarent, und 
dieſer den großen Epaminondas, Thebens und Grie⸗ 
chenlands Stolz, in einer. Zeit, welche ‚nicht mehr 
fruchtbar an großen Männern war. 

Auch in Leibesübungen waren die ZTarentiner bes 
rühmt. Eine Urt in Waffen Roſſe zu tummeln hieß 


und Kolge der Dpnaftien. Ich erinnere beiläufig, daß 
Senelon in feinem Telemach einen Anachronismus von 
einem halben Jakrtaufend machst, indem er den Pha—⸗ 
lanthos ſchon zur Zeit feines Helden auftreten Idßt. 
Dichter haben das Recht, die Zeiten nach ihren Zweck 
zu ändern. In den Labyrinthen der Zeisrechnung 
muß man nicht einen, Dichter zum Wegweifer nebs 
men. Ich kenne eine geiftreiche. Dame, welche Eng: 
lands Geſchichte aus dem Shatefpear ſtudirte. 





_ 205 

ach ihnen vuguminun Eine Gegend. am Meerbufen 
m Tarent, welche das Saturifche Gefilde hieß, und 
egen ihrer Geſtuͤte berühms war, erzeugt noch Iegt 
ste Pferde... *) (Hor. I. Sat. VI. 59.) 

Nah und nah, des Bodens Fruchtbarkeit und 
e Milde der Luft mißtrauchend,: ergaben fich die 
arentiner. dem Wohlleben; und bem Müßiggang. 
hre Macht. war groß, als. fie die Roͤmer belcidigten. 
sie plünterten ein römifches Schiffgeſchwader, toͤdte⸗ 
n den Anführer, befhimpften die Geſandten, welche 
ch über dieſe Verlegung des Voͤlkerrechts beſchwer⸗ 
n. Es ſcheinet indeſſen, daß die Roͤmer, indem fie 
gen eingegangne Verbindlichkeit verbotne Handlung 
ieben, die Urheber des Friedensbruchs waren; aber 


) Der jetzige Erzbiſchof von Tarent fand in der Haupt⸗ 
tirhe einen alten Marmor, welcher zerbrochen if. 
Auf ihm liefet man folgendes Fragment einer alten 
Inſchrift: 


AABQGNAEKAIISOMITGOIOTEKAII 


®EOIZ, 





Ban Hecht genng ans dem unterbrochnen Sinn diefer 
Saforift, daß derienige, welcher diefen Gtein der 
Goͤttern widmete, Sieger geworden war in Gpielen, 
die eine Nachahmung der pothifchen, umd in andern, 
bie eine Nachahmung der ˖oldinpiſchen Spiele waren. 
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XEXE I 


dieſes ſchlaue, welterobernde Voll wußte immer Ueber⸗ 


eilungen andrer Voͤller zu veranlaſſen und zu nutzen, 


um, wenn es ihm gelegen war, unter dem Vorwande 
des Rechts, Krieg mit ihnen anzufangen. Rom kuͤn⸗ 
digte den Krieg an. Tarent rief Pyrrhos zu Huͤlfe. 
Nachdem Pyrrbos Stalien verlaffen hatte, riefen bie 
Tarentiner Cartfager in's Land; doch machten fie 
batd Friede mit den Römern (Epit. XU. XIV. XV; 
Tit. Lirv.). 


Am zweiten punifchen Kriege bielten fie es mit 
den Carthagern. Fabius nahm bie Stadt durch Ver: 
rath ein. Zwei Anführer der Tarentiner, Nikon und 
Demofrates, fielen im Kampf. Man glaubte, ba 
der dritte, Philomenes, der mit verhängtem Zügel bie 


Stadt verließ, und nicht wieber gefunden ward, ſich 


in einen Brunnen geftürzt hätte. Er hatte zum Bunde 
mit Hannibal gerathen. 


Die Römer fanden viele Bildfäulen und Ges 
mälde, unter andern koloſſaliſche Statuen der Götter 
in Fämpfender Stellung. Fabius, der vermuthlich 
vorher ſah, welche Folgen übertriebne Bewundrung 
der Kunftwerke für die Sitten haben müßte, nahm 
die Statuen und Gemälde nicht mit fih. Als ber, 
welcher die Beute aufzeichnete, ihn fragte: was mit 
ihnen gefcheben follte? antwortete der kluge Feldherr: 
* laſe den Tarentinern ihre zuͤrnenden Goͤtter (Tit, 

v xxvu. c. 15, 16.). 


*2 


kr 
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le 
a 
le 


m 
= 
k 


Auf diefe Art verlor Tarent feine Freiheit, deren 
es ſich burch Uebermuth und Weichlichteit unwerth 


z alfo unfähig gemacht hatte. 


Zur Zeit feines- Wehiſtandes hatte dieſer Sreh 


ſtaat, nach Strabo's Zeugniß, eine größre Flotte als 


irgend einer in Griechenland, dreißigtaufend Mann 
Fußvolks, breitaufend Nitter und zehntauſend Reuter, 
Der Geograph fügt hinzu, Tarent wäre fo in Weppig- 
feit verfunfen gewefen, daß feine Bürger mehr Sefte 
als Tage: im Jahre find, gefeiert hätten. Daher 
wäre ihr Zuftand fo verberbt worden, daß fie zu ſei— 
ner Zeit (er war ein. Zeitgenoß. des Auguſtus) gluͤck⸗ 
licher lebten, als ihre Väter in den leßten Zeiten rer 
Unabhängigkeit gewefen wären. - Ohne Zweifel lebten 
fie auch felbft unter der Caͤſarn Herrfchaft freier, als 
fie in der leßten Zeit ihrer fogenannten Sreiheit gelebt 
hatten. Denn ein Staat ift frei oder ſtlayiſch, je 
nachdem bie Geſetze herrſchen oder verachtet werden, 


und wie hätten die in Ueppigfeit verfunfnen Taren⸗ 


tiner dem Wehe ber Gefeglofigkeit entgehen: koͤnnen? 
Das jetzige Tarent ſoll gegen achtzehntguſend 
Einwohner haben. Es nimmt den Platz ein, auf wel: 


‚chem das fehle Schloß bes alten Tarent lag, zwiſchen 


dem fogenannten kleinen Meer (mare piccolo) und 
dem Meerbufen von Rarent,. auf einer  Selfeninfel 
ftehend, zu deren beiden Selten, unter Hallen gewölb: 
ter Bruͤcken, die beiden. Meere, oder vielmehr der 
Heinere Meerbufen mit dem großen, von dem: jener 
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ein Theil iſt, ſich vereinigen. Hier fol der eingige fs 
Dirt des mittelländifchen Meeres ſeyn, wo man den | N 
ih einen regelmäßigen, fechsftündigen Wechſel din 
Fluth und der Ebbe wahrnimmt. *) 

Das Mare piccolo (kleine Meer) liegt der Stadt 
gegen Morgen und gegen Mitternacht. Der Meer 
bufen von Tarent gegen Abend und gegen Mittag. 
Die alte Etadt erſtreckte fi weit hinaus gegen Mit 
tag, und: das ganze. Heine Meer, welches mehr als 
wwei Deutfche Meilen im Umfang het, diente ihr zum 
Hafen. J 

Der Enbiſchef von Tarent, ein Neapolitaner vom. 
edlen Gefhlecht der Capece= Latro, hatte die Güte, 
uns am Bten, gleich. am. Morgen des Tages nadh 





. P Bis zur Zeit Ferdinand des Erfien von. Arragonien 
war Tarent eine Halbinſel. Als aber Mahomet der 
Zweite Dtranto im Jahre 1480 eingenommen hatte, 
and man vermuthete, daß er mit feiner Flotte nach 
Tatent ſchiffen wollte, befahl jener König, die Erd 
zunge zu. durchſtechen. Bein Sohn Alphonfus führte 
das Werk aus. Philipp der Zweite, Karl des Zünfs 
ten Sohn, ließ den Canal erweitern und fchiffbar 
machen. Durch die Länge der Zeit ward er zuge 
fhlammt, und dadurch die Luft fehr ungefund. Aber 
Don Carlos, Pater ded jebigen Königes, Don Cars 
los, welchem beide Sicilien fo viel verdanken, ließ 
- ihn im Jahre 1755. nach dreijägriger Arbeit wieder 
Öffnen. Seitdem athmet man wieder in Tarent ges 
funde, ja balfamifche Enft. (Anmerk. 3. 1. Bud der 
Deliciae Tarentinae,) 
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unſrey Ankunft, in feinen offene Pallaſt m. 
fühnen Er jſt ein Mam.von vielem Geift, und, pop: 
außererdentlicher Anmutb/ deſſen Phyſſognomje, aus 
welcher Seelenedel und. Milde Leuchten, eine mir auf, ; 
fallende Aahulichfeit hot mit den Gemälden Heinrich 
Des Vierten von Frankreich. Ich habe ‚wenig. Mens, Ä 
ſchen geſehen, wehhe ſo vertraut mit ber Notur wir. . 
ren wie er, und ihre Schönheiten. ſo zu genießen wuͤß⸗ 
tan: Daher: er auch zu den Menigen geboͤrt, mit 
denen mon gleich bekannt wirk,; zu. denen man ein: Zu⸗ 
timuen; gewinnet, als waͤre man ſeit Jahren ihr Freund. 
führte: uns in einen Kloſtergaten, welcher 
ziewlich weit „von. der jetzigen Stadt gegen Morgen, 
liegt, und die Groͤße der alten Stadt beweiſet, denn, 
man Findet: in. Ähm, deutliche Spuren eines Amphi⸗ 
theaters. Zwar muß Es von ben: Mömern. ſeyn er⸗ 
bauet worden, da Griechen dieſe blutigen, Schauſpiele 
verabſcheuten; es muß: fruͤhſtens aus Zeiten, ber ‚legs. 
ten. Keifer ‚des eriten Jahrhunderts feyn;, weil. bis zu 
Augußus Zeit Rom ſelbſt kein Amphitheater hatte, 
ſoadern diefe Schauſpiele auf dem Circus gegeben 
wurden; aber ohne ‚Zweifel, werden. Die Roͤmer dag , 
Hiefige innerhalb, oder doch unmittelbar vor, der. Stadt , 
gehauct haben, dene wir, ſehen, daß ſie, des gereche 
ten Mißfallens der Griechen nicht: achtend/ iq, mehren. . 
ren griechiichen Städten ‚Amphitheater bauten... 
Don da brachte und, der Erzbiſchof ‚en ein Luft: . 
Häuschen am Mare. pirgola,.. wo sr. für, feing Luft: | 


Achter Thell. | 14 
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fahrten einen klänen Hafen, in welchem einige Ben’ 
liegenn, angeleget hat. Scherzhaft nennet er dieſen 
Hafen ſein Breſt. Wit fuhren auf einem: diefer Bbte, 
und: ſaben vie ſonderbare Ockoſwmie der Muſtcheln, 
welche coꝝza pelosa genannt werden: · (mitylus eseu⸗ 
lentus). Mit zieht ſie ihres Geſchmacks wegen allen‘ 
anbern sor,; und ſie fliddiefen kleinen Meere eigen, 
daher Til His nach Ndnpel: verfandt "werden: - — 
ceinber ſteckt man ſichtene⸗ Paͤhle in's Meer. 
ned: fehr reiten: Muſcheln leben bäfig‘. ar —* 
Pfaͤhten an. ‘Im: Mai iſt faſt jeder Pfahl ganzivoll 
mi ihnen befeät," cine: Müfchel hanget ander andern, 
wie Bienen, wenn ein junger Schwarm in’ Geſtalt 
eier: Trauben einem Baume hanget. Wan’ reißt: 
bat: affe auf einmal los, und wirft ſie, wie fie am‘ 
einander hangen, in's Meer, wo ſienfuͤr ven Gaumen 
der noch imnitrleckern Varentiner ihren Wuchs vol⸗ 
lendenNLieße man ſie am Prabl, p würden fie: im⸗ 
nie nur die Größe Behalten, welche fie im: Winter 
erreicht haben.“ Die Einwoͤhner Hatten das Vorurẽheil, 
daß nur nähe "an Ber Stadt dieſe Pfaͤhle Pnnten mit: 
Erfolg geſetzt werden: Der Exzbiſchof hat ſie dert: 
ſein Btiſpiel elnes befſern belehrt, und diefer fuͤr die 
Tarentiniſchen Fiſcher eintraͤgliche Rahrungezweig der 
einer großen Sumachs:geivonnet. , 
Die Auftern biefes kleinen Meers fiab auch von 
beſondrer Guͤte. Mit vielzahnigen, gekruͤmmten Ga⸗ 
beln holt man deren fo viel man haben will, aus der 
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En 
durchfichtigen Fluth. Und wie man die Frucht am 
liebſten unter dem Baum ißt, ſo die lebende Aufter 
im Nachen. Neberhaupt iſt das: Mare piccolo Riss 
reicher, md beſonders reicher: an! mancherlei Arten von 
Auſtern und Muſcheln, ,als vielleicht eine Gegend: des 
fiſchreichen mittellaa difchen Meers. Geſetze, welche 
vielleicht noch Son den Zeiten! ber’ Gtiechen her ſind, 
beſtimmen, welche ara man iun ſedem Monat fiſchen 
bürfe · Kid ni mean od \ 
NHoraz laßt den Rüben Catius die Kamm⸗ 
muſchemn von⸗ Tarif Füßmen: BEE 


. BET VIuTEE ud i RAT 53 \ - 
ur „Pectinipug, peu, reu sa . molle Tarenpm.. h 
ei ini 1, 3; ; ‚.Har Sera. II, Sat. IV. 34. Ri 


Das Mare piece wird num von Zarentinern 
und Landleuten feiner Kuͤſte Sefaßren, da "hingegen 
ftenide Fiſcher, Togar’'von Bart! Her) welche Boch bie 
ganze Halbinfel umſchiffen muͤſſen, in den Meerbufeh 
von Zaren kommen. Die Tarentiner klagen/ daß 
biefe FZrenidlinge ihnen die diſcherei derberben, indem 
ihte Neße: init zu leihen Mafchen zu Millionen juris 
ger ‚Sifche fangen, che. Jolche ihren Bude erreichet 
baben ii ini \anim Do 5 

Des” Helen Meers Waffer iſt lange nicht ſo 
ſatzig als "des Mecrbufend, Inder des Meeres Waffer 
Giberbaupf, denn ed wirb don vielen friſchen Quellen 
verſußet. Wehen“ auch ſeine Wellen fich kraͤuſeln, ſo 
zeigen doch glatte, runde Flaͤchen dieſe "Quellen an, 


Ar» 
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welche von den Zarentinern occhi del mare (zuge 
des Meers) genennet werden. : Aus ihnen fehöpfe 
man mitten zwifchen ben falziges Fluthen füßes Waf 
fer. Es giebt einen. ſchoͤnen Anblick, wenn man biefe 
weißen runden. Zlächen zwiſchen bewegten Blauen 
Meereswogen fieht; oder, wenn ſie bei untergehender 
Sonne, zwiſchen den. purpurnen Schuppen ber Wellen, 
glatte Spiegel eines roſenfarbnen, Himmels find. 

Die Ufer erheben fich fanft im Charakter ber 
ganzen Gegend, Delbaͤume wechſeln mit Feigenbaͤu⸗ 
men. Beiderlei Arten erreichen bier einen ſehr Hohen 
Wuchs. Die ‚Gegend ift unbefchreiblih anmuthig. 
Das Mare pictolo flürmt nie. Laue Lüfte, aber 
nicht folche, wie bei Paefto, fondern wohlthätige laue 
Lüfte, hauchen MWohlgerüche von ‚Ufer. zu Ufer, deren 
beftändig friſcheß Gruͤn zwiſchen dem Blau des Mer: 
res und eines. faft immer beitern binmeis noch ge⸗ 
hoben wird. 
J Der Stadt. gegenüber ergeußt ſich in das Mare 
piccglo. der. Efeine ‚Strom Galaͤſus, den die ſparta⸗ 
niſche Colonie nach ihrem heimiſhen & auf auch Eu⸗ 
rotas nannte. | 

Seine Ufer waren "ehemals wegen hrer fe 
fer. Triften werden nicht —5 geachtet, ia. die 
weißen ſterben an einem Kraute, das Fumolo genannt 
wird. Sehr ſonderbar iſt es, daß Diejenigen, welche 
am Kopfe fchwarze Flecken baben, ſowohl, als bie ‚ganz 
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fchwarzen und braunen, von diefem Kraute nichts zu 
fürchten haben. Verſchiedne Perfonen beftätigten mir 
einftimmig die Wahrheit diefer Sache, und in den 
Heerden fah ich viele folder am Kopf ſchwarz gefleck⸗ 
ter Schaafe, aber nicht Ein ganz weißes. 

Den Nachmittag fuhren wir mit dem Erzbiſchofe 
zu einer langen, ſchmalen Landzunge des kleinen Meers, 
welche ganz aus Conchylien mancher Art und aus 
weißen Korallen beſteht. 

Waͤhrend unſrer Seefahrten dieſes Tages hatte 
ſich das Wetter mit Tarentiniſchem Leichtſinn oft ge⸗ 
aͤndert, und alle Winde hatten nach einander gebla⸗ 
fen; doch Hatte Feiner ung geftört, da doch anderswo 
Diefe ſchnellen Veränderungen nicht ohne Sturm ges 
fchehen. Hier bringt der Suͤdwind, ja fogar der 
vom Übrigen Stalien fo gefürchtete Scirocco (Suͤdoſt⸗ 
wind) angenehme Luft; aber Heiß wehet über das 
Rand der Nordwind her. 

Der große Mecrbufen von Tarent hat nicht ben 
freundlichen Charakter des Mare piccolo (Ffleinen 
Meeres) aber mehr erhabne Schönheiten. Seine 
Wellen erheben fich im Sturm zu fchäumenden Wos 
gen; feine Ufer find zwar bei Tarent nicht hoch, aber 
rechts fieht man die noch mit Schnee bedeckten Ges: 
bürge der Provinz Baſilicata (eines Theiles vom al 
ten Samnium, dem Baterlande ber tapfern Samni⸗ 
ten), links die Berge von Calabria citra (chemals 
Lucania), an welche die wolläftige Sybaris fich Ichnte. 
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In des. Meerbufens Mitte liegen; zwei Flache Inſeln, 
deren groͤßte angebauet wird, und bei den Alten Elek 
txis hieß. Wo ich nicht iere, nennen ‚die Bewohner 
der Küfte fie, ohne. andern Namen die Inſel, ober 
bie größere Inſel. An ber Spitze einer links. vorlaus 
fenden Landzunge fteht ein nach dem Heiligen Veit 
San Vito genannter Wachtthurm, deren Kaifer Karl 
der Fünfte: längs den Geftaden beider Sicilien siele 
hat fegen laffen. Die Gutsbeſitzer find verpflichtet; 
immer. einen Mann und ein Pferd in einem folcen 
Thurm zu halten, auf daß Schnelle Nachricht von Ans 
näherung oder. Landung der Seeraͤuber koͤnne gege: 
ben werben. , Diefe. Pflicht wird felten erfüllt; ich 
‚babe: in den Wachtthuͤrmen, bie ich beſuchte, kein Pferd 
gefunden. 

‚Am, Meer dieſer Küfte legen große Steine, in 
welchen allen man Sonchylien findet. Vorzüglich ſchoͤn 
in diefer Art ift ein Fels, der eine Grotte bildet, und 
aus Iauter Eonchylien, von den Händen ber Natur 
und der Zeit zuſammen gefeßet worden. In mans 
chen diefer Steine entftehet gutes Salz aus zurüc ges 
bliebnem Meerwaffer. | 

Der Fluß Tara, der. Taras der Alten, ergeußt 
fi in den großen Meerbufen. An den Küften dieſes 
Meerbufens wachſen diefelbigen Bäume, welche das 


kleine Meer Eränzen. Un beiden grünen viele buftende 


Gärten. Doch begünftiget das kleine Meer verfchiedne 
Arten. von Bäumen mehr. ald der Meerbufen, deffen 
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mit Telgigen. Ebeilen erfüle Liſte brem Bush ſchad⸗ 
Kch ſind. 

gm Garten eines Eanoniel des abbete Tommai, 
ſah ich am kleinen Meer ſo fruchtreiche Citronen⸗ und 
Pomeranzenbaͤume, wie ich nur bei Sorento geſehen 
hatte: Auch Feigen⸗, Granaten⸗, Apriloſenbaume von 
außerordentlicher Groͤße. 

An eben diefem, kleinen Meere, ,. beim Salefus, 
lebte ‚der fleißige Landmann, deſſen Garten uns Virgil 
ſo ſchoͤn beſchreibt. Ich Tann der Verſuchung, die 
ſchoͤnen Verſe abzuſchreiben, deſto weniger wiberftchen, 
da dieſe Beſchreibung noch auf jetzige Gaͤrten dieſer 
Gegend paßt; doch muß; ich anmerken, daß entweder 
Virgil die Macht des Winters poetiſch uͤbertreibe, oder 
paß ſeit ſeiner Zeit der Himmel dieſer gluͤcklichen Ge⸗ 
filde um ſehr vieles ſanfter geworden. 

Namque sub Oebaliae memini me turribus altie,) 
Qua niger humectat flaventia culta Galaesus, 
Corycium: vidisse senem, cui pauca relicti “) 
"Jugera: ruris erant: nee: fertilis illa juvencis, 

Nec pecori opportuna seges, nec commoda Baccho. 
Hio rarum tamen in dumis olns, albagne.circum 
Lilia verbenasque: premens : rercumque papaven, 
“) Debalin nennt Virgil Tarent, weil 25..eine. ſparta⸗ 


.— niſche Eolonie war, nach dem alten ſpartaniſchen Koͤ⸗ 
nige Oebalos, Vater des Tyndaros. 

* Korykus, ein eiliciſches Vorgebuͤrge. Pompeius hatte 
Aberwundnen Seeräubern diefer Kuͤſte von-Aleinafien, 
Land in Italien eingeräumt. S. Voß Anmerf. 
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Negam aequabat opes animis; -seraque. reverbius 
Nocte domum, dapibus mensas onerabat inemtis. 
‚ Primus vero rosam atque auctumno carpero poms, 
‘ Et, quum tristis hiems etiamnum frigore saxa _ 
“ * Rumperet, et glacie cursus frenaret aquarum, “ 
: Ble oomam mollis jam tondebat hyacinthi, ' 
‚Asstatem increpitans seramı. zephyrosgue morantes, 
Ergo apibus foetis idem atque examine multo . 
Primus abundare, et spumantia cogere pressis | 
Mella favis; illi tiliae atque überrima pinus; 
Quotque in flore novo pomis.se fertilis arbos 
- : Induerat, totidem auctumno mature tenebat. 
Ille etiam seras in versum distulit ulmos, 
Eduramque Pirum, et spinos jam pruna ferentes, 
Jamgne n ministrantem platanum potantibus umbras. 


‚Virg: Georg. IV. 1935-46. 


Denn vordem an der hohen Debalia thürmenden Diauern, 
Wo ber dunkle Baldfus die gelblichen Aecker befeuchtet, 
Schaut ich jenen koryciſchen Greis, der verlafienen 
Landes 
Wenige Hufen beſaß; und kornreich weder dem 
Pflugſtier, 
Noch willkommen dem weidenden Vieh, noch guͤnſtig 
9F dem Bacchus. 
Aber gereihtes Gemuͤſ⸗ in dem Dornzaun, ringsum 
dann weiße 
Lilien, heiliges Kraut, und zehrende Mohne ver 
. Pflanzend, 
Dankt er ſich Koͤnigen gleich an Muth; und ſpaͤt in 
| der. Dammeung 
... Kehrend, belud er den Tiſch mit ungefauften Gerichten. 
Roſen pfluͤckt' er im Fruͤhling zuerft, und im Herbſte 
des Obſtes; 





207 





Und wann noch durch Froſt der traurige Winter die Felſen 
Spaltete, noch mit Eis den Lauf der Gewaͤſſer bezaͤhmte, 
Brach ſich jener bereits die zarte Blum’ Hyacinthug, 
Scheltend den ſpaͤten Lenz und der Zephyre ſaͤumende 

Ruͤckkehr. 
Mutterbienen daher und zahllos ſchwaͤrmende Jugend 
Kat er zuerſt, und zwang aus gepreßten Scheiben 
des Honigs 
Schaͤnmenden Seim; ihm gruͤnte die Lind’ und reich⸗ 
He Fichten; 
Und fo viel des Obſtes im frifcher Bluͤthe den Frucht⸗ 
baum 
Kleidete, eben fo viel belaftet’ ihn teifend im Herbſte. 

Jener verpflanzt auch ſpaͤt in geordnete Zeilen die 

| Ä Ulmen, \ 
Haͤrtere Virnenſtaͤmm ‚und pflaumentragenden Stier: 

dorn, 
Ah, die Sqatten bereite den Trinkern bot, die 
Platane. 
Voß Ueberfegung. 


- Wenn Virgil den alten Eilicier einführt: — 


Scheltend den ſpaten Lenz und der Zephyre ſaͤumende 
Ruͤckkehr, | 

fo mochte Diefer wohl, nach Art fruͤh ausgewanderter 
Greiſe, zu Gunſten ſeines Vaterlandes gegen den 
neuen Wohnort nicht gerecht ſeyn. Ich zweifle, daß 
das oͤſtliche, unter dem Berge Taurus liegende Cili⸗ 
cien, eines ‘fo milden Himmels genieße, als das 
weſtliche Tarent, wiewohl dieſes drei Grade nord⸗ 
licher legt. 
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25as ſuͤdlichere Palaͤſtina hat einen haͤrteren Bin 

ter als bie Koͤnigreiche Sicillen und Neapel, wie. au 

‚Stellen unfrer heiligen Buͤcher und aus dem Siraq 

erhellet. 

Im 14rften Pſalm ſtehet: 

Er (dee Kerr) giebt Schnee wie Wolle, er 
ſtreuet Reif wie Aſche. 

Er wirft feine Schloßen wie Biſſen: wer tan 
bleiben vor feinem Zroft?” 

Und Sitach fagt (Cap. XLIH. v. 19:22.): 

Wie die Voͤgel fliegen, fo wenden fih die 

Winde, und wehen den Schnee durch einander, daß 
er fih zu Hanf wirft, ald wenn fi bie Heuſchrecken 

nieder thun. 

Er iſt ſo weiß, daß er die Augen blendet, und 
das Herz muß. ſich verwundern folches feltfamen 
Kegend. 

Er (der Herr) fchüttet den Neif auf die Erde 
wie Salz; und wenn es gefrieret, fo werben Eis 
zaden, wie die Spitzen an den Stecken. 

Und wenn der kqlte Nordwind wehet, fo wird 
das Waſſer zu Eis; wo Waſſer iſt, da wehet er uͤber 
her, und ‚sicher dem’ Waſſer gleich einen Harniſch an.” 


| An ber ‚Gegend von. Tarent kennet man keinen 
Soft, und ſieht keinen Schnee als den, welcher auch 
im Sommer auf den Gebuͤrgen der Provinz Baſi⸗ 
licata jenſeits des Meerbufens liegen bleibt. Diefer 
verfieht fie während des ganzen Sommers mit Ge 
frormen, das aus mancherkei Srüchten bereiter wir, 
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und kuͤhlet ihr. Getränk... Horaz ruͤhmt ben lauen 
Hinter und den langen Frühling von Tarent. | 

- Daß. der. cilieifche Landmann des Virgils große 
Bäume ‚verpflanzte, beweiſet, daß man. ſchon damals 
Die treffliche Eigenſchaft des Bodens am kleinen See 
zu nutzen wußte. Die Obſtbaͤume erreichen ſehr ſchnell 
einen hohen Wuchs. Edlere Arten werden ohne Zwei⸗ 
fel jetzt gebauet, wenigſtens ſcheint nicht, daß die 
Alten alle die Arten von Agruni in Italien cultivirten, 
welche jetzt ſo viel dazu beitragen, dieſes Land mit pas 
radie ſiſcher Schoͤnheit zu ſchmuͤcken. 

An dem Ufer dieſes Mare piccolo werden 1 nicht 
nur viele Conchylien, ſondern auch, und zwar nahe 
bei der Stadt, eine Menge Scherben von ;griechifchen 
Dafen gefunden. Mean. vermuthet, daß. gegenüber, 
wo Spuren alter Gemäuer zu fehen find, ‚eine dabrit 
oder ein Magazin dieſer Vaſen war. 

Ein Weg an dieſem Ufer heißt, vermuthlich na 
einer alten Ueberlieferung, die Straße der Goldſchmiede. 
Man findet noch zumeilen. etwas Gold zwiſchen den 
Kiefeln, Scherben und Conchplien. Der Erzbifchof 
hat einen Greis ‚gekannt, der faft täglich. Gold fanıs 
melte, welches das Meer :anfpülte, und hierdurch einen 
reichlichen Unterhalt fand. 

Geſtern, am 40ten, feierten die Tarentiner das 
Feſt ihres Patrons, des heiligen Cataldus. Er war 
ein Irlaͤnder, und ſoll, der Legende nach, im zweiten 
Jahrhundert hergekommen ſeyn. Ich zweifle, daß im 
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ein Theil ift, ſich vereinigen. Hier fol der einzige 
Ort des mittelländifchen Meeres ſeyn, wo man deut 
lich einen regelmäßigen, fechsftündigen Wechfel der 
Fluth und ter Ebbe wahrnimmt. *) 

Das Mare piccolo (fleine Meer) liegt der Stadt 
gegen Morgen und gegen Mitternacht. Der Meer 
bufen von Zarent gegen Abend und gegen Mittag. 
Die alte Etadt erſtreckte fi weit hinaus gegen Mits 
tag, und: das ganze. Fleine Meer, welches mchr ak 
wwei Leutfche Meilen im Umfang hat, diente ihr vn 
Hafen. 

Der Erzbiſchof von Tarent, ein Neapolitaner vom 
edlen Geſchlecht ber Capece⸗Latro, hatte die Güte, 
uns am 8ten, gleich. am. Morgen des Tages nad) 





- 9) Bis zur Zeit Ferdinand des Erfien von Arragonien 
J war Tarent eine Halbinſel. Als aber Mahomet der 
Zweite Dtranto im Jahre 1480 eingenommen hatte, 
and man vermuthete, daß er mit feiner Flotte nach 
Tarent fhiffen wollte, befahl jener König, die Erds 
- unge zu durchſtechen. Sein Sohn Alphonfus führte 
das Werk ans. Philipp der Zweite, Karl des Fünf 
ten Sohn, ließ den Canal erweitern nnd fchiffber 
mahen. Durch die Länge der Zeit ward er zuge 
ſchlammt, und dadurch die Luft fehr ungelund. Aber 
Don Carlos, Vater ded jegigen Königes, Don Ears 
los, welchem beide Sicilien fo viel verdanken, ließ 
ihn im Jahre 1755. ach dreiläßriger Arbeit wieder 
Öffnen. Seitdem athmet man wieder in Tarent ges 
funde, ja balfamifche Enft. (Anmerk. 3. 1. Buch der 
Deliciae Tarentinae,) | 


—m— 
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unſrey Inkauft, in ſeinen gaſtfreundlichen Pallaß (zu. : 
führen, Er jſt ein Mann von vielem Geiſt, und, yon: 
außerordenalicher Anmuth, deſſen Phyſſognomie, aus 
welcher. Seelenedel und Milde Leuchten, eine mir muß | 
fallende Achnlichfeit hot mit den Gemälden Heinrich 
des Vierten von Frankyrich. Ich babe ‚wenig Mens . 
ſchen gefehen, wehhe ſo vertraut mit her Natur wär. 
ru vor. er, und ihre Schoͤnheiten ſo zu genießen wuͤß⸗ 
Daher er. auch zu den Menigen geboͤrt, mit 
‚mon gleich bekannt wird, zu denen man ein. Zus... 
van; : gwinnat, als waͤre man feit. Jahren ihr Freund. 
Er fuͤbrte uns in einen: Kloſtergarten, ‚weicher... 
—8 weit von der jegigen Bade. gegen Morgen, 
liegt, und bie Groͤße bes alten GStadt heweiſet, denn, 
man Endet: in ihm, deutliche Spuren eines Amphi⸗ 
theaters. Zwar muß 98 von den: Nömern. ſeyn er-⸗ 
bauet worden, ba Griechen dieſe blutigen. Schaufpiele ., 
verabſcheuten; e8 muß: fruͤhſtens aus Zeiten. »der ‚legs 
tem Kaifer des erſten Jahrhunderts feyn;, weil bis zu 
Angußus Zeit Rom ſelbſt Bein; Amphitheater batte, 
ſoadern diefe Schauſpiele auf dem Circus gegeben 
wurden; aber ohne Zweifel werben. die Roͤmer das 
hießge Innerhalb, oder doch unmittelbar vor der Stadt 
gebauct haben, denn wir ſehen, dab ſie, des gereche⸗ 
ten Mißfallens der Gricchen nicht, achtend, in mehrer. 
ren griechiſchen Städten Amphitheater bauten. 
Von da brachte ung. der Erzbiſchof an ein Luſt⸗ 
haͤuschen am Mare piccolo, wo «r für feine Luft: , 


Achter Zbelt. 4& 
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fahrten einen Plänen Hafen, in welchem einige Bäte 
liegen, angeleget hat. Scherzhaft nennet er dieſen 
Hafen ſein Breſt. Wit fuhren auf einem dieſer Bote, 
und ſaben die ſonderdare Detohotmie ber Mufgeln,: 
welche ‚cozza: pelöse' genannt werden: (mitylus eseu- ' 
lentus).. Man zieht ſie ihres Geſchmacks wegen allen: 
anbern vor; and fie ſind dieſen kleinen Meere eigen, 
daher fie! bis nach Neapel: verfandt werden: : Im Dis 
cenber ſteckt man ſichtene Paͤhle in’: Meer. Die 
noch Febr "okdtıreri' Muſcheln : leben haͤufig an dieſen 
Pfaͤhlen an. Im Meati MR: Fapk Jeder: Pfahl ganzı'wohl 
mit ihnen beſegt, "eine Muſchel hanget an:der andern, 
wie Bienen, wenn ein Jünger Schwarm in Geſtalt 
eier Traube an einem "Wanne: hanget. Man velßt 
dann alie auf einmal los, ud: wirft ſie, wie fie m 
einander hangen, in's Meer, wo fie:für den Gaumen. 
der noch immien leckern Larentiner ihren Wuchs vol⸗ 
lenden Ließe man ſie am Pfahl, fo wuͤrden fie its 
met mir die Größe Behalten, welche fie in: Winter ' 
erreicht haben.“ Die: Eimwähner Hatten dad Vorureheil, 
daß nur nahe an der’ Stade diefe Pfähle Dnnten mit 
Erfolg ’gefegt werden. Der Exjbiſchof hat ſie "dung: 
ſein Veiſpiel elnes beffern belehrt, und diefer ſuͤr die 
Tarentiniſchen Fiſcher eintraͤgliche Rahrungezweig de 
einen großen Zuwachs gewonnen. 
Die Auftern dieſes Pleinen Meers fiab auch von‘ 
befondrer Güte. Mit vieljahnigen, gekruͤmmten Ga⸗ 
beln holt man deren fo viel man haben will, aus der 
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durchfichtigen :Flurh.: Und wie man die Frucht am 
liebſten ünter dem Baum ißt, fo die Ichende Aufter 
im Nachen. Uederhaupt iſt das: Mare piccolo fiſch⸗ 
reicher, und beſonders reicher: an’ mancherlei Arten von 
Auſtern und Muſcheln, als vielleicht eine Gegend des 
fifchreichen mittellaͤndifchen Meers. Geſetze, welche 
vielleicht noch von der’ Zeiten der? Griechen her ſind, 
beſtimmen, welche Arten man in ſedem Dionat fiſchen 
dürfe, a De 123 127 


Horaz laͤßt den Rüigengeleprten, Catius die Kamm 


muſcheln von Tarenẽ tüßmen? Kol. BE zu BE: 


‚8 . 
[2 4 .. I. MN ! m 


J Feine patulis, jactat sg molle Tarentam.. 2 
vor oendesrnd ;Hor. Serm. II, Sar. IY. 34. 


Das Mare piccolo wird nur von Tarentinerũ 
und Sanbfeuten feiner Küfte defahren- da hingegen 
ganze Halbinſel umſchiffen muͤſſen, in den Meerbufch 
von Tarent kommen. Die Tarentiner klagen/ daß 
dieſe Zrenidlinge ihnen die diſcherei verderben, indem 
ihre Netze mit zu kleinen Maſchen zw Millionen jun⸗ 
ger diſche fangen, ebe ſolche ihren Wuchs erreichet 
beben Ya ein 5 

Des’ Meinen Meers Waſſer iſt lange nicht ſo 
ſaizig als des Meerbuſens, ober des Meeres Waſſer 
überhaupt, denn es wird von vielen frifehen Quellen 
verſüßet. Wenn’ auch ſeine Wellen ſich kraͤuſeln, ſo 
zeigen doch' glatte, runde Flächen dieſe Quellen 'än, 
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welche von den Tarentinern occhi del mare (Mugen 
des Meers) genennet werben. Aus ihnen fchöpfet 
man mitten zwifchen ben falzigen Fluthen füßes Waſ⸗ 
fer. Es giebt einen ſchoͤnen Anblick, wenn man biefe 
weißen runden. Zlächen zwifchen bewegten blauen 
Meereswogen fieht; ober, wenn fie bei untergehenber 
Eonne, zwifchen deu purpurnen Schuppen ber Wellen, 
glatte Spiegel eines tofenfarbnen. Himmels find. 

Die Ufer erheben ſich fanft im Charakter ber 

ganzen Gegend. Delbäume wechfeln mit Feigenbäus 
. men. Beiderlei Arten erreichen bier einen ſehr hohen 
Wuchs. Die ‚Gegend iſt unbeſchreiblich anmutbig. 
Das Mare pictolo filrmt nie. Laue Lüfte, aber 
nicht folche, wie bei Paeſto, fondern wohlthätige laue 
Lüfte, hauchen Wohlgerüche von Ufer. zu Ufer, deren 
beftändig frifchep Grün zwiſchen dem Blau des Mer: 
res und eines faſt immer beitern Himmels noch. ges 
hoben wird. 
Det Stadt. "gegenüber ergeußt ſich in. das Mare 
piccglo. der Heine Strom Galäfus, den. die fpartas 
nifche Eolonie nach ihrem heimiſhen 8 Bluffe ‚auch Eus 
rotas nannte. 

Seine Ufer waren "ehemals wegen ihrer ſchin— 
wolligen Heerden bekannt. Die -jegigen Schaafe die: 
ſer Triften werden nicht vorzuͤglich geachtet, ja die 
weißen ſterben an einem Kraute, das Fumolo genannt 
wird. Sehr fonderbar ift es, daß diejenigen, welche 
‚am Kopfe ſchwarze Flecken haben, ſowohl, als bie ganz 
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ſchwarzen und braunen, von biefem Kraute nichts zu 
fürchten haben. Verſchiedne Perfonen beftätigten mir 
einftimmig die Wahrheit dieſer Sache, und in den 
Heerden fah ich viele folcher am Kopf ſchwarz gefleds 
tee Schaafe, aber nicht Ein ganz weißes. 

Den Nachmittag fuhren wir mit dem Erzbifchofe 
zu einer langen, fchmalen Landzunge bes Fleinen Meers, 
welche ganz aus Conchylien mancher Art und aus 
weißen Korallen befteht. 

Wäprend unfrer Seefahrten biefes Tages hatte 
ſich das Wetter mit Tarentiniſchem Leichtſinn oft ge⸗ 
aͤndert, und alle Winde hatten nach einander gebla⸗ 
ſen; doch hatte keiner uns geſtoͤrt, da doch anderswo 
dieſe ſchnellen Veraͤnderungen nicht ohne Sturm ge⸗ 
ſchehen. Hier bringt der Suͤdwind, ja fogar der. 
vom übrigen Italien fo gefürdhtete Scirocco (Suͤdoſt⸗ 
wind) angenehme Luft; aber heiß wehet über bas 
Land der Norbwind ber. 

Der große Meerbufen von Tarent Bat nicht den 
freundlichen Charakter des Mare piccolo (Ffleinen 
Meeres) aber mehr erbabne Schönheiten. Seine 
Wellen erheben fich im Sturm zu fchäumenden Wos 
gen; feine Ufer find zwar bei Tarent nicht hoch, aber 
rechts ficht man die noch mit Schnee bedeckten Ges 
bürge der Provinz Bafilicata (eines Theiles vom als 
ten Samnium, dem Vaterlande der ‚tapfern Samnis 
ten), links die Berge von Calabria citra (chemals 
Lucania), an welche ‚bie wolluͤſtige Sybaris fich Ichnte. 
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In des. Meerbufens Mitte liegen. zwei flache Infeln, 
deren ‚größte. angebauet wird, und bei den Alten Elek 
txis hieß. Wo ich nit iere, nennen die Bewohner 
der Küfte fie, ohne andern Namen die Inſel, ober 
bie größere Snfel. Un der Spige einer links vorlaus 
fenden Landzunge ſteht cin nad dem heiligen Veit 
San Vito genannter Wachtthurm, deren Kaifer Karl 
der Fünfte: längs den Geftaden beider Sicilien siele 
bat fegen laffen. Die Gutsbeſitzer find verpflichtet, 
immer einen Dann und ein Pferd in einen: folchen 
Thurm zu halten, auf daß fchnelle Nachricht von Ans 
naͤherung ober Landung der Seeraͤuber koͤnne gege: 
ben. werden. , Dieſe Pflicht wird felten erfüllt; ich 
babe: in ben Wachtthuͤrmen, Die ich beſuchte, kein Pferd 
gefunden. 

Am. Meer dieſer Kuͤſte liegen große Steine, in 
welchen ollen man Eonchylien findet. Vorzüglich ſchoͤn 
in Diefer Art ift ein Fels, ber eine Grotte bildet, und 
aus Inuter Eonchylien, von den Händen ber Natur 
und der Zeit zufammen gejeget worden. In mans 
chen diefer Steine entftehet gutes Salz aus zurüd ges 
bliebnem Meerwafier. | 

Der Fluß Tara, der Taras der Alten, ergeußt 
fih in den großen Meerbufen. An den Küften biefes 
Meerbufens ‚wachfen diefelbigen Bäume, welche das 
kleine Meer Eränzen. An beiden grünen viele duftende 
Gärten. Doch begünftiget das Eleine Meer verfchiedne 
Arten von Bäumen mehr. als der Meerbufen, deffen 
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nut ſelzigen heilen efälle eüfte. ipeem. Buck ſchad⸗ 
Ach find. 

. Im Garten. eines Canonich, des Abbete Tommai, 
ſah ich am kleinen Meer ſo fruchtreiche Citronen⸗ und 
Pomeranzenbaͤume, wie ich. nur bei Sorento geſehen 
hatte. Auch Feigen⸗, Granaten⸗, Apriloſenbaume von 
außerordentlicher Groͤße. 

An eben dieſem kleinen Meere, J beim. Salsfus, 
lebte der fleißige Landmann, deſſen Garten uns Virgil 
ſo ſchoͤn beſchreibt. Ich kann der Verſuchung, die 
ſchoͤnen Verſe abzuſchreiben, deſto weniger widerſtehen, 
da dieſe Beſchreibung noch auf jetzige Gaͤrten dieſer 
Gegend paßt, doch muß ich anmerken, daß entweder 
Virgil die Macht des Winters poetiſch uͤbertreibe, oder 
daß feit feiner Zeit der Himmel dieſer gluͤcklichen Ge⸗ 
filde um ſehr vieles ſanfter geworden. 

Namque sub Oebaliae memini me turribus altis,*) 

Qua niger humectat flaventia culta Galaesus, 

Corycium: vidisse senem, cui pauca relicti ) 

'Jugera ruris erant: nee fertilis illa juvencis, 

Nec pecori opportuna seges, nec commoda Baccho. 

Hio rarum tamen in dumis olus, albaqne circum 

Lilia verbenasque premens, vescumque papaver, 





“) Debalia nennt Virgil Tarent, weil es eine. fparta 
niſche Eolonie war, nach dem alten fpartanifchen Koͤ— 
nige Debalos, Bater des Tyndaros. 

») Korykus, ein cilicifches Vorgebürge. Pompejus hatte 

üuberwundnen Seeradubern biefer Küfte von-Kleinafien, 
Land in Italien eingeräumt. S. Voß Anmerf. 
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Negam aequabat opes animls; -seraque. reverbens 
Nocte domum, dapibus mensas onerabat inemti. 


Primus vere. rosam atque auctumno carpere poms, 


Et, quum tristis hiems etiamnum frigore saxa 
'Rumperet, et glacie cursus frenaret aquarum, 

:  Ble oomam mollis jam tondebat hyacinthi, ' 
 „Aestatem inorepitans seram zephyrosgue morantes. 
Ergo apibus foetis idem atque examine multo 
Primus abundare, et spumantia cogere pressis 
Mella favis; illi tiliae atque uberrima pinus; 
Quotque: in flore novo pomis se fertilis arbos 


- Induerat, totidem auctumno mature tegebat. 


Dlle etiam seras in versum distulit ulmos, 

Eduramqgue pirum, et spinos jam pruna ferentes, 

Jamque ministrantem platanum potantibus umbras. 

Virg. Georg, IV. 125-- 46. 

Denn vordem an ber hohen Deballa thürmenden Mauern, 

Wo der dunfle Baläfus die gelblichen Aecker befeuchtet, 

Schaut’ ich jenen koryciſchen Greis, der verlaffenen 
Landes | 

Wenige Hufen befaß; und kornreich weder dem 
Pflugftier,. 

Noch willlommen dem weidenden Vieh, noch günftig 

= dem Bacchus. 

Aber gereihtes SGemüf in dem Dornzaun, ringsum 

dann weiße ' 

Lilien, heiliges Kraut, und sehrende Mohne vers 

pflanzend, 

Daͤnkt' er fi Königen gleih an Muth; und ſpaͤt in 

der Daͤmmrung 

..  Kehrend, belud er den Tifch mit ungefauften Gerichten. 

Reoſen pfluͤckt' er im Fruͤhling zuerſt, und im Herbſte 
des Obſtes; 
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Und warn noch durch Froſt der traurige Winterbid Felſen 
Spaltete, noch mit Eis ben Lauf der Gewaͤſſer bezaͤhmte, 
Brach füch jener bereits die zarte Blum’ Hyacinthug, 
Scheltend den fpäten Lenz und der Zephyre ſaͤumende 
Ruͤckkehr. 
Mutterbienen daher und zahllos ſchwaͤrmende Jugend 
Hatt' erizuerfi, und zwang aus gepreßten Scheiben 
des Honigs . 
Schaͤnmenden Selm; ihm gruͤnte die Lind’ und reichs 
lihe Fichten; - 
Und fo viel des Obfted in friiher Bluͤthe den Frucht⸗ 
baum 
Kleidete, eben fo viel belaſtet' Ihn reifend im Herbſte. 
Jener verpflanzt’ auch ſpaͤt in geordnete Bellen die 
Ulmen, 
Haͤrtere Birnenſtaͤmm', und pflaumentragenden Salee⸗ 
dorn, 
Auch, die Sqatten bereits den Trinkern bot, die 
Platane. 
Voß Weberfegung. 
Wenn Pirgil den alten Cilicier einfuͤhrt: 
Scheltend den fpäten Lenz und der Sephyre fäumende 
Ruͤckkehr, 
ſo mochte dieſer wohl, nach Art fruͤh ausgewanderter 
Greiſe, zu Gunſten ſeines Vaterlandes gegen den 
neuen Wohnort nicht gerecht ſeyn. Ich zweifle, daß 
das dftliche, unter dem Berge Taurus liegende Cili⸗ 
cien, eines fo milden Himmels genieße, ale das 
mweftlihe Tarent, wiewohl dieſes brei Grabe nörds 
licher liegt. 
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Das fühlichere Paldflina hat einen haͤrteren Bin 


ter als Die Königreiche Sieilien und Neapel, . wie aus 
Stellen unfrer heiligen Baer und aus dem Sirach 
erhellet. | 
Im 14rften Pfalm ftehet: 
Er (bee Here) giebt Schnee wie Wolle, er 
ſtreuet Reif wie Afche. 
‚ . Kr wirft feine Schloßen wie Biſſen: wer kann 
bleiben vor feinem Froſt?“ 
Und Slrach fagt (Cap. XLIH. v. 19:22,): 
Wie die Voͤgel fliegen, fo wenden fi bis 
Winde, und wehen den Schnee durch einander , daß 
er fih zu Hauf wirft, als wenn fich bie Heuſchrecken 


nieder thun. 

Er iſt ſo weiß, daß er die Augen blendet, und 
das Herz muß ſich verwundern ſolches ſeltſamen 
Regens. 

Er (der Herr) ſchuͤttet den Reif auf die Erde 
wie Salz; und wenn es gefrieret, ſo werden Eis— 
zacken, wie die Spitzen an den Stecken. 

Und wenn ber kalte Nordwind wehet, fo wird 
das Waller zu Eis; wo Waffer if, da wehet er über 
der, und ‚siehet dem Waſſer gleich einen Harniſch an.” 


| In der Gegend von Tarent kennet man keinen 
Froſt, und ficht keinen Schnee als ben, welcher auch 
im Sommer auf. den Gebürgen ber Provinz Baſi⸗ 
licata jenſeits des Meerbuſens liegen bleibt. Dieſer 
verſiebt ſie waͤhrend des ganzen Sommers mit Ge⸗ 
frornen, das aus mancherlei Srüchten bereiter wird, 
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und. kuͤhlet ihr Getraͤnk. Horaz ruͤhmt ben lauen 
Winter und den langen Fruͤhling von Tarent. 

Daß der ciliciſche Landmann des Virgils große 
Baͤume verpflanzte, beweiſet, daß man ſchon damals 
die treffliche Cigenſchaft des Bodens am kleinen See 
zu nutzen wußte. Die Obſtbaͤume erreichen ſehr ſchnell 
einen hohen Wuchs. Edlere Arten werden ohne Zwei⸗ 
fel jetzt gebauet, wenigſtens ſcheint nicht, daß die 
Alten alle die Arten von Agruni in Italien cultivirten, 
welche jetzt fo viel dazu ‚beitragen, dieſes Land mit pa⸗ 
radieſiſcher Schoͤnheit zu ſchmuͤcken. 

An dem Ufer dieſes Mare piccolo werden nicht 
nur viele Conchylien, ſondern auch, und zwar nahe 
bei der Stadt, eine Menge Scherben von griechiſchen 
Vaſen gefunden. Man vermuthet, daß gegenuͤber, 
wo Spuren alter Gemaͤuer zu ſehen ſind, eine dabrit 
ober ein Magazin dieſer Vaſen war. 

Ein Weg an diefem Ufer heißt, vermuthlich nad 
einer alten Ueberlieferung, die Straße der Goldſchmiede. 
Man findet noch zuweilen etwas Gold zwiſchen ben 
Kiefeln, Scherben und Conchylien. Der Erzbifchof 
bat einen Greis gelannt, der faft täglich. Gold fans 
melte, welches das Meer :anfpulte, und bierdurg einen 
reichlichen Unterhalt fand. | 

Geftern, am 4oten, feierten die Tarentiner das 
Zeit ihres Patrone, bes: heiligen Cataldus. Er war 
ein Ssrländer, und foll, ber Legende nach, im zweiten 
Jahrhundert hergekommen feyn. Sch zweifle, dag im 
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zweiten Jahrhundert Chriften in Jeland waren. Liebe 
zum Alterthum hat wohl den wahren Zeitpunkt, in 
welchem dieſer Biſchof lebte, um einige Jahrhunderte 
verrüdt. Im achten, neunten und zehnten Jahrhun⸗ 
dert, als Stalien in Barbarei verfunfen war, famen 
Irlaͤnder dahin, welche Wiffenfchaften, ja fo gar las 
teinifche Sprache in Stalien, vorzüglich in Pavia und 
in Bologna lehrten. Die Tarentiner lichen als Ehriften 
ihre Feſte, wie ihre Väter die ihrigen als Heiden liebe 
ten. Sie reifen Meilen weit, um bie Feſte andrer 
Städte mit zu begehen. Dagegen waren viele Fremd⸗ 
linge aus der Nachbarfchaft zu diefer Geier gekommen. 
Man fchäßte die Zahl der Gaͤſte auf zehntaufend. 

Die Herren vom Magiſtrat hatten mir die Ehre 
gugebacht, im feierlichen Umgang dem Selligen einen 
Stern vorzutragen. Der Erzbifchof hatte Mühe, 
ihnen auszureden. Sein Anfchen, nicht meine gem, 
fügte mich gegen biefen Antrag. 

Das Voͤlkchen ift fehr abergläubifh. Manchem 
Tarentiner, mehr noch mancher Tarentinerinn, fcheint 
das filberne Bild des Heiligen der nächfte Gegenftand 
wahret Verehrung zu feyn. Einem von heiligem Eifer 
entbrannten Paulus, würden fie wie. die Ephefer ents 
gegen eifern, und ſchreien: Groß ift Eataldo, ber 
Patron von Tarent! 

Schon am Nachmittage bes Hten ward die Statue 
aus ihrem Schrein mitten in die Kirche getragen. 
Du Fannft die Beinen. Begriff machen vom @efchrei 
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des Volles! Lauter Jubel mifchte ſich in Stinumen 
flehender Inbrunſt. Weiher goffen ihre, Ermpfinduns 
gen in lautem Weinen und Heulen aus, mit Erampke 
artigen Zucdungen. Sieber und jede wollte den. Hei 
ligen berühren, einige. mit den Lippen, andre mit dre 
Hand, die Demäthigften mit den Gewande, Einer 
Frau gelang es, fih Bahn zu Öffnen durch das Ges 
tuͤmmel. Sie ftanb. inbrünftig vor dem Bilde, fie 

ſtarrte es an, und flüfterte, feine Aufmerkſamkeit zu 
erregen, wie man zu thun pflegte, wenn man mit 
einem Zerfireuten reden will: ft} fl San Catalda! 
San. Cataldo! Ein Kaufmann fprach mit mir, mit 
Feuer von der Enthüllung des Bildes, als. fpräche x - 
von einer Erfcheinung des Heiligen. Und doch wußte 
er, daß. er mit einem Ketzer ſpraͤche. Denn am voris 
gen Sonntag fragte er mich: ob ich nicht in die Meile 
gehen wollte? Ich fagte ihm, daß ich nicht Batholifch 
wäre. Sein Schrecken brachte ihn aus aller Faſſung. 
In der Beſtuͤrzung nicht wiſſend, wir er die Beſtuͤr⸗ 
zung bergen ſollte, nicht wiſſend, was er that, wollte 
er mir plöglich beide Hände eüffen. | | 

- Der Gottesdienft waͤhrte geftern. fang. In Tas 
rent und in Brindifi (dem alten Brundufium) ‚werden 
Evangelien und Epifteln noch immer erft griechifch 
vorgelefen, ‚dann lateiniſch. Der feierliche Uingang 
mig dem Bilde durch ie Stadt war groß. | 

Nach altgriechifcher Art war. der Tag des Stabes 
beſchuͤtzers (weröxe) auch Vollkeſpielen gewidmet. 
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Dem heiligen Cataldo zur Ehre Hatte man vor dem 
Thor eine hohe Stange errichtet; die Bis auf zwei 
Drittel ihrer Höhe gefeift war. Oben lag ein Rab, 
bebangen mit Schinken, Huͤhnern, Flaſchen, Kaſen; 
Wüuͤrſten ꝛe. Es galt hinauf zu klettern. Nachdem 
viele vergeblich Verſuche gemacht hatten, und herunter 
gepurzeit waren, gelang es einem, Befitz vom Nabe 
zu nehmen. Lautes Sreubengefchrei erfchell auf dem 
Plog und von den Stabtmauern unb runden Thürs 
men, de alle mit dicht gedrängtem Wolf befränget 
waren. Es war ein Blick: in- das griechfifche ters 
thum. Das Volk iſt ſchoͤn. Unter den Weibern ſah 
ich wahre griechiſche Schoͤnheiten. Nicht biefe gerade 
Linie, welche Sup und Stirn in ununterbrochner Mich: 
tung mit einander vereiniget; eine Linie, die gewiß 
nur als Ausnahme fo in ber Natur eriflirte, “cher 
felten als ſchoͤn war, und zuerſt von uͤbertreibenden 
Kuͤnſtlern „ dann’ von nachbetenden Dilettanten als 
Richtſchnur idealer ‚Schönheit angenomrhen ward. 
Aber mit zartem Uebergang ſchließt ſich wirklich bei 
vielen die gerade Nafe an die kleine Stin. 
Die Weiber‘ tragen ‘die "Haare hinten auf dem 
Kopf in gewundnen Zbpfen befeftigt,‘ wie 'wir fie Auf 
Büften'': griechifiher Weiber, beſonders ' ber Mufen, 
fehen. Vornehme Frauen untettwerfen fich der Mode, 
und dieſe verliert ſehr viel durch die Berleigung mit 
jenem · viel’ feöneren Eoflume: BE 


.. . . . .. * 
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Accatusare, in's Meer tauchen, vielleicht: vom 
articipio des Morts ————— ich eve bineb, —— 
BTIUOE, LET . ar * m. 

Bisacchiato und Abbissacchiato,, F gefihwollen, 
heſchweit aicheihi von ‚purär, Queen, san, aufs 
afen. 
J | Cara, incata , wird in manchen gallen, wie das 
iechiſche xæra gebraucht, auch vom Volke verfürgt 
nb ca "audgefprochen. on 2 

Camascia, Ermüdung, von uauaren. 

Cona, ein Bild, ‚von ine. | | . 

" Coquiglia, eine Are Muſchel, von zoyxuäen. 

Cosifago, eine Urt von beccafico. Eo nennen . 
e Italiener tinen Heinen ' wohlſchmeckenden "Vogel, 
elchtr zus Zeit: den Feigen fh an dieſer Frucht fo 
te frißt, Ddaß er zuweilen tobt ger | Erbe: nwiederfaltt, 
n —XE u 

:  Ciköna, eine Sailbkrbie, von a 

Cardascia, eine Verliebte, von sagdln;da6 Herz 
ver vielmehr vom Adjektivo .xugmus dem Das. Herz 
ehe thut. 

Camolare, Mühe haben, von zur 
Geloso heißt im Stalienifchen elferfüchfig, die Tas 
ntiner aber verbinden damit den Begriff des Lächers 
chen · Sch alaso, ‚du ei Birth, fagen fe, von 
iA0ies. ' 

Term, eine eg nz von reine, dos Sun 
gar. wur nz 


* 
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».:ı Andere hielten einen Wettlauf 34 Buß, und waren 
bis: am den. Kopf in Soͤcke gehüllet, Ziel ciner, fe 
konnte er ohne Hilfe nicht aufftehen. 

Der: Charakter des; Volks it milde. Sie brauſca 
wehl.. auf, no jühlicher Lebhaftigkeit, aber. ihr Auf⸗ 
bean iſt nicht wuͤtbend. Wei, ihrem. Eifer find- fee 
tolerant. Des Eifernden Toleranz ift cdel. Nur bie 
Dummheit oder die Schalfpeit. — oͤfters diefe — ruͤh⸗ 
men bie Toleranz bes Gieichguͤltigen. 

Im Tarentiniſchen Dialekt find viele gricchifhe 
Worte.“ Der‘ Erzbiſchof hat ein Verzeichniß dieſer 
Worte, welches der Abbate Tommai gemacht hat, 
fir: mich abſchreiben: laſſen. Ich teile e es dir a 
tentbeite mit. 

"Man: nacht Bier: eine Arbeit, welche v von 1: Müttern 
auf Töchter, vielleicht noch von der Griechen either, 
ſich erbalten ‚hat. ' Eine Art Muſchekn, welche Pinna 
heißer, deren Peinften einige Zoll,die größten wohl 
eine Eile lang find; hat einen Buͤſchel feiner Haare 
oder Baſern — von n glanzender grimer derbe. 9 Der 


y Ausgemacht iſt es, daß die diten diefe Pinus mit 
ihrem glaͤnzenden Zaſernbuͤſchel kanuten. Sie gabes 
den Buͤſcheln den. Namen derer wırnrar, (Wingenwole). 
‚Die Tarentiner nennen die Mufchel no Pinna, den 

Buͤſchel aber lana pesce (Bifhwil). Ä 
Mad Tertulliau fagt in feiner Schrift de ‚pallios 
Nec fuir satis tunicam pangere et serere, ni etiam 
piscari vestitum contigisse. Nam et de mari vellera, 


quao. ımusoosae : länositetis Äaustiores conahas  oommni- 
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xzbiſchoſ hatte die Gite, einige Weiber rufln zu 
fen, damit fie in unſrer Gegenwart arbeiten möchten, 
Yig Urt zu verfahren ft einfach. Die Büchel: werden 
ou bez Muſchel ahgendnunen, erſt zweimal in Seifen, 
vaffer,; ‚dan. in lauterm Waſſer dreimal gewaſchen, 
Kb nachher: gehechelt, und auf der Kunkel geſponnen. 
Ron nimmt dreifache Faben, dreht fie; und ſtrickt 
araus Hondſchubhe, Struͤmpfe, auch ganze Kleider. 
die haben den Glanz bes drap de ‘Vigogne, wegen 
ed angenehen, und ſehen ſchoͤn aus. | 

Man ſtrickt auch mit wei folgen zuſanmen ge⸗ 
sten: Faden, unb. fügt einen. dritten von Seide hinzu⸗ 
Die. Arbeit wird: alsdann dauerhafter, aber minder ſchoͤn 

Diefe: Zeuge verliexen: ihren Glanz umd ihre grüne 
sarbe,. wenn fie bei wolligen Zeugen liegen. Noch 
hdlisher farb. ihnen alle. Gerüche. In Leinenzcug 
emwehrt-:man fie. am.. beiten. Deu: Durch Gebrnuch 
erlornen / Glanz ſtellt Kitgonenſaft in Waſſer wieder⸗her. 
Einc Frau, welche ams dieſe Arbeit zeigte, ſcheakte 
wir. kleine Proben. von. noch rohrn Jaden, von gewaſch⸗ 
von, gehechelten, gchonnenen und geritten, BEER 
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| Der girchenvatet venuie⸗ fat in eins: ‚feiner. ‚om 
milien: v9 rn xgvedv iger di ınaı Tupac, 6* 
lb an rer iin; Moher Haben die 
+.. Pivamuſcheln ihre goldfashige. Wolle, melde: ech 
‚. fein Särber nachmachen Eonnte?’” (Claud. Salmasli 
' Plinismae exercitat P- 79%, Edit, ‚Trajeci ad Ahenum 


73 ——⏑⏑———— I SAT 
"Uchter Theil, 15 
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Ich gab ihr eine Kleinigkeit; : fie erroͤthrte, umb 

hat mich: mitt wahrer Herzlichkeit und Zartheit be 

Empfindung, zu: erlauben, . daß ſie mie ver: meine 

Abreiſe ein Paar Handſchuhe braͤchte. Eie Tam ben 

Tag nachher zum: Erzbiſchof, unbe bat: ihn zu vermit⸗ 

teln, dab ich je. die Hanbfigube: anne hanen matt 
Sie brachte fie: mir dieſen Ahend.. 

Ich muß dir von einer —— garbine er⸗ 
yißlen, ‚In- meiner. Begemvart: kam ein Mind; von 
den jungen Seminariſten abgeſandt zum: Erpbiichef, 
und :bat. ihn: leiſe mich zu bittem, ihn zu-bitten, 
daß er ihnen erlauben möchte, bie zur Ehre bes: Heis 
ligen am Abend zu gebenbe: Erleuchtung der Stabi 
anznfchen. Der. Edtiſchof bat ‚min, u Rat; ibn, e 
erlaubte :— - Br ee 

. Heute zeigte der Eibiſchef uns we feine ‚Seen, 
weiche durch. Regenwaſſer gebildet worben,: und: Sulfine 
heißen. Da es lange nicht ozoregnet hat, ſtaud der 
kleiaſte ganz trocken, der andre größtewtheils. -- Den 
Beinen nennet nam, wegen feiner Aehnlichkeit /wit dem 
großen, Salfina; ‚der:große heißet ſo, weil ſich Sul 
in ihm bildet. Diefes bedarf Feiner Zubereitung. Die 
Erde feines Bettes ſchmeckt falzig. Wenn dag vom Re: 
gen grfammelte Waſſer abzutrocknen anfängt, bleibt dieſes 
Ealz, zuruͤck. Sein Gebrauch. iſt verboten, um dem Ei 
niglichen Salzwerke bei Barlctta mehr Abgang zu fichern. 
Die‘ Bauen achten biefes Vetbot wenig, und holen 
manchesmal ihren Salzvorrath mit gewaffneter Han. 
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es Verbot erreget gerechte Klagen; aber une 
t das Murten darüber, daß der König ge⸗ 
t,. dieſe Salfine austrocknen zu laſſen; denn 
hner der Ufer geftehen felbft, daß ihre Auges _ 
n im Sommer eine bbfe: Luft geben. : : : . 
babe keine befriedigende Nachricht über : die 
er. Spinnen einziehen künnen, "welche nach 
jobt "Tarantula find genannt worden. Man 
‘, wie du weißt, von der Tarantel, daß ihr 
ziß eine tiefe Melancholie: gebe, welche mans: 
nit dem Tode endige, und nur durch: heftigen 
ıne geheilet werden. Der Kranke tanze aber 
e, bis der Spielende die Melodie getroffen 
elche allein auf jenen wirke. Es wirke nicht. 
dieſelbe Melodie. Die Gründe, weiche. man 
fe fett langer: Zeit behauptete Meinung ame: 
einen mir fehe ſtark, wo nicht unuͤberwindlich. 
agen die’ Alten nichts von dieſem "Marge. 
ſchraͤnkt ſich der Gebrauch diefes Mittels auf: 
ein, wiewohl auch imSicihen. undsin manchew 
Italiens außer: Puglien, ja: der Rom md 
|, :bie : Tarantel "gefunden ‚wird.;: Want die 
glens den Wiß det Tavantel hefteubeis! Zen 
machte, »warum micht dich; die Ha des 
Beilims?. Warum wire dieier Mi cbr 
0: peführikh;, wo: dochdie Luft⸗ fariumilde 
llen wir nicht: die Gefahr ſowohl cals des, 
Wirkung auf die. bebhaſte Wlnmstafie hans 
45 * 








Korentiner zuruͤck führen, oder vielmehr der Learen 
tinerinnen 

- Drittens ſoll der Dis nur in den beißen Mena⸗ 

ten gefaͤhrlich ſeyn; gleichwobl höre ih, daß ſich zus 
weilen die. Tanzenden ſchon im Aufang bes Mai für 
Geld fehen laffen. Zwar beantwortet mar biefen Eins 
wurf durch bie Behauptung, daß biejenigen,: weile 
durch den Tanz geheilet worden, burch die Lebhaftige 
keit der Einbilbungstraft, ſobald die Melodie, nach 
weicher fie als Kranke tanzten, gefpielt: würde, fh 
wieder in ihren vorigen Zuſtand fo verfeßten, daß fie 
mit eben der Heftigkeit, mit eben den Zuckungen wieder 
tanzten. Iſt es nicht hoͤchſt wahrſcheinlich, db of 
ein n Betrug zum Grunde lege? ee 

Indeſſen mag auch wohl bie Phantafie⸗ idee 
vi fo viel Böfes und fo viel Gutes: verdanken, fie, 
din iin Italiens BVewohnern maͤchtig wirket, manches⸗ 
mahntf doppelte Art ihre. Spiel:treiben. :Der Wahn; 
daß ber Tarantel Big melancholiſch mache, iſt wohl 
bei vielen, Die: gebifferi worden, uumittelbare Urſache 
einer wahren Melancholie... "Der, Wahn, daß der Tam 
son biefent Zuſtande fie befreie, traͤgt wohl viel zum Tany 
luſt bei, und moch.mohr zu bes Tanzes gluͤcklichem Erfolg. 
Ene Fehr. heftige Bewegung , welche mit. hinſinkender 
Erinauung aufhört; ik ſchon an fi: eini:guses:- Mittel, 
iMan vergeſſe nicht, den ⸗Umſtand, daß mehr Mer 
Ber: alsManner in dieſe Melancholie fallen. und AG: 
busen zu Aaſetden ſangen. >35 ti: unainse uonaz 
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Wie entſtand diefer Wahn? Wielleicht: wuͤthete 
in Puglien einmal die fürchterliche Krankheit, welche 
unter dem Namen des Veitstanzes Auch in Deutfchs 
land zu gewiffen Zeiten fich mit fo fonderbaren als 
fchredlichen Erſcheinungen aͤußerte. Der peifige Veit, 
welchen: bie Italiener" San Bite nentieh; wird in 
Puglien häufig verehrt. . 

Sch babe eine lebendige Tarantel geſehen. Sie 
war oben Der Rauch weiß, mit dellbraunen 
Flecken. Sie hattz see vollkommien⸗ Großze nicht er⸗ 
reicht. Mitten im Sommer: follen, ‚fie, fo groß feyn, 
wie die größten Spinnen. Dann wird der Rüden 
ſchwarz und die Sleden des Bauchs bekommen eben 
dieſe Garde, EEE. 4 
+ Morgen verlafferr wir das iebtiche: erent, deſen 
Erinnerung mir immer fo lich- foyn wird. 

Ar feiner Ode an Septimius wuͤnſcht Horaz, ſein 
in Mn. Ct, ‚ili) od oderi in Tarent zu beſhlehen. 


Tibur, Argeo poritum colono Pr 


ww... Sit, maae sedas; ufinam sonpctaes 
in "Se modus: lasso. rharis et viarum ur 
a „ Militiaeque. 7 0 Ze, 


| . en) 1 Ba 
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"ey Tibur ward gegränder don Tibars, Weider auch ci⸗ 
burnus und von Virgil Tibnrtius genannt wird. Er 

Br. mar ans Arkadien. Die: Arkader waren mit unter 
um. Momen Argeier oder Argiper begeifen. Mit 
Zuiie feine: audelante venrieb er die alten Ein; 











“du Undi si Parcae prohibent iniquae, 
Dulse pellitis ovibus Galesi *) | 
‚ Flumen, et regnata petam Laconi 
‚Rura Pha antho. 


ur.” 


Kor „Ale becrammm- ih; praeter omnes 
u ridet, ubi non Hymetto **) 
la decedunt, viridique certat 
I Bucca Venafro: ) | 


‚Ver abi lopgum vepidasque prasbet. J 
Jupiter brumas,. et amicus Aulon, ****) 
„„Fertili Baccho, minimum Falernis u 

Invidet avi. Ta Be 


1 oo „rt, 
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wohner, und nannte die junge Pflanzſtadt nach fei 
nem Raten. Es so dieſes in Beisen des Hächken 
Alterthums. kunde a 


Die Wolle biefer Sdeofe war ß Pr geihägt, daß 
man ihnen Felle uͤberhing, um fie gegen Dornen zu 
ſchuͤtzen. Ohne lange Umſchweifung hätte ich das 
pellitis ovibus in der Ueberſetzung nicht ausdrücker 
1 d1 1 1] u 


») Hymettas, ein Berg des attiſchen Gebiets, auf dem 
| viel Thymian, nebſt andern wohlriehenden Kräutern 
wuchs, daher fein Honig für den beten in der Welt 
‚gehalten ward. Der von Horaz gerühmte tarentini⸗ 

ſche iſt vortreflich. 


Venafrum, jetzt Venafro, ein Städten eronane, 
war wegen feines. Deles beruͤmt. 


evae) Eh erg: im der Nachbar ſchatt bon: Karen. 3% 
© zwerfle, daß man beffimmen Aue; welder Berg es 
FE ET Mein Nachforſchen war vergebliche 
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Ne te mecum locus et: beatae 

Postulant arces; ıbi tu calentem 

‚ Debita sparges laoryma favillam BR 
1. "Vatis-amiei. ® * 


Haor. II. oa. VI. 5-2 


Abur, gegründet vom ‚Argeier,; werden ii 2 
Meiner ſintenden. Jahre Ruheſtaͤte! 
Sehe mir Ermattetem Ziel der Meere, 
Keifen und Kriege.- 


re. Pr De 
.. ‘ 


Meiden die. Parzen dad mir, o ſo wall ich, 

Hin, mp ‚MB, des Galeſus Strom die Sapafe. 
Traͤnket, bin zu Fluren, » wo einſt der m 

Kerihte, Phalanthos. | 

Unter der Erde Winkeln lacht vor alln 

.. Miefer mir, wo ‚ber Honig nicht Hymettens | 
Seim,“ und nicht dem grünenden Kain Venafto s 

| Weichet der Delbaum. | | 
er nad dem lauen. Winter —* Zehhuns na 
Zeus gewaͤhret, und wo durch Gunſt des Dachu⸗ 
Aulon’s Hoͤhe nicht der Falerner Hagel un 

J Traube vermiſſet. ee 
BE u 227 u Zu Ba VE NE ea ad EL 1 2.53 
"Die Gegidstten Sügel Beifgen mid We 
Dich! dort. wir. du, mit ihm geweihter Thräng, 
"Neben deines Dichters, Hotaz, des Freundes 

Glimmende Aſche. 


. FE ET a ET ALGLTT 


vo. 
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Beilage zum achtzigſten Briefe. 





Verzeihniß einiger aus dem Griechiſchen 
ftammenbden tarentinifhen Worte 





- Angelo di trappeto, fb heißt das bern in 
welches das Del aus ‚ber Preffe hinein triefet. 

Anchiato (auch Onchiato), gefchwollen, von ya, 
ein Geſchwulſt; Syxötns, geſchwollen. Re Ba 

Alazza, Lazza, Hauch Auchauch, von "an 
warm ausbauchen. 

’Ale! ein Ausruf, bei, Dinsteraden oewohnte, 
vom griechiſchen Feldgeſchrei mai © 

" Ammazarato ſagen bie‘ Tarentiner vom ſchlecht 
gebacknen Brode, vielleicht vom griechiſchen Mate, 
welches nach Heſychius Mehl bedeutet, das mit Waſ⸗ 
fer und Del geknaͤtet werden. 2 

Arialio, der Webſtuhl, viekeigt von. — 
ein Werkzeug. 

Apulo, ein weiches Ei, von drei, weich, zart. 

Arrotare, durch Geraͤuſch erfchreddien; es wird 
auch von einem knurrenden Hunde gebraucht, von 
. Podes, Geraͤuſch. 





- Accatusare, in's Meer tauchen, vielleicht: vom 
arlicipio des Worts Kara. ich gebe hinab, nurem, 
STiuen, ATi. , 

Bisacchiato und Abbissacchiaso., 5 geſchwollen, 
ngefehmwellet, vieleicht, von ‚pvrär, pyerär, blajen, aufs 
lafen. 

u Cata ’ incata, wird in manchen Sällen, wie das 
riechiſche ara gebraucht, auch vom Volke verkürzt 
nd ca audgefprochen. J V 

Camascia, Ermuͤdung, von zauarı. | | 

Cona, ein Bild, von ixer. | = 

ö Coquiglia, eine Ark Muſchel, von —R&&& 

Cosifago, eine Art von beccaſico. So nennen 
le Italiener einen Meinem’ wohlſchmeckenden Vogel, 
Xccher zus Zeit der Feigen fih an diefer Frucht fo 
te frißt, daß cr zuweilen tott ur Erde: nieberfällt, 
on —XE ʒ Zu Zu 

Ciona, eine Schildkrde,, von dem. | 

Cardascia, eine Berlichte, von waedln, das Herz 
ber vielmehr vom Adjektivo zugdıauıs dem Das. Herz 
ehe thut. 

Camolare, Mübe haben, von au. 

Geloso heißt im Stalienifchen eiferſuͤchtig, die Tas 
entiner aber verbinden damit den Begriff des Lächers 
chen. Se aluso, ·du biſt laͤcherlich, ſagen fe, von 
wAsee. ‘ 

Jetta, eine 2 ar von xeire, das Haupt⸗ 


aar. 


u: 
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Nelena, die ſchwarze Galle des “are Sepi. 
von irn, mhhark, seökav,, ſchwarz. 79 

Osimo, Geruch, von sera. a 

Oꝛiato, eine Art Feigen, welche gut zum Trod⸗ 
nen iſt, vielleicht von ewrdr, braten, doͤrren.  ' 

Paradiso, ſo nennen die Tarentiner jedes waldige 
Thal, som griechifchen wagadure, welches einen einge: 
fchlöffenen Park oder Thiergarten bedeutete; cin Wort, 
welches die Griechen von den Perfern ‚ dieſe von den 
Hebraͤern ſollen entlehnet baben. 

Patimoso, ſumpfig, Patimisco, ein Buß, von 
werupes, Der Fluß. m 

Rummato, Augkehtigt, auf Griechiſch inne 

Sia! rufen-die Tarentiner ben Bootsleuten, wenn 

dieſe das Boot auf derfelhen Stelle, erhalten follen, 
wo es fchwimmt, welches durch eine gemifle Hin⸗ 
und Kerbewegung der Buben: BEN, von rule, 
ſchuͤtteln, bewegen. . 
Sione, em Zehen, —XRE 

Scerso, wuͤſt, unangebaut, xigres. 


‚ Tarasca, Trunkenpeit, Bermirrung, von ragakı, 
Erregung, Verwirrung. 

Ur, Uzza, ein Schwein, das griedhifche o⸗ us, "und 
eu. Die Tarentiner brauchen e8 auch, wenn. fie 
jemand neden, und ihm feine Hoaͤßlichkeit vorwerfen. 

Zanzico, Majoran, Zapıyuxer. 
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Verfchiedene Worte, deren Abflamnmung vom 
Sriechifchen mir zweifelhaft fchien, babe ich aus dem 
Berzeichniffe des Abbate Tommai ausgelaffen. Die 
talienifchen Worte, deren. Urfprung ans dem Gricchis 
chen unverkennbar ift, find zahlreicher, bir aber bes 
anmnt. 3. ®. bambino, ein Kind, von Aasheirsr, 
allen. 


Ä 
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Ein-und achtzigſter Brieſ. 
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Gallipoli, den ızten Mal 1792. 


Am zwoͤlften reiſeten wir von Tarent uͤber Manduria 
nach Oria. Dieſe Strecke Landes iſt ſehr ſteinig, dech 
gedeihen an vielen Orten die Saaten; beſſer ned 
Reben, Feigenbaͤume und Oelbaͤume. Wir ſahen ſchon 
Leute mit dem Ausraufen des Flachſes beſchaͤftiget. 
An dieſer Gegend lag Rudiaͤ, des Dichters Ennius 
Vaterftadt (Cluv. Ital. ant.). 

Manduria ift cine alte Stabt. In ihrer Nähe 
ward Archidamos, Sohn des fpartanifchen Koͤniges 
Agefilaog, Aeltervater Les Agis, von Meffapiere erſchla⸗ 
gen (Plut. im Leben des Ageſilaos). Zur Zeit des 
zweiten punijchen Krieges nahm Fabius bie Stadt 
ein, und plünderte fie. Unter andrer Beute wurden 
viertaufend Menfchen Binweggeführt (Tit. Liv. XXVIL 
c. 15.)- 

Der Urfprung von Manduria ift unbefannt. Bers 
mutblich war es cine Eolonie von Dria, welches Are 
ter gegründet hatten. Es wird biefes theils durch 
den Namen, theils dadurch wahrfcheinlih, dag man 
keine Münzen mit dem Namen der Stadt gefunden, 
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wohl aber noch jetzt ſolche hei ihr ausgräßt, Die mit 
dem. alten Namen jener Stadt gepräget find. : : :: 

‚Die alte Mauer. ift. ſehenswerth. Auf dem Fel⸗ 
fen ſelbſt gegruͤndet, erhebt fie fh aus ungeheuren, 
gehauenen, viereckigen Steinen, ‚zu. einer fchr betraͤcht⸗ 
lichen Hoͤhe, und in der Breite non rin und: zwanzig 
Ralmi. Naͤchſt der von Poͤſtum, wolche fechs. und 
zwanzig Palmi breit, aber lange nicht mehe fo hoch 
wie biefe ift, mag ihr in Sitalien wohl keine andre 
an Breite. 3m vergleichen. fepn. ... Die. Steine - find 
größtentheile voll von Konchylien, deren, viele: verſtei⸗ 
nert find. 

Wir beſahen einen Brunnen, von dem Plinius 
ſagt, er habe die ſonderbare Eigenfchaft, daß er durch 
Ausſchoͤpfung nie abnehme, nie anſchwelle durch An⸗ 
fütung (Plin. IL. c. 103.). Alte ſteinerne Etus 
fen führen hinab in ein Felfengewoͤlbe, wo in ewigem 
Schatten: 'diefer: lautre Quelle Kaͤhlung md friſchen 
Zrant gewaͤhret. Auch in dieſen deſſen Anden man 
übern] Aonchyficn. a Ten NE Tun. 

.:@feich Fer fabelbnffen Sphint ſchon pie FM 

aber wohlthaͤtiger, erſcheinet in dieſem Lande die Ins 
tur, und legt- Ratyſel vor, welche moch fin kundiger 
ve ‚detöfer 1 A BE 

Dieſe Merkiöhrdigfeiten "zeigte: mis cin‘ arten edel⸗ 
mann, deſſen Eidam viele Freude daran' fand, ung 
ſeine Heine. Sammlung von⸗8geſchnitinen Steinen 
Anizeigen. Einige waren, Schlm:n.: n der gangen 
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Yrovinz Terra.d’Otrantp findet man. oft Gemnien 
Cammeen unb Vaſen, faft täglich alte Münzen. Den 
jungen: Wanne fchienen‘ die feinigen. lieb zu feyn, wie 
wohl er — blind ift! Das wundert dich? Iſt nic 
ſchr oft die Liebhaberei ber Dilettanten und der Halb 
Benner blind? : Seine bübfche Frau, welche fchon ach 
Kinder 'geboren ‚bat, zeigte uns“ mit: einer Freude, 
Die. natlırlicher war, thren Heinen Buben von zehr 
Monaten. 
Bei einem Canonicus Camerario fahen wir eine 
artige Sammlung griechifeher Vaſen. 


Seit langer Zeit war diefe Stadt Casal, novo 
genannt worden. | Im vorigen Jahre haben bie Bür: 
ger vom Könige ein Dekret erbeten, nad) welchem fir 
wieber ihren alten Namen Manduria erhalten hat. 


Ä Zwiſchen Manduria und Oria, welche eine deutſche 
Meile von einander entfernt liegen, ſind Vertiefungen 
‚iq, ben. felſigen Boden, gehauen, trockne ‚Candle, dexen 
einer drei Miglien lang ſeyn ſoll. Dieſe Arbeit muß 
in fruͤhen noch rohen Zeiten ſeyn gemacht worden. 
Spätere Zeit uns bekannter ‚Sitten erklaͤrt fie, nicht. 
Vielleicht zog ſich das Voll, menn Sgeraͤuber die 
Küfte anfeindeten, mit Weib, Kind, Geſinde und 
Vieh in dieſe Vertiefungen zuruͤck, wo die Vertzein— 
gung leichter war. 

Oria gehoͤrt zu ben Jältehmn Lelonien der Sri 
si. Herbdot ſchreibt den Kretern ihre Gruͤndung 
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hunderts vierzigtaufend Einwohner gehabt Haben. Im 
langen Kriege, welchen damals bie Venezianer mit deu 
Tuͤrken führten, pflegte eine Flotte ber Republik in 
dieſem Dafen zu: liegen. : Die Benezianer liefen fich 
den. Wein der Gegend, weicher wirklich vortreflich iſt, 
wohl ſchmecken, und bezahlten ihn gut. Durch diefen 
leichten Abfaß verführt, hieben die Einwohner von 
Brinpift ihre Delbdume um, und pflanzten überall 
Heben. Als die Venegianer bie Stadt verliefen, fehlte 
zugleich der außerordentliche Verkauf de Weins, unb 
des Oeles immer fichrer: Ertrag. Diele Urſache Half, 
in. Verbindung mit. der böfen Luft, zur ſchnellen Ab⸗ 
nahme der Stadt. Die Einwohner haben aufgedunfene 
Sefichter und bleiche Farbe. 


Auf dem Wege nah Lecce findet man mehr 
Pflanzungen von Delbäumen als von Reben, ober als 
Öctraibe, Doqh ſtehet dieſes gut. 


26 wir am Morgen des 14ten Brindifi verlaffen 
beiten, bäumte fich mein Pferd, ein ftarfer, wohlgebils 
deter, aber etwas ‚unbändiger Hengft aus Tarent, ber 
den Ruhm ber alten faturifchen Rofſe wohl behaupten 
tonnte: Er verlor das: Gleichgewicht, und ſchlug hin⸗ 
ten. mit mir uͤber; wiewohl er mir auf den Leib fiel, 
that: er: mir: weder Schaden noch Schmerz an, ſpraug 
keicht: ‘wieder auf, und. ward durch diefen Fall fo ge: 
wigiget,: daß en. bie. Polgenben: age mir weniger. i 
ſihaffen nme. . FE 
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gen. Unter andern befigt cr ſechchundert — 


tarentiniſche Muͤnzen. 


In Oria wohnt: ein Deutſcher, deſſen — | 
fonberber iſt. Sein Großvater und Water blichem in 


der. für die Deutſchen gegen: die Spanier unglüdllichen 
Schlacht bei Bitonto, im Johr 173%, welche: das Schuch 
ſal der. beiden Sieilien zum Vortheil -des Henfes 
Beurben entſchied. Hinter den Gliedern ſtand feine 
Mutter, die. ihren Wann zu retten hervorſprang, md 
erſchoſſen ward. Ihr einziges, Knaͤblein, welches die 
Aeltern in Wachstuch gewickelt von Deutſchland na 
Ztalien gebracht, und in, Dria bei ‚zwei mitleidigen 
Sräulein -gelaffen hatten, ‘ward von dieſen erzogen. 
Der Knabe war fleißig. Seht ift er Lehrer im Semi⸗ 
narium. Er wendet alles was er .eriparen Bann auf 
eine Sammlung von Münzen, welche, feit schn Jah⸗ 
ren angefangen, ſchon ſehr betraͤchtlich ſeyn Fol. Mic 
wohl. ‚er ſich weder ſeines Vaterlandes noch ſriner 
Aeltern exinacrn, auch: kein Wort deutſch kann, iſt er 
doch enthuſiaſtiſch für Deutſchland eingenommen und 
ein entflaumter Verehrer des Hauſes Oefiteich. Seit 
feiner frühen Kinderreiſe hat er nie cine unternam 
men. Lecce und Oſtuni, deren jedes sine Togereiſc 
von Drig entfernt iſt, find die aͤußerſten Ziele feine 
Wanderſchaften bisher gewefen. er ſeg cn fo treucx 
als geſchickter Lehrer ſeyn. N 

Die ‚Stadt Oria - if. urapflanat um. ‚hertligen 
—*2 ‚und; zu; beiden Geister der: ¶WWege ſtehes 


— — ZA BRTKIS ST BI ES auom 
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Alsepflanzen, deren einige ſchon jet große Bihtkernk 
ſfengel getrieben haben. . "Die: Feigenbaͤume ſind ge 
Ru an der Baur. von Wonduria ſah ich ſie noch 
| mie. 0 ER: CR | 
| m an atom: wir 8* Bein, y. dein alten 
- —— “ Es WM: von hoherm Mterthum:: Deine 
: Gehndung: wird von eintgen ben: Kretern in’ Orra, 
von anbern dem Vheſeus Jugefihrichen, Der auft ſeinet 
MAuckfahrt⸗ von Kreta nach Wien: dert ICH: gelunder 
haben; endlich auch denr Diomebes, den 16 viele 
Sr in Stoßgriechenland als ax: Stifter‘ anſahen 
Megender. deppele gezackren Seflalt' feines Hafens 
Sohlen Weffapier ns: Brentefion genunnt haben’, : dem 
dieſes Mort: bozeichnete, wie behauptet wird, in :det 
Byrne jenbo Potkes, ein Hieſchgeweih. Viele Link 
Mude ſind zuſammen getroffen, um aus der ehmals 
gevßen Stadt das! Heine Brindiſe zu machen, beffen 
Einwohner man ſetzt nur auf ſecheranſend menſqe⸗ 
ſa⸗rn (Auv. Ital. ant.). :: 
| Zur ‚Belt der Romer waren Brundufiun. in Be 
fim, und inGSriechenland Epidaurus (welches auih 
Epldammus hleß, und: der boͤſen Vorbedeutung wegen; 
weh damnılm auf Lateiniſch Schaden heißt, von den 
| Mömten Dyrrachium genannt ward) die Orte bet 
Meberfahrt. Aus Dyerachium Haben die Neueren 
Durazzo gemacht. Jetzt laufen nur fehr wenige und 
Meine Fahrzeuge von Brindiſi aus. Auguſt fette. die 
| appifche Straße fort, fie von Capua nach Brundufium 
ter Aheit. _ 46 


— — .|—..meO 7— ——— J 
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verlaͤagernd. Die jettzgen Wege, welche nach: Brindiñ 
flihren/ find: ſchlechs, die Handlung gering, Die.Kuft 
ſehe uageſund. Caͤſar ſperrte den Haſen an: buͤrger⸗ 
lichen Kriege mit aufgeführten Dämmen und Reis 
ander gebegten Dehiffen. Er ſpricht ‚nicht vom einges 
ranccuten Pfaͤhlen, es ſehle ale Kr Meinung. un 
Grımd, daß dio Pfaͤble von Eicheuhetz, welche mp 
dort gefunden, von ihm ſeyn goſchet worden. Der 
dnnare. Spaten badet mit Kraͤmmungen, deren bar 
Ache die Iuugfte iſt, Die Meuern der. imbe. : Bud 
hehr groß, Arr-äußern aber nei ich geh. 1 Zeiſhe 
sorlaafenben:Ulfeen- Herkinieh eines ꝓbals Fchunnieht, 
dm neuen Zeitann sronisenie. Meerenge/ heilig Haen 
nt einguder. Mußen den gekrnemten lfm wird 
Bas nere Hafen hun Belfeninfeln. gekiihet, ‚aufıits 
vum: gröfenz cin ‚feftch.. Ahloß ſtehat. Gegen Meth 
affen und gegen Güheflen: Hat: er:zwei: Gingdage .ı bes | 
von : @mbdine peißend ſind. Sie führen beide ‚after I 
Schlamm mit fih, da das adriatiſche Moeer .wiele I: 
Flaſſe in ſeinen verengten Schooß aufnimmt. Dieſer 
Eqꝙlamm hat ben; Eingang in den. innere Hafen ſehr 
verderbt, deſſen Waſſer, da. ihr Ausfluß erſchwer 
werben, an. ben Soiten ausgetreten find, unb doͤſe 
Luft verurfachen - Sie find. vermehrt Durch ame Art 
Rinfeuben Seegraſes, und: durch das Gewäffer eines 
Baches, der oft vom Regen hoch anſchwillt, und über 
fein Ufer ſich verbreitet, che er in.ben. Innern Hafer 
ſich erviehe. | 


HE _ 
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+. Bordem Eingang biefes innern kleineren Hafens 
fninden zwei: gesße: korinthiſche Säulen. Die eine 
fichet noch ganz, vonw:ber andem:nun.das Fußgeſtell. 
Sffenbar irrig iſt die Meinung, als babe auf: einem 
Architras über ihnen. die ‚Leuchte gehangen. Dieſe 
müßte, um im Meer geſchen zu werben, auf einem 
Ahurin des. Kaſtelld wor: dem großen Hafen ſeyn 
Vermuthlich dienten biefe großen Saͤulen von. weißem 
Meaerior nur zur gierlichen Bezeichnung des Eingangs 
aut: der CHabt: tim: ben: innern Hafen; | Sie: trugen 
vielleicht Bilb ſaͤulen roeriſcher Kaiſer, wie ehmals Lie 
Clin: die: Era und des ——— Auuic * 
eoninus rin om. ; lit, 
Bi? —— ———— —* Ya, 
da: Mann,' der: ſchon bei: verfchiehnen: Unternehmungen 
diefer Art gebraucht worden, iſt jetzt beſchaͤftigt, ben 
innern Hafen auszubefſern, und Brindiſi von- der. boͤ⸗ 
fen: Luft gu befrrien. Die ſumpfigen Gesellen: werden 
mit Erde Kberfchlittet,,.. auf welchen Gaͤrten ſollen ans 
gelegt werden: Vorlaufende Daͤmute von Steinen 
halten von nun an das Seegras vom Eingang zuruͤck, 
und das wenige, welches in gerader Richtung hinein⸗ 
geſchwemmet wird, trägt man. im Srühling auf hohe 
Stellen, wo es vor Anfang , ber Hitze austrocknet. 
Der ganze Ammere: Hafen: -wisd- mit" rohen Steinen ume 
ſegt, auf denen fich, nach der Natur‘ dleſes Randeg, 
eine Axt. wohlrichendes ¶ Mooſes von: ae Einfluß 
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erzeugen. wird. *) Der Eingang zum großen Hafen 
. wird mit ſchwimmenden Schlammpramen gereiniget, 
an ben hoben Ufern ſollen Mimen gepflanget, und ber 
Buch; darch unterinbiichen :Barig unter einem a 
im -offue Meer geleitet: werben. Mr 

Herr Poli Hatte: viele zn uns mit uron 
* Hoͤflichkeit au. ‚ande. und — * 
mu führen mn. ta dam di Dat 

Bei: Abtragung eines heben. Ups; mit: bege 
er man eine funitpfige Stelle bedeckt Hat, fanb men 
vor ; einiger  Beit. ben unterſten Theil der Gemaͤuer 
eines Hauſes, welches ein Romer mu. bewohnt habe: 
Man fieht die Abtheilung der untern Binumer ;::bas: 
Bad, die Waſſerleitung zum Dade, und einen wit 
mufivifcher . Arbeit eingelegten Fußlboden der Schlaf⸗ 
kammer, in dem man: die mit: blasen, Steinen einge⸗ 
legten Worte: lef’t: beme dormio (ich fihlafe wohl). 
Auch fand man dort. eine weibliche. Statue ohne Kopf, 
und zwei Köpfe von alten Philoſophen. Brindiſi ſoll 
noch gegen die Zeit des zu Ende gehenden 16ten Jahr⸗ 


a er u ı. 


| An verſchiedenen Stellen des mittellaͤndiſchen Meerei, 

tr beſonders im Meerbuſen von Napoli, am Poflige 

aaud bei Soremto,:fepet Ach bei gewiffen Winden wohl 

. kiechendes Meergrtas an die Felſen des Geſtades. Wenn 
es trocknet, bleibt es, immer noch wohlriechend, ald 

ein filberfarbnes, weiches Moos liegen, mid giebt ar 
senehme Sipe. 


BE — 
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hunderts vierzigtauſend Einwohner gehabt haben. Im 
langen Kriege, welchen damals bie Venezianer mit den 
Tuͤrken führten, pflegte eine Flotte ber Republik in 
dieſem Hafen zu liegen. Die Venczianer Tiefen fich 
den. Wein der. Gegend, welcher wirklich vortreflich. iſt, 
wohl ſchmecken, und bezahlten. ihn gut. Durch diefen 
leichten Abſatz verführt, hieben bie Einwohner vom 
Beinpift ihre Delbdume um, und pflanzten überall 
Heben. Als die Denesianer bie Stadt verließen, fehlte 
zugleich der außerorbentliche Verkauf. des Weins, unb 
des Drled immer fichrer: Ertrag. Dieſe Urfache: half, 
in Berbinbung mit: der böfen Luft, zur fchnellen Abs 
nahme der Stadt. Die Einwohner haben aufgedunfſene 
eat und bleiche Farbe. a 


Auf dem Wege nach Lecce findet man mehr 
Pflanzungen von Oelbaͤumen als von Reben, oder als 
Getrajbe, Doch ſtehet dieſes gut. | | 


Ms wir am Morgen des 1A4ten Vrindiſi gerlaffen 
hatten, baͤuuue ſich mein Pferb, ein ſtarker, wohlgebils 
deter, aber etwas unbaͤndiger Hengft aus Tarent, ber 
den Ruhm ber alten faturifchen Neffe wohl behaupten 
Bonnte: Er verlor Bas: Gleichgewicht, unb ſchlug bins 
ten. mit mie uͤber; wiewohl er’ mir auf den Keib fiel, 
that. er: mir weder Schaden noch Schmerz an, fptang 
lefſcht wieder auf, und: warb durch dieſen Fall fo ges 
witziget, daß ce. bie. folgenbert Ringe mir weniger zu 
ſchaffen nahe: ki ι 
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Lecce,..die Hauptſtadt ber ganzen Provinz, M 
groß, enthält aber nur achtzehntauſend Einwohner. 
Die Strafen find mehrentheils grade, bie bffentlichen 
Gebaͤude groß, aber aufgeführt von. ber: Hand einer 
verwilderten Phantafie, weicher die edle griechiſche 
Baukunſt, ohne Einmiſchung der ? gothiſchen wit ge 
nügen wollte.  ° 

Die Stade: wird von Strabon letion. genkmnt, 
Da man aber in diefer Halbinſel Mänzen mit bit 
Ueberſchrift: Avmsdınr (deren von Lycia) finder, mb 
und Feine Spur einer Stadt: dieſes Namens Ybrlg Hi; 
haben einige, vielleicht nicht offne. Grund, gemuthmaßet, 
daß Lecte ehmals den Namen Lycia möge gehabt haben. 

Wir fanden keinen Raum im Wirthehaufe, und 
gingen, da wir mit Briefen verfehen waren, zu zwei 
Männern, die ung in ein Kaffeehaus fuͤhrten, welches 
groß und ſchoͤn war. Hier blieben wir vetſchiedene 
Stunden in ziemlich großer und neugieriger Geſell⸗ 
ſchaft, bis man uns in den Pallaſt eines: abweſenden 
Veſitzers führte, wo wir ſehr gut, aber ſpaͤt bewirtet 
wurden. Der MPallaſt / und der Hausrath wuͤrden in 
den größten: Staͤdken von Europa ſchoͤn heißen. 

7 Moe: muß den Italienern Dank-wiffen für die 
Gaſtfeeundfchaft, wekche: fie; Reiſenden orzeigen „ohne 
weiche man :abre auch -schwerfich: in Diefen Provingen 
reiſen infite,: von die Wirthshaͤuſor theils erbaͤrmlich 
ind;;theitd ganz vermißt werden. „Nur. ſollten. ſie den 
Fremdling nicht fo aufhalten! Umfonft.fapfb Du,da 
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Sa mehr ber Ruhe als eines Schmaufes beduͤrfeſt; 
für das Bedärfalß der. Stille haben fie gar keinen: 
Sinn. Du mußt: dich. Stunden. lang mit müßigen,. 
Daher redſeligen und neugierigen: Menſchen unterhals 
ven, bis du endlich ſpaͤt an eine große Tafel geführt 
wirft. Sie vergeflen, daß der Meifende früh wieder 
anufſtehen, und oft des Nachmittagsſchlunmers, ‚welcher: 
fo ſtaͤrket, entbehren muß. Den ganzen Tag bringt 
man mehrentheis auf .der Reiſe zu, und legt, da bie 
Pferde ober Maͤuler gewöhnlich: ſehr fchlecht ſind, ſel⸗ 
ten mehr als vier bis Fünf: deutſche Meilen: zutuͤck. 
Ich verlange nicht groͤßre Tagreiſen zu machen, aber 
ich machte ſie lieber in kuͤrzerer Zeit, um in den heißen 
Stunden ruhen: zu nnen. 
In Lerce wohne der koͤnigliche Bevernatore der 
Provinz, weiger auch: als Praͤſſdent im Tribunal figet. 
Bon .biefem Provinzinitribunal kann in Givilfachen, 
fobald- Abe Areltige Summe über. zweihundert neapolis 
tanifche Ducaten weihundert Rthlr.) beisägt, an das 
Dbergasicht.in Neapel appelliet werden. Dem Gover⸗ 
natprei werben: immer vier Beiſttzee, welche Miniſtri 
heißen, zugeöcbnet. Sie duͤrſen nicht aus der Provinz 
ſriber ſeyn. Dieſe Borficht ſcheĩnet: mir meh den alten 
Geiſt ſpaniſcher, eiferſuͤchtiger Scaatsklugheit zu verra⸗ 
then. Murden: die. Unterthanen nicht nehr Vertrauen 
in ihre Mibbirger ſetzen, als in Maͤnnzr⸗iwelcht darum, 
weibifte aus: einer audern Prowigy ind} jewen vorge⸗ 
zogem werben 2: Habs was iſt ¶wichtigra Nele bus Ver⸗ 
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trauen ber Bürger in die Obrigkeit! Ich. Halte «6 
für eine befchränfte Art zu. handeln, wenn man bie 
Fremden ausfchließtz aber „die. Eingebeeran. eure 
Ihlichen ift doch noch haͤrter. 
Außer den Zoͤllen und den Einkünften. —F Sal, 
welches die Einwohner wom Könige aus tem Saly 
merke von. Barletta nehmen muͤſſen, bezablt ihm "die 
Stadt: jährlich ſechszehntauſend neapolitanifche Ducaten. 
In Lecce iſt, wie in verſchiednen andern Städten des 
Koͤnigrrichs, ein. Sedile, das Heißt, ein Collegium; 
weiches aus dem Adel, mit Zuziehung einiger don der 
Bürgerfshaft, beſteht. Dieſes Collegium: beftunmt die 
Meiſe des Korns und andrer Lebensmittel, muß auch 
im Fall des Mangels für die Werfargung der Stebt 
wachen. Es nimmt bie Acciſe sin, welche nicht: koͤnig⸗ 
lich iſt. Aus diefer- und aus andern, vom Gollegio zu 
beſtimmenden Zuſchuͤſſen, muͤſſen die. ſechszehntauſend 
Ducaten entrichtet werden... Jaͤhrlich wird aus ben 
adlichan Mitgliebern: bee Syndikus erwaͤhlt. 
Die Wege bei. Lecee ſind abſcheulich. In den 
weichen Fellengrund haben bie Raͤder tiefe Gleiſe ges. 
graben, welche bald ben: Gebrauch jedes Fuhrwerko 
unmöglich machen werden, wofern ‚nicht dem: Uebel 
abgebolfen wird. Man macht Hoffnung zu dieſer 
durchaus nothwendigen: Veranſtaltung. Auch zum 
Reiten: fiad,.:megen der tief. eingetretuen. Fußſtapfen 
Roy Pferbe,; die Wege Außerft beſchwerlich. Die bes 
fontre Eigenſchaft des Felſens, welchet weich if, wen 
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er aus der Steingrube genommen wird, und dann in- 
der Luft fich verhaͤrtet, erleichtert ben Einwohnern 
den Bau ihrer großen Häufer, ihrer. prächtigen aber 
geſchmackloſen Kirchen,. und andrer öffentlichen Ge⸗ 
binde.. Sie winden gothiſche Tändelei um griechiſche 
Säulen, und überladen: fogar. die Dorflischen mit Vers 
zierungen in basso: und .alto.:rilievo, welche ſowohl 
burg Erfindung als durch Ausführung den Aberwig 
einer mißleiteten, ober :foll ich ſagen darftigen ?: vben⸗ | 
tafie verratben. © 
Der Boden der ganzen Hellinſel it, wewohl 
one auſehnliche Höhen zu haben, felfig. Gleichwohl 
gedeihen Delbdume,  Teigenbäume und bie Neben vots. 
trefflich. Dieſer Boden muß im Sommer auf einen 
hoben Grad heiß werben. Daß er gleichwohl: feuchte 
Ä bar iſt, zeigt- edle Natur des Erdreichs an. Die Eins 
woßhner geben baushälterifch mit diefer Erde um. Auf 
, ben Aeckern ſah ich ganze Stellen Tabl, wo man bie 
Felſen entbloͤßt Bette, um andern’ Stellen binlänglicpe 
| Erde zu geben. Ich ſah ſchoͤne Saaten. 
| Anderthalh deutfche Meilen: von Drranto erbiktien 
wir das adriauiſche Meer, mo’ es bie griechiſche Rüfte 
badet, und riefen ung, wie die Zehntaufend des Xeno⸗ 
phan da ſie das Meer :wblidten, froh zu: Farerra 
Iirarse: (Mer): Meer!) Bald fahen wir die Gebuͤrge 
Mbaniens: (daB alte: Epirus;), Die mis. ewigem Schnee 
bedecten akrokerauniſchen (oben wetternden) Gerd, | 
. Infamer scopulos;. ‚Astoograunie, | J 
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wie: Horaz ſagt, und die beiben Berge, an denen Duls 


cigno liegt, dieſos Neſt bͤhner Seeraͤuber. 
Dicht vor Otranto wachſen Dethaͤume von bes 


ſenbrer Hoͤhe. Auch dieſer Baum: hat, wenn er micht 


behauen wird, ſeine figzenthuͤnlich⸗e Schönheit, wiewohl, 


meiner: Empfindung nach, einen Charakter von Trau⸗ 


tigkeit. Die Feigenbaͤume bei Otranto find mit Kecht, 
wegen :ihrer außerordentlichen Groͤße und Schoͤnheit, 
berichmt. Sollteſt du wohl glauben, daß der Wind, 
der von Griechenland herüberfommt, beute recht Takt 
wehete7 As wir aber ber Stadt naheten, hauchte 
uns dieſer Wind bie Düfte ber lieblichen Pomeranzen⸗ 
gaͤrten entgegen, welche rund uni Otranto blauͤhen. 
Ich habe. alſo, wiewobl jenſeit brauſender Wogen, 
Grieche nland geſehen! Wir haben oft einen: Ausflug 
noch: ber Inſel Corfu (der Corcyra, Kigauge ber Alten 
und: Scheria bei'm Homer) im Schilde geſuͤhrt, um 
das Laub ber Phaiaken, und. von bannen bie homeri 
ſche Ithaka (bie Jaſel Alein⸗Tephalonia) zu beſuchen. 
Aber fo leicht auch die Ueberfahrt iſt, wird einem die 
Rüuͤcckkehr durch ſtrenge Quarantina ſchwer gemacht, 
boſonders jetzt, da in Morea, dem aiten. Pelopecmst, 
fich die Peſt wieder geaͤußert Hat. BE 

. Otranto hieß. bei: ben ‚Griechen Hddrue C — 
verkuͤrzt von "Iieas). bei den : Römern Hyd. 
Die Griechen hatten es fo: nad Dame Strom Hybrus 
gegannt, welcher, wiewehl fein Rame waſſerr each 
bedeutet, gieich ge: manchen. berͤhhmten/ Strome der 


| 
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Alten, num cin maͤßiger: Bach iſt, der ſich bei: Divanıe 
in’d Meer ergeußt. Die Stadt, eines Erybißhufes 
Sitz, bat nur dreitaufend Einwohnet. Sie wird ges 
ſchaͤtzt durch ein ſtarkes Caſtell, weiches den Taken 
und. Exeräubern zum Trotz erbauet woden. 

Im Yahre 4480 ward Omanto von icken 
zur Zeit Mahomet des Zweiten, eingenonmen ud: ges 
pluͤndert. Die Einwehner wurden von. den Tuͤrben 
mit Grauſamkeit behandelt. Vermuchlich wollte, nach 
den Regeln thrfifcher Politik, der Eroberer von Noms 
ſtantinopel, welcher wohl nicht vhne finlze Hoffnungen 
om Heer wach Italien geſande hatte, daß ber: Sehrecken 
feines: · Namens ſich gleich verboeiten, und igm das 
ſchoͤnt Laub umerwerfru ſollte. 

:: Abbaniens Kuͤſte iſt von der lalleniſchen —* 
Miglien, das iſt, funfzehn zeographiſche, zehn gewbhur⸗ 
liche deutſche Meilen, entfernt. Wir ſahen geſtern bie 
Sonne ‚über. die alrobernuniſchen Bebeͤnge aufgehhen. 
Den alten Griechen war dieſe Käfte fo merkwuͤrdig, 
Da ſie ſolche ſchlechtweg Aepeiros (das feſte Zand ) 
memmien, wornns bie Roͤmer Epirus machten. Des 
Mnig Pyerhos und. Skanderbeg waren Epiroten. 
uf: unferm :WBege von Otranto nach Gollipeti 
ſechen wir geſtern ſchon Gerſte in Gatben, ja ſogee 
Haber, weichen: eingefahren ward. Auch auf dioſer 
Strecke wird. ter Befingmmb ::dÄfftig: von - einer: Ile 
er Lage Erbe bedeckt. Gleichwobhl reifeten moin Larch 
verfchiedene Eichenwälder, und fahen Fruchtbaͤume, u 
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ter .benen. hehe weit ſchattende Beigenbäum: grob 
Wallaugbännen nichts nachgaben. 
Don ‚muß die Feigenbaͤume dieſer Halbinſel, unb 

die hohen :Baumreben in der Terre di Lavoro, ober 
bei Sorento geſehen haben, um den ſchoͤnen Begriff 
iſraelitiſcher Gluͤckſeligkeſt und: Ruhe unter eignem 
Weinſtock und Feigenbaum ganz faſſen und emipfins 
ben: zu Eönnen. (14. B. d. Koͤn. IV: 25. und Micha 
IV. 4). Weber dem müuttelluͤndiſchen Meer ſchien uns 
am Nachmittage : die. Sonne, _ weiche. uns uͤber dem 
adriaun aufgegangen war. . 

Gallipoli Jiegt, auf: einer kleinen Felfeninfel; bie 
— lange: Weiche mit dem feſten Kande ver⸗ 
bunden iſt, am ſuͤdlichen Ufer des tarentiniſchen Meer⸗ 
buſens. Dieſe Lage waͤre ſehr reitzend, wenn die Eins 
wohner für nahen Schatten geſorgt haͤtten. Nicht 
wie manche gewaͤhnt haben, nach Galliern, heißet 
dieſe Stadt; fie iſt griechiſchen Unſprungs, und hich 
Kalliopolis, (Schonſtadt) vermuthlich wegen ihrer Lage 
Die Saamwwolle, (man erlaube. mir dieſen Ras 
men) weiche, hombaee heißet, und: nicht mit der Naum⸗ 
wolle, die in Aſien und. Amerika auf: Baͤumen waͤchſt, 
muß verwechſelt werben, wird in. der Terra: d’Otkanto 
feißig gebauet. Weiber: ſpinnen dieſe ſchneewriße 
Wolle an der Kunkel. In Gallipoli wird fie: am 
beften: verarbeitet; :: Man webt Mufſeline, weicht: weit 
verführt. werben. : Ich halte dieſe Zeuge FÜR den” Bufs 
fu der 7.72 Wo raue EEE Pure DEF Jin) Nr anbinn? 


| 
| 
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Ulipoli : teeibs eiaen ſtarfken Oelhaudel.“ Nach 
echnung eines verdienſtvollen Gelehrten dieſer 
*). beträgt die Ausfuhr des-Deld jaͤhrlich, ein 
s andre gerechnet, 993,804 neapolitaniſche Ds 
lſo ohngefaͤhr eine Millioo. 

ht. feinen: Hafen, denn es hut Aatt-deien nur 
ſichre Anfurt, in: welther. ſchon manches Schiff 
ickte, verdanket dieſe Stadt. ihre Hanblung, 
dem Felfen, in weichen die Magazine? des 
ngehauen find. Dieſer warme Fels hat bie 
aft:208 Del: zu laͤutern, daher auch von ans 
Str. der: Pereinz, 1b," Munires, * betehie 
cht were 1.200220. 

ke Zweifel würde dieſer —* noch — 
wenn man; wie bie: Vuͤrger gebeten haben, 
afen bauen lief. Die. NMitur lbomumnt verge⸗ 
r Kunſt entgegen; man hat. berechnet, daß 
tzliche: Ausgabe aut fünf und zwanzig tauſend 
- betragen würde. Nur fünf und zwanzig 
Dukaten! Die Bürger haben ſich auch erbo⸗ 
em Theil diefer mäßigen Summe gu: bezahlen. 
gt, es ſoll jegt die Ubficht des Könige ſeyn, 
rechten Verlangen: der Gallipolitaner Genüge 
Ich bin, das geftche ich, geneigt zu glau- 


me economieo del Sistema eivile. Der ungenannte | 
faffer des fchägbaren Werts heißt Filippo Bri- 
ti, and if ein Bürger von Gallipoli. 
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ben, daß bie: Ausfuͤhrung dieſer nothwendigen Unten 

nehmiüung biäher : durch den Neid andrer Staͤdte ſei 
hintertrieben worden. Ich habe nichts: von der: rt 
gehbrt, aber wie fall: man ſonſt eine ſolche Vernach⸗ 
laͤſſigung erklaͤren ? Auch begreiſe ich nicht, warum 
die: veiche Stadt ſich wicht. erboten, die: Unkoſten gan; 
zu tragen. „Die. bloße Erlaubniß zu einer je: nike 
chen Arbeit haͤtte ihr doch: wohl nicht koͤnnen verfagt 
werden, und wie ſebr wirde fie. ihre Redmung tubei 
finten. 09 Fan? FIR 

Es wäre: Jar uch, fo herechn as —e— 
von: ber Regierung gehanbelt, wenn ſie ‚Die: acke: M. 
gabe für das auszufuͤhrende Del milderte, eben;ab 
fchaffte. Mancher Schiffer, deven doch jaͤhrlich achte 
zig bis hundert kommen, bezahlt fünf: bie: Neben tau⸗ 
ſend Dukaten an: Abgabe! 

Man bewundert mit Recht die Wehen der Eng. 
kimber, welche. ftatt ausgehende Waaten, wie aridre 
Regierungen, mit Abgaben zu beſchweren, Prämien 
für die Ausfuhr beſtimmten. Und De ‚weigert man 
fh ihnen. nachzuahmen! 

Herr Giovanni Prefta, ein andrer jeht lebender 
Gelehrter von Gallipoli, welcher ein ſehr geſchaͤtztes 
Buch Aber die Eigenſchaften verſchiedner Oele geſchrie⸗ 
ben hat, ſagt, daß drei Fuͤnftel des Landes in dieſer 
Provinz mit Delbäumen bepflanzet ſeyen. Und der 
vorher von mir angeführte Herr Zilippo Briganti bee 
hauptet, dag dieſer Baum nicht als eine fremte 
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Aflanze von der Halbiuſel an Kindes Stand aufge⸗ 
nommen worden, ſendern vom Woden fehher erzeuget 
‚werde. *) In dieſer Provinz ‚findet man auch einen 
Gumnm, welcher hoch geſchaͤtzet wird. Wan nennet 
un Magie; Die Dellaıme bringen ihn hervor, und 
zwar nur die Oeibdume in ber Provinz Terra di Bari 
und in der Halbinſel; doch haͤufiger in dieſer. Es 
bedarf keines Einſchnitts in die Rinde. Einige glau⸗ 
ben, es ſchwitze der Baum von ſelber dirſen Bummi 
aus, welcher wie eine Thraͤne an der glätten Rinde 
zu bangen pflegt. "Die Landleute fagen, eine Art son 
Gchmesserling lege ie: Ei in die:Rinbe, aus: welcher 
eine Naupe vorkrieche, bie den Zweig oft bis an das 


“) In fatti, par che Ia natura abbia destinate alla ripro- 
- dasione degli wivi le fertile colline della Japiggia, 
owe tntte ciö che rimmme abbandomto alla spohtanca 
. vege tazione della terra, si vede ricoperto di olävasıri, 
* che imalsano le fruttifere chiome, al par degli alberi 
piu epeciosi: segno evilente, che la forza produttrice 
del.suolo nom adotta, ma genera queste pinute; *' &8 
ſcheint im der That, daß die Natur der Hervorbrin⸗ 
gung der Deibäume die fruchtbaren Hügel Japhgiens 
vbeſtimmet Babe, wo alles, was der freiwilligen Vege⸗ 
tation Aberiaffen bleibt, mis wilden Oelbaͤnmen ber 
dedt wird, welche ihre fruchtreihen Haͤupter gleich 
Yen: fchönften Arten wow: Baͤumen erheben; ein ge 
miſſes Zeichen, daß Des Bodens erzengende Kraft diefe 
nicht au Kindes Statt auſnehme,/ ſondern hervor⸗ 
bringe. 
Esame ecomomico del sistema. chrike p. 70. 
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Maxrk burchbohre: . Der. Munde bes Zweiges entſchwitze 
Diefer Gummi. Man. foll ihn nirgends fonft finden, 
und auch die. Alten fprechen. nicht davon, es jei benz, 
Sagt. der. gelehrte Prefta, welcher über. das. Del ges 
ſchrieben bat, daß fie. ihn unter: den Renten ber 
äthiopifchen. Thraͤne verſtanden haben. ) 
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1) Memork säl. sagpi diversi. di -olio e mu della zug 
..; di Ulivo, da Giovanni Presta. 
Diefes Shrifthen muß nicht verwedfelt werden 
=" it ‘einer über eben diefe Proben verfchiedner Oele 
.: ..geflbriebenen,, und: im 73ften Briefe won wmir:ange 
fuͤhrten größeren Schrift eben diefes Verfatgert. 
ne  diefer Gelegenheit führt Herr Prefta folgende 
Stelle aus Baccio de vinis Appulis libr. V. au, 
Gummi hio olese exsudant optimum, quod chirurgi 
Gummi Elemi appellant. Gleba ost pinguis, ac 
myrrhae instar. fragranti odore, ut, non solum in 
unguento probandam existimem ... verum etiam 
prunis aspersa suflimentum Balsami in camezis edit 
Gratioſsum, superans. thuris et stactae myrrhae fragran- 
. dam. — Ich babe von der Güte des beräbmten Arys 
tes, Herrn Eotunnie in Neapel, eine Probe dieſes 
;.. : Gummi. erhalten. . Er bat,. wenn man ihn als Raͤnch⸗ 
we rk brauchet, einen viel. firengern @eruch. als der 
Weihrauch, weswegen. Herr Eotunnio.anch den Woͤch⸗ 
nerinnen feinen Gebrauch in den erſten Tagen unter 
- »fagt, und ihm keine befonders gute Wirkung für Per: 
« fonen die an der Bruft leiden anfchreibt, bierinnen 
„von nerfehiedner Meinung mit einem beruͤhmten deuts 
fen Arzte, welcher in Italien geiwefen if. Herr 
Cotunnio muß: ihn übrigens am befien kennen, da er 
felber ein Pugliefe if und zwar ans Ruvo in der 
„ Kerra.di Bari. . 
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.. Det Bein,. welcher in der Gegend von Gallipott 
waͤchſt, iſt vortrefflih, ‚wenn man .ihn acht oder ichn 
son alt werben läßt. 

Ich Hatte. geftern mit cinem franzdfiſchen Ssiffer, 
weicher fegelfertig, und bereit. war. nach Duͤnkerken zu 
fahren, abgerebet, daß er. uns nad). Cotrone bringen 
ſollte. Uber Heute erfuhr er, daß am Capo Santa 
Maria (ehmals promontoriam Leuca) an ber dußer« 
fien Spige der Halbinfel, ein. gewaffnetes Schiff auf 
ihn laure. Vermuthlich ein Schiff aus. Trieſt; denn. 
ich höre, daß die Zranzofen ſchon zwei Fahrzeuge von 
dort follen geraubt: haben. Der arme Mann ift in 
geoßer Verlegenheit. : Bei der allgemeinen Verwirrung 
in Frankreich erhalten bie franzöfifchen ‚Confuls Feine 
Sinftrußtionen von den Miniftern, und fünnen baber 
den Schiffern weder Nachrichten noch Rath ertheilen. 

Mitten unter Schiffen aller Nationen, welche ihre 
Flaggen und Wimpeln. wehen. laffen, ſteht diefes Fahr: 
zug traurig da, eine Flagge. verbergend, welche bier 
mit Recht verhaßt ift, da die Franzafen: an ihren Kuͤ⸗ 
fen durch Schuß, und. felbft auf dem Meere mit Nach⸗ 
richten, welche fie ihnen geben, die afrikaniſchen Sees 
raͤuber zu begünftigen pflegen. 

Ehe ich diefe Provinz verlaffe, muß ich ihren Eins 
wohnern, und überhaupt den Pugliefen, das Zeugniß 
geben, daß es ein gutes. Volk fei, welches freundlich, 
ohne Eigenhug, die Gaftfreundfchaft mit gutem Herzen 
über. Möchten fie nur bedenken, daß der reiſende 


Achter Theil. 47 
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Sremdling ‚mehr ber Ruhe als großer Schmäufe bes 
dürfe! daß ihm einige Beſuche angenehm und inte 
reffant, daß aber auch Augenblide der Mufe ibm 
willkommen feyn muͤſſen! daß man nur mit Beſchwer⸗ 
den abwechsle, wenn man nach einer heißen Tagereiſe, 
entweder ſein Zimmer voll ein⸗ und ausgehender Men⸗ 
ſchen ſieht, oder herum gefuͤhrt wird, um Gegenſtaͤnde 
zu beſehen, welche einem Reiſenden, der Roms Alter⸗ 
thuͤmer, und die Werke der groͤßten Kuͤnſtler geſehen 
hat, nicht ſo intereſſant ſeyn koͤnnen, wie ſie es dem 
Bewohner ſeines Staͤdtchens wohl ſcheinen moͤgen! 
Moͤchten ſie endlich empfinden, daß ihre Freundlichkeit 
mehr Werth haben wuͤrde, wenn ſie, einfaͤltig und 
herzlich, ſich der eitlen Ehrenbezeugungen, der nicht 
edlen Schmeicheleien und Unterwerfungen, der laͤſtigen 
Geſchwaͤtzigkeit und Neugierde enthalten wollten! Was 
ſoll der Fremdling antworten, wenn man, ohne ein 
Wort von ihm zu wiſſen, ihm von feinen Verdienſten 
vorfpriht? von der Fülle des Herzens fpricht, mit 
welcher man ibn aufnehme? wenn man, ein Ausdruck 
der hier nicht ungewöhnlich ift, fich vor ihm zum Ins 
ſekt erniedriget? *) 


) Solgende Redensarten bört man nicht felten: Voglia 
compatire colla nostra debolezza — & niente al suo 
metito, alfatto nientel Ci & niente degno di Lei, ma 
ci & abondanza di cuors, “Sie wollen Mitleiden 
baben mit unferm Unvermögen! — Es ift nichts 
bier was Ihres Verdienſtes werth wäre, gänzlich 
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nichts! Nichts Ihrer whrbis, aber Fälle des Her 
zens ik da!” Gicht man eine Sammlung von Ba- 
fen, Münzen sc., fo bieten fie ſolche anı E tutto alla 
Sa disposizionel In Gegenwart eines vornehnen 
Geiſtlichen fagte mir. ein Edelmann, deſſen fchöne 
Frau ich geſehen hatte, und welche ich, da ich den 
Morgen des folgenden Fege⸗ doch abreiſen wollte, zu 
loben mich erfühnte: E tutta alla disposizione del 

Signor Conte! Freilich wollte der Mann nicht buch⸗ 
ſtaͤblich verſtanden ſeyn; aber wozu folche ſich ſelbſt 
entehrende Ausdrücke? wozu das ſich erniedrigende 
Compliment: Sono un piceolo insetto nel munde. 
Ich bin in der Welt ein Heines Infekt!” 


17° 
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Zwei und achtzigſter Brief. 





Eatanzare, den aıfen Rai 1798. 


Yn ſiebzehnten, eine balbe Stunde vor Mitternacht, 
gingen wir in Gallipoli unter Segel. Wir hatten auf 
unfrer Schifffahrt zwar mehrentheils günftigen, aber 
fo ſchwachen Wind, dag wir erfi am neunzehnten Vors 
mittags um eilf Uhr in Eotrone ankamen, wiewohl bie 
Entfernung beider Orte nur etwa fiebzehn bis achtzehn 
deutſche Meilen betragen mag. Das flache Ufer von 
Sallipoli Hatten wir früh aus dem Geficht verloren, 
und fahen vor uns die hohen Gebürge beider Ealabrien. 
Bei den Alten hieß bie Japygiſche Halbinfel, die 
jeßige Terra d’Otranto, und, im eigentlichften Sinne 
beren Öftliche Seite, Ealabria; die weftliche Seite hieß 
das Land der Salentiner. Die beiden Provinzen, 
welche jegt Calabria citra und Calabria olıra heißen, 
. waren begriffen unter dem allgemeinen Namen Lufas 
nia, bis der füdliche Theil diefes Landes, welcher jet 
Calabria oltra heißt, auf folgende Art vom nördlichen 
Theile, nach Diodors Erzählung, getrennt warb. 
“Im erften Sahr ber 106ten Olympiade (354 
Jahre vor Ehrifti Geburt) warb die Gegend von Lufas 


« 
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rin, von einer Menge. vermifchten Gefindels, die mein 
tens aus. flüchtigen Knechten befland, überfchwenmt. ' 
Diefe lebten Anfangs vom Raube, als aber bie Ges 
wohnbeit auf hartem Boden zufchlafen, und die Strei⸗ 
fereien, fie zu Friegerifchen Unternehmungen abgehärtet 
hatten, befämpften fie die Einwohner des Landes, und 
rahmen fchnell. an ‚Macht zu. Sie nahmen -zuerft 
Terina ein, und plünderten es, dann wurden fie Herz 
ren, von Karponien, Thurium, und vielen. andern 
Städten, und flifteten eine Republif unter dem Namen 
yer Brettier, (ober Bruttier) weil die meiften Knechte 
jewefen, und biefer Name in der Landesfprache flüchs 
ige Knechte bezeichnete.” (Diodor. Vol. II, p. 93, 94; 
dit, Wessel). 

Edhe wir. Eotrone erreichten, ſahen wir an ber 
üfte auf einem Hügel das Städtchen Strongoli lies 
n. Ich halte es. mit Smwinburne für das von Phis 
Ktes gegründete Petelia. Belcaftro, welches nicht 
‚Meer liegt, kann es nicht ſeyn, wiewohl felbft 
ner es bafır hielt; denn Petelia ward zu ben 
dten am Meere gerechnet. 
Kotrone liegt an der nordöftlichen Seite. ber Pro⸗ 
Calabria oltra, oder des ſuͤdlichen Calabriens. 
Urſprung dieſer Stadt verliert ſich in Fabeln. 
Diodor von Sicilien ſoll Herkules auf feinem 
durch Italien einen gewiſſen Kroton aus Ber: 
tfchlagen,. und gefagt haben, daß nach ſeinem 
ı eine berühinte Stadt würde genennet werben, 
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Andre fügen, Kroton, Sohn des thefſaliſchen Koniges 
und Hoͤllenrichters Aeakos, follte fie gegruͤndet haben, 
( Diodor. Vol. J. p. 270.), Wieder andre machen 
Mikyllos, ben der Spoͤtter Lukian mit der in einen 
Hahn Übergegangenen Seele bes Pythagoras rebend 
einführt, zu ihrem Erbauer, Gewiß Ift, daß Kroton 
eine mächtige und blühende Stadt war, als Ppthago⸗ 
ras fein unter der Herrfchaft des Tyrannen Polpkrates 
ſeufzendes Vaterland, die Inſel Samos, verließ, und 
ungefähr 570 Jahre vor Chrifti Geburt nach Italien 
Fam. Diefer große Mann führte die durch Wohlftand 
in Weppigfeit verfunfnen Krotoniaten auf ben Weg der 
Tugend, Er fol ein fehr hohes Alter erreicht, und 
noch als Greis in Kroton gelebt haben, als zwiſchen 
biefer Stadt und Sybaris, ber damals mädhtigften in 
kLukania, ja in ganz Italien, ein berühmter Krieg ents 
ſtand. Taͤlys, ein gewaltiger Dämagoge In Sobaris, 
hbte Raͤnke einer gewöhnlichen Politik alter und neucr 
Dämagpgen, welche von jeher dadurch Anſehen bei’m 
Möbel zu erlangen fuchten, daß fie deffen Mißgunſt 
gegen die Vornehmen und Reichen nährten, und feine 
Raubſucht begänftigten, Er berebete feine Mitbürger, 
fünfhundert der reichften Bürger zu vertreiben, und 
deren Güter unter ſich gu theilen, Die Flüͤchtlinge 
fuchten und fanden eine Zuffucht In Kroton. Auf 
Tälys Anftiften wurden Gefandte dorthin abgeorbnet, 
welche biefer Männer Auslieferung unter Andränung 
des Krieges werlangten, Schon ſchwankten das Volk 
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und der Senat son Kreton zwiſchen ben Worftellungen 
einer fhänblichen Verlegung des heiligen Gaftrechte 
und eines gefahrvollen Krieges. Des Volles Mille 
neigte fich, wie gewöhnlich gefchieht, zur Wahl desjeni« 
gen, was ihm nüglich fchien, ale Pythagoras es zu 
Geſinnungen der Gerechtigkeit und bes: Edelmuths 
erhob. Die Flüchtlinge wurden nicht ausgeliefert. 
Gegen dreimal hunderttauſend Sybariten ftellten 
ſich Hunderttaufend Krotoniaten, unter ber Anfuͤhrung 
bes berühmten Ringer Milton, welcher fechsmal als 
Bleger in Olympia war gefrönt worden, Geſchmuͤckt 
mit feinen Siegskraͤnzen, in eine Loͤwenhaut gebüllet, 
mit einer Keule bewaffnet, führte er feine Mitbuͤrger 
gegen die weichliche Menge ber Spbariten an, *) 


N Der Spbariten Weichlichkeit und Uebermuth war bef 
den Alten zum Spruͤchwort geworben. Bon jemanden, 
der SHoffart im Gang zeigte, fagte man, er ginge 
wie ein Spbarit. Ihre Kühe war berühmt Gleich 
den vornehmen Sranzofen achteten fie es nicht umter 
ihrer Wuͤrde die Kochkunde zu ergränden. Bor allen 
zeichnete fib aus ein gewiſſer Mpndirides. Als diefer 
am die Tochter des Aißhenes, Tyrannen von Sichon, 


warb, foll er taufend Vogler, saufend Fifcher uud tan, 


fend Köche mit ſich gebracht haben, Er erhielt die 
Tochter des Tprannen nicht, Myndirides von Soba⸗ 
sis pflegte auf Mofenblättern zu fchlafen, nnd über 
gehörte Nachtruhe zu klagen, wenn ein Rofenblatt 
Ach gefaltet, und ihm verletzet hatte. Als er einft 
einen Raum bei der Arbeit fah, det ben Arm, um 
mit einem Karſt die Erde zu lodern, hoch aufhub, 








Die Sgbariten wurden in bie Flucht geſchlages 
Die meiſten fielen unter dem Schwert der erzuͤrnten 
Sieger. Dieſe zerſtoͤrten Sybaris. Das geſchah im 
dritten Jahr der ſieben und ſechszigſten Olympiade, 
507 Jahr vor Chriſti Geburt. Acht und fünfzig Jahre 
nachher ward Sybaris wieder von Theſſalern gegruͤn⸗ 
det... Schon nach ſechs Jahren wurden dieſe wieder 
von den Krotoniaten vertrieben. Die. Spbariten ſuch⸗ 
ten Schuß bei Sporta und bei Athen. In Athen 
fanden .fie Gehoͤr. Man fandte ein Gefchwabder von 
sehn Schiffen, um die Unternehmung eines neuen 
Anlſaus zu: fchügen, und die neue Stadt ward, ned 
ber Duelle Thuria, Thurion genennet. ‚Bei ben Rd⸗ 
mern beißt fie Thurium (Diodor. XIL, 40.).: 

Kroton Hatte noch zur Zeit, als Pyrrhos nach 
Italien Eam, zwölf Millien in Umfang (zwei gemwöhn: 
liche .deutfche, drei geographifche Meilen). Nach bie: 
ſem Kriege des Pyrrhos warb kaum bie Hälfte der 





aab ibm der Aublick Ermattung, und er. bies den 

Mann davon gehen. 

Man erzählt von den Sobatiten, daß fie Herde 
abgerichtes hätten, bei ihren Gaſtmahlen nach dem 
Klang der Zlöte zu tanzen. Das Geihichthen , als 
db die Krotoniaten das gennget, und die den Pferden 
befannte Melodie hätten in der Schlacht fpielen laſſen, 
moranf:diefe .plöglih angefangen zu tanzen, die Keis 
hen zu vermwirren. und ihre Reiter abzuſchuütteln, if 
ohne Zweifel der fufige Einfall eines finnreichen 
Spötters. (Athen. XII. pag. 520.) 
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stnbt bewohnt, und der: Fluß Aeſaros, welcher vor⸗ 
ce Kroton getheilt hatte, floß durch unbewohnte Gen 
enden (Tit. Liv; XXIV. c. 3. 

. As acht Jahr nach bem zweiten puniſchen ariege ; 
chpio Africanus zum zweitenmal Conful, und Tibe⸗ 
ns Sempronius Gracchus fein Behulfe war, fande 
n bie. Römer eine Colonie hiehet (Liv. XXXV. 145.). 

In Einer Olympiade erhielten fieben Krotonia⸗ 
n deri Preis des MWertlaufs (Stab. Lib. VL) Es 
ard zum Sprüchwort: daß der letzte Krotoniat der 
fte unter andern Griechen wäre, (Kuezaslasir & urxares,. 
re var ardımr EAAirien),. ‚Ein andres Sprüchmwort 
gte: Er ift gefunder als ein Krotoniat” (Kosranes 
ii rigev.). Jetzt aber iſt dieſer Ort wegen ſeiner boͤ⸗ 
n Luft beruͤchtiget. 

Keotoen war eine treffliche Schule der Aerzte in 
ben Zeiten. Demokedes war. aus dieſer Stadt. 
entlief feinem ſtrengen Vater und ging nach Ae⸗ 
na, wo er, wiewohl kein Inſtrument der Kunſt mit 
h fuͤhrend, die beſten Aerzte verdunkelte. Damals 
wen bie Aerzte zugleich Wundaͤrzte. Im zweiten 
ihr ſeines Aufenthalts verordneten die Aeginaten 
m eine Beſoldung von einem Talent. Fuͤr höheres. 
ehalt ging er nachher nach Athen, von dannen cr 
r. zwei Talent jährlicher Befoldung zu Polykrates, 
yrannen von Samos, zog. Sn diefer Zeit, fagt Des 
dot, ‚erhielten. bie Krotoniaten den größten Ruhm 
der Heilkunde. 
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Polyfrates. führte Ihn mit ſich als et zu Ordtes, 
dem perſiſchen Statthalter von Sardis fchiffte, der 
ibn treulos eingeladen ‚Hatte und ihn tüdten ließ. 

Als Darius, Sohn des Hyftafpes, König der 
Merfer, ben: Ordtes hatte tüdten. laffen, verrenfte er 
fich bald nachher, auf der Jagd vom Pferbe fpringenb, 
den Zuß. Die aͤgyptiſchen Merzte, deren er fich bes 
diente, weil bie: Aegypter in altem Ruf der Heilkunde 
ftanden, peinigten Ihn ohne ihm zu helfen. Cr hatte 
fieben fchlaflofe Nächte. Am achten Tage ward ihm 
Demokedes empfohlen, und als Sklav' in Lumpen ges 
leidet, Feſſeln fchleppend, vor den König geführt. 
Lange wollte Demofebes nicht geftehen, daß er em 
erfohrner Arzt wäre, denn er fürchtete, daß man ihn 
nie würde in fein Vaterland heimziehen laſſen. Als 
über Darius hart in ihn drang, und wach Föniglicher 
Weife jener Zeiten mit der Solter dräute, gefland er, 
bag er im Umgang mit einem Arzte einige Kenntnig 
von der Miffenfehaft erworben hätte. Darius über: 
gab fih ihm, und er fiellte den König burch ſtarke 
Bähungen in Eurzer Zeit wieber her, wofür biefer 
ihm zmei Paar guͤldner Feſſeln ſchenkte. Willſt bu,” 
fragte Demokedes, “fuͤr die wieder hergeſtellte Ge⸗ 
ſundheit mich mit zwiefachem Uebel belegen?“ Dem 
aufgeraͤumten Koͤnige gefiel dieſer Einfall ſo wohl, daß 
er Demokedes zu ſeinen Weibern ſandte, die ihn reich⸗ 
lich beſchenkten. Auch erhielt er Gnade fuͤr die aͤgpp⸗ 
tiſchen Aerzte, die der König hatte wollen henken laſſen. 


2 
Bald nachher ließ des Könige Gemahlinn, Mtoffaz 
9 großen Eyrus Tochter, den Demokedes rufen, 
ıchdem fie lang ein Geſchwuͤr an ber einen Brufi 
rborgen hatte. Das Uebel hatte ſchon weit um ſich 
griffen. Er verſprach fie zu heilen, verpflichtete 
e aber mit einem Eide, ihm dafür auch einen 
ienſt zu erzeigen.  &ie warb geheilt, und. ſprach 
mn, unterrichtet von Demofedes, mit ihrem Gemahl, 
ın ermahnend, die Griechen mit Krieg zu überziehen, 
mit er Jugendruhm einernten, und ihr aͤgeiſche, 
tiſche und korinthiſche Weiber zu SHavinnen mite 
ingen möchte. “Du haft einen Mann, welder die 
w Erfundigung des Landes die beften Dienfte leiften 
nn, den Demofedes, der dir den Fuß geheilet hat.” 
5 Weibes Rede wuͤrkte auf Darius, er fandte Des 
kedes mit fünfzehn vornehmen Perfern nah Phoͤ⸗ 
tm. Dort rüfteten fie zwei Galeeren aus, befahen 
? Meerftädte Griechenlands, und landeten endlich 
Varent, Hier nahm Ariftophilides, ber Tarem 
Wefchte, ein geborner Krotoniat, die Perfer ale 
ſchafter gefangen, und Demofedes, welcher alles 
Ingeftiftet hatte, um in fein Vaterland zu kom⸗ 
Wing nach Kroton, 
Wbald er dort angekommen mar, ließ Ariftos 
} die Perfer von fich, und gab ihnen alles wies 
as fie mit ſich geführt hatten. Sie fchifften 
ton, Demofedes verfolgend, und fanden ihn 
3 Dffentlichen Plag. Einige der Bürger was 
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ven Willens , aus Furcht vor ber Macht des großen 
Königs, ihn ben Perfern auszuliefern, andre ficken 
über die Perfer ber. und fchlugen. fie. Date warnten 
und dräuten umfonft. | 

. As man fie endlich geben liß, trug Demolebes 
ihnen auf, dem Könige zu fagen, daß er. Die Tochter 
des. Ringers Milon, beffen Ruhm auch in. Perfien ers 
ſchollen war, zum Weibe hätte (Herodot 3. U. 
c. 135 — 137.) Ä 

Philolaos, ein Bürger von Kroton, Schüler des 
großen Archytas von Tarent, lehrte zuerft, daß bie 
Sonne ftil ftünde, und -die Erde fih um fie in einer 
Eflipfe bewegte. 

Theofrit verlegt bie Scene feiner vierten Idylle 
in bie Gegend von Kroton. 


Diefe Stadt, eine ber mächtigften in Großgtie⸗ 
chenland zur Zeit ihres Wohlſtandes, iſt nun zu ei⸗ 
nem elenden Städtchen herabgefunken, in welchem ges 
gen fünftaufend Menfchen leben. Ihr Name Cotrone 
ift.der alte Name, nach neapolitanifcher, auch in Si⸗ 
eilien gewoͤhnlicher Urt die Buchſtaben zu verfegen, 
umgeändert. So nennt der gemeine Mann die. Inſel 
Capri, Crapi; Eapra, eine Ziege, Erapa; er fagt Pa: 
dule (ein Sumpf) ſtatt Palude, Grotta Minarba, 
flatt Grotta Miranda (ein Ort in Puglien).. Sie 
haben dieſe Art, die Buchſtaben zu verfegen, von ihs 
sen. griechiichen Vätern gelernt. 
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Cotrone nährt ſich von der Handlung, bauptfäche 
ch mit Getreide und Kfe , doch auch mit tDel und 
eide. 


Als wir angekommen waren, ward uns gleich 
n Haus am Hafen eingeraͤumet, welches einem In⸗ 
nieur-Officier beftimmt ift, unter deffen Aufficht der 
afen ſoll ausgebeffert werden. Man hofft dadurch 
gleich die Luft gefunder zu machen. Kaum hatten 
ir Befig von diefem Haufe genommen, als drei vers 
yiedne Edelleute der Stadt zu uns kamen, und uns 
nluden in ihr Haus zu geben. Wir folgten einem 
on Antonio Marzano. Seine Aufnahme war bieder 
id freundlih. Weber er noch feine Freunde, welche 
sch Landesfitte fi der Fremdlinge wegen bei ihm 
rfommelten, hatten das überhöfliche Betragen ber 
ugliefen, bei dem man oft nicht weiß, wie man ſich 
nehmen ſoll. 


Die guten Leute, welche das leere Haus des In⸗ 
nieurs fuͤr uns in der Geſchwindigkeit eingerichtet 
itten, weigerten ſich eine Belohnung fuͤr ihre Muͤhe 
zunehmen. 


Don Antonio erfriſchte uns mit Gefrornem, und 
hr dann mit uns durch die Stadt, wo wir den eh⸗ 
als berühmten Strom Aeſaros fahen. Jetzt heißt er 
faro. Die Alten leiteten feinen Namen vom Jäger 
eſaros ab, der cine Hündin verfolgend, ſich ihr nach 
N geftärzet Haben in bie Fluth. 3 
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Die Cotroner fagen, er fei ehmals fchiffbar gewes 
fen, ber größte Theil feiner Gewäffer babe einen um 
terirdifchen Lauf, dieſem entquille ber Born, welche 
fie mit Waffer verficht. Ich ſtehe nicht für Die Wahr: 
heit diefer Meinung. Ein Erdbeben würde leicht eine 
folche Weränderung hervorgebracht haben; aber dieſe 
Stadt ift, wie, wenn ich nicht irre, ſchon Plinius ans 
merkt, niemals mit Erbbeben heimgefucht worden. 
Die Griechen pflegten aus Eitelfeit und patriotifcyer 
Vorliebe von Eleineren Fluͤſſen als diefer iſt, wie von 
großen Strömen zu reden. 

Der Eſaro fchwillt zu gewiflen Zeiten hoch an, 
und hat noch im vorigen Herbft eine auf hoch gewoͤlb⸗ 
ten fteinernen Bogen ruhende Brüde fortgeriffen, an 


deren Miederherftellung gebauet wird. Er verwüftete | 


zugleih Gärten. Nach Cluvers (Italia antiqua 
Lib. IV. c. 45.) woabrfcheinlicher Meinung iſt die 
Mündung dieſes Fluffes das Stomalimnon, an wels 
chem Theokrits Rinderhirt feine Heerde weidet. Der 
Dichter ruͤhmt die Fruchtbarkeit der Trift, und ich 
babe felten einen freubigern Wuchs des Grafes gefes 
ben. Ih fand Kanarienfaat, welche wir zuweilen zum 
Sutter der Kanarienndgel in unfern Gärten bauen, 
wid wachen. Der Duft aromatifcher Kräuter erfüllte 
die Luft. Der bochrothe Klee, ben die Bewohner ber 
. Terra di Lavoro auf Aeckern bauen, wächft hier feht 
häufig wild, ift aber nicht fo aͤhrenfoͤrmig wie dort, 
bat größere Blumen, und ranfet auf der Erde wie 
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nfer gelber‘ Steinklee, von dem er fich nur durch feine 
farbe und Sroͤße unterfcheibet. Die Staliener nenwen 
wohl dieſen wild wachfenden, ats ben, welcder auf 
jeldern gebauet wird, prato. Man zieht ihn allen 
jutterfräutern vor, befonders für Pferbe. Ich werde 
schen Samen dieſer nüglichen Pflanze zu befommen. 
zewiß iſt es des Verſuchs werth, ob ſie bei uns ge⸗ 
eihen werde. 

Die Lakritzen-Pflanze waͤchſt wild, und iſt ein 
weig der Handlung. 

Die austretenden Mafſſer des Fluſſes und bes 
Yafens Verfall verurfachen ohne Zweifel die böfe Luft 
tiefer Stadt; ihre engen Gaſſen und ber Einwohne 
Infauberfeit tragen aber wohl auch das ihrige dazu 
nit bei. 

Nah’ an der Stadt ſahen wir, als wäre es dem Py⸗ 
hagoras zum Trotz bepflanzet, ein großes Bohnenfeld. 

Karl der Fünfte umgab Eotrone mit einer gewals 
gen Mauer. Gleichwohl Tann diefe Stadt, wegen 
Rangels an Waffer, Feine Belagerung aushalten. Der 
Zuell, welcher fie tränfet, quillet außerhalb der Mauer, 
uch ſtehen die Mühlen in einer gewiflen Entfernung. 

Sechs Miglien füblih von der Stabt fand, auf 
es laeiniſchen Worgebürges nördlicher Seite, der 
empel der laciniſchen Juno, von dem Livius (Liv. 
ib. XXIV. c. 3.) fagt, daß er berühmter als. Kroton 
elbſt geweſen wäre. Heilig war er allen Völkern 
mber. Ein hochftämmiger, von Tannen umgeboex 
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Hain nährte der Gottin gewibmete Heerden, welche 
ohne Hirten weideten. Noch vor nicht‘ vielem Jahren 
fanden große Weberbleibfel diefes Tempels, und nad 
feinen Säulen nennen die Staliener das MWorgebürge 
Capo delle Colonne. Auch grünte ‚noch der Hain. 
Aber zu Anlegung des Hafens nahm man die Steine; 
welche jelbft die Sage, daß Pythagoras hier follte ges 
Ichret haben, nicht zu fehügen vermochte. - Zum Bren⸗ 
‚nen ber Ziegel hieb man den Hain um. Uebrigene 
glaubte Riedefel, ein fehr verftändiger Kenner, in den 
Trümmern, welche Scuola di Pitagora genannt wur⸗ 
den, einen Theil bes alten Tempels zu crfennen. 
Jetzt ſteht nur noch Eine Säule; fie ift fe groß, daß 
wir ſie von Cotrone aus deutlich ſahen. 

Als wir geſtern im Begriff waren, die Stadt zu 
verlaſſen, bat mich. Don Antonio mit treuherziger 
Sreundlichkeit zum Gevatter des Kindes, mit dem 
feine junge Frau jeßt ſchwanger ift. | 

Haft: die ganze Strede des vierzig Miglien langen 
Weges von Cotrone bis Catanzaro befteht in huͤglich⸗ 
ten Zriften. Der freubige Wuchs großer Difteln, und 
einige Aecker, auf denen der Waizen vortrefflich fteht, 
zeigen die Fruchtbarkeit des Bodens. Aber diefer milde 
Boden nährt wenig Einwohner. Vernachlaͤſſigung, 
Drud der Regierung, und die hohen Abgaben, welde 
die Bauern dem. Übel entrichten, halten viele von ber 
Ehe, diefer Iauterften Quelle häuslicher Gluͤckſeligkeit, 
ab, diefer fefteften Stüge der Macht einer. Nation; 
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Daher auch das Land von- Raubthieren wimmelt. 
Zahllos find die. Fuͤchſe. Don Antonio, ein gewaltiger 
Jaͤger, rühmte ſich mit eigner Hand dreibundert Fuͤchſe 
und -viele Wölfe erlegt zu haben. Die Wölfe fallen 
fogar einzeln weidende Kühe und Stuten an. Gpürt 
‚aber eine Kuh oder eine Stute den Wolf, fo giebt fie 
einen wohl befannten Laut, auf welchen die ganze 
Heerde ihr zu Hülfe kommt. 

Auch der Mangel an Wegen druͤckt dieſe ſchon 
Provinz, in welcher noch keine einzige Straße zum 
Fahren angelegt worden. Eben fo wenig in Calabria 
eitra. Die Landfirage von Napoli gehet noch nicht 
weiter, als bis Lago nero in der Provinz Bafilicata. 
Sie foll zwar bis Reggio geführt werden, ift aber 
Eine Landſtraße binlänglich für diefe herrlichen: Pro« 
vinzen? Die Zuffteige find nur im Sommer brauch⸗ 
bar, und immer fchlecht. Austretende Ströme, welche 
Spuren tief gefpaltner Erde. zurüd laſſen, die wir 
Anfangs für Folgen des Erbbebens von 1783 hielten, 
verwüften das Land. Wir ritten durch Ströme, welche 
jegt zum Theil ganz verfieget, zum Theil feicht- waren. 
Die Breite ihrer Betten, die jaͤh abgerignen Ufer, 
Die tiefen Klüfte, welche das Land zerriffen, zeigen 
an, wie hoch fie im Herbft und im Winter anfchwellen; 
Ein Edelmann ſagte mir: “Nah einer mißglüdten 
Ernte koͤnnte eine Stadt, die im Lande liegt, Hungers⸗ 
noth leiden, ohne daß wir von unferm Ucberfluß etwas 
mitzutheilen sermöchten.” 


Achter Theil. 48 | 
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Die Straßen find nicht fo -unficher, wie man ger 
wöhnlich in Neapel fagt, wo man bie Reifenden zu 
aͤngſtlich warnet; aber doch auch nicht fo ficher, wie 
Bon einigen Reiſenden behauptet wird, Gegen bie 
allgemeine Sitte der Reiſenden find wir durch ganz 
Puglien ohne gewaffnetes Geleite gereifet. Es ifl 
wahr, daß uns Feine Räuber anfielen; aber in Pugfien 
begegneten wir Gefangnen, die auf frifcher That er⸗ 
tappt worden. Ueberall find die Gefängniffe angefüllt 
mit Raͤubern. In diefer Stadt follen über dreihun⸗ 
dert Sefangne figen, mehrentheils Räuber. Es währe 
oft Jahre lang, che folchen in Verhaft Genommenen 
der Proceg gemacht wird; Ein einziger fo genannter 
Scrivano befigt die Akten, welche den Miffethäter bes 
treffen. Sein Bericht iſt oft feil, und für cine Summe 
Geldes weis cr den aͤrgſten Boͤſewicht oft fo unfchuls 
dig darzuftellen, baß cr auf freien Fuß geftellt wird, 
indeß ein andrer für ein Meines Verfehen Jahre lang 
im Kerker fchmachtet, und Im Umgang mit Boͤſewich⸗ 
tern zum Boͤſewicht wird, 

Der Regent der Stadt Neapel, aus dem Gefchlecht 
der Medici, welcher zugleich Präfident des Oberges 
richts ift, bat ſchon manchen Scrisano auf die Ga 
leeren bringen laffen. Mit muthigem Gifer arbeitet 
er gegen die obwaltenden Mißbräuche; ihm verdanket 
die Hauptſtadt ihre Sicherheit; aber er Fämpfer gegen 
sine Hodra, deren Köpfe fich im ganzen Lade zifchend 
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egen ihn erheben, und fich unter den Keulenfchlägen 
iefes Mannes fchmiegen, ohne zu verbluten. 

Ein Principe, welcher ſich als Reifender in Co⸗ 
one nufhiele, gab uns geftern ein Geleite von vier 
ewaffneten Meitern mit, die wir auf halbem Wege 
ntließen. 

Der hohe Adel hatte bisher das Mecht, von den 
teifenden ſehr ftarfe Zoͤlle einzuſordern, mußte dafür 
ber auch, wenn darum angefucht warb, gewaffnetes 
deleite geben. Der König laͤßt jet die Rechte, auf 
yelchen dieſe Zölle beruhen, prüfen. Cie werben alle 
bgeſchafft; denenjenigen Baroni aber, welche gültige 
yofumente vormweifen Eönnen, foll Entihädigung geges 
na werden. *) | 

Alle werden von ber Verbindlichkeit bes Beleites 

eiet. Diefe übernimmt der König. Bisher fchlgte 

Mann vom Gelcite des Adels befjer, als drei oder 

‚königliche Soldaten. 

AUnſer Fuͤhrer hielt mitten auf dem Wege ftill bei 

n Haufe, welches wir daher für ein Wirthshaus 

w Kaum waren wir von den Pferden geſtiegen, 

us des Haufes Beſitzer freundlich einlud. Er iſt 

delmann aus Catanzaro, welcher jährlich ben 
md einen Theil des Junius auf feinem Lande 


one heißt in beiden Königreihen ein Gutsbeſitzer 
hohem Adel, er fei Principe, Duca, Marcheſe 
Graf. 
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gute lebt. Eine Ebene trennt ihn vom Meer. Der 
boͤſen Luft wegen muß er ſo fruͤh alle Jahr ſein Land⸗ 
gut verlaſſen. Dieſe boͤſe Luft entſtehet wohl bloß aus 
Mangel der Cultur. Die nie gepfluͤgte Erde, welche 
nur als Trift gebraucht wird, klafft unter dem heißen 
Strahl, aus den Spalten erheben ſich boͤſe Duͤnſte. 
Großgriechenland war eins der bewohnteſten Laͤnder, 
bewohnt zum Erſtaunen, und ſo geſund wie volkreich, 
als der Ackerbau bluͤhte. 

Wegen unſrer ſchlechten Pferde und noch armſeli⸗ 
gern Laſtthiere mußten wir einen Theil der geſtrigen 
Reiſe (ich wuͤrde das Wort mißbrauchen, wenn ich 
ſagte, des geſtrigen Weges) in naͤchtlichen Stunden 
machen. Laͤngs abgerißnen Ufern fuͤhrten wir oft un⸗ 
ſere Pferde an jaͤhen Abgruͤnden, auf ſchmalen, durch 
Einſturz der Erde unterbrochnen Pfaden. Wir mußs 
ten einen Hügel hinunter gehen, wo man ohne bie 
größte Bchutfamfeit felbft zu Fuß nicht fiher ging. 
Und doch waren wir nur Eine Stunde von der Haupts 
ftadt der Provinz chtfernt! - Zürnend entließen wir, 
fobald wir in Gatanzaro anfamen, unfre Fuͤhrer, in 
gewiffer Erwartung, hier beffere Pferde und Laſtthiere 
zu befommen. Aber alle find auf einen Markt in 
der Nachbarfchaft gezogen, und wir müffen heute hier 
bleiben; zu glüdlih, ein Wirthehaus gefunden zu 
haben, welches nach hieſiger Landesart ein großer 
Gaſthof ift, wiewohl wir cin ſolches in Deutſchland 
eine Kneipſchenke nennen wuͤrden. 
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Catanzaro liegt auf einem. ziemlich hohen. Gipfel 
zwiſchen Bergen. Die Ausficht aus der Stadt auf 
diefe grünen befchatteten Höhen ift angenehm... Das 
fürchtertiche Erdbeben von 1783 erftredte. ſich auch auf 
Catanzaro. Einwohner, deren Häufer eingeftürzt was 
ren, auch folche, welche Einfturz von Fünftigen Ers 
fchütterungen beforgten, bauten Eleinere Häufer auf 
einer baumreichen Höhe neben der Stadt. Diefe Häus 
fer, welche die Italiener Barafen nennen, find von 
Mauerfteinen und Holz gebauet, und haben mehren 
theils nur Ein Stockwerk, da man gewöhnlich Hohe , 
Haͤuſer, von gehauenen Steinen erbauet, in Italien zu 
fchen pflegt. Diefe kleinen Wohnungen find durch 
ihre Leichtigkeit, und weil die Grundbalfen der Erz 
fohütterung nachgeben, dem Unglüd weniger ausgeſetzt. 
Sie haben ein freundliches Anſehen zwifchen Gärten, 
da hingegen die eigentliche Stadt hohe Käufer hat, 
enge und unfaubre Gaffen. Es follen bei zwölftaufend 
Einwohner in Catanzaro feyn, und ber Präfident der 
Provinz wohnet hier. Auch ift die Stadt ber Sig 
- eines Bifchofs. 

Die Vornehmen haben Landhuufer am Meer, eine 
deutjche Meile von der Stadt. Sie bringen ba den 
Mai und einen Theil des Juni zu; dann treibt die 
ungefunde Luft fie von dannen. Die Stadt ift überall 
mit Bergen umgeben. Bis ins nächite Thal führt 
ein breiter gepflafterter Weg. Bon diefem fahren bie 
Beſitzer der Landhäufer auf das fandige Bette eines 
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im Sommer verfiegendben Stromes. Diejes dient ih⸗ 
nen zur Landſtraße. 

Die Stadt nährt ſich Hauptjächlih von ſeid⸗ 
nen Zeugen verfchiedner Arten, die in ihr gearbeitet 
werben, | 
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Oppido, den asften Mal 1792. 


Vorgeſtern am zwei und zwanzigften verließen wir 
Catanzaro in früher Morgenftunde, welche mit golde 
nem Strahl die Gipfel der Berge rund um uns ber 
erleuchtete. Auf fchmalen Fußpfaden ritten wir an 
den. Bergen hin, umduftet von Morgenthau und von 
hochrothem Prato, deſſen ſchoͤne Pflanzen ganze Berge 
mit ihrem Teppich bekleiden. Unten ſahen wir weis 
dende Heerden und fruchtbare Accker; von der einen 
Scite das Meer, hie und da ſchattende Haine. Das 
Vieh dieſer Provinz iſt ſehr ſchoͤn. Leicht ſind und 
feurig die wohl gebildeten Pferde; gedrungen und 
ſtark die Rinder. Unſre Pferde erflommen on Ab⸗ 
gründen einen ſteilen Fußpfad. Als wir die Hoͤhe 
erreicht hatten, empfing uns ein großer Eichenwald. 
Verſchiedne Eichen waren von einer uns unbefannten 
Art. Hellgrünes und brinah bis an die Mitte ges 
zadtes Laub hing an gefenkten Zweigen. Große Korks 
b&ume ftanden zwifchen den Eichen, Wilde Reben 
fhlangen ſich bis an bie hoͤchſten Wipfel diefer Bäume, 
rankten dann herab bis auf den Boden, oder ums 
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fchlangen zugleich mit den Sprößlingen des Geißblatts, 
hohe, und fich nach Art der Stechpalme bei ung, weit 
ausbreisende Myrtenftauden, — 

Ploͤtzlich ſahen wir das Meer, und einen Berg, 
der ſich hoch aus den Fluthen erhob. Wir glaubten 
einen Augenblick, daß es der Aetna wäre, deſto mehr, 
da wir bald an der Vertiefung zwiſchen zwei Gipfeln 
einen Krater erkannten. Als wir uns aber beſſer 
. prientirten, entdeckten wir, daß es der feuerfpeiende 
Berg der Inſel Stromboli wäre, ſahen auch gleich 
nachher Lipari, und noch eine von den lipariſchen 
Inſeln. 
Die hieſigen Maulbeerbaͤume find groß und welt⸗ 
ſchattend. Unter den wildwachſenden Blumin ſah Id 
die wohlriechende Erbſenbluͤthe unſrer Gaͤrten, (La- 
hyrus) ſowohl die dunkle als die feiner duftende hell: 
rothe. So auch die blaue Sris von ber ſchmalen Art. 
Die breitere blühet bei Neapel wild, und in der Sins 
ſel Niſita die gelbe Häufig. | 

In Fondaco del Fico, welches Swinburne für 
Fundus Sicae hält, aus dem Cicero während feiner 
Verbannung einige Briefe an Atticus ſchrieb, Bielten 
wir Mittog unter einer großen Pappel, an einem 
Quell, der nahe bei uns zun Bach gebildet unter Er: 
len dahin rauſchte. Diefe ſchoͤne Urt Bäume iſt zu 
felten in Statien, Nachmittags ſahen wir fünf ber 
liparifchen Inſeln, wie einzelne Berge hoch aus .Hells 
blauen Fluthen ragen, und zu unfrer Seite kruͤmmte 
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ch der Meerbuſen Santa Eufemia, eingefaßt von 
inter einander fich thuͤrmenden Gebürgreiben. 

Wir waren ſchon in Monte Leone als die Sonne 
nterging. Diefe Stadt giebt einem in beiden Koͤ⸗ 
igreichen mächtigen Bafallen, wo ’ich nicht irre, dem 
adchtigften von allen, ihren Namen. - Man fagt, 
aß der Herzog von Monteleone durch Aufhebung der 
ölle, welche von den Baroni eingefordert wurden, 
unfzehntaufend Dukati (funfzchntaufend Reichöthaler) 
uͤhrlicher Einkünfte verlieren werde. 

Griechen von Lokri hatten die Stadt gegruͤndet, 
nd Hipponion genannt, Dieſen nahmen fie die Brut⸗ 
ier, den Bruttiern die Römer, welche eine Kolonie 
infandten, und fie Vibona Valentin nannten. 

Der fchönen Gegend zu Liebe fabelten die Grie⸗ 
ben, Proferpina fei als jungfräuliche Nymphe oft 
on Sicilien herhber gekommen, um Blumen bei Hips 
onion zu lefen. Die Stadt liegt auf einem fanften, 
em Meere fich zuneigenden Abhang. Vor ihr Icgte 
m Meer Agathoffes ein Schiffwerft an. Huͤglicht, 
ruchtbar, befchattet find die Gefilde umher. Dean 
nöchfe fagen, daß Proferpina, als ihr Jupiter nach 
hrer Vermählung mit Pluton Sicillen zum Brautges 
chenfe gab, diefe Kuͤſte ihrer Mutter Ceres überlafs 
en hätte; denn hohe Saaten reifen rund umber. Im 
Sröbeben von 1783 flürzte faft die ganze Stadt cin. 
Zie beftehet jcht mehrentheils ſowohl aus hölzernen 
Buben, als aus Häufern son Kalk und Ziegeln, mit 
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einem Berband von Balken. Alle Häufer, welche 
nicht aus gehauenen Steinen gebanet find, nenne 
die Sstaliener Baraken, auch wenn fie yon verfchieds 
nen Stodwerfen find. Dieſe Baraken find oft koſt⸗ 
barer als fteinerne Häufer, in diefem Lande, wo das 
Bauholz felten und die Steine in Ueberfluß zu fin 
den find. | | 

Geftern verließen wir biefe fchlecht gebaute, lieb⸗ 
lich gelegne Stadt. Kleine Haine wechſeln mit Vich⸗ 
weiden und reichen Saaten. 


Wir ritten durch Mileto, ein Etldtchen ‚ wes 
ches von Mifefiern, als Darius, der Sohn des Hy 
ftafpe®, ihre Stadt zerftört hatte, foll feyn gegründet 
worden. Auch biefes Stättchen warb burch das Erbe 
beben von 1783 zerſtoͤrt, und beſteht aus niedrigen 
Baraken. 


Nun ſtarrten waldige Apenninen zu unſrer Lin⸗ 
ken empor, vor uns ſahen wir das Meer, jenſeits 
Gebuͤrgreihen von Sicilien, welche ſich mit den Apen⸗ 
ninen zu verketten ſchienen, und hinter Siciliens Ber⸗ 
gen erhub ſich, mit kahler Scheitel und beſchneiten 
Schultern, der Aetna. Seine Rauchwolke ſenkte ſich 
herab, und zog einen langen Strich auf den Horizont. 


Der große Anblick dieſes Berges verließ uns nicht 
im ſruchtbaren Thal von Roſſarno, deſſen mit Wald 
gekrängte Hügel uns rechts die andern Gebuͤrge Si 
ciliens serbargen, und links bie Apenninen. 
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Rofferno hieß bei den Griechen Medama. Auch 

diefe Heine Stadt flürzte zum Theil im Erbbeben ein. 

Sie liegt in blühender Gegend, zwifchen cinem breis 
ten Sluß und einer reichen Quelle. 


Zwifchen Roſſarno und Oppido find große Pflans 
jungen von Delbdumen. In diefer Provinz hat ber 
Delbaum ein weit ſchoͤneres Anſehen, als in ben ans 
dern Theilen von Stalien; benn man pfropft ihn hier 
nicht, fondern laͤßt ihm feinen fchönen natürlichen 
Wuchs. So wie die gepfropften verflümnichen Dorf 
weiden ähnlich fchen, fo gleichen die frei aufwachfens 
ben. im Wuchs den hohen Weiden, deren Uefte fich 
weit zu verbreiten pflegen. Nicht nur kann ber Dels 
Baum hier das Pfropfen entbehren, fondern man bes 
bauptet, er trage, wiewohl nur alle zwei Jahre, doch 
mehr und fchönere Dliven als der jährig tragende 
gepfropfte. Gewiß ift, daß ich nie Delbäume fo voll 
von Bluͤthen ſah als hier, und dieſe Bluͤthen find 
viel groͤßer als ſie auf andern Delbäumen zu ſeyn 
pflegen. 

Man muß abrigens dieſe ungepfropften Oel⸗ 
baͤume nicht mit dem wilden Oelbaum verwechſeln, 
den die Natur in dieſen Provinzen von ſelbſt her⸗ 
vorbringt. 


Das jetzige Oppido liegt auf einer breiten Stufe 
der waldigen Upenninen, brei Miglien entfernt vom 
alten Oppido, welches am fünften Februar bes Jah⸗ 
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red 1783 Im. Erdbeben ganz einflürzte, ober vielmeh 
in wirbelnder Bewegung von einem gedffneten Ert 
ſtrudel verfcehlungen ward. Denn bier war der Mi 
telpunft diefer fürchterlichen Erſchuͤtterungen. 


Ein Canonicus, welcher ein Zeuge diefer fchred 
lichen Begebenheit gewejen, fagte mir. “Die Erd 
fluthete gleich den Wogen des Meeres.” 


Wir wurden geftern Abend fehr freundlich von 
Bifchofe aufgenommen, welcher erft feit einigen Woche: 
fein Amt angetreten hat. Noch ift die bifchöflich 
Wohnung nicht erbauet. Er wohnt in einer Barafı 
die ein Bürger des Städtchens ihm cingeräumet hat 


Dieſen Morgen. ritten wir ins Gebürge hinein 
auf. neuen, mehrentheils faft unmwegfamen Pfader 
über Höhen, welche ehmals Thäler, durch Thälcı 
welche ehmals Höhen waren. Wenn das Erdbebe 
nur Eine Richtung nimmt, jo wanfet zwar von br 
Wurzeln der Berge bis zu den Gipfeln die Erde, ab« 
ohne große, oft obne einige Verheerungen anzurichten 
der Boden beruhiget ſich wie das Meer, wenn de 
Sturm nachlaͤßt. Begegnen ſich aber verſchiedne Er 
ſchuͤtterungen, fo vereinigen fie ſich in einer wirbeln 
ben Bewegung, welche Ströme hemmet und Berg 
jerreißt. Das Erdbeben war hier defto fürchterficher 
da:die-Berge, aus felter Thonerde beftehend, der un 
geritdifchen Gewalt, die in gegen einander gefehrtei 
Wertungen fie faßte, widerftrebten. Wir fahe Berg 
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e, son oben bis unten gefpaltet, mit aus cinanz. 
fallenden Hälften, alte Thaͤler gefüllt, und ein 
5 Thal gebildet Hatten. Oft riffen fih Theife 
Erde mit ihren Pflanzungen los; mit: halb ent 
en Wurzeln ftchen bier am Rande des Abgrunds 
jangende Bäume, fern von ihnen gruͤnet gegens 
ber verfegte Wald, der neben jenen: aufwuchs, 
jegt von andern Quellen ‚getränfet wird., Ein 
n, ein Weib und ein Maulefel wurden zufammen 
[chädigt, mit dem Boden welcher fie trug, vom 
iſchen Schlage über einen Fluß geworfen, von 
zu Ufer. Ein Dann im Städtchen Seminara, 
eben Eitronen pflüdend auf dem Baume ftand, 
mit dem Baum und mit der Erde, die den Baum 
jetzt nähret, unverlegt weit fortgefchleudert. 
he wurden von fluthenden Erdfchollen, wie von 
en einer Waſſerfluth verfolgt, ereilt, verfchlungen, 
schädigt aus geöffnetem Schlunde wicder ausge⸗ 
en. Selbſt Ströme wurden gefangen in ihrem 
tigen Lauf; plüglich entftehende Damme verwans 
n fie in Landfeen, deren fehädliche Ausduͤnſtung, 
hre ſtockenden Gewäffer von dem lebendigen. Fluß 
nnt worden, die Luft anftedkte. 

Ich fah einige dieſer Seeen, andre find verfiegt, 
e auf Unfoften des Königs ausgetrodnet worden. 
n bat man durch ausgehauene Selfen: abgeleitet. 
entſtanden Nechtshändel von einer neuen Art, zwi⸗ 
ı den Eigenthümern ber überfchüttenden und Bes 
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figern der überfchütteten Erde; zwiſchen dem welcher 
einen Baum gepflanzt hatte, und dem auf Leffen Ber 
den er nun ſteht. Mancher Baum fteht zwifchen ans 
dern, deren Eigenthümer ungewiß find. Ich fah einen 
Haufen von Oelbaͤumen, welche mit ber Erde, die fie 
währt, aus den gerciheten Pflanzungen weit fortgeriffen, 
durch die wirbeinde Bewegung zufammen gebränget, 
nun cine große Laube bilden. 

Das erſte Oppido, welches Eluver (Italia Antig. 
IV, 15.) für das alte Mamertum, italienifche Gelehrte 
für das alte Metaurum halten, *) warb in einen 
Steinhaufen verwandelt. Ganze Stuͤcke von Mauern, 
bie vom Erdſtrudel ergriffen und gedrehet, endlich mit 
der Erde fichen blichen, liegen nicht flach, ſondern 
ſtehen aufgerichtet, mit der Ede wie. eingewurzelt, wie 
gehalten von Rieſenhand. Ergriffen vom Anblick flans 
den wir und unfer Zührer, cin Süngling von zwanzig 
Fahren, unter diefen Ruinen; flaunend und wehmüs 
thig wir, er betroffen von fohmerzhafter Erinnerung, 





*) Diefe gründen fi darauf, baß der Fluß bei Oppide 
noch Metauro heiße. Aber könnte nicht, nach Elnvers 
Meinung, das alte Metaurum an der Mündung des 
Fluſſes Metaurus gelegen haben? Webrigens muß 
diefer Fluß nicht mit dem großen Metaurus verwech⸗ 
felt werden, der icht Metaro Heißt, und fo berähms 
ward durch die Schlacht, in welcher die Eartbager ger 
ſchlagen wurden, und ihr Zeldherr Hasdrubal, Hanni⸗ 
bals Bruder, das Leben verlor. 


| 





287 





eben des wäterlihen Haufes Trümmern, welche ihn 
nd feine Mutter fünf Stunden lang bebedten, feinen 
zruder und feine Schwefter mit fich vergruben. Auf 
em Wege hatten wir fchon hier Steine gefehen, welche 
Renfchen zermalmt, dort Hügel, mit jungen Reben 
edeckt, welche ganze Gefellichaften überfchüttet hatten. 


Im alten Städtchen wohnten dreitaufend Mens 
ben; nur fünfhundert wohnen in den Barafen bes 
euen. Ungefähr zwölfhundert Famen um am ‘Tage 
es Jammers. Kinige verbrannten Icbendig, als in 
nftürzenden Häufern die Flamme des Hecrdes um 
ch griff.e So wurden Mönche eines Klofters der 
lammen Raub. Eine: Srau, welche jegt in Meflina 
bt, blieb eilf Tage mit ihrem Kinde unter ihres Haus 
8 Schutt. Beide nährten fich von Kaftanien welche 
ie Mutter, nicht ohne Vorfehung, in den Taſchen 
ıtte. Mit ihrem Harn tränfte fie das Kind. Da 
e felber aber nicht zu trinfen Hatte, fehlte auch diefe 
mmervolle Hülfe, und das Kind ftarb am fünften 
age. | 

Sehr viele ftarben theils aus Ungemach und Noth, 
eis an Kranfpeiten, welche durch Ausbünftungen 
ockender Waſſer, der frifchen Erbe, der verwefenden 
oͤrper von Menfchen und Vieh entftanden. 


So fonderbar wuͤrkte biefes Erdbeben auf die 
rgane der Menfhen, daß in den zwei folgenden 
ahren die Weiber nicht empfingen, ober zu frühzeitige 
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Frucht tobt auf die Welt brachten. Als ſi e wieder 
gebaren, ſtarben viele der Neugebornen. 


Im erſten Augenblick ‚ als die Nachricht von dies 
fen Erfckütterungen in Neapel erfcholl, wollte der König 
in die vermwüftete Provinz reifen. Man hielt ihn ab. 
Er fandte Geld. Die Königin, deren Wohlthätigfeit 
immer rege if, beraubte fich ihres Gefchmeides. Viele 
Menfchen von allen Ständen trugen bei zur erſten 


Einrichtung. Denn das nenpolitanifche fanguinifche . 


Volk wird leicht gerührt, aber feine Rührungen geben 
bald vorüber. 


‚Einige Gemeinden, welche durch das Erdbeben ges 
Titten hatten, ſchlugen großmüthig folche Gefchenfe ab, 
und baten, dag man fie andern geben möchte, die mehr 
gelitten hätten als fic. 


Die ganze Provinz fegnet*den Don Francesko 
de la Vega, den Auffcher des Mufeum In Portici, 
den der König mit Geld und mit Vollmachten nad 
Calabrien fandte. Er wußte mit wenigem viel aufs 
zurichten, und feine fo weiſen als menfchenfreundlis 
chen Anftalten gaben den zagenden Einwohnern neuen 
Muth. 

Der Berluft, den die Provinz theild an ver: 
fhütteten, theils an verfümmerten, ober durch böfe 
Ausdünftung getödteten Menfchen erlitten bat, wird 
von verfchiedenen auf zwei und bdreißigtaufend Mens 
feben angegeben. Keine Stadt verlor wohl, nad 
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Maaßgabe ihrer Bevdlkerung, fo viele Menfchen als 
Oppido. Die fruchtbaren Gefilde liegen ungebaut, 
und ber ftarfe Boden erzeugt Uppige Kräuter, welche 
die Luft feucht machen.: Man Elagt, daß der König 
nicht: allen neuen Anbauern..neue. Häufer crrichte. 
Mich däucht, das Uebel müßte: bei der tief in die Vers 
foffung bafenden Wurzel angegriffen. werden. Mo 
fruchtbare Gefilde für geringe Macht angeboten wer: 
ben, wie bier gefchieht,:da müßte «6, menn nicht bes 
ſondre Hinderhiffe im Wege: laͤgen, nicht an Anbauern 
fehlen,. welche gern für ihre. Wahnung felber forgen 
würden. Das fehen wir in unferm Boterlande, wo 
unter rauherem Himmel die Häufer: größer und Fofts 
barer: find, : wo im. Schweiße feines Angeſichts der 
Landmann einen Boden bauet, der: weder bag ganze 
Jahr, noch mit ſchwelledem ucherfluſſe neigt, wie in 
Calabrien. 

Dieſe Brenn. eine der meiß gefegneten i in Eu 
ropa,: mit welcher vießeicht, außer Sicilien und den 
Ufern des Meerbuſens von. Neapel, Feine verglichen 
werben kann, diefe mom Himmel und ber Erde. und 
dem Meer fo begünftigte Provinz, war entoͤlkert, che 
fie. nöch mehr durch das Erdbeben entodlkert warb. 
Ihre wenigen Bewohner waren: ſchon, arm. Das. 
Epftem der Landesäfonomie iſt auffallend ſchlecht. 
Kr das Del, das der Landmann erpreßtz für. Die. rohr 
Seide, die er erzielt, muß er bem Könige ſchwere Mbr 
gaben. entrichten, . wiewohl er ſchon für. ben Voden, 

Achter Ihell. 49 
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auf welchem Del und Maulbeerbaͤume wachfen, Grund 
zins bezahlt, Der Kaufınann kann ihm nicht viel für 
dieſe Waaren geben, denn das Del, welches ausge 
führt wird, bezahlt eine fo ſchwere als widerfiunige 
Abgabe. Umſonſt führt man. zur Entfchulbigung on, 
daß der fremde Schiffeidiefe Abgabe bezahlt. (Schlimm 
genug, daß Fremde das abholen, was. der Julaͤnder 
ausführen follte, und aus Furcht vor den afrifanifchen 
Seeräubern nicht: auszuführen wagt.) Dieſe Ent: 
fehuldigung, bag man ben Fremden biefe Abgabe. ent: 
richten lafle, iſt nichtig. Sieht man nicht ein, daß 
der Fremde um fo viel weniger dem Inlaͤnder bes 
zahlt, uls er. an Zoll dem Könige geben muß? Auch 
die verarbeitete Seide unb die ſeidnen Zeuge bezahlen 
eine ſchwere Abgabe. 
Iſt der: Bauer Unterthan eines. Bosonc, fo iſt 
er dem Mühlenzwang ‚und dem Zwang der. Delpreffe 
unterworfen. und wirb noch gedrückt durch Abgaben 
in: natura: vom. Ertrag des Bodens. ... Dazu : fommt 
bie: durch Mangel der Wege Immer erfchwerte, oft 
grehemmte Bemeinfchaft zwifchen Stadt und Stadt, 
zwiſchen Stadt und Land, Der geringe Umlauf des 
Geides ward: noch mehr ‚eingefpräntt durch pibgliche 
Aufhebung der Kldfter — 
So leiden die Einwohner: eines: Harabiefcs Noth! 
So: nimmt bie Bevoͤlkerung eines Landes ab, deſſen 
Eben außerordentlich fruchtbar find, wo :aber. fo viele 
aus Furcht var groͤßrer Noth von der Ehe abgeſchrockt 
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werben. Unb wahrlich, es erfordert eines Parabiefes 
wie Calabrien ift, um dennoch bei diefer Noth Eins 
wohner zu behalten, um bei Drangfalen jeber Art ein 
fo frohes Voͤlkchen zu ernähren, wo der Dchfentreiber 
auf der Sadpfrife dudelt, wo der: flinße: Wurfche in 
Spruͤngen und mit Gefang ber Ziegenheerde auf ben, 
Bergen nachhüpft. 


“ oo dh j 7 
r % 
2 I ) rt a His: “th ihr er 
f} . . 
N ! v.t j } I , i N: , PR} j un 


0. 75 1 A r Ban 
” 2 
en ..7 ur 

1. m ' 1 .s % l ‘ Pi ! 


Pre BEE 5 Buy Par} Gen . ee 


vilhnd ca mil. Dr. N. NT 
‘ „ 
00% wor J rs [U IrBREL BBer, 
[4 
P} 9 
21 Be: 155— nr . 3 N ⸗ 
Br * 
td De ea nic . ... 9 
2113 Tun 9277 öl 
/ ‘ 4 l % R 4 I: \ „» JS 3 
... !r 
\, ‘ 4 Ba ION on I; „ .1 dd 
4 [2 ‘ [4 [4 ’ 
’ ! Tersı nah dl N 2 ii’. J 24 
I vd 
‘ ‚® PAAR . D 3.. Ar rn gr 
rar u EREIGNETE ET 
- . \ . . ” ‚ , R 04) en . , . 334 
el de . oo. Az 1 ‚tr ) a Pr BE 
. . ı ’ 
tl a a 4123 N. rat Y . et 
‚ P 
„rl de oe vn |. 37 
4; 





2.,Dan.. ro a e, 
un 1m” us BEE FT N 

Yiach ZZ Vor wiiogıt 
ni en And: Fadnisper Brief. 


3 Kr 
nz 20 — + 
a AP FOR DEE Ze Er 


Reggio, den 27ſten Mai 1792. 


Pr hatten vorgeftern am 2öften einen fehr anges 
nehmen, wiewohl wegen der fchlechten Wege befchwers 
lichen Ritt, von Oppibo - bis Scilla. Diefe Pfabe, 
welche bergauf bergab durch das waldige Gebürge 
führen, find ſchmal und oft fteil. Ein heftiger Regen: 
guß machte fie nun auch ſchluͤpfrig. Wir ritten durch 
Eichenwälber, deren Stämme auch bei uns groß und 
fhön heißen würden. Nach dem Regen ward ber 
Himmel heiter und bie Erbe buftete. Bom hoben 
Geſtade zeigte ſich das Meer, bie italienifche und ſici⸗ 
liche Küfte, die liparifchen Infeln und der Zaro (die 
Meerenge zwiſchen Italien und Sicilien,) welcher, 
zwifchen beiden Küften fich verlierend, einem Meer 
bufen ähnlich fieht. 

Auf Zickzackwegen ritten wir das jähe Ufer hinab 
zwifchen Gebüfch, Neben und cactus opuntia. Dieſe 
fonderbare, immer grüne Pflanze, deren breite Blätter 
dicke Kolben find, blühet nun mit ſchoͤnen hochgelben 
Blumen. 


St 
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Unten am: Meer rafteten wir einige Stunden im 
Städtchen Bagnara, deffen ſchoͤne Lage durch hoch 
herabftürgende Wofferfä zu belhch Seiten no vers 
Ichönert wird. .: ! 1 

Uekeber dem jetzigen aus Baden 6 beftchenden Ba: 
gnara, ſtehn zwiſchen Felſen bie Truͤmmer des alten 
Staͤdtchens, welches durch das Erdbeben von 1783 
faſt ganz zerſtoͤrt ward. 


Laͤngs dem Meere, bald auf dem Sande des 
Strandes, bald auf fchmalen und felfigen. Pfaden am 
ſteilen Berggeſtade, ritten wir nach Siglie ‚ ober 
Scilla. 

Der von Homer beſungene Zels, auf welchem jete 
das Schloß des Prinzen von Scilla ſteht, gab der 
"Stadt. ihren Namen. Sie iſt theils unmittelbar am 
Meer, mehrentheils aber auf den Felſen des Geſtades 
erbauet. Die Gaſſen find eng. Man fieht neun. vers 
ſchiedene Reihen von Haͤuſern, welche gerade uͤber ein 
ander ſtehen. Ueber der hoͤchſten dieſer Reihen erhe⸗ 
ben ſich, in etwas ſchiefer Richtung, noch ſeche oder 
ſieben andre. 

Hoch oben herab vom Felſen ſtürn cin Vaſſefel 
Dieſen haͤlt Cluver fuͤr die homeriſche Krotais, die 

fabelhafte Mutter der. Seilla. 


Im Erdbeben des Jahrs 1783 flörgten einige 
Kirchen ein, andre wurden: befchädiget. Die Häufer 
blieben faſt alle verſchont; dennoch litt Diefe eine 
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Ä @roht:ciarn oh graben Wertafl am Menigen, ja nach 
 Bopite-ba größten. W 

Uls hie Erſchuͤtterung die ⸗buer moercite, 
begaben ſich die meiſten an das Ufer. Auch der Prinz 
von Scilla verließ ſein hohes Schloß, groͤßere Sicher⸗ 
beit, und mit Recht, am flachen Strande zu finden 
boffend. Plotzlich ſtuͤrzte vom ſuͤdlichen Geltade hoch⸗ 
ber ein ganzer Berg in das Meer... Die mit ſchneller 
Gewalt vom Lande getricbenen Sluthen, kehrten mit 
verdoppeltem Ungeſtuͤm weit überſchwemmend zuruͤck, 
und rafften 1450 Menſchen mit ſich dahin. Einige 
hatten in Schifferbooten, die auf“ dem Strande flans 
den, Sicherheit gefucht; mit den Booten wurden fie 
ergriffen, und weber eine Xeiche noch eine Planke dies 
fer Boete iſt je wieder gefehen worden. So kam auch 
der Prinz von Scilla mit den Seinigen um. Nur ein 
Sifcherfnabe ward aus biefem Boot gerettet. Cine 
hohe Woge muß Ihn fihonend ergriffen haben, denn 
man fand ihn betäußt auf einem Zelfen, der ziemlich 
welt von der Seilla mit ihr einen Pleinen Meerbufen 
bildet, &o groß war der Wogen Gewalt, daß fie das 
ſteinerne Gewdlbe eines Hauſes fprengten; fo hoch 
erhuben fie fich, daß eine Frau durch ein Fenſter bes 
dritten Stockwerks In eben dieſes Haus hinein gewors 
fen ward, Eine andre bileb mit den Haaren in einem 
boben Maulbeerbaume haugen, und warb geretteh 
Eine ganze Geſellſchaft exhielt dag Leben, weil ihr 
an's Ufer angebundnes Boot, gmar fe bach als das 
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‚dang war, ia bie. Höhe geboben, aber nicht dahin 
An ward, 

Ya Dppide: waren pres dem Erbbeben faft alle 
ber gwei .Zahre fang unfruchtbar, ats fie nachher 
er empfingen und gebaren, ftarben die meiften ber 
gebornem. In Scilla erfuhr man eine ganz ent« 
n gefegte Wirkung diefer fürchterlihen Naturbes 
heit. Unfruchtbare Weiber, und folche, welche 
ı aufgehört hatten, Kinder zu tragen, empfingen 
gebaren. Einige, die in Einderlofer Ehe fchon 
funfzigften Jahre näher als dem ierzigſten oe 
nen waren, *) 





Die Meinung derienigen, welde die Erdbeben einer 


elektrifhen Urſache zufchreiben, if mir fehr wahrſchein⸗ 
Sich, Der Phoſik unkundig, wage ich wicht, verſchied⸗ 


nen ihrer Gründe Gewicht zu geben. Einige Kind auf - 


die Rotur des Bodens, wo die Erfchätterunsen fidh 
äußerten, gegründet; und gelehrte Männer behaupten, 
daß diejenigen Berge, welche Eifen enthalten, vers 
ſchont geblieben. Die Gegenden aber, welche zwiſchen 
folchen Bergen liegen, wären am fürchserlihken heim⸗ 
gefucht worden. Sehen wir niche im Kleinen eben 
(othe Wuͤrkungen Bes Blinde? Gleitet er nicht über 
nubefchädigte eiferue Keampen in den Mauern oder 
Schoͤruſteinen dahin, und zeeſchmettert das Gemaͤuer 
dazwiſchen? Ließe ſich nicht auch die wirbelnde Bes 
wegung der Erbe erklaͤren, weiche aus verſchtednen, 
Ab in mancdherlei Richtungen begegnenden Erſchuͤtte⸗ 
sungen entſtand, wenn man aunähme, daß bie und da 
in den Bergen unterbrochne Adern von Eiſen diefe 
Wuͤrkung bervorbrächten? Und wie wollen wir, ohne 
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Der homeriſche Fels: hat eine. phantaftifche , fuͤrch⸗ 
terliche Geftalt. Wir ruderten an ihn hinan, fobald 
wir angefommen waren. Laß "uns bie Beſchreibung 
des großen Dichters hören, und. bewundern, mit wels 
chem Scharffinn er beobachtete! wie viel Wahrheit 
feinen kuͤhnſten Dichtungen zum Grunde Jag! 

Die Eirce warnet den Odyſſeus gegen bie irren: 
ben Felfen (wAuyuras aırgas). Nahe vor dem Zelfen 





zur Elektricität unfee Zuflucht zu nehmen, die Würs 
tung erflären, welche die Erſchuͤtterungen auf die weibs 
lihen Drgane hatten? Wollen wir fagen, daß der 
bloge Schreden die Weiber von Dppido zwei Jahr 
lang unfruchtbar machte, da fie doch fonk gefund blie⸗ 
ben? Aber giebts nicht auch Screen andrer Art? 
Erſchrecken unſre Weiber nicht auch? Sind die 
ſchreckhaften etwa unfruchtbarer als die beherzten? 
Und war es auch der Schrecken, welcher die unfrucht⸗ 
baren Weiber in Scilla fruchtbar mahte? Daß die 
elettrifhe Kraft auf animalifhe Drgane wirkte, if 
bekannt; wiewohl diefe Materie wohl noch lange nit 
ergränder ift. Nehmen wir an, dag ein mäßiger Eins 
fing diefer Kraft wohlthätig auf die weiblichen Organe 
gewärkt habe, fo wird ed und nicht mehr wundern, 
daß ein übermäßiger Einfluß ihnen fhädlich war. Und 
in DOppido war die Erfehütterung weit heftiger als in 
Scilla. Ich babe bald nachher in Meffina gehört, dag 
auch dort nach diefem Erdbeben unfruchtbare Weiber, 
fowohl als ſolche, welche ſchon aufgehört hatten zu 
gebären, fruchtbar geworden ſtud. Ich bin nicht Leichts 
gläubig gewefen, aber auch nicht unglaͤubig. Wer 
an der Wahrheit diefer Erfheinungen zweifelt , der 
widerfpricht, vermuthlich einem Syſtem a Liebe, dem 
Zengniſſe dreier Städte,” 


* 
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‚er Scilla ragen zadlige Klippen- aus bem Meer her: 
or. Brandende Wogen bededten fie bald mehr, bald 
veniger. Das Auge wird getäufcht, und Eönnte ver: 
ührt werden, die Bewegung des Meeres diefen Klip⸗ 
ven zuzuſchreiben. Einen ähnlichen Irrthum begehet 
nan an der Oftfee, wenn man, wie mir oft wibers 
ahren, Steine, die vom Meer angefpület, bald mehr, 
yald weniger entblößt werben, für ſchwimmende See⸗ 
yunde haͤlt. 

Homer mag nun auf einem phönicifchen ober 
jriechifchen Schiffe (ohne Zweifel auf einem phönicis 
chen) diefe Reife gemacht haben, fo ift immer wahrs 
cheinlich, daß die Schiffer feiner Zeit unbekannt genug 
nit diefer Küfte waren, um wirklich zu glauben, daß 
Yiefe Klippen flutheten. 

Slaubte doch felbft Plinius, diefer große Naturs 
uͤndiger, daß die felfigen Inſeln des Lago di Bolfena 
Autbeten. Homer nennt bei biefer Gelegenheit das 
Meer, die Amphitrite mit dunkelblauem Antlig. Cs 
ft hier ſehr tief, und nirgends fah ich es am Abend 
bei heiterm. Himmel fo dunkelblau. 


* Dann befchreibt der Dichter die Scylla. 
0 N duw onomıro, 6 pir dugareı ävedr ixarıı 
"Ofün xegupä, npiAn di mr aupıBißuzı 
Kuarin- vo iv auwer igwi, oudiwer widen 
Keisov Ixæ xogupin, sur iv Figm, sur’ ir wagen 
O’vdi xır dsuBuin Ageris drng, ev nuraßain, 

O v ii di Xigis V iaixocı nal wos dur 
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Ehren yad As dei, wiefer 3 Hnvim, 
Miss u Yin enowirm ie) awios nagedıt 
Ilges Soper, üis dgeßeos Tergmppirer, an. dr Ypacis 
Na wu yAugpvenı idure, Qdıdım' "Olureiv, 
Ovdl xir in mas! YAupugis dıcnies rag 
Tiefe öirivras Adıror awiss lirapixeite, 

ME Fi ZuvAry ıdım, error Asimviar 
Tat Wr0ı Gun pr, den anuianes ioysdäs 
Lirsvas, dern Yayrı wirmg nuands, ovdi ze Tis m 
Inden Bar, vd u Dios drrıaremm. 

Trũs ar wel He) dynlınn, Tarrıs Ku 
Et Uno deæ LalITE EITTE rl) I nur 
Zussgdmrig xıpurd, 7 Si reise sderrıs, 
Jluxrcı nai Yupiss, wre mirares Yarareie, ' 
Mirew pir Tu zarte wweisus volles didgxır 
Ele Yılıza zıpurss Baisio BeeiYeav‘ 
"Aurod Fixdude exirıde Tigiuaımancd, 
Argus ri, ndmes ni, zul Imeds iger Assı 
Köre, & pvein Boerse ayasoros "Aypıreira, 
'olvee, M, 73. 97- 


Dorthin find zwei Gelfen. Der eine ragt an ben 

| | Himmel, 

Spitz erhebend das Haupt; und Gewoͤlk umwallet ihn 
ringsum, . 

Dunkelblau, das nimmer hinwegzieht; nie auch erhellt ihm 

Seitres Glanz den Sipfel, im Sommer nicht, oder im 
Herbſte. 

Auch nicht ſtiege hinauf ein Sterblicher, oder herunter, 

Nicht ob zwanzig Haͤnd' und zwanzig Fuͤß er bewegte; 

Denn das Geſtein if glatt, dem rings behauenen dhnlich. 

Aber mitten im Fels ift eine benachtete Höhle 





) Dunkel gewandt: zum Erebos, bort we 
viielleicht ihr 

enes Sqhif vorbeilenkt, edler Odyſſeus. | 

ht’ aus dem Raume des Schiffe ein mushiger 

Süngling, 

mit ſtraffem Geſchoß, die Kohle Kluft au 
erreichen. | 

ehnt vn Ente, das fürchterlich beuende 

l, 


mme fo hell wie des nengehorenen Hunde⸗ 

aber fie ſelbſt ein entſetzlichss Graun, daf 
ſchwerlich 

freut ne zu fehn, wenn auch ein Bott ide 
begegnet. | 

Ungebeur hat zwotf unfoͤrmliche Füße; 

der Half’ unglaublicher Ling’; und auf jedem 

graͤßliches Haupt, worin drei Reihen der 


. Zähne, 
dicht, umlaufen, und voll des finfteren Todes. 
ner der Leib hinab geſenkt in die Felskluft; 
ſtreckt fie die Haͤupter hervor aus dem ſchreck⸗ 
liden Abgrund, 
umher, und ſtiſcht fih, ben Fels mie Begier 
umforfegend, - 
oft und Delphin’, und oft noch ein größeres 
Seewild, 
t aus den Schaaten ber braufenden Amphitrite. 


Boß Döpfiee AI. 75-97. 


er Dichter eine fehr kuͤhne Zabel auf biefen 
bern wollte, mußte er ihm eine abentheuers 
le geben. Was er, mehr als feine meiſten 
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Ausleger abnden, in einem figurlichen Sinne fo oft 
tbat, das that er bier. auch, er huͤllte ſeinen Gegen⸗ 
ſtand in Wolken. 

In der That iſt dieſer Fels nicht ſo hoch, daß 
er bei heiterm Himmel mit Wolfen bedeckt ſeyn ſollte. 
Auffallend aber und fürchterlich ift wuͤrklich ſeine Ge⸗ 
ſtalt. Sein Gipfel iſt nicht mehr ſpitz, da ein Schloß 
darauf gebauet worden, aber noch jetzt wuͤrde ein 
Mann, haͤtte er auch, wie Homer ſagt, zwanzig Haͤnde 
und zwanzig Fuͤße, nicht hinan klimmen koͤnnen. Er 
erhebt ſich wie ein runder Thurm deſſen Breite ges 
gen die Hoͤhe ungeſtalt ſeyn wuͤrde. Gegen das Meer 
zu ſenket ſich aus ihm eine ſcharfe, dreifach gezackte 
Klippe. Das ſind die drei Reihen Zaͤhne im Homer. 
Die umher liegenden Klippen boten ſich der bildenden 
Phantaſie des Dichters dar. Die Dichtung daß das 
Ungeheuer Delphinen, Hunde des Meers, und groͤßre 
Fiſche, wenn es deren erhaſchen koͤnne, fiſche: dieſe 
Dichtung iſt auf bewundernswuͤrdiger Kunde von der 
Natur dieſes Meeres gegruͤndet. Denn es iſt reich 
an Delphinen und an einer großen Art von Fiſchen, 
welche die Italiener noch jetzt Cane del Mare (Hund 
des Meers) nennen. Sa es flrandet auch dann und 
wann, wie noch vor einigen Jahren gefchah, eine Art 
von Wallfiichen, welche die Franzoſen cachelot nens 
nen, an das Ufer. 

Ucher die Charybdis iſt oft. Streit geweſen. So 
wie Homer fie beſchreibt, iſt ſie nicht mehr zu finden. 
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ſtirgends iſt der niebrigere. Fels, deſſen cr gleich. nach 
Beſthreibung der Schlla, im Gegenſatz von dieſer ers 
vaͤhnt. In dieſer am Naturbegebenheiten fruchtbaren 
degend, koͤnnen Erdbeben große Veraͤnderungen her⸗ 
orgebracht ¶ haben. It doch vielleicht die Meinung 
iniger alten Schriftſteller und neuerer. Naturforſcher/ 
belche daflır. halten, daß ein "viel fruͤheres Erde 
eben Sicilien von en getrennet babe, nicht un⸗ 
vaheſcheintche a a A .. 2213 
ECluver * a. ‚daß die. Homerifche- Charybdis, 
1: des Dichters Erzaͤhlung, der Skylla gegenüber 
nuͤſſe gelegen haben, am⸗ Vorgebuͤrge bes Pelorud/ 
velches jegt Capo di Fard Beige. Er fand: fie aben 
ott nicht, Sondern hielt den Meerfirubel, der, vos 
em Leuchtthurm von Meſſina ift, für Die wahre Chas 
bdis, und. befepuildigte Homer eines Irrthums. Aber 
wum fand. er: den. Homerifchen Meerſtrudel nicht? 
Ver: Fiſcher von. Seilla, von Capo di Raro unb 
:Meffing kentt ihn. Er iſt vor den Capo di 
wo Der Seylla gegenuͤber· : Der Strom des Meerd 
Mordoſten in⸗ die: Meerenge des Fato, hat ſeine 
maͤßige Fluth und "Ebbe: vom: fechs Stunden 

v Ebbe oder Fluth durch gegenfeitigen ſtarken Wind 
tt: entſtehet noch jetzt ein Strudel, vor: be 
bare. Tamm au... ®. ". 


Diele) Tkuth. une: Lobe babar einigeıber ohren 
thifeßer. Bdnnge ⸗ zugoſchrirben, welche den Wenn 


nm: Merr in Verbindung - bringen (Vor. wir 
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Dumm. anne: Tb. I G. 1154. Parifer: Bnigabe 169.) 
Ariſtoteles fchreißt fie, gleich andrer Fluth und Ebbe, 
dem, Deu bes Mondes zu. Die vegelmäßige 
Abwechslung von fechs Stunden beftdtiget biefe Meis 
nung. Zu Homers Zeit war Ebbe und Fluth, weiche 
fih an wenigen :Dxten - des mitteſlaͤndiſchen Meeres 
aͤußern, gewiß ſehr unvollkvmmen bekannt. Daher 
ſagt er: Die Charybdis ſchluͤrfe dreimal bes Tages 
die Gewaͤſſer ein, und ſpeie ſie dreimal wieder aus. 
Dem Schiffer: eines: Heinen: Fahrzeuges, wenn 
ex dieſer Gegend nicht Eunbig wine , Kdante wohl das 
Ungluͤck begegnen ,. gegen. weiches. die Eirce den Ddyfr 
ſens warnet, daß er, um die Seylla und die ihr 
nahen Klippen im. Meere. Ju vermeiden, bem Gteubel 
der. Homeriſchen Charybdis zu nahe kaͤme. 

Die Schiffer . nennen. fewoßl' Diefen Strudel: als 
den hei Meſſina Galofaro, den letzteren auch La Rema. 
Der Name Galofaro iſt ohne Zweiſel griechiſchen Ur⸗ 
ſrungs, zuſammengeſetzt aus dem griechiſchen kalos 
ſchoͤn, und Pharos ein Leuchtthum. Beide Strudel 
find bei den Leuchtihuͤrmen, deren einer vor Meſſina 
— det andre vor Capo di Faxo. 

Ehe wir geſtern fruͤh Seilla verliehen, wurden 
wir seingelaben. non ‚einem: Mann aus der. Stadt, dem 
wir einen Brief aus Neapel mitgebracht hatten, an’s 
Mer; gu Tonnen, : um. einen Bchtwertiifeh (pesce di 
zpads) ‚gu ſehen, weicher: wihrend Der Nacht. in einema 
Nege gefangen; worden. Dieſe Fiſche ab ven. mebn 


808 
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als menſchlicher Groͤße. Ihre Unterlippe loͤuft Hart 
und ſpitz zu, wie eine breite Lanzenſchaͤrfe. Die gleich 
barte DOberlippe läuft in: einer Länge von: mehr «is 
fünf Viextelellen vor, wie ein breites, zweiſchneidiges, 
vorn ſpitzes Schwert. Diefee Fiſch fuͤhrt mit der 
Urt, welche Hunde des Meers heißen, (aber. nichts 
mit ben: Sechunden gemein haben) einen blutigen 
Krieg. Das Meer marf im vorigen Sahr einen 
Schwertfiſch, zugleich mit einem Hunde des Meers/ 
an dieſes Ufer. Jener hatte diefen burch und durch 
geſpießt; der Sieger aber hatte ſich nicht vom Beſieg⸗ 
ten los machen, auch nicht frei ſchwimmen koͤnnen, 
und mußte mit ihm ſterben. Der Schwertfiſch wird 
ſehr hoch geſchaͤtzt, und ſchien auch uns ein beſonders 
woblſchmeckendes Fleiſch zu hoben. In diefer Jahres 
zeit machen bie Calabreſen eine Jagd auf ihn, an wels 
cher fie viele Freude finden. 

Kleine Rachen ſchwimmen im Meer. ' Dom Ges 
ftate giebt anf einem Zelfen, odes Thurn, oder auf 
einem Maſtbaum ein Mani Mcht, ob er einen Schwert 
fiſch erblicke. Zeigt ſich einer, fo giebt er bin Zeichen 
mit einem Tuche. Sobald die Fiſcher ihn ſehen, tu⸗ 
dern fie auf ihn zu, gewaffnet mit widerhakigen Lan⸗ 
gen, Gelingt: es Ihnen einen zu treſfen, ſo winden 
ſie, in großer Eile, bas Seil los, an dem die Lanze 
befefliget: iſt, bie fie endlich den Fiſch, nachdem er 
weit: geſchwommen iſt, und ſich verhlutet, hat, in’e 
Boot ziehen können. Wir ſahen einen: Mann auf 
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kinem Maftbaum. flihen, und. erwartungsvolle Fiſcher 
in:Nachen um ihn her. Die Prinzen von Scilla zwin⸗ 
gen ihre Untertbanen, ihnen von jedem ‚Schwertfifch 
die. .beften Xeckerbiffen, und von ihrem. übrigen Fiſch⸗ 
fang: den :zehnten Theil zu: geben. Seit vielen Jah⸗ 
ren iſt Klage gegen fie anhängig : gemacht worden. 
Schon war einmal eine Commiflion ernannt, welde 
das Recht diefer Abgabe unterfuchen follte, aber fie 
warb wieder aufgehoben. Der jetige Prinz macht 
noch immer‘ gegen bie armen Fifcher feine Anſpruͤche 
geltend, wiewohl nad) und ‚nach manche: Mißbraͤuche 
dieſer Art: vom Könige find’ aufgehoben worden. 

Der Schwerfitfch gehört zu den Zugfifchen. Im 
Mai, Juni, und einem Theil des Juli, beſucht er 
die Kuͤſte Calabriens; dann die ſi ciliſche, wo eben 
dieſe Jagd auf ihn gemacht wird. 
Wiewohl wir geſtern früh, um nach Reggio zu 
ſchiffen, unter Segel gingen, wollfen wir ‚doch ‚das 
fieilionifche, Vorgebürge, dem wir fo nahe waren, nicht 
unbeſucht Jaſſen. Auch gewannen wir dadurch an 
Zeit, weil ‚ung. nachher diefer Befuch von Meffino aus, 
einen ganzen. Tag würde gefoftet haben. | 

Das Vorgebürge bes Faro ift nicht von Sefon 
drer Höhez: wie man nach feinem griechifchen Nauen 
Peloros (ungeheuer) vermuthen: ſollte. Aber die ganze 
hohe Bergreihe, - an welcher es banget, bieß Plone, 
ober Pelodias, . Zee s 
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. x Chöricht iſt das Maͤhrchen, als: babe Hannibal 
dieſes Vorgebürge nach feinem Steuermann. benennet,; 
den: ee aus Zorn babe töbten, dann dort begraben 
lofie 
. Der: Uingereimtheit nicht zu. gedenten, bie der 
Meinung zum Grunde liegt, daß Hannibal, der fo 
lang in Bruttium:(dem fübdlichen Calabrien) mit dem 
Heer geftanden war, das ſiciliſche Ufer nicht gekannt, 
und, getäufcht durch den Anfchein, feinen Steuermann 
follte befchulbiget: haben, er wolle ihn nach Stalien 
zurüdführen; frage ich nur, wie denn vorher biefes 
Vorgebürge hieß? Ob die ‚riechen, welche feit Jahrs 
hunderten bier. wohnten , biefes ohne Namen gelaffen, 
da doch nach ihren brei Vorgebürgen die Inſel oft 
Trinakria genannt warb? Die Griechen, welche Feis 
nen Hügel unbenannt, Feine Benennung unberühme 
liegen, follen mit der, Benennung diefes ganzen Ges 
bürges Pelorias, und bes Vorgebürges, welches eins 
der drei vornehmften in Sicilien ift, gefäumt haben, 
bis ein Feldherr der Earthager ihm einen Namen gab ?. 
Mir befuchten zwei Fleine Seeen, welche geſalznes 
Waſſer haben und Mufcheln ernähren, alfo mit dem 
Meere durch unterirdifche Gemeinfchaft zufammen hans 
gen. Der Heinere ift falziger als der große, feget auch 
gutes Küchenfalz ab. Cluver fand noch einen dritten, 
defien auch alte Schriftſteller erwähnen. Es mag 
Diefer wohl feit feiner Zeit eingetrocknet ſeyn. Yuf 
meine Nachfrage erhielt ich Feine befriedigende Antwort. 


Achter Theu. 20 


- 
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Da. wir, um nah Reggio zu ſegeln, widrigen 
Mind hatten, ruderten unſre Schiffer an eine Lands 
fpige Calabriens, welche Pezzo heißer, um’ von bert 
das Schiff von Ochſen ziehen zu laffen. Wir gingen 
in’6 Land hinein, und befuchten einen Mann, welcher, 
son der Regierung unterſtuͤtzt, ben Galabrefen das 
Beifpiel geben will, bie Seide und die Seidenwuͤrmer 
auf piemontefifhe, den Weinbau und bie Art den 
Wein zu machen, auf frunzüfiiche Urt zu behandeln. 
Des Seidenbau's und der Art mit der Seide zu vers 
fahren voͤllig unkundig, kann ih fein Verdienſt in 
Abficht auf dieſe Bemuͤhung nit beurtheilen. Der 
Wein ifl beffer als der gewoͤhnliche Wein Calabriens; 
wiewohl die Neben erft feit fechs Jahren gepflanzet 
worden, ınd das Gewaͤchs älterer Meben noch edler 
feyn wird. Diefer Wein hatte. Uchnlichfeit mit dem⸗ 
jenigen rothen Burgunder, welchen die Franzeſen 
petit bonrgogne nennen. 

Der Ort, wo diefer Mann wohnt, beißt Ville ä 
san Giovanni, und liegt Meſſina gegenäber. Er Bat 
dieſes Unternehmen zugleich mit feinen drei Brüdern 
angefangen. Sie heißen Karacciolo. : Sie fuchen bie 
beften Pflanzen aus, und laſſen bei der Weinlefe bie 
Beeren von den Stengeln ſtreifen. Unreife Beerrn 
und faule faffen fie wegwerfen. 

Gelingt es Ihnen, eine beffre Art des Seiden⸗ 
und Weinbaues in Calabrien einzuflihren, fo oͤffnen 
fie dieſem von. der Natur fo Hoch begaͤnſtigten Sande 


reiche Quellen des Wohlſtandes. Wegen Milde des 
Himmels und Trefflichkeit des Bodens [md einige 
Weine diefer Provinz, fo nachläffig auch mit ihmen 
verfahren wird, doch vorttefflich; beſonders det Mein 
von Gerace (dem alten Lokri) und von andern Orten, 
wo das Erdbeben den Boden umgewaͤlzet hat. Sol⸗ 
iher heißt daher vino del Terramwoto (Bin des 
Erbbebens). 

Derjenige Wein, welcher in Deutfchland, ja ſchoſt 
in Italien, und ſogar in Sicilien rother Calabrer ge⸗ 
nannt wird, waͤchſt bei Syrakus. Er iſt ſo edel, daß 
ich ihn in Deutſchland für rothen Kapwein habe trin⸗ 
ken geſehen, und ſogar für den edelſten, welcher Con⸗ 
ſtantio heißet. 

Die Ausſicht des Faro (der Meerenge zwiſchen 
Sicilien und Calabrien) iſt gewiß eine det ſchoͤnſten 
in ber Welt. Zwiſchen Calabriens und Sitillens ho⸗ 
hen Geſtaden ſegelten wir mit friſchem Winde, wel⸗ 
cher ſich, waͤhrend wir ausgeſtiegen waren, zu unſerm 
Vortheil geaͤndert hatte. Wir ſahen den Aetna, der 
in hellblauer Kerne fich gewaltig über drei hinter eins 
ander getblirmte Bergreihen der Inſel erhebt, und 
den rechten Arm in fanft geneigter Richtung flnf 
deutfche Meilen Tang bis Bin an Eatanla ausſtreckt. 

Die Alten Hielten den Saro für ein gefaheuches 
Meet. 

Die Meſſiner ſandten einmal gu einem öoͤffent⸗ 
lichen Feſt, welches in Rhegivn (Reggio) gegeben 
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ward, einen Reigen von fünf und zwanzig Knaben, 
mit einem Reigenfuͤhrer und einem Slötenfpieler. Sie 
kamen alle im Meer um. Paufanias, welcher dieſe 
Geſchichte erzählet, fagt: es fei diefe Meerenge für: 
mifcher als das ganze Meer. Stürme von beiden 
Seiten machten fie unruhig. Auch wenn Feine Winde 
brauſen, ‚fei die Bewegung der hin und ber fluthenden 
Mogen fehr groß. Man würde ſchon biefer Beſchrei⸗ 
bung Vergrößerung des Borurtheild anfehen, wenn 
Pauſanius auch nicht Hinzu fügte: der Meerungeheuer 
ſei eine ſolche Menge, daß die Luft von ihrem Ge: 
ruch erfüllt werde, und Schiffbrüchigen eine Rettung 
bliebe (Paufan. B. V. c. 25.). 

Unfre Aufmerkfomfeit ward von den Blicken auf 
beide Geftade und: auf das Meer fo unterhalten, daß 
ung die Ankunft in. Reggio beinahe überrafchte. 

Der alte griechifche Name dieſer Stabt, Rhegion, 
ward von einigen, nach Diodors Zeugniß, vom gries 
chiſchen Worte euyrmı (ich breche, reiße) hergeleitet, 
weil nach einer alten Sage Sicilien von Stalien fei 
abgerifjen worden. Einige wollten, daß das Meer 
den Iſthmos durchbrochen hätte; andre fagten, ein 
Erdbeben hätte diefe große Veränderung hervorgebracht. 

Diieſe noch jegt den gewaltfamfien Naturrevolus 
tionen ausgefetzte Gegend, die Geftalt ber jähen ge⸗ 
zadten Geftabe, bie neuere Entftehung der Beinen 
feuerfpeienden liparifchen Inſel Volcanello, ſcheinen 
dieſe alte Meinung zu beguͤnſtigen. 
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Reggio iſt fehr al. Wenn man einer poetifchen - 
Erzählung nicht trauen will, welche ben Jokaſtros, 
Sohn besjenigen Aeolos, der Lipari beherrfchte und 
Dbyfjeus einen Monat bewirthete, zum Stifter dieſer 
Stadt macht; fo muß man ber Gefchichte glauben, - 
welche ihren Urfprung don Chaleibenfern aus Eubda 
herleitet. *) 

Der Rheginer Sreiftaat war angefehen und mächs 

Sie hatten einigemal bas Ungluͤck von Tyran⸗ 

* beherrſcht zu werden. Anarxilaos, der im erſten 
Jahr der ſechs und ſiebzigſten Olympiade, 475 Jahr 
vor Chriſti Geburt, flarb, hatte diefe Stadt und Meſ⸗ 
fing beherrfcht (Diodor. B. Xl. c. 48.) Ä 

Zur Zeit des peloponnefifchen Krieges mußten 
Die Rheginer viel von ihren Nachbaren, den epizephy⸗ 
rifehen Lokrern leiden, unb wurden von innerlichen Uns 
ruben zerriffen (Thucyd. B. IV. p. 258. edit. Dukeri.), 
Gleichwohl waren fie zu Dionyfios des Aeltern Zeit 
wieber ſo mächtig ‚ deß dieſer Tran - von Syrakus 





BE | 


*) Cluver (Italia ant. IV. 15. p. 750.) iſt auch diefer 
Meinung, und grüänder fie auf Zeugniſſe von Strabo 
nnd von Solinus. Er Hätte fie auf das weit 
größere Anfehen des Thucpdides gründen können, wels 
cher ausdruͤcklich ſagt, daß die Aheginer chalcidenſiſchen 
Urſprungs wären. Hierauf beruhete der Athenienfer 
Hoffnung, daß fie mit ihnen den Zeontinern, ‚deren 
Bäter auch aus Chalcis waren, beiſtehen würden. 
©. Thucyd. p. 406. ed. Dukeri, 
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fih auf ihre Macht zu fügen, um eine Tochter ber 
Stadt anhielt. Die Rheginer fchlugen aber edel 
muͤthig biefe Verbindung mit ihm in hffentlicher Volks⸗ 
verſammlung aus. (Dieder, Vol. J. p. 678. edit. 
Wessel.). 

Us Pyrrhos mit den Roͤmern Eriegte, fandten 
biefe eine Legion nach Rhegium, welche es ſchuͤtzen 
ſollte. Diefe Legion aber wordete ‚die Bürger, und 
bemsshtigte fich der. Stadt Nach dem Kriege, mußs 
ten, die Aufruͤhrer fih den ‚Römern. ergeben, und 
wurden für ihren. fo grauſamen als treulofen Frevel 
am. Leben, heſtraft (Epit. hist,. Tit. Liv. AI, et XV.). 

Der Apoftel Paulus. Fam auf feiner Reife nah 
Kom. dur diefe Stadt (Apoſt. Gefch, XXVII. 15.) 

Ihre Lage if cine ber ſchoͤnſten, die ich je gea 
ſchen. Iu einem, fruchtbaren. Thale an das habe Ges 
finde ſich lehnend, liegt fir am Faro. Man ſieht bie 
qalabriſche Küfte bis hinauf zum ſcillaͤiſchen Porge⸗ 
burge, und Siciliens hohes Ufer von Capo di. Faro 
on bis zum Netna, ber das große Gemaͤlde ver⸗ 
herrlichet. 

Im Erdbeben von 1783 ſtuͤrzte die Stadt cf 
ganz ein, iſt aber größtentheils wieder erbauet wors 
den, und bat mun breite Straßen, ba Bie vorigen 
eng. waren. ' Um Meer bat ber Konig eine lange 
Reihe Haͤuſer, nad) der Idee ber: berähmten Palla⸗ 
zata in Meſſina, doch nur von zwei Stockwerken, 
bauen laſſen. 





311 

.Die Gärten von Reggio erfiredden fi) wei, und 
find seicher an Früchten mannichfaltiger Urt, ‚Die zum 
Geſchlecht der Pomeranzen und Citronen gehören, als 
irgend eine Gegend Italiens. Alle dieſe Arten Fruͤchte 
werben von ben Italienern unten dem allgemeinen 
Namen Agsumi ‚begriffen. Nur bier umd an einigen 
Drten von Sieilien reifen bie Datteln, Doch gerathen 
fie nicht ade Jahr, und ..merden: nie. ben afrilaniſchen 
und afintiihen gleich geſchaͤtzet. Einen. Palmbaum 
von, bes Datteln. tragenden, Ayhın im ‚Onfe des er 
biſchoflichen Pallaſtes ip Tarent ausgenommen, babe 
ich nirgends in Italien dieſe Bänme ſo groß ‚gefchen. 
Abr Anſehen iſt ſehr sdel, und. lieblich dad beſtaͤndige 
Säufeln ihres Laubes. Jaͤprlich ſproſſen eben af 
der Krone neue Zweige, wolche ſich nach allen Seiten 
zu neigen; jaͤhrlich fallen Die unterſten Zweige ab, 
und laſſen eine ſchuppenartige Spur: zuruͤckf. Nach 
dieſen Schuppen kann man das Alter, des Vaumes 
beſtimmen. Tuͤrken, weiche nach Tarent gekonmen 
waren, ſchaͤtuen des: dortigen polmbaum⸗ Ale auf 
sierhunbert Jahr. 

De Maulbeer⸗ umd geigenbkume Bei: Keggio 
find fehe groß. Rh habe, mo. ich nicht irre, irgendwo⸗ 
gelefen, dag nur diefe Zeigenbäume zweimal im Jahr 
Fruchte wagen. Sie haben aber biefe Xugend nicht nur 
wit den ficilifchen Zeigenbdumen gemein, fondern auch 
mit denen im Königreiche Neapel; es möchten bem 
sinige hohe Gebuͤrggegenden davon ausgefchloffen feyn. 
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Die erſten Zeigen, welche ſchon in ber erfien 
Hälfte des Juni reifen, heißen Fiori di fichi- (Blumen 
der Feigen). Sie find unfern Zeigen weit vorzuziehen, 
und doch nicht. fo vollkommen dis Diejenigen, welche 
in beiden Königreichen im Juli, Auguſt und Septens 
ber. reifen. Diefe find fo füß, daß ber hervordringende 
Soft, wenn: fie noch am Baume find, in Elaren Trops 
fen, lauterm Honigfeim gleich an Farbe und an Suͤße, 
bangen bleibt: Seht gewoͤhnlich iſt ein uͤbler Ges 
brauch: in Italien, nach welchem: man am Bauin die 
Feigen mit Del: traͤnket, um ihre Reife zu befordern. 
Durch ein Rohr laͤßt man einen: Tropfen unten in 
Die Zeige, dem Stengel gegenüber, :hineinfaufen. Diele 
Feigen find nicht fo ‚gefund wie diejenigen, welche 
ohne ſolche Kuͤnſtelei reifen. 

Wir hatten Briefe an einige Männer dieſer * 
fanden ſie aber nicht zu. Haufe. Ich erfuhr nachher, 
daß es bei dem Einwohnern von Reggio Sitte ſey, 
ſich fuͤr Reiſende verlaͤugnen zu laſſen. Dieſe Sitte 
macht. ihnen. deſto weniger Ehre, dba die Calabreſen 
aller andern Städte in hohem Grade gaflfrei ſind, 
und ben Fremdling, auch wenn er nicht. empfohlen 
iſt, freundlich einladen, ber aufnehmen, unb liebe 
reich bewirthen. 

Ich haͤtte ſehr gern eine eleine Reife von Resgio 
nach Gerace, dem alten Lokri, unternommen. Ich 
erfuhr aber, dag die lange Tagereife zu Lande .be: 
fhwerlih und unangenehm. wäre. Zu Waſſer : fann 
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dieſe Reiſe ſehr viele Zeit erfordern, da das Vorge⸗ 
buͤrge Spartivento (ehmals das herkuliſche Vorge⸗ 
bürge) an- Staliens ſuͤdoͤſtlicher Spitze, wegen ſeiner 
hochbrandenden Wogen, von den Schiffern gefuͤrchtet 
wird, und nur mit ſehr guͤnſtigem Winde kann um⸗ 
ſegelt werden. 

Dieſes Lokri lag am Capo Bursano, welches 
ehmals das zephyrifche Vorgebuͤrge hieß. Daher 
nannte man die Stadt das epizephyriſche Lokri. 

Opuntiſche Lokrer ) gruͤndeten dieſe Stadt im 
zweiten Jahr der vier und zwanzigſten Olympiade, 
zur Zeit, da Tullus Hoftilius in Nom regierte (Clur: 
Ital. ant. IV. 15 p. 752). 

Die epizephyrifchen Loßrer wurden berkemt durch 
die Geſetze, welche ihnen ihr Mitblirger Zalenkos gab, 
ein Schüler des Pythagoras. Sie hatten ihn zu Ihe 
ren Gefeßgeber ernannt. J : 
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*) Die Lokrer theilten ſich in vier Volkerſchaften. Die 
opuntifsben Lokrer wohnten zwischen Phocis ud Eubha. 
Die ozoliſchen Lokrer weftlih von Phocis, h daß diefe 
Landſchaft die opuntifhen, welche man auch die öfttis 
hen. Lokrer nannte, von dem ozolifchen, oder weſtlichen 
Lokrern trennte, Am Berge Kuemis wohnten, nörds 
licher als jene beiden, die epifnemidifchen, öder hypo⸗ 
tnemidifchen Lokrer. Die epizephyriſchen hießen fo 
nach dem zephyriſchen Worgebürge in Italien, an wel 
hen fie wohnten. Das episephurifche.Lokri war eine 
Pflanzſtadt der opuntifchen Lokrer, die ihren Namen 
- - von ihrer Hanptſtadt Opus hatten. 
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Mad) einigen war er von edler Geburt; nach an 
dern ein Schäfer, von welchem gebichtet ward, Pallas 
babe ihn felber unterrichtet. Wieder andre fegen die 
Epoche, in welcher er bluͤhte, indie Zeit der neun 
und zmanzigften Olympiade. 

So viel ift wohl ausgemacht, daß es unter allen 
Griechen der erſte war, welcher Gelege auflchreiben 
ließ. Die feinigen waren großentheild aus den Ges 
fegen bes Minos, des Lykurgos und des athenieniis 
ſchen Areopagos zuſammengefetzt. 

Diodor giebt uns einen ſehr hohen Pegriff von 
dee Weisheit dieſes Geſetzgebers. 

“In dem Eingange feines Geſetzbuches redet er 
zuerſt von deu himmlischen Göttern. Glauben an 
diefe war nad ihin: das erſte, was zu: guten Buͤr⸗ 
gern erfordert ward. Bei'm Anblick des. Himmels 

‚und der Ordnung, welche in ber Schöpfung herrſchet, 
follten fie die Welt nicht für ein Werk des Zufalls, 
fondern für das Werk der Götter halten. Sie folls 
ten dahen die Götter verchren, als Urheber alles Gus 
ten und Schönen unter den Menſchen. Sie follten 
bie Seele rein halten von allem Frevel; denn die Göts 
ter freueten fich nicht der Opfer, welche bie Boͤſen 
ihnen mit vielen Unkoften brächten, fonderh ber Ges 
zechtigkeit und der Tugend guter Menfchen.” 

Nachdem er im Eingange die Bürger zur Froͤm⸗ 
migfeit und Gerechtigkeit aufgefordert hatte, empfahl 
er ihnen Berföhnlichkeit, und lehrte: daß ein jeder 


nn 
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feinen Feind als einen ſolchen anfehen follte, welcher 
wieder mit ihm ausgeföhnet und fein Freund werden 
koͤnnte. Wer das nicht thäte, follte ala ein Dann von 
ungefelliger unb wilder Seele angefchen feyn.” 

“ Denen, welche Macht durch ihre Aemter hatten, 
befabk er nicht nur ſtrenge Unpartbeilichkeit an, fons 
dern auch, daß fie nicht uͤbermuͤthig noch trotzig ſeyn 
subchten.” 

Andre Befehgeber beſtraften den xurus mit 
Geldbußen; Zaleukos auf eine ſinnreiche Art. Er 
verbet den Frauen, ſich von mehr als. Einer Sklavin 
Regleiten. zu loffen, qusgenommer wenn. fie etwa bes 
trunken maͤren; bei Nacht aus der Stadt zu geben, 
es wäre denn, daß fie, auf Ehebruch ausgingen; 
weber goldnen Schmud noch verbrämte Gewande zu 
wagen, wenn fin nicht etinn: Buhlerinnen wären... Auf 
gheiche Reife verbot er den Männern goldene Ringe, 
der fing Wolle, gleich ber Milefikhen zu tragen, 
wofeen fie nisht etma Hurer waͤren, oder Ehehrecher. 
Die: Schmach der vergoͤnnten Ausnahme wirkte ſichrer 
als jede Safe” 

sch ruͤhwte man ‚bie Klarheit feiner Geſetze, 

welche Vertraͤge und verwickelte Faͤlle berafen.“ *) 





°) Pindar giebt den epizephyriſchen Lokrern das Lok, daß 
die Rechtſchaffenheit unter ihnen wohne. 

Nipe Yu Arginem vor Aox;v⸗ 

Lipvei-. 


t. 


Di, Olymp. a20. 27. 
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Verzeihe mir diefe Ausfchweifung, zu welqer 
ich nach der Strenge kein Recht hatte, da ich nicht in 
Gerace geweſen bin. Es ſcheinet mir ſehr intereſſant, 
und beſonders zu unſrer Zeit, zu bemerken, wie die 
weiſeſten der alten Geſetzgeber ihre Geſetze auf die 
Religion gruͤndeten. Und welche Schwierigkeit hatten 
ſie zu uͤberwinden, da der Geiſt der heidniſchen, be⸗ 
ſonders der griechiſchen Religion, die durch der Götter 
Beiſpiel jedes Lafter empfahl, ihnen fo zuwider war! 
Was follen wir von neueren Geſetzgebern denken, 
welche, zwiefpältig in andern Stüden, fich nur dann 
in Eine Meinung zu verrinigen fcheinen, wenn fie 
Mafregel auf Maßregel haͤufen, um die wahre heilige 
Religion Jeſu Ehrifti in den Gemätgern ihres Volkes 
zu vertilgen ? " 

Ich verlaſſe mit wühruns des ſchdnen: Italiens 
ſchoͤnſte Provinz. Der allbelebenden Sonne naͤher als 
die andern, wird ſie gekuͤhlt von Luͤften beider Meere, 
von der Hoͤhe ihrer Berge, von ſchattenden Waͤldern, 
von zahlloſen Quellen, welche, ihre Gefilde traͤnkend, 
noch jetzt Auen und Baͤume mit dem friſchen Glanz 
des erſten Gruͤns bekleiden. Was verſchiedne Welts 
theile Schoͤnes und Großes haben, vereiniget Calabrien. 
Hier findet der Indier ſeine Dattel, und der Lapplaͤn⸗ 
der würde fein Auge weiden an bes ˖benachbarten 
Aetna Schnee. Die Ausfichten auf dag Meer; auf 
Galabriens eigne Geſtade und auf die Geftade Sicis 
liens; auf die Meerenge bier und auf das weite Meer 
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; aus dem die lipariſchen Infeln, einzelne Berge; 
thürmen; auf den behren Aetna, deſſen Herrlich 
in furchtbarer Schönheit das Auge immer wicber 
Sicilien hinreißt, und Sicilien unter ihm ſchwin⸗ 
macht; alles das, verbunden mit den freunblichften 
zen ber biifhendften Natur, die auf ihrem Schooße 
) wiegend mir ihre mannigfaltigften Schönheiten 
tes; alles das erfüllte mich mit einer Empfindung, 
bes Ausdrucks nicht bedarf, ihn verichmäht, weil 
über den Ausdruck erhaben iſt; mit einer Empfin- 
g, welche, fich mit den füßeften Erinnerungen und 
pfindungen meines Lebens, und mit meinen heiligs 
Gefühlen vereinigend, mein Dafein erweiterte. 
ward nicht geftdrt, fie befam nur eine neue Rich 
3, durch ben Gedanken, daß biefe Paradiefe die 
Hammer bes Allmächtigen mit Blumen bededen. 
abrien ift der Brennpunkt der unterirdifchen euer, 
n Hauch aus dem Veſuv, dem Stromboli, dem 
na athmet. 

Im Schooße biefer freundlichen Erde reifet bie 


Be Frucht der vielleicht bald bevorftchenden Erd: 


bildung. 
Ealabrien iſt ein blühendes Weib des befruchtens 
Himmels! der Gatte, die Mutter Erbe, und bag 
er Eränzen die blühende! Uber fie trägt unter ihs 
ı Herzen einen Miefen, beffen Zudungen die Erbe 
an oft erfchütterten! Seine Geburt wirb durch die 
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Wehen der Gebaͤrerin laut angefimbiget werben, mb 
diefe Wehen werben die harrende Erbe erfchüttern von 
Pol zn Pol! bis — 

Wohl dem, dem die Stimme des Heren im Den 
ner und im Säufeln willfommen ift! , 





BE 
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Sünf und achtzigſter Brief. 


U LU] 


Meſſina, den zoſten Mai 1792. 


— bat unter andern höheren Berdienften auch 
tiefes, daB er über die Kunde der Länder und Voͤlker, 
ie er geſehen hatte, ein Licht verbreitete, welches den 
Beographen und Gefchichtfchreibern bie Nacht des 
IUterthums theils erheflet, theile in cine Däntmerung 
erwanbelt, bei welcher wie die Gegenflände zwar nicht 
eutlich feben, doch aber wahrnehmen koͤnnen. Ober 
ch möchte ihn mit bem Monde vergleichen, deſſen 
anfter Strahl die Gebürge, Wälder und Gewaͤſſer 
mher zeiget, fie aber in einen ſolchen Silberfchleier 
uͤllet, daß ein ungeübtes Auge nichts als Abentheucr 
iebt, und Zauber ahndet, wo ein mit diefem freunds 
ichen Begleiter vertrauser Blick fich der mannigfaltigen 
Frfcheinungen freuet, feine Phantafle fpielen läßt mit 
alb beſchimmerten halb dunkeln Felſengeſtalten und 
nit rieſenmaͤßigen Schatten, zugleich aber im Geiſte 
asjenige, was jenen befremdet, in richtiges Verhaͤlt 
ig und mit feinen woßren Karben, zu ordnen weiß. 
Die Fühne homerifche Dichtung von den Eyklopen 
utzte und erhielt eine Sage, die gewiß nicht ohne 
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Grund. war. Daß biefe fruͤhen Bewohner Siciliens 
Rieſen waren, vermag wohl niemand weder zu bejahen 
noch zu verneinen; eben fo wenig zu entfcheiden, ob 
fie zuerft Befig von diefer Infel nahmen? ob fie alle 
ältern Befiger über das Meer, oder nur vom Geflade 
in des Landes mittlere Gebürge trieben? Gewiß bes 
wohnten Eyflopen die Abendfeite; wie weit fie fich 
ausbreiteten, ift ungewiß. So viel erhellet aus Homer, 
bag fie den Phänken fchwer gefallen waren; bis end⸗ 
lich diefe, jener Uebermuth fliehend, unter Anführung 


des Naufithoos, der Water des Alkinoos, Gaftfreundes. 


von Odyſſeus, war, fich in der Infel Scheria, dem 
jegigen Eorfu nieberließen. (Os. '08. Z. 212. u. H. 68, 


Nach Thucydides haben auch Läftrygonen in früs. 


ben Zeiten Sicilien bewohnt; diefer große Schriftfteller 
befennet. aber mit edler Freimuͤthigkeit, daß. er weber 
wiffe woher fie gefommen, noch welches @efchlechts 
fie geroefen. Die homerifchen Läftrygonen wohnten in 
Italien. Es wag wohl daſſelbe Volk fih im feſten 
Lande unb der Inſel niedergelaffen haben. Eben bies 


fer Gefchichtfchreiber fagt: Die Sikaner Bätten behaup⸗ 


tet, Autochtonen (urfprünglich im Lande zuerft Ents 
fprofiene) zu feyn; (Thuc. B. VI. c. 2. p. 578. ed. 


Duk.) fie wären aber von ben Iberern (Spaniern). 


abgeftammet, unb aus der Gegend eines Fluffes 
Sifanos von Ligurern vertrieben worden. Die Ligurer 
wohnten in ber Gegend von Piemont und von Genua. 
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Nach ihnen wäre die Inſel Sikania genannt worben; 
vorher Habe fie Zrinafria geheißen. (Homer nennt 
fie Trinakia, vielleicht änderten bie Griechen den Na⸗ 
men, und nannten fie Trinakria, nach ihren drei Vor⸗ 
gebürgen.) Zu Thucybides Zeit, welcher mehr als 
vierbundert Sabre vor Ehrifti Geburt lebte, bewohnten 
Sikaner noch bie Abenbfeite der Inſel. Nach der 
Einnahme von Troja flüchteten einige den Griechen 
entronnene Troer nach Sieilien, ließen ſich nabe bei 
den Sifanern nieder, und wurden Elymer, auch Helys 
mer genennet. Eryr und Egefta (ober Segefta, beide 
Namen findet man in Schriftftellern und auf Münzen, 
Thucydides und Diodor fchreiben Egefla) waren ihre 
Städte. Zu gleicher Zeit bauten fich Phocenfer, bie 
mit den übrigen Griechen Troja eingenommen hatten, 
in Sicilien an, nachdem ein Sturm fie erft nach Afrika 
getrieben hatte (Thuc. ebend.). Schon einige Ge⸗ 
fchlechter vorher waren Voͤlker aus Stalien, die fich 
Sikuler nannten, hinüber in die Inſel geflüchtet. 
Thucydides fagt (ebend.), bag noch zu feiner Zeit 
Sikuler in Italien gewefen wären; aber Diodor’s 
Behauptung, daß diefe Nation mit ganzer Volksmacht 
(sarıuı) nach Sieilien gezogen, fcheint mir richtiger, 
Sch erinnere mich wenigftens nicht, fo fpäte Spuren 
son Sifulern in Stalien bei irgend einem alten Schrifts 
ſteller, Thuchydides ausgenommen, welcher von ben 
älteften italienifchen Voͤlkern wohl nicht vollkommen 
unterrichtet war, gefunden zu haben, | 


Achter Theil. 21 
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Die Sikaner waren alfo nach. den Eyflopen, Pie | 
firygomen und Phänfen, das erſte befannte Volk in 
Sicilien, und bewohnten es ſchon, als jene drei Bit: 
Per noch Theile davon inne hatten. Als fpäter bie 
Sikuler famen, fanden fie noch diefe Völfer alle. 

Aus Furcht vor den Seeräubern, (eine Zurcht, 
welche nach ohngefaͤht viertehalbtaufend Jahren no 
jeßt diefe Inſelbewohner ängfliget) wohnten die Sika⸗ 
ner zuerft dorfideife (zamnder) auf feften Hügeln bauend, 
Jedes folcher Staͤdtchen hatte feinen beſondern Fuͤrſten. 
Anfangs, ſagt Diebor (Vol. I. B. V. p. 334, 55.), 
bewohnten ſie die ganze Inſel; als aber der Aetna 
viel Land verwuͤſtete, verließen fie die oͤſtliche Seite, 
und zogen gegen Abend. Viele Generationen bernach 
kam das Voll der Sifuler aus Stalien herüber, unb 
nabın das von den Sikanern verlafne Land ein. Da 
fie fich aber immer mehr ausbreitcten, und die Graͤn⸗ 
zen jener verheerten, entflanden oft Kriege, bis beibe 
Voͤlker Verträge machten, und die Gränzen feftfeßten. 
Später kamen griechiſche Colonien, und gränbeten 
Städte am Meer. Durch Umgang nahmen die grie⸗ 
chifchen Sitten mit ber Sprache überband, unb mit 
ihnen der. Name Sicilier.) Diefer griechiſchen Co: 
fonien werde ich nach und nach erwähnen. 








| | *) Die Sifuler (Zixerer) werden von genanen Schriftftels 
lern nicht mit den Siciliern (Zixsrwrus) verwechfelt. 
Den legten Namen geben Re nur den griechifchen Bl: 
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Hie und ba, fagt Thucydides, haben au Phoͤ⸗ 
iger fich in ganz Sicilien niebergelaffen, vorzuͤglich 
Zeig nehmend von den Vorgebürgen und Eleinen 
liegenden Inſeln, wegen des Handels mit ben. Si⸗ 
ulern. Nachdem aber viele Griechen hinüber gefchifft- 
yaren, wichen bie Phoͤnizer aus den meiften ihrer 
Ye und liegen füch nieder in Motya, Soloris (ober: 
Solus, jet Solanto) und in Panormos (Palermo), 
abe zu den Elymern, auf Verbindung mit diefen fich‘ 
erlofiend, und auf die Nähe von Carthago. Auf die 
daͤhe von Carthago, wel dieſe Stabt eine phbnisifche 
olonie war; auf die Elymer, shne Zweifel, weil 


tern in Sicilien. Diefe Colonien, von denen Diodor 
bier fpricht, find viele Jahrhunderte, wenigftens ſechs 
bis fiebenhundert oder achthandert Behr nach den Si⸗ 
£ulern in die Iufel gefommen. Naxos, welches die 
erfte diefer Colonien war, ward fiebenhundert und drei 
und dreißig Jahr vor Chriſti Geburt, und im folgens 
den Fahr Spratus von Griechen bewohnt. Bon viel 
älteren Griechen, welche bald nah dem Krojanifchen 
Kriege berzogen, ift nie die Mede, wenn griechifche 
Eolonien, oder Sicilier von den Alten genaunt wers 
den. Die Juſel hieß nah den Sikulern Sikelia; dies 
fen Namen behielt fie; nur die Römer verwandelten 
ihn in Sicilia. — Eben fo wenig wie Sikuler und 
Sicilier, muß man die Italer (Irarcı) mit den Italie⸗ 
nern (Iradwras) verwechfeln. Jene waren dltre Voͤl⸗ 
ter des Landes, weldhe die Griechen Barbaren nanns 
ten; Staliener nannten fe ihre griechiſchen Eolonien 
in Stalien. 
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‚diefe, von Troern abflammend, als natürliche Zeinde 
ber Griechen angejeben wurden. 

Die drei Städte, Motya, Soloris und Panon 
mos, wurden die Hauptſitze der Carthager, als dieſe 
einen großen Theil des Landes gegen Mitternacht und 

gegen Abend beſaßen. Vermuthlich uͤberließen ihnen 
die Tyrer dieſe, und bedungen ſich vielleicht Hand⸗ 
lungsvortheile aus; denn ihnen lag die Handlung 
allein am Herzen; den Carthagern die Handlung und 
die Herrſchaft. Mit Gewalt hat Carthago gewiß 
nicht die Phoͤnizer aus ihrem Beſitz gedraͤngt; denn 
dieſe Stadt blieb in beſtaͤndiger freundſchaftlicher Ver⸗ 
bindung mit der Mutterſtadt Tyrus. 

Der erſte puniſche Krieg beraubte die Carthager 
ihres Gebiets in Sicilien. Der zweite unterwarf auch 
die Syrakuſier den Roͤmern, und nun ward die ganze 
Inſel eine roͤmiſche Provinz. 

Bei der Theilung des roͤmiſchen Reichs fiel Si⸗ 
eilien den morgenlaͤndiſchen Kaiſern zu. Genſerich, 
Koͤnig der Vandalen, eroberte die Inſel. Beliſarius 
ſetzte Juſtinian wieder in ihren Beſitz. Die Sarace⸗ 
nen bemaͤchtigten ſich ihrer gegen die Mitte des neun⸗ 
ten Jahrhunderts, und wurden nach 225 Jahren, im 
Jahr 1070 von den Anfuͤhrern der Normänner, zweien 
Brüdern, Robert Guisfarb und Roger, oder Ruggtero, 
Daraus vertrieben. Roger der Zweite nahm im Jahr 
4130 den Titel als König, und beherrſchte Sicilien 
zugleich mit dem Königreiche Neapel. König Wilhelm 
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des Erſten Tochter, Conftantia, brachte es als Braut« 
ſchatz dem deutfchen Kaifer, Heinrich dem Sechsten. 
Sie feßte ihren Sohn Friedrich, welcher unter unfern 
Kaifern Friedrich der’ Zweite hieß, zum Erben ein. 
So Fam Sicilien an das fiäwäbifche Haus. Da nach 
dem Tode Konrad bes: Vierten, welcher! Friedrichs 
Sohn war, fich .Mannfrieb, . Friedrichs: ‚natürlicher 
Sohn, beider Königreiche bemächtigte,. rief Papft Urban 
der Vierte, und nach ihm Clemens der Vierte, Kärln 
von Anjou, Bruder des franzöfifchen Königs Ludwig 
des Heiligen, und trug ihm beide Kronen an. Karl 
machte fich verhaft. Die Unterthanen Inden Konrad, 
welchen bie Staliener Corradino nennen, Sohn Kaifer 
Konrad des Vierten, ein, Befiß ber väterlichen Reiche 
zu nehmen. Conradin warb gefchlagen vun Karl bei’ 
Engliacozzo, einem Städtchen In der Provinz Abrazzo 
oltra. : Zriedrich von Deftreich, fein Vetter und Freund, 
ward gefangen (Fazello). Conradin floh verkleidet als 
Troßbube nach Aftura, wo er fih in einen Nacken 
warf, den Schiffer bat ihn nach Piſa zu bringen, und 
ihm zum Lohne feinen Ring verhieß,' weil et entbiüßt 
an Gelde war. Diefer Ring, das edle Anfehen, und 
Die zarte Schönheit des Fünglinge, machten den 
Schiffer aufmerkfam. Er verrietb den Prinzen an 
Karl, der ihn nach Neapel fandte. Mit Zuftimmung 
Des Papſtes ward er und Friedrich von Deftreih zum 
Zode verdammt. Sic fpielten eben Schach, als man 
ihnen ihr Todesurtheil mittheilte. Ungeftört ſpielten 
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fie die Partie aus. Sriebrich warb zuerſt enthaupkt; 
Conradin nahm fein Haupt von der Erde auf, kuͤßr 
es mit Inbrumft, und folgte feinem Freunde nad. 
Seine Mutter war in einem Schiffe vor der Inſel 
Capri, als ihre Sohn hingerichtet ward. Ihn Toys 
kaufen war fie gekommen; fie landete in Neapel und 
erfuhr feinen Tod, Kart berrfißte nach befponfiger 
MWullkuͤhr; die Franzofen, mit welchen er das Land 
uͤberſchwemmte, begingen jeden Frevel ber Wolluſt, 
bes Uebermuths und ber Grauſamkeit. Johann von 
Procida, ein Mann von unternehmenbem Geifte, wel⸗ 
chen: bie Franzoſen in ber Perſon feines: Weibes ges 
waltfamer. Weite beleidigt hatten, wurd das Haupt 
einer Verſchwoͤrung gegen fie: ‚In Moͤnchskleidung 
reiſete er .nach Conftantinopel zum griechifchen Kaifer 
Michael Paldologus, zum. Papſt Nikolaus dem Dritten 
und zu Peter, König von Arragonien, welchem die 
Werſchwornen bie Stone won Sieilien anboten. Peter 
war verwandt mit dem ſchwaͤbiſchen Haufe, durch feine 
Gemablin Conſtantia, welche Mannfreds Tochter war, 
und ihn bei Tag und bei Nacht antrieb, den Unter⸗ 
gang des Hohenſtaufiſchen Geſchlechts zu raͤchen. 
Michel Palaͤelogus und der Papſt, weiche beide ben 
Karl von Anjou haften, gaben Prociba Gehör, und 
verbießen Petern zu. beguͤnſtigen. Verſchiednemale 
reiſte jener, immer als Moͤnch verkleidet, von einem 
dieſer drei Fuͤrften zum andern. Der Tod bes Papſtes, 
und die Wahl Martin des Vierten, welcher ben Fran⸗ 
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gs zoſen fehe gewogen war, fehlenen den Ausgang der: 
Sache unmöglich zu machen. Indefſen rüftete fich 
> Seter,‘ und antwortete auf die Srage des päpftlichen. 
= Runthus, was er im Schilde Führe? “Mein Hemde 


r 


wuͤrde ich verbrennen, :wernn es von meinen Bee 
fen unterrichtet wäre!” 

Unterdefſen redete Proeida wit ben Großen. des 
voudee die fuͤrchterliche Verſchwoͤrung ab, Am dritten: 
Sftertäge bes Jahres 1282, welcher auf den 3often. 
März fiel, wurben, als die Glocken zur Veſper laͤute⸗ 
ten, alle Srangefen getöbtet. Nur Wilhelm von Por: 
oelets ward verfegorit,. ein Provoncaliſcher Edelmann, 
beffen fitenge Tugend und chle Herjeusgätt das Dee: 
tragen feiner. Landsleute beigätmt hätte, wären fie der 
Scham noch fühig geweſen. Dieſer Tag bleibt: ein. 
Schandfis für beide Nationen. Es ift wahr, die 
Franzoſen Hatten ſich verabſcheuungswerth gemacht; 
aber man ward ihnen aͤhnlich, indem man fich durch 
Meuchelmord raͤchte, und Feines. Geſchlechta, keines 
Ahters. ſchontet 

Fazello, ein ſchatzbarer ficliauſſcher, Echriftftel⸗ 
ler des ſechszehnten Jahrhunderts, aus dem ich dieſe 
Umſtaͤnde meiner Erzählung genommen. habe, fügt. 
hinzu: er ſei der. gewöhnlichen Meinung gefolget, nach 
andern . Nachrichten aber, weiche er. im verſchiednen 
Annalen und Pöniglichen Urkunden gefunden, fei: diefe 
blutige . Niedermeßeking nicht einer fangen Verſchwoͤ⸗ 
rung,, fondern das Werk eines ſcheinbaren Ohngefaͤhrs 
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fie bie Partie aus. Friedrich warb zuerſt enthamkt; 
Conradin wahm fein Haupt von der Erbe auf, kuͤßr 
es mit Inbrunft, und folgte feinem Freunde nach 
Seine Wutter war in einem Schiffe vor der Safe 
Sapri, als ihr Sohn. hingerichtet ward. Ihn eine 
Kaufen war fie gefonmen; fie Iandete im Neapel und 
erfuhr feinen Tod. Karl herrſchte nach. befpotifiher 
Wallkuͤhr; die Franzoſen, mit welchen er das Kand 
uͤberſchwemmte, begingen jeden Frevel der Wolluft, 
des Uebermuths und der Grauſamkeit. Johann von 
Procida, ein Mann von unternehmendem Geiſte, wel⸗ 
chen die Franzoſen in ber Perſon feines: Weibres ges 
waltfamer. Weife beleidigt hatten, ward das Haupt 
einer. Verſchwoͤrung gegen fie: In Moͤnchskleidung 
reiſete er .nach Conſtantinopel zum griechifchen Kaiſer 
Michael Paldologus, zum. Papft Nikolaus dem Dritten 
und. zu Peter, König von Arragonien, wolchem die 
Verſchwornen bie Krone von Sieilieh anboten. Yrier 
war verwandt mit dem fchwäbilehen Haufe, darch ſeine 
Gemahlin Conſtantia, welche Mannfreds Tochter wat, 
und ihn hei Tag und bei Nacht anttieb, den Unter: 
sang ‚des. KHobenftaufiichen Geſchlechts zu. rächen. 
Michel Paldelogus und der Papſt, weiche beide ben 
Karl von Anjou haften, gaben Prociba Gehör, und 
verbießen Petern zu. beguͤnſtigen. Veiſchiednemale 
reiſte jener, immer als Moͤnch verkleidet, von einem 
dieſer drei Fuͤrſten zum andern. Der Zub des Papſtes, 
und die Wahl Martin des Vierten, weltcher den Fran⸗ 
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ofen fehe gewogen mar, ſchienen den Ausgang. ber: 
Sache unmöglich zu machen. SInbeffen rüftete fich 
Peter, und antwortete auf die Frage des päpftlichen. 
Nunkius, was er im Schilde Führe? “Mein Hentbe: 
wuͤrde ich verbrennen, :wenn e8 von meinen Geheim⸗ 
miſen unterrichtet wäre!” 

; Wnterbeflen redete Proeida wit ben‘ Grohen, des 
Kandıs die fürchterlife Verſchwoͤrung ab, Am dritten: 
SDftertäge des Jahres 1282, welcher auf den 3often. 
März fiel, wurden, als bie Glocken zur Veſper laͤute⸗ 
ten, alle Srangefen getödtet. Nur Wilhelm von Por⸗ 
oelets ward verfchont, ein Provoncaliſcher Edelmann, 
deffen ſtrenge Tugend und edle Serjensgäte das Dee: 
tragen feiner. Landsleute beſchaͤn haͤtte, wären fig der 
Scham noch fähig geweſen. Dieſer Tag bleibt ein. 
Schandfleck für beide Nationen, Es iſt wahr, die 
Franzoſen hatten ſich verabfchrasingewersh . gemacht; 
aber man ward. ihnen. ähnlich ‚: indem man fid) durch 
Meuchelmorb raͤchte, und leines Geſchlechts, keines 

Atters ſchonte! 

Fazello, ein ſchatberer fialialiſcher Echriftftel- 
lex des ſechszehnten Jahrhunderts, aus dem ich dieſe 
Umftände meiner Erzaͤhlung genommen Habe, fügt 
hinzu: er ſei der. gewöhnlichen Meinung gefolget, nach 
andern Nachrichten aber, welche er. m verſchiednen 
Annalen und. Phmiglichen Urkunden gefunden, ſei Diefe 
blutige. Niedermetzelung nicht einer Tangen Verſchwoͤ⸗ 
rung,, fondern das Werk eines ſcheinbaren Ohngefaͤhrs 
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geweſen. Viele Palermitaner wären am beitten Of 
tage, auf dem Wege nach einer Kirche vor der Stadt, 
von Stanzofen angefallen worden, welche bie. Kleider 
der Männer .und der Weiber unterfucht hätten, ob fie 
etwa Waffen verbürgen. Bei diefer Gelegenheit hits 
ten die Sranzofen fich böfen Muthwillen gegen bie 
Weiber und Jungfrauen erlaubt. Als einer, mit Nas 
men Drofetto, mit der Hand in ben Bufen einer ebeln 
Matrone. gefahren wäre, bätten die ſchon fo fehr ges 
reigten Palermitaner, deren Zulauf groß gemorden, 
ihn gefteiniget. Mit fortwirkendem und fich mittheis 
Iendem Zorne habe man den ganzen franzöfifchen Namen. | 
erft in Palermo, dann in der ganzen Inſel ausgerottet. 
Mofern dieſe Erzählung, welche auf Urkunden 
gegründet ift, die Wahrheit enthält, fo. verdient Jon 
hannes von Procida zu den großen Männern gerechnet 
zu werden, die ihr Vaterland vom. Joche fremder Ty⸗ 
tannei befreiten. Nahm er. aber Untheil an einem 
Blutbade, welches keines Geſchlechts, Feines Alters 
ſchonte, fo muß man bebauern, dag fo große Eigen⸗ 
fchaften durch große Schandthat verdunfelt wurden. 
Peter von Urragonien. warb König von Sicilien. 
Durch Sohanna die Zweite, Königin. von Nenpel, welche 
im Sahr 1420 Alphonſus den Fünften, König von 
Arragonien an Kindesflatt annahm, ward Siceilien 
‚ wieder mit Neapel vereiniget; wicwohl das Haus’ 
Anjou neue Anſpruͤche bekam, als, ungufrieden mit 
Alphonſus, Johanna Ludwig von Anjou an feiner 
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Statt adoptirte, und in ihrem Teftament deffen Brus 
der Renatus von Anjou zum Erben einfeßte. 

| Die .arragonifchen Könige: blieben im Beſitz beider 
Königteiche bis, am Ende des funfzehnten Jahrhun⸗ 
derts, nach Ferdinand bes Zweiten Tode, fein väters 
licher .Oheim, Sriebrich von Arragonien, durch Ferdis 
nand den Fatholifchen, König von Spanien, und Lud⸗ 
wig ben Zwoͤlften, König von: Sranfreich, der’ Reiche 
beraubt ward; In dieſe theilten fich die beiden Könige, 
aber Ferdinand behauptete bald die Herrſchaft über 
Neapel und Sicilien. Von ber Zeit an wurden dieſe 
Länder mehr als zweihundert Jahre ‚lang durch ſpani⸗ 
che Statthalter regiert. Während des Succeſſions⸗ 
krieges bemächtigte füch ein’ Eniferliches Heer des Koͤ⸗ 
nigreichs Neapel im Jahre 1707 für König Karl den 
Dritten, nachmaligen Kaifer Karl den Sechsten. ° 
Durch den Friedensſchluß von 1713 trat Sranfs 
reich Sicilien an Victor Amadeus den Zweiten, Her⸗ 
zog von Savoyen ab, welcher: es behich bis 1718, da 
er es an Kaifer Karl den Vierten abtrat, und Sardi⸗ 
nien dafür erhielt. Diefe fünf Jahre ſavoyiſcher Re⸗ 
gierung waren fruchtbar an. weifen Einrichtungen in 
Sieilien, und am edeln Anftalten. Sm Jahr 173% 
kam burch bie Schlacht: bei Bitonto Don Carlos, In⸗ 
font von Spanien, in. Befig -beider-Reiche, welche zwei: 
Jahr nachher ihm und feinen Nachkommen vom Kaiſer 
abgetreten . wurden. Don Carlos erklärte im Jahr 
1759 feinen Sohn Ferdinand den Vierten zum König 
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son Neapel imd Sicilien, als er felbft die ſpaniſche 
Krone übernahm. Diefer Ferdinand, jetziger König, 
frat die Megierung an im Jahr 1762. Das Andenken 
von Don Earlos wird in beiden Königreichen gefegnet, 
and ein Reifender findet überall dauernde Denkmale 


felmer weißen Sürforge für bie Sicherheit, die Bequem: 


lichkeit und den Wohlftand der Bürger. 

Siciliens vollftändige Geſchichte liegt außer den 
Graͤuzen meines Inhalts. Da es mir aber nicht un: 
nuͤtz fcheinet, im kurzen die Geſchichte ber einzelnen 
Staͤdte dieſer an Begebenheit fruchtbaren Inſel zu bes 
sößren, glaubte ich, daß eine fluͤchtige Ueberſicht der 
ganzen Landesgeſchichte nicht uͤberfluͤſſig feyn Tünnte. 
Am fieben und zwanzigften fchifften wir von Reg⸗ 
gio hinuͤbher mach Meſſina. Die Lage biefer Stabt if 
von jeher mit Recht wegen ihrer Schönbeit berühmt 
gerorfen. Sie liegt unmittelbar an einem Meerbufen. 
Hinter. Ihe erheben ſich Gebuͤrge, deren zuſammenge⸗ 
ruͤttete Höhen und Tiefen die Spuren ‚großer Erſchuͤt⸗ 
terungen zu zeigen ſcheinen. Innethalb bes Meer 
bufens läuft rechts, won Suͤdſuͤdweſt nach Nord⸗ 
nordoſt eine fichelfdrmige,. Beinahe einen: Kreis ſchlieſ⸗ 
fende gefrümmte Landzunge vor, wolche ben Hafen 
bildet. Auf der Spike dieſer Landzunge ſteht em 
hoher Keuchtthurm. Diodor erwaͤhnt einer Sage, nach 
welcher der fabelhafte Orion, fuͤr Zangklos, einen alten 
König dieſer Stadt, durch Aufſchiutung eines Dam: 
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mes, biefen Hafen follte erbauet Haben. (Diedor. 
Vol. 1. 8. IV. p. 337.) | 

Es fei mın, wie Diobor fagt, daß Mefiitta in 
den fruͤheſten Zeiten nach) diefem Könige Zankie hiek, 
ober, wie Thueydides will, nah dem Worte Zangs 
Flow, welches in der Sikuler Sprache eine Eiche bes 
zeichnete; fo erhellet aus beider Zeugniß das Alter⸗ 
thum dieſer Stadt. 

Rach Thucydides waren ihte erſten griechiſchen 
Bewohner Seeraͤuber von Cumaͤ in Campanien, defs 
fen Einwohner von Chaleis in Eubda herftainfiiten. 
Nachher beſaßen Chalcidenſer und andre Eubder ihr 
Gebiet. Dieſe wurden von Samiern und andern IJs⸗ 
nern vertrieben, welche, vor ben Perſern fliehend, in 
Sicilien landeten (Thue. p. 580. edit, Duk.). 

Herodot erzähle dieſe Geſchichte mit Umflaͤnden, 
welche dazu dienen moͤgen, einen Blick in dieſe Zeiten 
zu werfen, die wir aus Vorliebe fuͤr die Aten zu 
uͤherſchaͤtzen geneigt find. 

»Als Darius, des Hyſtaspes Seh, die griechi⸗ 
ſehen Inſeln ſieh unterwürfig maden wollte, und bie 
Samier wohl ſahen, daß fie feiner Macht nicht wuͤr⸗ 
den widerſtehen koͤnnen, beſchloſſen ſie ihr Vaterland 
za. verlaſſen. Zu eben dieſer Seit ſandten Die Ein⸗ 
wohner von Zangkle Geſandte zu den Jonern, fie Eins 
labdend am ſchoͤnen Ufer eine ioniſche Stadt zu 
gründen. Dieſes ſogenannte ſchoͤne Ufer gehört den 
Sikulern, und liegt am Theile der Inſel, welcher 
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von Neapel und Sicilien, als cr ſelbſt bie fpaniik 
Krone übernahm. Diefer Ferdinand, jetziger König, 
frat die Regierumg an im Jahr 1762. Das Andenken 
son Don Carlos wird in beiden Königreichen gefeguet, 
and ein Reifender findet überall dauernde Denkmale 
feier weiten Zürforge für bie Sicherheit, die Bequem⸗ 
lichkeit und ben Wohlſtand der Bürger. 

Siciliens vollfkändige Geſchichte liegt außer den 
Oränzen meines Inhalts. Da es mir aber nicht un 
nuͤtz fcheinet, im kurzen die Sefchichte der einzelnen 
GStaͤdte diefer an Begebenheit fruchtbaren Inſel zu bee 
rühren, glaubte ich, daß eine flüchtige Ueberficht der 
ganzen Lanbesgefihichte nicht uͤberfluͤfſig ſeyn Eimnte. 
—Am fieben und zwanzigften fchifften wie von Reg: 
sie hinuͤber nach Meſſina. Die Lage diefer Stadt iſt 
von jeher mit Recht wegen ihrer Schoͤnheit berühmt 
geweſen. Sie liegt unmittelbar an einem Meerbufen. 
Hinter tie erheben ſich Gebuͤrge, deren zufemmenge 
ruͤttete Höhen und Tiefen die Spuren großer Erſchuͤt⸗ 
terungen zu zeigen ſcheinen. Innethalb des Meer: 
buſens läuft rechts, won Suͤdſuͤdweſt nah Nord⸗ 
nordoſt eine fichelformige, beinahe einen Kreis ſchlieſ⸗ 
ſende gekruͤmmte Landzunge ver, wolche den Hafen 
bildet. Auf der Spitze dieſer Landzunge ſteht ein 
hoher Keuchtthurm. Diodor erwaͤhnt einer Sage, nach 
weicher der ſabelhafte Orion, fuͤr Zangklos, einen alten 
König dieſer Stadt, durch Aufſchiatung eines Dam: 
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mies, dieſen Hafen follte erbauet Haben. Diedor. 
Vol. IJ. B. IV. p. 327.) 

Es ſei mun, wie Diodor ſagt, daß Mefſfina in 
den fruͤheſten Zeiten nach dieſem Könige Zankle hieß, 
ober, wie Thucydides will, nad) dem Worte Zang⸗ 
klon, welches in der Sikuler Sprache eine Sichel bes 
zeichnete; fo erhellet aus beider Zeugniß das Alter⸗ 
Han diefer Stadt. 

- Rath; Thucydides waren ibte erſten griechifchen 
Bemohner Seerduder von Eumd in Campanien, defs 
fen Einwohner von Chaleis in Eubda herſtammten. 
Nachhor beſaßen Chalcidenſer und andre Eubber ühr 
Gebiet. Dieſe wurden von Samiern imd andern Js⸗ 
nern vertrieben, welche, vor ben Perſern fliehend, im 
Eicitien landeten Thue. p- 380. edit. Duk.). 

Herodot erzähle dieſe Gefchichte mit Unflänben, 
welche dazu dienen mögen, einen Blick in biefe Zeiten 
zu werfen, bie wir aus Vorliebe für bie Aten zu 
uherſchaͤtzen geneigt find, 

“As Darius, des Hyſtaspes Seht, bie griechi⸗ 
ſehen Inſeln ſieh unterwuͤrfig machen wollte, und die 
Samier wohl ſahen, daß fie feier Macht nicht wuͤr⸗ 
Den widerſtehen koͤnnen, beſchloſſen ſie ihr Vaterland 
zu verlaſſen. Zu eben dieſer Zeit ſandten Die: Ein⸗ 
wohner von Zangkle Geſandte zu den Jonern, ſie ein⸗ 
ladend am ſchoͤnen Ufer eine ioniſche Stadt zu 
gründen. Dieſes ſogenannte ſchoͤne Ufer gehört den 
Sikulern, und liegt am Theile der Inſel, welcher 
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gegen das tyrheniſche Meer gerichtet ift. (Sega 
Norden, zwifchen Meſſina und Palermo)” - 

«Die Samier waren bie einzigen Joner, welche 
auf. Diefe Einladung mit entronnenen Milefiern (denn 
die Perfer hatten Miletos zerftdrt) hinüber nach Eis 
cilien fchifften. Als fie fehon in der Gegend bes epys 
zepbyrifchen Lofri waren, und eben die Zangklaͤer uns 
ter Anführung ihres Koͤniges Skythes eine- Stadt der 
Sikuler belagerten, welche fie zerflören wollten, bes 
rebete Anarileos, Tyrann von Rhegion, der den Zangs 
Höern feind ‘war, die Samier ihre Abſicht auf. das 
ſchoͤne Ufer fahren zu laffen, und Zankle, welches jegt 
von Mannfchaft entblößt. wäre, einzunehmen... "Die 
Samier folgten feinem Rath. Sobald die Zanklaͤer 
erfuhren, dag jene ihre Stadt im Beſitz hätten, eilten 
fie dahin, und erhielten erbetne Hülfe von Hippokra⸗ 
tes, Tyrannen von Gela. Diefer ließ aber Skythes, 
den Beherrſcher der Zangklaͤer, nebſt befien Bruber 
Pythogenes, in Banden legen, und fandte beide_in 
die Stadt Inykon. Die übrigen Zangklaͤer verriet 
er ben Samiern, und -erhielt. dafür die Hälfte ber 
Sklaven, und des Geräths in der Stadt; auch alles, 
was im Gebiet war. Er hatte ‚die meiften ber. Zang⸗ 
Elder: nun als SNaven, und übergab die dreifundert 
Vornehmften den Samiern, fie zu erwürgen; was 
doch Diefe nicht thaten (Herod. ®. VI. cap. 22 u. 23.).” 

Nach Thucydides wurden die Samier von Anaxi⸗ 
leos vertrieben; das wiberfpricht aber nicht der. Er: 
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zaͤhlung des Herodots. Die Eintracht der Bdſen bes 
ſteht nur mit gemeinſchaftlichem Intereſſe. 

Thucydides fuͤgt hinzu: Anaxileos habe, nachdem 
er die Samier vertrieben, die Stadt Meſſina genannt, 
weil er aus dem Lande Meſſenia im Peloponnes her⸗ 
ſtammte (Thuc. B. VI. p. 380. edit. Duk.). 
Anaxileos ſtarb im erſten Jahr der ſechs und 
ſiebzigſten Olympiade, 475 Jahr vor Chriſti Geburt, 
als Tyrann von Rhegion und von Zangkle. Als 
Vormund ſeiner Kinder verwaltete Mikythos die Re⸗ 
gierungsgeſchaͤfte mit Ruhm. Des Anaxileos Söhne 
wurden, nachdem fie die Herrſchaft übernommen hat: 
ten, von ben Zangfldern und Rheginern, welche beis 
berfeits ‚ihre Freiheit behaupteten, vertrieben (Diodor. 
Vol. L.p. 440, 454, 461. ed. Wessel.), 

Kurz vor dem peloponnefifchen Kriege hatte eine 

Parthei des -zwiefpältigen Mefjina die Lokrer herbei⸗ 
gerufen, welche eine Zeit lang im Befig der Stadt 
waren, aber wieder vertrieben wurden. 

Zur: Zeit bes aͤltern Dionyſios warb Meſſina 
von Carthagern eingenommen und zerſtoͤrt. Diony⸗ 
ſios bevoͤlkerte es wieder. Dann ſeufzte es unter dem 
Joch zweier Tyrannen, des Hipparchos und des 
Hippon. Timoleon der Korinthier, welchen immer 
der Sieg begleitete, und dem die Freiheit der Voͤlker 
folgte, befreite auch die Meſſiner. Auch ſie wurden 
von Agathokles, dem Tyrannen Siciliens, beunruhi⸗ 
get; dann bemaͤchtigten ſich Campanier aus Mamer⸗ 
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tum der Stadt, und töbteten viele ber Buͤrger. De 
Carthager unb Hieron der Zweite, König ber Syra⸗ 
Eufier, zogen gegen fie. Die Mamertiner fuchten und 
erhielten, zu Roms ewiger Schmach, Huͤlfe von ben 
Roͤmern. Sp entfland ber erfte punifche Krieg. 

Unter der roͤmiſchen Herrſchaft genoß Meſſina 
einer langen Ruhe. Der raubſuͤchtige Praͤtor Verres 
ſchonte dieſe Stadt, welche ihm ein Laſtſchiff geſchenkt 
hatte, und den Transport ſeines Raubes ſchaͤndlich 
beguͤnſtigte. Im Kriege des Octavianus mit Sextus 
Pompejus hielt Meſſina es mit dieſem. 

Zweihundert Jahr, nachdem die Saracenen Bes 
fig von Sicilien genommen hatten, vermochten fie erſt 
diefe Stadt zu erobern, in welcher fie mit dem Feuer 
und mit bem Schwert wütheten (Sazello am Eube 
des 6ten Buchs.). Aber fie blieben nur zwei Sabre 
Herren von Meſſina. Edle Meffiner Inden die Haͤup⸗ 
ter der Normannen ein, die Saracenen aus Sieilien 
zu vertreiben. Roger, Graf von Calabrien, welcher 
fich nach der Eroberung der Sinfel Graf von Ealas 
brien und Sicilien nannte, nahm im Sabre 1060 
Meflina ein. 

Nach der Ficilifchen Vesper ſtand Meſſina aber: 
mals eine harte Belagerung aus von Karl von Anjou. 
Juͤnglinge, Männer und Greife, Laien und Geiſtliche 
vereinigten fich gegen dieſen Feind, defien Stolz fie 

gebrüdt hatte, deſſen entflauımte Rache fie fürchten 
mußten. Selbſt die edlen Matronen gaben den Wei⸗ 
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bern das Beifpiel, Untheil an ber Vertheidigung des 
DVaterlandes zu nehmen. Und in der That, fo ein 
widriger Anblick es fonft ift, wenn das weibliche Ge⸗ 
Schlecht, feine zarten Empfindungen verläugnend, den 
häuslichen Schatten verläßt, und fich ſchamlos unter 
die Schnaren der Streitenden mifchet; fo verdienen 
doch ſolche Fälle die Ausnahme, wie diefer war, da 
fie von. fo graufamen als mollüfligen Feinden jeben 
Frevel des zügellofeften Muthwillens für ſich und 
ihre Kinber, jede tieffte Schmach, erwarten mußten. 
Die Meflinerinnen trugen ihren Männern, Vätern, 
Brüdern und Söhnen Waffen und Steine zu, fie 
erfeifchten fie mit kuͤhlem Getraͤnk, fie trugen ihre 
Säuglinge umher, und befrhworen die Streitenden 
ſich des Hüflofen Gefchlechtes und des zarten Alters 
zu erbarmen! Mit ausbauerndem Muth vertheidigs 
ten die Bürger ihre Sreiheit, bis Peter von Argos 
nien fie entfeßte (Zazello Ende des sten Buchs.). 

Die arragonifchen Könige waren biejer Stadt fo 
gewogen, wie die Könige des normannifchen Stans 
mes, welche Meflina befonders beguͤnſtiget hatten, 
Sm Jahre 1673, als Karl der Zweite regierte, warb 
Meſſina, durch Saetionen beunruhiget, deren eine ben 
Unfinn fo weit trieb, daß fie die Stadt an Ludwig 
den Vierzehnten verrieth, welcher fie nicht zu behaup⸗ 
ten vermochte. Sie warb von den Spaniern hart bes 
ftraft, der König nahm ihr ihre Privilegien, und hub 
das Anſehen ihres Raths auf. Die Stabt verfiel von 
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ihrer Größe, zu welder Victor Amadeus ber Zukite 
fie wieber erhub. Ä 

Im Zahre 1741 ward Meflina von einer fchreds 
lichen. Peſt heimgeſucht, auf welcher bald bösartige 
Kinderblattern folgten. - Die Bevoͤlkerung ſall damals 
von etlichen fiebzigtaufend auf zwanzigtaufend singe 
fhmolzen feyn. Man behauptet, es babe im yarigmn: 
Jahrhundert Hunderttaufend Einwohner gehabt. :- \c 
Das Erdbeben bes Jahrs 1783 ftürzte die Stadt 
faft halb ein. Sie hat ſich großentheilg,. mit erwei: 
‚terten Straßen, ſchoͤner aus ihrem Schutt wieder ers 
hoben. Ihre Häufer find Pallaͤſte. Doch bat man 
ißnen weislich. nur. zwei Stockwerke gegeben, aus 
Furcht Eünftiger Erfchütterungen, welche aegeit; den 
hoͤchſten Häufern am gefährlichften find. Die unters 
ſten Stockwerke blieben auch bei biefem Erdbeben 
mehrentheils ftehen, nur die oberen Fußboͤden fanfen 
ein. Die Erfahrung hat gelehrt, daß diefes oft der 
Fall fei, daher fuchen die Menfchen, wenn ihnen im 
plößlichen Schrecken freie Befonnenheit bleibt, lieber 
—Schutz unter den Thüren und in ben Fenſtern , ale 
auf der Strafe. 
Das unterſte Stockwerk der neuen n Haͤufer ruhet 
auf gewoͤlbten Hallen, deren meiſte Kramladen ſind. 

Dieſes Erdbeben hat auf die Weiber eben ſo 
wie in Seilla gewirkt. Weiber welche ſechszehn bis 
achtzehn Jahr in unfruchtbarer Ehe gelebt hatten, ha 
ben empfangen und geboren. Don denen, welce 
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ſthwingennwaten, a8 He Cefejhtteräng ſie Sat 
fehreikte,Hik keltne eine? Mißwoche gehabt. Ich" ſptlich 
geſtern mir! einer hier kebenden Reupolltancrnn⸗ einet 
Frau von ek Muth undFelrer. ESie! war!ſthwan 
ger, als Hit nach Enftutʒung ihres Haufes inf) ‘und 
fechsʒzig Naͤchte der Biquemlithkeit des Bettes oentdeh⸗ 
ven site "Und bas vom fuͤnften Febrliat an! Glelch⸗ 
wohl gebar fie zu rethter Stunde‘ em m gefinbes Kin, 
und Befand‘ Frch wog? “7 © 

schöner: distirgehd"erwds‘ sort Bier Art muß 
die * geweſenſeyn, welche in ſanfter Krliln⸗ 
mung am Meer, in ber Länge der ganzen Stadt ge⸗ 
bauet war. Sie beftand aus einer Reihe gleichges 
banter Pallaͤſte von vier Stockwerken. "Seht zeigen 
ihre großen Truͤmmer von ihrer‘ alten. Heyrlichfeit, 
* Der. Grund yi: weswegen - fie noch nicht wieder er⸗ 
bauet worden, iſt dieſet: der Konig veriangt, daß 
mar. fie ſo hoch baue. mie, ‚bie: vorigen, in. ber. Mei 
mung, daß der. Hafem dieſes Sthatzes gegen ben Wind 
beduͤtrfe. Die Bürger, abet ſcheuen fh, durch Erfah⸗ 
rung: gewitziget vier; Gtadwerte: aufguführen:: Bhne 
Zweifel haben” fie reſht! Gollte det Kdnig endlich 
einnial ſeinen ſo lang ‚gefaßten, ‚immer gereitalten 
Vorſatz, Sicilien zu: beſuchen, ausfaͤhren/ fo: würde 
der” Augenſchein ihn belehren/ baß es ‘des Schuͤtzes 
von Pallaͤſten nicht zur Sicherung ded Hafens bedärfe, 
da: ſich unmittelbar hinter. “det Stadt das Geburge 
erhebt. Dieſer Hafen, welchen Karl der Sechste Jum 


Achter Theil. | 22 


Freihafen machte, iſt gewiß einer, der ſchoͤnſten in 
Eurppa, - Ein, fehr langer und breiten frgier Plah 
zwiſchen ber. Palazata und dem Peer, dient den Ein 
wahnern. zum Spaziergang, van; welchem man di 
große Ausficht auf ben Faro hat und uf, Galabriens 
Geſtade. Rechts grünet an. dieſem Plage. sin Mal 
von Ulmen und Pappeln, durch den man auf die 
ſichelformige Erdzunge geht. Wo dieſe anfaͤngt ſteht 
die Citadelle; in der Mitte das Lazareth, wo die 
Schiffer, welche von. der. Levante Fommen, ihre Qua: 
rantana halten *), und der "grobe Leuchtthurm. Die 





Dieler Bmang der Duarentıne, deren Dauer wit: im⸗ 
mer von vierzig Tagen if, fondern nach den Umftän 
den oft verkürzt, felten verlängert wird, erfchwert ben 
: Kandel nach der Levante, und macht ihn oft namoͤg⸗ 
lich. Wie wenig Gewinn Tann: den Eigenthuͤmern der 
Waaren übrig bleiben, wenn fle vierzehn Tage, drei, 

vier, zuweilen fünf bis fechs Wochen lang, das Schiffs⸗ 
volk unthaͤtig im Lazareth, oder im Schiff Heim Lanze 
reth ernäpren müflen? . Die Venetiauer rechnen die 
Duarantana vom Tage an, an mwelhem das Shif 
einen wegen der Peſt verdaͤchtigen Ort verlaffen bat. 

Das iſt offenbar viel vernünftiger. Man wendet. de 

gegen ein: daß das Sciffevolf unterweges mit ange 

ſteckten Perfonen koͤnne Umgang gehabt haben. Aber 

koͤnnte man wicht der übereinflimmenden Ausſage der 
Leute im Schiffe trauen? Könnte man nicht fhwere 
Strafe anf die Lüge fegen, welche weder alle würden 
fagen wollen, no fagen dürfen, da Ein wider 

ſprechendes Zengniß fe beſchammen! und der Strafe aus 
ſetzen wuͤrde? 
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sinken 


Citadelle warb erbaut, ats! die Statt, welche ſich 
Ludwig Tem Vierzehnten uͤbergeben hatte, bald madk 
her‘ wieder von ihrem ſpaniſchen Koͤnige war in Bes 
fi genommen worden. Aufder aͤußerſten Spige "der 
Sichel ſteht noch: cin feſtes Schloß. Weber der Stubt 
non auch dreh ſeſte — za ihrer Vertheidiguug 

* "ie Berge, welche ſich hinter Me ing. in Weftalt 
eines halben Mondes ‚erheben ‚ gehören. zum Gebuͤrge, 
welches. bei ten Alten, bald | das peloriſche, bald Nep⸗ 
tuns Gebuͤrge hieß. Es exſtreckt ſi ch yon Taormina | 
bis Capo di Faro. 


Dir fuhren geftern früh in einem Boot aus dem 
Hafen nam: den großen. Leuchtthurm. Hier ift der 
Meerftrudel, welchen man für die homerifche Charyb- 
dis gehalten Hat, weil man den Strudel von Capo 
di Faro überfah. Der bei Meffina entſteht gleich 
jenem von den Winden, wenn fie mit den Strömen 
des Meeres im Kampfe find. Unfre Schiffer kann⸗ 


‚zen ſehr wohl den andern Strudel, und fagten, er 


wäre ftärfer wie .diefer, weil bie Meerenge dort viel 
fchmaler ift. | 

In den Gärten. bei Meſſina gedeihen die Agrumi 
vortrefflich, wie bei Reggio. Die Art füßer Eitronen, 
welche Valenziana heißt, wird groß wie eine Kleine 
Melone. Auch findet man hier und: in Calabrien eine 
Art von Eitronen, welche beinah rund find, gegen 
unten aber auf einmal fpißig zulaufen. Auch dieſe 
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Rat iſt ſuͤß, batı RNehr⸗Arma aels die erfte, und heißt 
Kimoxellı da:Spagnn fleine ſponiſche: Tierone)i:: 
24 Dieſe Eqade Fuͤhrt· geoßt Handlung nit. den: Pro | 
Dusften ukar: Aehel nackihr. won „der: Matur fe reichlich 
Kefchsnter worhen. Mauwtſaͤchlich handelt fie.änit-Ge | 
—— ehr Bet pmohl ankernvbeiteter ak 
tarbeiter, üchten, und Potaſche. 47 

a ER a fern ng von Meſſina wirb⸗ nach 
den, Ss nften —— ‚wenig fen auf füge und 
dreigigt aufehb” Sen pen. 9 sag ‚Die hieſi ige guft 
ih Fehr Hefund, und in erg eigühg m wit dem. „br 
gen Sicilien au Bid u 
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übe. titten, oh Meffin, (dm ain und dueißigfir® 
Mai. Mald erſtiegen wir.in gelruͤmmten Wegen einem 
Vorgi/ der, eh} dirk. Alten Ennes, are Senes hieß 
lu. Siq.nanti).at Gleich: den⸗ Nanchſt umliegen⸗ 
daer ſti er its Reßde,Geſtraͤuch ad Farrenkraut 
bewachſen, mund .miebe. wenig: Frandei gemahrou 
wem van bene Seite idie Musfüht: fie 
Meer und auf Meffina, deffen Sichel einen ſondern 
baden unktangaachmeminblichrhiebt, fr Me anfaıchte 
bern Einformighbet her: iatbennı Brit ſthaaoo) hielu 
Wir verließen diefen Berg in darMNachporſchaft sdra, 
Mi) umbtereichtenbalteite Gegenduuiniepicher 
deßn N 32912039 sit: Redoeus. Guͤtq zu wetacifern 
ſchirurau Juin Aohen: Gatreide ſtehen Maullbenre Feigena/ 
Gronaten⸗ Baͤume nanader : heiwiel win ſie qᷣn Calai 
brirns ſthonſten⸗ / Begenden gaſehemm hatten. oWir) 
aan Nice Morſhen⸗mit blanc 
beerſiqums abochaſſgs Juin weifd Boichungn 
melcherQeen mſ Rameelu War daslRitemia warte 
Ueli Beten 3709 bꝛpacti wrrdlarııza ANärtsrn a i ER. 
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fie bie Partie aus. Friedrich warb zuerft enthauptet; 
Conrabin nahm fein Haupt von der Erde auf, kuͤßte 
es mit Inbrunft, und folgte feinem Freunde nad. 
Seine Dutter war in einem Schiffe vor der Inſel 
Capri, als ihr Sohn. hingerichtet ward. Ihn loszu⸗ 

kaufen war fie gefommen; fie landete in Neapel und 
erfuhr feinen Zod. Kart berrfhte nach. befponifiher 
MWillkuͤhr; die Franzoſen, mit welchen er bas Land 
uͤberſchwemmte, begingen jeden Frevel der Wolluſt, 
de6 Uebermuths und ber Grauſamkeit. Johann von 
Procida, ein Mann: von unternehmendem Geifte, weis 
chen die Franzoſen in ber Perfon feines: Weibes ges 
waltſamer Weife beleidigt hatten, ward das Haupt 
einer Verſchwoͤrung gegen fie: ‚In Monchskleidung 
veifete er .nach Conflantinopel zum griechiſchen Kaifer 
Michael Paldologus, zum Papft Nikolaus dem Dritten 
unb zu Peter, König von Arragonier, welchem die 
Verſchwornen bie Krane yon Sieilien anboten. Peter 
war verwandt mit bem ſchwaͤbiſchen Haufe, darch feine 
Gemablin Conſtantia, weiche Mannfreds Toter war, 
und ihn hei Tag. und bei Nacht antrieb, dew Unters 
sang bes Hohenſtaufiſchen Geſchlechts zu raͤchen. 
Michel Paldelogus und der Papſt, weiche beide den 
Karl von Anjou haften, gaben Prociba Gehör, und 
verhießen Petern zu beguͤnſtigen. Verſchiednemale 
reiſte jener, immer als Moͤnch verkleidet, von einem 
dieſer drei Fuͤrſten zum andern. Der Tod bes Papftes, 
und bie Wahl Martin des Vierten, welcher den Fran⸗ 
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zofen fehe gewogen war, fehlenen den Ausgang ber- 
Sache unmöglich zu machen. Sindeffen rüftete fich 
Peter, und antwortete auf die Srage des päpfilichen: 
Aarhus, was er im Schilde Führe? “Mein Hembe: 
wuͤrde ich verbrennen, wenn es von meinen Geheiw 
wiſſen unterrichtet wäre!” 

Unterdeſſen redete Procida wit ben Großen. des 
vaube⸗ die fuͤrchterliche Verſchwoͤrung ab. Am dritten 
Oftertage des Jahres 1282, welcher auf den Zoſten 
März fiel, wurden, als die Glocken zur Veſper laͤute⸗ 
ten, alle Srangefen getödtet. Nur Wilhelın von Pers. 
eelets ward verſchont, ein Provencalifiher Edelmann, 
beffen fiterige Tugend und chle Herzenoguͤte das Dee‘ 
tragen feiner Landsleute beſchaͤmt hätte, wären fie der 
Scham noch fähig geweien. Dieſer Tag bleibt: ein, 
Schandfleck für beide Nationen. Es iſt wahr, die 
Franzoſen hatten fich verabſcheuungswerth gemacht; 
aber man ward ihnen. ähnlich ,. indem man fid) durch 
Meuchelmord raͤchte, und Feines. Bestens, keines 
Atters ſchonte! 

Fazello, ein ſchätzbarer fialialiſcher Echriftfel⸗ 
lex des ſechszehnten Jahrhunderts, aus dem ich dieſe 
Umſtaͤnde meiner Erzählung genommen habe, fügt 
hinzu: er fei der gewöhnlichen Meinung gefolget, nach 
andern Nachrichten aber, welche er m verſchiednen 
Annalen und. Phniglichen Urkunden gefunden, ſei diefe 
biutige Miedermetzelung nicht :eiwer fangen Verſchwoͤ⸗ 
rung,, ſondern das Werk sinds ſcheinbaren Ohngefaͤhrs 
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gewefen. Viele Yalermitaner wären am britten fees 
tage, auf dem Wege nach einer Kirche vor der Stadt, 
von Franzoſen angefallen worden, welche die. Kleiber 
der Männer und ber Weiber unterfucht hätten, ob fie 
etwa Waffen verbürgen. Bei biefer Gelegenheit hits 
ten die Sranzofen fih boͤſen Muthwillen. gegen bie 
Weiber und Jungfrauen erlaubt. Als einer, mit Nas 
men Drofetto, mit der Hand in ben Bufen einer edeln 
Matrone gefahren wäre, hätten die fchon fo fehr ges 
reigten Palermitaner, deren Zulauf groß geworben, 
ihn gefteiniget. Mit fortwirkfendem und fich mittheis 
lendem Zorne habe man den ganzen frangüfifchen Namen 


erft in Palermo, dann in der ganzen Inſel ausgerottet. 


Wofern diefe Erzählung, welche auf Urkunden 
gegründet ift, die Wahrheit enthält, fo. verdient Jo⸗ 
hannes von Prociba zu den großen Männern gerechnet 
zu werden, die ihr Vaterland vom. Joche fremder Ty⸗ 
rannei befreiten. Nahm er aber Antheil an einem 


Blutbade, welches Peines Gefchlechts, Feines Alters 
fohonte, fo muß man bedauern, bag fo große Eigens 


ſchaften durch große Schandthat verdunfelt wurden. 
Peter von Arragonien ward König von Sicilien. 
Durch Johanna die Zweite, Königin von Neapel, welche 
im Sahr 41420 Ulphonfus den Fünften, König von 
Arragonien an SKindesflatt annahm, ward Sicilien 


wieder mit Neapel vereiniget; wicwohl das Haus 


Anjou neue Unfprüche befam, als, ungufrieden mit 
Alphonſus, Johanna Ludwig von Anjou an feiner 


| 
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t adoptirte, und in ihrem Teſtament deſſen Bru⸗ 
Renatus von Anjou zum Erben einſetzte.  ' 
Die .arragonifchen Könige blieben im Beſitz beider 
gteiche bie, am Ende bes funfzehnten Jahrhun⸗ 
„ nach Ferdinand bes Zweiten Tode, fein väters 
Oheim, Sreiebrich von Urragonien, durch Zerdis 
ı den Patholifchen, König von Spanien, unb Lud⸗ 
den Zwoͤlften, König von Srankreich, der’ Reiche 
ubt ward. Sin biefe theilten fich Die beiden Könige, 
Ferdinand behauptete bald die Herrſchaft über. 
pel und Sicilien. Von ber Zeit an wurden biefe 
er mehr als zweihundert Jahre lang burch fpani= 
Statthalter regiert. Währenb des Succeffionse 
jes bemächtigte fich ein’ Eaiferliches Heer des Koͤ⸗ 
eichs Neapel im Yahre 1707 für König Karl den 
ten, nachmaligen Kaifer Karl den Sechſften. 
Durch den Friedensſchluß von 1713 trat Franka 
Sicilien an Victor Amadeus den Zweiten, Herz 
von Savoyen ab, welcher: es behielt bis 1718, da 
8 an Kaifer Karl den Vierten abtrat, und Sardie 
dafuͤr erhielt. Diefe fünf Jahre ſavoyiſcher Mes 
ung waren fruchtbar an weifen Einrichtungen in 
lien, und an ebeln Anftalten. Im Jahr 1734 
; durch die Schlacht: bei Bitonto Don Carlos, Ins 
: von Spanien, in Beſitz beider Reiche, welche zwei 
x nachher ihm und feinen Nachlommen vom Kaifer 
etreten . wurden. Don Carlos erklärte im Jahr 
9 feinen Sohn Ferdinand den Vierten zum König 
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son Neapel und Sicilien, als cr ſelbſt bie ſpaniſche 
Krone uͤbernahm. Dieſer Ferdinand, jetziger Koͤnig, 
frat die Regierung an im Jahr 1762. Das Andenken 
von Don Carlos wird in beiden Königreichen gefegnet, 
and ein Reifender findet überall dauernde Denkmal 
feier weiſen Zürforge für bie Sicherheit, Die Bequem 
lichkeit und den Wohlftand der Bürger. 

Siciliens vollfkändige Gefchichte liegt außer den 
Gränzen meines Inhalts. Da ed mir aber nicht un 
nuͤtz ſcheinet, Im kurzen die Gefchichte der einzelnen 
Saͤdte diefer an Begebenheit fruchtbaren Inſel zu bes 
säßren, glaubte ich, daß eine fluͤchtige Ueberficht der 
ganzen Landesgeſchichte nicht uͤberfluͤfſig feyn koͤnnte. 

Am fieben und zwanzigfien fchifften wir von Reg⸗ 
gio hinuͤber nach Meſſina. Die Lage biefer Stabt iſt 
von jeher mit Recht wegen ihrer Schönheit berühmt 
geweſen. Sie liegt unmittelbar an einem Meerbuſen. 
Hinter tie erheben ſich Gebuͤrge, deren zuſammenge⸗ 
ruͤttete Höhen und Tiefen die Spuven großer Erſchuͤt⸗ 
fertungen zu zeigen fcheinen. Innerhalb des Meer: 
bufens läuft rechts, won Suͤdſuͤdweſt nach Norb⸗ 
nordeft eine fichelförmige, beinahe einen. Kreis ſchlieſ⸗ 
fende gefrämmte Landzunge vor, wolche den Hafen 
bildet. Auf der Spitze dieſer Landzunge ſteht em 
hoher Keuchtthurm. Diobor erwaͤhnt einer Sage, nad 
weicher der fabelhafte Orion, für Zangklos, einen alten 
König diefer Stadt, durch Auffchintung eines Dam: 
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mies, biefen Hafen follte erbauet haben. Diedor. 
Vol. J. B. IV. p. 327.) 

Es ſei nun, wie Diodor ſagt, daß Meſſina in 

den fruͤheſten Zeiten nach dieſem Könige Zankle hieß, 
ober, wie Thueybibes will, nach dem Worte Zang⸗ 
klon, ‚welches In der Sikuler Sprache eine Sichel bes 
zeichnete; fo erhellet aus beiber Zeugniß das Miter« 
thum dieſer Stadt. 
Nach Thucydides waren Ibte erſten griechiſchen 
Bewohnes Seeraͤuber von Eumd in Campanien, def⸗ 
- fen Einwohner von Chaleis in Eubda herſtammten. 
Nachhet beſaßen Chalcidenſer und andre Eubber ihr 
Gebiet. Dieſe wurden von Samiern und andern Jo⸗ 
nern vertrleben, welche, vor ben Perſern fliehend, in 
Sicilien landeten (Thue. p. 580. edit. Duk.). | 

Herodot erzäßte dieſe Gefchichte mit Umflaͤnden, 
welche dazu dienen mögen, einen Blick in biefe Zeiten 
zu -werfen, die wir aus Borliebe für bie Aten zu 
Werfäkben geneigt find. 

“Us Darius, des Huftaspes Sohn, be griechi⸗ 
ſehen Juſeln ich unterwuͤrfig machen wollte, und bie 
Samier wohl ſahen, daß fie feiner Macht nicht wuͤr⸗ 
den widerſtehen koͤnnen, beſchloſſen fle ihr Vaterland 
zu verlaſſen. Zu eben dieſer Zeit ſandten die Eine 
wohner von Zangkle Gefandte zu ben Jonern, fie ein⸗ 
labend am ſchoͤnen Ufer eine ioniſche Stadt zu 
gründen. Dieſes ſogenannte ſchoͤne Ufer gehört den 
GSikulern, und legt am Theile der Inſel, welcher 
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gegen das tyrheniſche Meer gerichter iſt. Segen 
Norden, zwifchen Meſſina und Palermo.)” - 

Die Samier waren bie einzigen Joner, welde 
auf diefe Einladung mit entronnenen Milefiern (denn 
die Perfer hatten Miletos zerftört) hinüber nach Ei: 
cilien fchifften. Als fie fchon in der Gegend bes epys 
zepbyrifchen Lokri waren, und eben die Zangklaͤer uns 
ter Anführung ihres Koͤniges Skythes eine- Stadt der 
Sikuler belagerten, welche fie zerflören wollten, bes 
rebere Unarileos, Tyrann von Rhegion, der den Zangs 
Eiern feind ‘war, die Samier ihre Abficht auf das 
ſchoͤne Ufer fahren zu laffen, und Zankle, welches jegt 
von Mannfchaft entblößt wäre, einzunehmen. Die 
Samier folgten feinem Rath. Sobald bie Zanklaͤer 
erfuhren, daß jene ihre Stadt im Beſitz hätten, eilten 
fie dahin, und erhielten erbetne Hülfe von Hippokra⸗ 
tes, Tyrannen von Gela. Diefer ließ aber Skythes, 
den Beberrfiher der Zangklaͤer, nebſt deſſen Bruder 
Pythogenes, in Banden legen, und ſandte beibe_ in 
die Stadt Inykon. Die übrigen Zangklaͤer verrieth 
er den Samiern, und erhielt dafür die Hälfte ber 
Sklaven, und bes Geräths in der Stadt; auch alles, 
was im Gebiet war. Er hatte die meiften der Zangs 
Elder nun als Sklaven, und übergab die dreihundert 
Vornehmften den Samiern, fie zu erwürgen; mas 
doch diefe nicht thaten (Herod. ®. VI. cap. 22 u. 23.).” 

Nah Thucydides wurden die Samier von Anaris 
leos vertrieben; das widerfpricht aber nicht der. Er: 
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zäblung des Herodots. Die Eintracht der Bdſen bes 
fteht nur mit gemeinfchaftlichem Intereſſe. 

Thucydides fügt hinzu: Anarileos habe, nachdem 
er die Samier vertrieben, die. Stadt Meſſina genannt, 
weil er aus dem Lande Meffenia im Peloponnes her⸗ 
ſtammte (Thuc. 3. VI. p. 380. edit. Duk.). 
Aunaxileos farb im erften Jahr der fechs und 
fiebzigften Olympiade, 475 Jahr vor Chrifti Geburt, 
als Tyrann von Rhegion und von Zangfle. Als 
Vormund feiner Kinder verwaltete Mikythos die Mes 
gierungsgefchäfte mit Ruhm. Des Anarileos Söhne 
mwurben, nachdem fie bie Herrfchaft übernommen hats 
ten, von ben Zangfldern und Rheginern, welche beis 
derfeits ihre Freiheit behaupteten, vertrieben (Diodor. 
Vol. I. p. 440, 454, 461. ed. Wessel.). Ä 

Kurz vor dem peloponnefifchen Kriege hatte eine 
Parthei des zwieſpaͤltigen Meffina die Lokrer herbei⸗ 
gerufen, welche eine Zeit lang im Beſitz der Stadt 
waren, aber wieder vertrieben wurden. 

Zur Zeit des aͤltern Dionyſios ward Meſſina 
von Carthagern eingenommen und zerſtoͤrt. Diony⸗ 
ſios bevoͤlkerte es wieder. Dann ſeufzte es unter dem 
Joch zweier Tyrannen, des Hipparchos und des 
Hippon. Timoleon der Korinthier, welchen immer 
der Sieg begleitete, und dem die Freiheit der Voͤlker 
folgte, befreite auch die Meffiner. Auch fie wurden 
von Agathofles, dem Tyrannen Siciliens, beunruhi⸗ 
get; dann bemächtigten ſich Campanier aus Mamer⸗ 
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tum ber Stadt, und töbteten viele der Bürger. De 
Carthager und Hieron der Zweite, König der Syra⸗ 
Eufier, zogen gegen fie. Die Mamertiner fuchten und 
erhielten, u Roms ewiger Schmach, Huͤlfe von ben 
Roͤmern. Sp entftand ber erfte punifche Krieg. 

Unter der roͤmiſchen Herrſchaft genoß Meffine 
einer langen Ruhe. Der raubfüchtige Bräter Verres 
ſchonte dieſe Stadt, welche ihm ein Laſtſchiff gefchenft 
hatte, und den Transport feines Raubes ſchaͤndlich 
beguͤnſtigte. Im Kriege des Octavianus mit Sextus 
Pompejus hielt Meſſina es mit dieſem. 

Zweihundert Jahr, nachdem die Saracenen Be⸗ 
fig von Sicilien genommen hatten, vermochten fie erſt 
diefe Stadt zu erobern, in welcher fie mit dem Feuer 
und mit dem Schwert wütheten (Sazello am Cube 
des 6ten Buchs.). Uber fie blieben nur zwei Jahre 
Herren von Meſſina. Edle Meffiner luden bie Haͤup⸗ 
ter der Normannen ein, die Saracenen aus Sieilien 
zu vertreiben. Roger, Graf von Ealabrien, welcher 
ſich nach der Eroberung der Inſel Graf von Ealas 
brien und Giciken nannte, nahm im Sabre 1060 
Meſſina ein. 

Nach der ficilifhen Wesper fand Meſſina abers 
mals eine harte Belagerung aus von Karl von Anjou. 
Juͤnglinge, Männer und Greife, Laien und Geiftlide 
vereinigten fich gegen biefen Feind, deſſen Stolz fie 
gedruͤckt hatte, deffen entflammte Rache fie fürchten 
mußten. Gelbft die cdlen Matronen gaben den Wei: 
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bern das Beiſpiel, Antheil an ber Vertheidigung des 
DVaterlandes zu nehmen. Und in der That, fo ein 
widriger Anblick es ſonſt ift, wenn das weibliche Ge⸗ 
Schlecht, feine zarten Empfindungen verläugnend, den 
häuslichen Schatten verläßt, und fich ſchamlos unter 
die Schaaren ber Streitenden mifchet; fo verdienen 
doch folche Fälle bie Ausnahme, wie biefer war, ba 
fie von fo graufamen als mollüfligen Zeinden jeben 
Frevel des zügellofeften Muthwillens für fih und 
ibre Kinder, jede tieffte Schmach, erwarten mußten; 
Die Meflinerinnen trugen ihren Männern, Vätern, 
Brüdern und Söhnen Waffen und Steine zu, fie 
erfeifchten fie mit Fühlem Getränk, fie trugen ihre 
Säuglinge umber, und befchworen die Streitenben 
ſich des Hüflofen @efchlechtes und des zarten Alters 
zu erbarmen! Mit ausbauerndem Muth vertheibigs 
ten die Bürger ihre Zreiheit, bis Peter von Arrago⸗ 
nien fie entjeßte (Zazello Ende des sten Buchs.). 

Die arragonifchen Könige waren diefer Stabt fo 
gewogen, wie bie Könige des normannifchen Stam⸗ 
mes, welche Meſſina befonders begünftiget Hatten. 
Im Jahre 1673, als Karl der Zweite regierte, warb 
Meſſina, durch Faetionen beunruhiget, deren eine den 
Unfinn fo weit trieb, daß fie bie Stadt an Ludwig. 
den Vierzehnten verrieth, welcher fie nicht zu behaup⸗ 
ten vermochte. Sie warb von ben Spaniern hart bes 
firaft, der König nahm ihr ihre Privilegien, und Bub. 
das Anſehen ihres Raths auf. Die Stadt verfiel von 
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ihrer Größe, zu welcher Victor Amadeus der Zweite 
fie wieber erhub. 

Im Jahre 1741 word Meflina von einer fhreds 
lichen. Peſt heimgefucht, auf welcher bald bösartige 
Kinderblattern folgten. Die Bevdlkerung fall damals 
von etlichen fiebzigtaufend auf zwanzigtaufend singe 
fchmolzen feyn. Man behauptet, es babe im yarigm- 
Jahrhundert Hunderttaufend Einwohner gehabt. - \ar 

Das Erdbeben bes Jahrs 1783 flürzte die Stadt 
faſt Halb ein. Sie Hat ſich großentheils, mit erwei⸗ 
‚terten Straßen, ſchoͤner aus ihrem Schutt wieder ers 
hoben. Ihre Häufer find Palläfte. Doch bat man 
ihnen weislih nur zwei Stodwerfe gegeben, aus 
Furcht kuͤnftiger Erfchütterungen, welche alleteit, den 
böchften Häufern am gefährlichften find. Die unters 
ſten Stockwerke blieben auch bei dieſem Erdbeben 
mehrentheils ftehen, nur bie oberen Fußboͤden fanfen 
ein. Die Erfahrung hat gelehrt, daß diefes oft der 
Fall fei, daher fuchen die Menfchen, wenn ihnen im 
plöglichen Schrecken freie Befonnenheit bleibt, lieber 
- Schuß unter ben Thüren und in ben Fenſtern, als 
auf der Straße. 

Das unterſte Stockwerk der neuen Haͤuſer ruhet 
auf gewoͤlbten Hallen, deren meiſte Kramladen ſind. 

Dieſes Erdbeben hat auf die Weiber eben ſo 
wie in Scilla gewirkt. Weiber welche ſechszehn bie 
achtzehn Jahr in unfruchtbarer Ehe gelebt hatten, ha⸗ 
ben empfangen und geboren. Von denen, welche 
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ſthwangete waren, als die Erſchutterung fie pwolich 
ſchreckte, hut keine eine Mlßwothe gehabt.” Ich“ ſprach 

geſtern hit’einer' Hier Mbehbeir'Nenpofttandrind‘,; einet 
Frau von viclem Muth und Fehr: ESie war "than 
ger, als ſie naitz Einftuͤrzung ihres Haufes’fünf’und 
fecht zig Nächte der Biquemlithkeit des Bettes entdeh⸗ 
ren te, "Und das vom funften Febrliat ah!" Glelche 
wohl gebar fie zu rethter Stunde‘ ein geſundes Kind) 
umd befand’ ſich wohl,? 7 it gab? 

ESchoͤner alsirgend etwas von biefer’ Art muß 
bie Palajata gewefen“feyn;,' welche in ſanfter "Arkins 
mung am Meer, in der Länge der ganzen Stadt ges 
bauet war. Sie beftand aus einer Reihe gleichges 
banter Pallaͤfte von vier Stockwerlen. Get zeugen 
ihre großen Truͤmmer don ihrer alten. Herrlichkeit. 

« Der. Grund, weswegen ſie nochinicht wieben er⸗ 
bauet worden, iſt biefet: "der König verlangt, dag 
man- fie fo hoch. baue. wie, ‚die: vorigen, in. der Mei⸗ 
mung, daß der Hefem dieſes ·Sehutzts gegenden Mind 
bedärfe, Die Buͤrger abet ſcheuen. ſich, durch Erfah⸗ 
rung -gewißiget,- vier; Stedwerfe: aufzufuͤhren. Bhne 
Awelfer haben ſie reſht! Sollte det! Könif, endlich 
einnial feinen. fo lang ‚gefaßten, ‚immer pereitalten 
Vorſatz, Sicilien zu beſuchen, ausfaͤhren, fo wlırbe 
der" Augenſchein ihn ‚belehren, daß. es des Schutzes 
von Pallaͤſten nicht zur Sicherung: ‚bed Hafens bedärfe, 
da: ſich unmittelbar hinter der Stadt das Geburge 
erhebt. Dieſer Hafen, welchen Karl der Sechste zum 
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Zreihafen machte, if gewiß einer ber EWoͤnſten im 
Europa. Ein, fehr langer und breiten Ärgier Pia 
zwiſchen der Palagata und dem Meer, dient den Ein 
mohnern zum Spaziergang, ven. welchem aman. ik 
große Ausficht auf den Faro hat und auf Ealabriens 
Geſtade. Rechts grünet an djeſem Plage «ein Mab 
von Umen und Pappeln, buch ben man auf, die 
fihelfürmige Erdzunge geht. Wo dirfe anfängt ficht 
die Eitadelle; in der Mitte das Lazaxeth, wo di 
Schiffer, welche von. der Levante Fommen, ihre Quo: 
rantana halten *), und ber große Leuchtthurm. Dit 





*) Diefer Zwang der Quatautau, deren Dauer wit: im 
mer von vierzig Tagen if, fondern nach den Umßan 
den oft verkürzt, felten verlängert wird, erſchwert deu 

. Kandel wech der Levante, nnd macht ihn oft namdy 
lid. Wie wenig Gewinn kann: den Eigenthümern der 
Waaren übrig bleiben, wenn fie vierzehn Tage, drei, 
vier, zuweilen fünf bis ſechs Wochen lang, das Schiffer 
volk aushärig im Lazareth, oder im Schif beim Lage 
resp ernähren müflen? Die Venetiauer rechnen die 
Qnarantana vom Tage an, an welchem das Shif 
einen wegen der Peſt verdächtigen Ort verlaffen Hat. 
Das iſt ofenbar viel vernünftiger. Mau wendet da 
gegen ein: daß das Schiffsvolk unterweges mit ange 
Reiten Perfonen koͤnne Umgang gehabt habem. Aber 
tönnte man wicht der übereinkimmenden Ansfage der 
Leute im Schiffe trauen? Könnte man nicht ſchwere 
Strafe anf die Lüge ſetzen, welche weder alle wuͤrden 
fagen wollen, noch fagen dürfen, da Ein wider 
ſprechendes Zenguiß fie befchänen uud der Strafe au«⸗ 
fegen würde? 


Es 
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VCitadelle warb erbaut, als! die Stadi, welche ſich 
Ludwig dem Vierzehnten uͤbergeben hatte, bald mark 
her wieder von ihrem ſpaniſchen Koͤnige wad in Be⸗ 
fi genommen worden. Auf der aͤußerſten Spige der 
Sichel ſteht noch ein feſtes Schloß. Ueber der Sinde 
fepen auch Dh fer Satdca a gomm Vemdennigeng 
„iu Die Berge, welche fich inter Weſſina in, Geſtalt 
eines halben Mondes erheben, gehören zum Gebuͤrge, 
welches. bei ten Alten, bald das pelorifche, bald. Nep⸗ 
tuns Gebuͤrge hieß. Es exſtreckt fih von Taorınina 
bis Capo di a. J 

Wir fuhren geſtern fruͤh in einem Boot aus dem 
Hafen nam. den großen. Leuchtturm. Hier iſt der 
Meerfirubel, welchen man für die homeriſche Charyb⸗ 
Dis gehalten Bat, weil man den Strubel von Capo 
di Faro überfah. Der ber Meflina entfteht gleich 
jenem von den Winden, wenn fie mit den Strömen 
des Meeres im Kampfe find. Unfre Schiffer kann⸗ 
‚sen ſehr wohl den andern Strudel, und fagten, er 
wäre ftärfer wie diefer, weil die Meerenge dort viel 
fchmaler ift. 

In den Gärten bei Meflina gedeihen die Agrumi 
vortrefflich, wie bei Reggio. Die Art füßer Eitronen, 
weiche Balenziana heißt, wird groß wie eine Pleine 
Melone. Auch findet man hier und in Ealabrien eine 
Art von Eitronen, welche beinah rund find, gegen 
unten aber auf einmal fpigig zulaufen. Auch dieſe 
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Rt il: ſuͤß, bat: Reht⸗ Aroma,als die erfle, und Heft 
Kimoneih da:Spagen Gleine fpenifehe: Citrone). 
2 Miefe-Spabe: Fuͤhrt große Handlung mit: den: Pro 
duktender: Infet ni. welche won der Natur fe reichlich 
jeeſch⸗enket worden. Dauptſaͤchlich handelt fie: Mit Ge⸗ 
unse ia, cin, Behr, ſowobl amernvbeitetar alt 
perat, eiter, uͤchten und Potaſche. 2 
ach Dei ale Stern von Mei na wirb, nach 
Sen, Sci en Shgatan, "wenigffene auf fege und 
dreifigt aufehd Henfepe en. — ‚Die biefig ige Kuft 
ift ſehr zefunb, und in "erg eipühg mit bem übe 
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ruͤbe ritten wie aus / Meſſiuna, am ein und dreißigſtes 
Mei Mald erſtiegen wir in gelruͤmmten Weges einen 
Vargu: der. Beh dis. Alten Tumnes, auch Seses hieß, 
(Auy.. gabe). @htich ben: naͤchſt umliegen⸗ · 
Van -dft: er ait Qode,Eeſteuch ud Fervenkraut⸗ 
bawacſet, 1,0nd .nebebe. wenig :Gerude:i'gemährätik: 
wenns mie Vom der fen Seite hie Ausſicht fh 
Meer und auf Meffina, deſſen Sichel einen fondern 
baaren unkjangaachmen Ainbiich:niebtifhr Die anfıchte 
Kane „Einfbranigheht ıber. naßdenn Brite fa hieln / 
Wir verließen diefen Berg in ber Machherfgnkkideg. 
Meine) undaexreichten· bald eie Begenhuuin kenicher 
detzn moce dleit weitidee Mabons, Bits: Metäelfern; 
ſhita.n Far Hohen: Geatreide ſtehen Maulleurea Feigen 
Gronaten⸗ Daumeannader : ohe ie l win fieräns alai⸗ 
baiens / ſchnſtenẽ · Gegenden gulahemı Better. 2::Albie) 
aan vielt Morſſhen mit Wrlnlmngc Merle 
een eg jun weiſd Vorſchunc⸗ 
melcheden Radeln ihadas ⸗Rhiteno WÄhrtne 
Basti Bit anec bepacan winter oalcichtarnnein 
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beſondres Fell uͤber die Kniee ſpannte, und ſeinem 
Ruͤcken, damit es leicht zu tragen vermoͤge, einen nu 
türlichen Sattel gab, bildete auch den Wuchs des 
Maulbeerbaurs , : welcher Bier: zu einer ſehr anſehn⸗ 
lichen Größe gebeibet, fo, daß Weiber und Kinder 
ihn leicht bis oben an feinen Wipfel erflettern koͤnnen. 
Da der Seidenwurm ſich nun bald- einfpinnen wird, 
reichet man ihm Blaͤtter in Zuͤlle, um noch deſto mehr 
Seide zu: gewinnen. In beiden Koͤnigreichen hat man 
frühe Seidenmuͤrmer und fpdtey erntet alſo auch dieſe 
ſchoͤne Naturgabe zweimal ein! Die ſechhen fpinnen 
ſich im: Ende des Mai ein, odes im Anfang des Yunl; 
Die ſpuͤten im Ende des Jali. Die Seide der: pda 
Winmer wird als feines vorgezugen. IDer Geiblenbau 
ward: nitht din ben anca in: Itallen wnb Elccien ger 
wieden, Don tal Tun oo: 
Aurh bie eigenbeurne⸗ weaben:: Gier ofehr: geoh. 
Urin inies: Ieigenbaumes Schatten ſah ich eine groh⸗ 
Hroͤrde Schafe rühem ni nt nit mann 
MWir tifaheit noch Serſte erntan. Anbder Gerflen⸗ 
ja auch: Haberflbet ‚:wärch ſchon cheils wieder Iinges 
arbritet/ theits mit tuͤrttſchen Waizen, (Maisy weichen 
ſiol hir igrano AIndis (indifihesii Korn): aiech 'granone 
( grßes Kotad) nennen, wieboer beſaͤet.Dieſe letzte 
KWinart fland ſchou atuf einigem Fetdern Meiner Höohe 
einer halben Een Sowohl auf dicſen wieder befücten 
Aecktru, alsıramf ſolchen, bie nelichnerſt wieder um 


gepflügtrworbin, yrmalinte man did Erdtidſe mie eiſca⸗ 


_ 


BE 


843 





wen Karſtan. Dieſe Arbeit iſt mäßfelig, Töhne aber 
auch mohl beffer als tie unfre mit der Egge, deren 
Gebrauch hier, und wo ich nicht im, ih kiten 
reichen nicht gekannt wird· ) 

Der Rocken, den man hier wie in hie grano 
germano (deuſſches Korn) nennet, ſtehet reif jur Ernte: 
Des Waizens find bier, außer den uns befarinten Ars 
ten, noch verfchiebne "andre, welche ich noch beffer 
kennen zu lernen trachte. Die meiſten dieſer Arten, 
and ber Rocken, werden im gebrnar geſaͤet, und im 
Ami geerntet. TE EEE . 

Die Aecker find grohencheln nit inbiemiigen 
Zeigen (Cactus Opuntia) ampflang:' Jetzt ift dieſe 
ſonderbare Pflanze geſcamuͤckt male gelber Bluͤthe. Beide 
Geſchlechter find verſchledne Be Die männlichen 
find mit großern Stachtln bewaffnet. "Man zieht bie 
Frucht des weiblichen "Baumes vor. Diefe Pflanzen 
werden fo hoch, daß ſit auch Reitenden „Iatten. Um 
fie zu vermehren bedarf es nur einesihrer Blätter, 
wete⸗ man in die Erde ſteckt. Dieſe Blaͤtter dienen 
nicht 'allein: ‚zum Brennen, befonders bei! Ertöbtung des 
Seidenwurms, fonderh werden auch geröftet, dann 
gefotten, den Schweinen zum Sutter gereicht. 
Scchon in der Terra d’Otranto und in Ealabrien 
Ri ib - eine € befonbre At von Solanuri, welche hier 
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aͤuferſt aemein An in Die Eiaude wird ziemlich hech, 


Hat gesaditee, Racliches;Banb, trägt, helloiolette Bliute, 


wait, anıgapp; gelßen „Korn; in. Zey. Mitte; ihre Fruͤchte 


find gelbe Beeren von der Gyige gings wilden Upfels, | 


und, voſſ pon Seren „„melhen prilſame; Wirkung als 
eines dingretiſchen Rrzuci zugeſchriehen wird, wigmehl 
diecFruſht. af ſeyn. ſoll. Unſer Solgmum dulcamare 
Gaſhtſchatten), weſches an feuchten Orten und Quel⸗ 
len, wächft „;mit, zarten Ranken andye, Stauden um⸗ 
ſchlitzaet, eine ſchmaſere,duhhler gefaͤrbte, violette 
Bluͤthe, mit einem etwas gebognen duͤnnen gelben Horn 
trägt auß deu sine ‚Kleine, glänzende, rothe Begre ent: 
ßeht, ſcheint mir, viflanachoͤnzex aals leg groͤßre Ark 
Dan, finhrt, fie auch in beiden. Rhniareichen, ‚aber. ſelt⸗ 
per als im noͤrdlichen Heutſchland, und. ie Dannanenk, 
5 Wannigfaffigkeif Wil. warhfenhe: Stauden 
uud, Almen, gelche, ‚bei, ana agrgße, Fyrafalt erfadern 
zum Theil gar wicht. pachlen, Imterhaͤlt daß Hug, anf 


die angenehnfte Ust. - Neben hen Stande des, Riginus, | 


ayapelher;;das. berühmte, amerilaniſche Zel gemacht 
wg mn, der gzuͤfter Menge ..ben jetzt Alübende 
mingnten, , Atilcheden, pad, Laßritzan wachſen wilp⸗ ſo 
auch ber ‚gehärnte ‚gelbe, Mohy.; Mirstgkrigem, oder 
Eihbolzflanzen machen rinenanfehnlichen Zweig ber 
Handxg, mygen ihren Deilfamgp, raft. zHitf Am 
Lande kauen die Seeleute die Wurzel dieſer Pflanze, 
wie die nordifchen Matrofen den Tabad. Was Horaz 
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Für bad: ſhlichen Itwien und fuͤr Sieilien / daß der 
Fruͤhling Jong. ſei und, der Minter Ja Ich ſah bier 
naeh das weiße Ornithagaluım mil zarten Purnurſtrei⸗ 
fem, und den. Holanderbaum blühen, wis. ich, Miele. pie 
ben. Gewaͤchſe ſchon am heiten Zehruar ‚in. Austasinp 
hotte blüpen geſehen.Xena, und Som, wohnen auf 
den Gefilden beiſammen,heiſammen auf⸗demſelhen 
Baum,, deſſen Gaſtfreundſchaft, auweilen zugſeich dn 

Herbſt mit aufnimmt! Walche Laͤydrx guche Ks Den 
Votanikus⸗ der hier bie ihm vorhex .unbefapntan, Pflan⸗ 
zen an ‚ber, Bluͤthe erkennen Kann. Inka er zugleich 
dan; reifen, Saamen einfammelt!. Brit vier Monnen 
ſahnnich auf, den Pomeronzen⸗ aundFKitronenbqaͤumen 
zygleich ‚die duftende Blüthe und, die goldeze /eſyeriſche 
Buchtlinsn - da NOTE ERHINGE 
um her erſten Zogertiſe von Meifing, oh ich r 
nen, Hßin ‚un gsi. daſſem Bänmenen Sshrz alle 
Bin in cuqlan⸗ ſelbſt imcſoreu FTopemg und Reg⸗ 
gio geſehen hatte, uͤbertrafen. Ohne Zahl, und ſehr 
hoch, bluͤhen die Granatbaͤume, deren Blume Feiner 
om Ken weihet, MReſe n lachendu. een 
eiBund‘ das Meerr! auß ver nans te) und 
mo Gehuͤrge „auf: ‚Bi bonbiin "uMehex dieſen 
ae und: «wann: ber uLletun (horvoro pn Mechts 
I ö ſcyuaue Landzünhe/ ‚ab MT ne 

Ga —X cibia Mame bialervon denn Meſ⸗ 


ſindſerw⸗ nd Stabwars Mod Quxo. rel) 
lei; m; eu: 34 HE hd man vund 9 
nydlse 336 7939 ang IE 39 annalı9 Baniy 








Den Wend kehrten wir Bei einem Cationikno, am 
den: wir einen Brief hatten, in Pozzo di Gotto ein. 
Der Maänn nahm uns freundlich auf. & bat einen 
groben: Garten, deffen er mit Liebe pfleget. Am erſten 
iri röten wir bald durch fruchtbare Pflanzungen, 
BEP durch ſandige Gegenden: am’ Meer. ''Mber and 
dem Sande entblähen zaͤhlloſe Gewaͤchſe ; befonders 
uber Rohn und Obeander. Gegen Mittag erfliegen 
we den Berg Tindaro, und ließen ſeitwaͤrts über une 
dud hoch am: Meer liegende Moͤnchskloſter Santa 
Marin di Tindaro ſibgen. Hler ſtand einẽ griechiſche 
Stadt, welche Meſſineſer zur Zeit des Tyrannen Dies 
uayſios von Shrakus gruͤndeten. Dionyfibs raͤumte 
ihnen Lad zum: Anbau ein. Ste nannten” die Stadt 
Tyndaris, nach Tyndaros, dem alten Könige von 
‚&partn; well fie behaupteten, daß in den aͤlteſten eis 
ten’ Moffene An Theil desi'kitonifchen Larkdes vr 
wire. 7 4 Die ent Foeraani großes Anfehen. Cicere 

Ir i 
. fo ea. ' J 

N Dicae/ dans arte: —* eſen ver 
2. — e, Zeigniß des Thucydides entgegen, nah 

 nelben Meſſing eine Pflanzſtadt von Chalcid im 
.: @uhhe war, ind feinen Namen Meſſina (dk es vorher 
°.: Bauglle. ieh) eek. durch dem: Syranııen Nanptleos m 
„,. „Melt, weil Diefer ana Meffenien herzußammen bei 
—* — Tondaroe war König von Sparta, Ber 
ug RR Le) Wuter des Kanbdis aub bes Yolkaz; 


der Deleug zalitc der. Sharammahm,; Por poetifben 
(ung neh, beſuchte Bens die Lede in Geſtalt 
* Schwaus. Sie legte zwei Eier, aus weichen 
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muet fie eine ſeht edle Stadt, und her Wr) 
er Vuudergew ſſe⸗ nuud Freunde des Fre 
olks. ee E77" ee 
Eiuks ſahen : wir bee: Vergfkchleß des Etideen⸗ 
zip, wehdhes. für: die alte griechiſche Stabt Abakaͤn 
thalten wird C(lateiniſch Abacsenum’). Es llegt am 
laffe Oliveri, defſen im Sonmcet teocknesi VBette wir 
nz) eheiwie den Berg erſtiegen, durchriden hattra 
z ergießt füh in's Metr, umser dem Bergebürge 
liveri. Die Griechen hatten dieſen Fiuß Helilon gu 
amnt. Die meiſten Scrͤme Siciliens verſſegen im 
ommer, ober: ſchraͤnken ı:fich auf ein few: vereiigend 
kettiwin. : Im MWinter ſollen fie reißend ſeym die Reiſe 
be; beſchwerlich nicht: ſelten gefällig machen... ©. 
Ya: Nachmittag vitten wir auf: hehen Weges des 
orgebaͤtzes Garava, weishes, wiewohl ſteit, weit Has 
af mit Neben, unten mit Sauten augebanes it. Erin⸗ 
ſpite iſt ˖ rin ſchooffer Jels, an hama ſich tujande BR 
wibrechen.: Kauhe Pfade fuͤhrten no an vie Meiße 
elſen, auf deren oberftens Gipfel ein Them gebauer 
h- Hien hat dir Natur eine Jelſenmmauer Ia’s Merr 
. G‘ Io, ” aa " a Eee 


a . 
cr 





u ,. LEE Er var 
Rıkır BAG Nelena enlfauben. Polar un aiotei⸗ 
uneſtra, waren Rinder‘ des Thabare⸗ Die Zabel if 
** on. Knmer nennt Selewai;: deo its weistich 
Aicht grwähnend, Zeus Tochter. Die Zabel wird ver⸗ 
‚here er Sa ik Polup der Gen Bel, 
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binein gehaut welche tönen Pfabdi über: fich gerwägetei 
Wanna iyien :haben;, Manſchen ine r. Halle burde 
gehauen. Diefe Stelle heißt Torre di Ciavoli se 
Conallo Bi Lingp.it ger: empfing amd balde ui der 
ſchoͤnſten KThaͤler won aller Ua die; ichje⸗ geſehen. hab⸗ 
ish, moͤchte Fagen has Ichonſte. a in: kohrtencais ien eia 
lleines feſtes. Exhloß/ Bro „ elches dern / ic Marcheſe 
angarxini rbhrt AndaßiSchlaffes Kaſtellan hatu 
ine aus Pomno dis frntto;'beffen Minen ich 
uhr, de leiax non.ant geſehrn Hatte, : vhne 
unſen Ballen auf Wenlegen nuſcrai Vea arino/⸗ rin 
Empfshlungskhriiben. fun mitgegebeu⸗ 2; :1110S 
TR : Echboũ ſeht; aufy leinan· jcſſen/ an einecũ 
ſanft geruͤmmten Weaſau des Merron wirken ma! zuuei 
Vorgehiugen, RoriGa pa umna zund wene wcit vor⸗ 
laufenden Ganoıskedrlandongebildet seid. : Das. I 
web Vaart ea ua un viclen BVerpan, mie in 
Gina Kor, Kress 
Merge Alarme reihe Roiexev Dieſen indı mah⸗ 
rracheifsnotrui adeſ lvbanſ wit Woldern acheang 
or Voſchoticannom· gruchunaio nod Mehr. Gi 
kuͤhlt von dieſen Bergen und vom Meer, ſchmuͤckt ſich 
das Thal mit mannigfaltiger Sr ; 
Gärten, Mein den, und Algo ier ſchatteten die 


ae Se Wei —2* hie J 1 Rn. R "Hain 


vonMaribderhaͤumanMaͤrten en auft in 


Adıp)Bie-In ee Wenſten 
Kae KIA an lt, — a. 


ever Füngerien Kafiaphugg 








ki 


ne entgdetif dar fler:hie: und du zerſtreuet duflen, ad 
nit jebrm Wochfit onntgfaltiger Schoͤnhenn dem Muge 
heneichelad wohlthent, wenn es nach: dem zroßen An⸗ 
ich der erhabneren Schduhelten des / Mecrs und da 
ebuͤrge· dieſer · Mühe bodarff! · Denn ven empfindei 
ie Derrüuichtele Der: Natur inicht ganz; wer nicht: nach 
m Stamen des Oftzhckens lugendiicke der: Nthẽ 
ht, am! mit geſtäͤrkteme Which dad: Auge wieder ja 
‘heben. Und auch hier vertritt die Abwechslung det 
jegenſtaͤnde ‚oft das Labſal der Ruhe. 
Der Wein dieſes Thales iſt edel. Auf den Gipfeln 
r Berge liegen viele kleine Staͤdte. Die Ausſicht 
F das Meer wird noch beleht durch die hohen liper 
‘gen Juſeln. Der Blick auf die Gebuͤrge verdient 
in vieler Thaͤler dunkelnde Vertiefungen, welche 
ttzt naͤchtlich werden durch ihre Ferne, und unter 
Schatten der Gebuͤrge. Die Fluͤſſe Naſo und San 
elo ergießen ſich zu beiden Seiten des Thales in 
MeenDieſes liebliche Thal Heißt Piand di Brölo 
ke vdn Brolo). Außfr feinen andern Vorzuͤgen 
Weiten iſt es duch reich an fantern-Quellen, welche 
\p mit ben Luͤften des Meeres, die Yon Norden 
i, ynd mit den Bergen, welche. den Strahf des 
tage abwehren, ewige Frlihlingskuͤhle Hier er⸗ 


n ‚zweiten Juni empfing uns auf dem Berge 
je Nachtigall in bihenden Myrten und unter 
ichen Umſchattung. Vaid ließen wir dad Vor⸗ 
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gebuͤrge des Nolands Hinter uns liegen, *) und rinen 
einige Stunden lang zwiſchen dem Meer und Vergen, 
welche alle benen gleich finb, die wir mi Brolo 
Thal Hinter uns gelaften hatten. Oben mit Wältern . 
beſchattet, engen fie auf ihrem Abhang Reben, Frucht 
baͤume und Saaten. Die ganze: ſchmale Ebire iſt ber 
deckt mit: blühenden und ſruchttragenden Gewaͤchſen 
Das Meer brandet ſmend an's Gefinbe, vik 
Klippen ragen hoch empor. 


Die Berge gehbren zu dem großen Gebuͤrge, wel: 


ches die Griechen Gchlirge der Here (der Juno) nann⸗ 
ten. Es verbreitet ſich in die Länge von der Inſel 
Mitte bis hierher, und dann dehnet es ſich in die 
Breite, bis es fich mit dem peloriſchen Gebürge ver: 
einiger (Chr. Sie. ant.). 


. . 


) Godofredo von Viterbo will, daß dieſes und das Vor⸗ 
.... gebärge Oliveri nach den beiden berühmten Rittern, 
Karl des Großen Kriegsgenoflen, Roland and Dlivier 
folen fein benannt worden, als Ne Gicilien zum letz⸗ 
ten Schanplag ihrer übermenfchlichen Thaten gewählt 
betten. Seine lateinifhen Verſe find im Geſchmack 
der mittleren Zeit, ein Geſchmack, welcher ekelhafte 
Gleichfoͤrmigkeit über die Literasur verbreitete, von 
Portugal bis nah Pohlen, von Italien bis im die 
nordifhen Reiche. 


Mons ibi star magnus | qui dicitur esse Rolandus, 
Alter Oliverius | simili ratione vocandus; 
Haec momoranda truces | constituere Duces. 
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rvon Sieilien ruͤbmet dieſes Ge, 
buͤr * Sin, m Menge feiner Kßen Que 
u nmfaltiger ger. on j 

“Große Chen,” jagt. er, “geben Eigen muy 
gedopyelter Größe, Diele. Wwechſen von 
Reben ARE Acpfa. Dieſe end einſt eig 
Soße Herr 5 . Car Pier ip AM. gottih 
ſchoͤnes den ven I,.iin wi 
chem hnis, Sopn d 


dicht, und e ⸗die neg jetzt in Sicilien 
liche wird, Er ſo (Diane) sin Anges 
Mer Jagdgefoͤhr⸗⸗ geweſen UM fie mit Der 
t ittengefang ergoͤtzet haben 2*06 Dieber, 
I P .). 
Dan w ht, eſes den Romphen geipei, 
Waldthal Welche Gegend: Tonne mit 
rer Empfindung da uf Werden, gie das 


aphne heite auf arlechiſch en Lorbeer. 

Id na der u; Fr EIgen Daphne, die vor 
U f) floh, Oder ge BA dem Baume genaunt. 
B Hirten Dapfnig wvard dag Hirten, Sedicht das 
koliſche Senannı, denn Bukolo⸗ beige auf griechiſ 
Niuderſui. | BE 
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ir: Piand DBolo,: das von den quellenre ichſten 
VBergenß; wein! Miewe, "und; von zwei Stroͤmen per 
ſchloſſen wird? Welche Gegend Bonnte: der Jagdgbt⸗ 
em angenehmer ſeyn, als dieſe: waldigen Gebuͤrge? 
Wide: Weber fe: willlommen :dem jungen Hitten, wie 
diefes kuͤhle, immer - mit dem erſten Fruͤhlingsgruͤn 
bekleidete,’ ſchattenreiche, gewaͤfferte Thal? Wo vers 
eimigte ſich Aes ſo, um den geweiheten Juͤngling zu 
Begeifterw; :af6 in dieſem Pianodi Breloy wo-Meer, 
Inſeln, Felfen, Berge, Haine, Reben, Auen, Quellen 
und: Ströme ſich unter dem mildeſten Himmel werd 
einigen 2’ um ein Paradies zu vollenden, welches mie 
ſchoͤner ein nis irgend ein: Per von allen die “ 
jmd. fd? : Zur ch 

Du —* ng Liebe zu. dieſem heal⸗ mich wie: 
ber. hinein (gefuͤhret Hat, ich verlaſſees, auch im Briefe, 
nicht gorn, witwohl ibas Hanze Geflade bis zum: Berge 
Fratello/ der Biefjeits Santa Agatha Tiegt, von bes 
zaubernder Schoͤnheit iſt. Huf dieſem Geſtade liegen 
wir: fgisvärte San Mareo liegen. Dieſer Ort war 
nach Cuver das alte Agathyrnon, oder Agathyrna; 
Amico aber: ſotzet dieſe alte Stade bin in die Nach⸗ 
barſchaft des Capo Orlando, und meinet, Aluntion, 
eine gleichfalls ſehr alte Stadt, habe hier geſtanden 
(Lexic. topegraphicum Siculum.). Das Alterthum 
von Agathyrna ward bis auf einen Sohn bes‘ Aeolos, 
Beherrfihere der Winde, hinan geleitet... Man ficht 
bier anfehnliche Ueberbleibſel einer Waſſerleitung. 
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NMahe one, Senta Agatha. ritten wir durch das 
Bette des Fluſſes Rosmarino. Soheißt.:or. wegen 
des Rosmarins,, der zwiſchen Oleauder⸗ und. Mydten⸗ 
ſtauden. an feinen Ufern waͤchſt. Aus einer bluͤhenden 
Myrte flog dicht vor mir ein Turteltzubenpaar auf 
meiden vermuthlich niſtete. — 

Wir raſteten einige Stunden in Santa - Agdthä. 
erice vierzig Schiffer fammelten fih um ung; und 
wir ließen und mit‘ ihnen in Geſpraͤch ein. Es wa⸗ 
ten: ſchoͤne Juͤnglinge darunter, griechiſche Bildungen. 
Ohngefͤbr zehn ſtellten ſich in einen Kreis, als woll⸗ 
ten ſie tanzen!· Dann iſuchte immer der andern einer 
einen von dieſen aus dem Reigen zu ſtoßen. Gelang 
es ihm, /ſo xrjolgte der genze Reigen den Auesge⸗ 
ſtoßenen. ge 


Dann übten Te‘ ſich im Springen. "Der eine 
ſtand , bie ‚andern ſprangen nach der Reihe uͤber ſeine 
Schuͤltern. IE einer, im "Sprung die Nuͤtze des 
Stehenden ab, ſo mußte er ftchen. Siet gar einer, 
fo ward er mit loſem Muthwillen gepübett, ° Doch 
auch der Gehudelte blieb guter xLaume. . 


Den Nachmittag eiften wie, vom: Berge dZraiclle 
an, durch minder ſchoͤne Gefilde, doch immer zwiſchen 
blühenden: und duftenden Stauden. Haͤufig waͤchſt 
in Sichien eine Diſtel, mit großer hochgelber Bluͤthe, 
Sie. perdiente unter, unſre Stenblumen aufsenon⸗ 
nun zu werden. 3 


Achter Theit. 23 


N 3 
⸗ i ’ 
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An einem geruͤndeten Einfchnitte des Meers liegt 
das Städtchen Caronia. Geier Lage nach. nannten 
bie Griechen diefen Ort das fchöne Ufer (wuAnseıra). 
Hier war's, wohin die flüchtigen Samier von denen 
in Meffina eingeladen wurden, ſich dort anzubauen. 
Bon der Samier Zreulofigkeit habe ich die in meinem 
vorigen Briefe erzählt. Etliche vierzig Jahre nachher 
warb bier eine Stadt von Deufetiod dem SiEuler ges 
gründet. Diefer Mann war von ebler Geburt, und 
es gelang ihm, die zerftreuten ſikuliſchen Voͤllerſchaf⸗ 
ten unter feine Fahne zu ſammeln. Er gründete vers 
ſchiedne Städte, und warb den Griechen in der Inſel 
furchtbar, Die Syrakuſier befiegten ihn in einer hart⸗ 
nädigen Schlacht. Da ihn nach und nad feine Ans 
bänger verließen, und er fich unter feinen Begläitern 
nicht mehr ficher glaubte, entrann er ihnen bei Nacht, 
eitt gerade hinein in Syrafus, unb fegte fih, da es 
noch dunkel war, auf einen Alter, ber auf einem oͤf⸗ 
fentlichen Plage ftand, als Flehender, welcher ſi ch 
und ſein Land den Syrakuſiern anbot. Die Haͤupter 
der Stadt verſammelten das Volk. Daͤmagogen 
riethen den Feind zu ſtrafen, fuͤr alles Boͤſe was er 
dem Lande gethan; aber beſſre Vuͤrger behaupteten: 
“Es jei.hier nicht die Frage von dem, was er möchte 
verdient haben; fondern was den Syrafufiern zu thun 
geziemte. Ehren möüffe man den Srembling! fein 
Ungluͤck! der Gdtter Rache!” Wie mit Einer Stimme 
ward befchlofien fein zu fihonen; er warb nach Ko: 








rinth gefandt, mit Befehl bort zu bleiben. Man vers 
forgte ihn Öffentlich mit allem, was cr zu feinem 
Unterhalt bedurfte (Diodor. B. XI. I. p. 474.). 
Unter erdichtetem Vorwande, als ob Upollo’s 
Orakel ihm befohlen Hätte, bie ſchoͤne Küfte mit 
neuen Einwohnern zu bevoͤlkern, fehiffte, gegen geges 
benes Wort, Deufetios aus Korinth, mit einem großen 
Schwarm Abentheurer. Viele Sikuler vereinigten fich 
mit ihm; auch Archonides, Fuͤrſt der Erbitder, oder 
Herbitder. | 
Den Abend kamen wir an im ein Städtchen San 
Stefano. Man führte uns in ein Wirthshaus, befs 
fen Urmfeligfeit ung erfchredkte, feine Unfauberfeit noch 
mehr; und doch Haben ung die Wirthshaͤuſer Italiens 
nicht verwöhnt! Unſer Betturino, ein gewanbdter und 
guter Mann, fohaffte und Aufnahme im Pallaſt eines 
abmefenden Principe. Das Staͤdtchen liegt auf einer 
grünenden Anhöhe des Ufers. Oben ſteht der Pallaſt. 
. Yin: dritten ritten wir durch den Fluß Tuſa. 
Das: Gräbtehen gleiches Namens, und das höher lie⸗ 
gende Schloß ließen wir festwärts liegen. Hier, oder 
nabe hierbei, fland die griechifche Stabt Aldfa, ober 
Hifi CArmwa,'Armıra), welche nah bem Strom 
war genennet worden. Diefer hie Aldfos und Has 
laͤſos. Jetzt beißt er, wie die Stadt, Tuſa. Die 
alte Stadt ward von Archonibes, Zürften ber Herbis 
tder, gegründet, nachdem er im zweiten Jahr der vier 
und neunzigften Olympiade (403 Jahr vor Ehrifti 
23* 
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Geburt) Friede mit. Dionyfios gefchloffen Hatte, weil 
er feine Stabt von der Menge Shldner und vermiſch⸗ 
ter Srembdlinge, welche des Krieges Erwartung borts 
hin gezogen, erleichtern wollte. - Auch viele der Herbis 
taͤer ließen ſich als Bürger dieſer Pflanzſtadt aufzeide 
nen. Archonides gab ihr den Zunamen Archonidion, 
um ſie von andern Staͤdten Siciliens, die auch Alaͤſa 
biegen, gu .ımterfcheiden. Als .diefe in fpätern. Zeiten 
durch. ihre Lage. am Meer,.. und durch: Freiheiten, 
welche die Römer ihr ertheilten, anfehnlich warb, vers 
laͤugneten die Aldfiner ‚ihren Urfprung, der Kleinen 
Muütterftadt fich fchämend; doch verbanden beider 
Stätte Bewohner. fih, noch zu Diodors Belt oft 
durch Heirathen. 

Eben dieſer Schrüftfeller awaͤhnen einer Sage, 
nach. welcher Himilkon, Feldherr ber Carthager, nach⸗ 
dem er Friede mit Dionyſios gemacht, de Stadt ſoue 
gegründet hahen. 

Da dieſe .gange Kuͤſte aus eeerbuſen und Vor⸗ 
gebuͤrgen befteht, und der ſchmale Weg bergauf berg⸗ 
ab’ führt, fo gewaͤhren dieſe Berge die mannigfabiigfte 
Unterhaltung. 

Ein Schiffer fagte ung mit freudipem Stolz, dab 
man Gitilien die grüne Inſel nenne. 

- Die hoben Ufer find mehrentheils bis an die Kies 
fel des Strandes grün und beblünmt. 

Dieſes frifche Grün der Wälder. und Gebirge 
überrafchte ung, als wir zuerft an biefe Inſel lande⸗ 
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ten. Denn wegen ihrer Berge. Schatten und ticfen 
Thaͤler bat fie von fern ein finftres Anſehen, und 
verliert durch die Bergleichung mit dem auch von fern 
laͤchelnden Calabrien. Defto froher bewundert man 
in der Nähe. diefe mit Wäldern, . Snaten und Beben 
hedeckten Berge, diefe grünenden Thäler, und rau: 
fhenden Bäche. Wir ſahen unter den vielen Arten 
der Bäume Pflanzungen von Manna⸗Eſchen und Kork: 
bäume. Die Manna⸗Eſchen, welche ich gefehen, waren 
alle: Bein und dünn. Ob nur ſolche den Saft geben, 
der. aus dem Einfchnitt, den man in bie Rinde‘ macht, 
bherausläuft, fich verdidt, Manna genannt wird, und 
einen großen Artifel der. Eöniglichen Einkünfte im 
Königreihe Neapel ausmacht? ober .ob, wie. ich. vers 
muthe, dieſe horizontalen Einfchnitte, welche. Dicht über 
einander gemacht werden, den Wuchs des Baumes 
hemmen? vermag ich nicht zu entjcheiden. . Auch weiß 
ich nicht, ob in Sieilien das Manna ben Könige als 
fein gehöre? Ich meine von. Pflanzungen gehürt zu 
haben, welche das Eigenthum eines Barone waren. 
So uͤppig iſt mancherlei Geſtraͤuche Wuchs, daß 
ſich vielfaͤltige Arten von rankenden Stauden um einen 
Baum winden, deſſen Stamm ſie verbergen, mit deſſen 
Aeſten und Zweigen ſie ſich ſo verwickeln, daß ver⸗ 
ſchiednes Laub mit verfchlebnen Bluͤthen und Fruͤchten, 
in der lieblichften Verwirrung durcheinander fpielt. 
Man glaubt einen Chriſtbaum zu fehen, den crfinbri- 
ſche Sorgſamkeit einer zärtlichen Mutter mit manchers 
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lei Srüchten und Blumen being. Vorzuͤglich drängen 
fih die Gewächfe in fchmellender Külle an einander, 
wo unter einem Selfen, ober burch Aftige Baummurs 
zeln ein Quell hervor fprubelt. Diefe Mannigfaltigkeit 
feheint defto größer, ba der lange :Zrühling immer 
noch Bluͤthen auf denfelbigen Zweigen hervor treibt, 
weiche fchon fest Monaten mit Zrüchten bedeckt find. . 

Se fah ich vorgeftern Morgen im Garten bes 
Pallaſtes von San Stefano einen Apfelbaum, deſſen 
Obſt fchon ziemlich groß war, neben ben Wepfeln noch 
Bluͤthen treiben. Die fich weit verbreitenben Myrten, 
und die Lentiscus, nehmen vorzüglich viele rankende 
Stauden in ihren Zweigen auf,. und fohmüden fich, 
außer den angebornen, auch mit fremden Reigen. In 
den vichfältigen Kruͤmmungen bed Ufers wetteifert 
die Ausficht des Meers mit der Ausſicht auf die 
Berge, und zeigt fich jeden Augenblid anders. Bald 
fieht man nur eine fchmale, dunkelblaue, oder fmaragds 
grüne Deffnung des Meers, bald überficht der Blick 
Las fange Geſtade von einem entfernten Borgebürge 
zum andern, und verliert fich mit himmelblauen Fluthen 
in den Horizont. 

Blech dem Capo d’Orlando fcheint das Borges 
bürge von Eefalu in der Zerne eine hohe Inſel zu 
ſeyn, und die Zahl der liparifchen zu vermehren. 

Es befteht aus einem fchroffen. Selfen. Wegen 
feinen Nehnlichkeit mit einem liegenden Haupte, nanns 
ten die Griechen, denen Feine Aehnlichkeit entging, die 
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Stadt, welche fie darauf bauten, Cephaldbis, und _ 
Eephaldbion, vom Worte Eephale, das Haupt. | 


Cluver merkt an, daß bie dltefte Erwähnung dies 
fer Stadt fi im Diodor finde, nach weichem Himik 
fon, der Garthager, fich mit ihren Buͤrgern verband, 
im erften Jahr der fechs und neunzigften Olympiade 
(396 Jahre vor Chrifti Geburt). Jetzt iſt die Stadt 
eines Bifchofs Sig. Amico 'beftimmte im Jahr 1760 
ihrer Einwohner Zahl auf fünftaufend vierhundere. 
(Lexicon topographicum Siculum). J 


Cefalu treibt Handlung. Der Fiſchfang iſt an 
feiner Küfte fehr ergiebig. Man fieht an Giciliens 
Ufern noch jegt, nach homerifcher Weife, Schiffe, ſo 
gar dreimaſtige, auf Rollen an's Land gezogen und zu 
beiden Seiten an Pfaͤhlen geſtuͤtzt. 

Rund um die Stadt, und auf fortgeſetztem Wege, 
ſaben wir am vierten viele Oelbaͤume, ja die Berge 
faſt nur mit ihnen bepflanzt. Links ſahen wir das 
Gebuͤrge Madonia liegen, und vor uns den hohen 
Berg San Calogero. Wir ritten durch den Fluß 
Grande, der die Provinz Val Demone, in welcher 
wir bis jetzt geweſen waren, von der Provinz Val di 
Mazara fcheidet. An dem Ufer aller Slüffe diefes Ges 
fiades blühen die hohen Oleanderſtauden mit Ihrer 
fchönen rothen Bluͤthe. | 
Sicilien iſt in drei Prodinzen getheilt, Sie, beißen 
Val Demane, Val di Mazara, und Val di Noto. 
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-.. Schon- fanden wir Landleute mit der Waizenernte 
befchäftigt, und mit dem Drefchen, welches nach Art der 
Alten: gefchieht. - Zwei Ochſen, Pferde, oder Maul 
‚efel, werden im Kreife auf dem Hingelegten Getreide 
herum getrieben, und.treten die Körner aus dem. Halm. 
Dieſes Getreide liegt beinahe in der Höhe einer Vier⸗ 
tel⸗Elle; läge es dünn geftreut, fo, würden die Körner 
germalmt werden... Das. Stroh wird dadurch ſehr 
muͤrbe, und da die Halme hier viel ſtaͤrker als bei uns 
ſind, ſoll es durch dieſe Art zu dreſchen dem Vieh eine 
angenehme Nahrung geben. | 

Unter wild wächfenden Pflanzen fah ig bie duns 
kelrothe Scabiosa unſerer Gärten, und ein ganzes Felb 
mit Dfop bewachen. Bey San Stefaho hatte ich den 
Tag vorher wilde Gurken, welche aber nicht gegeffen 
werden, blühen gefehen. Die Pflanze des Leins wächft 
in beiten Königreichen wild. : In Menge' bluͤhet jegt 
eine fchöne hellrothe Feldnelke, von eben der Farbe als 
unfre Beine wilde Grasneffe, aber fo Bro wie eine 
einfache Gartenblume diefer Art. 

Am vierten des Nachmittags Famen wir an in 
Termini. Wir gingen gleich aus der Stadt: über die 
Bruͤcke des Fluſſes Termini, ben Eluver für den Hi 
meras bielt, nach welchem dic afte Stadt Himera bes 
nennet worben. Wir waren’ neugierig die Stätte zu 
beſchen— wo ſie geſtanden. 

Cluver ſetzet Re an dus linke Ufer. des. Fiuſſes 
Zermini. Aber‘ theils find hier nur ziemlich ſteile, 
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felfige Huͤgel, tie ſchwerlich einer großen Städt wir 
Himera war, welche Pinbar .die mächtige nennet, 
Raum vergönnen konnten, theils bat man Mühe zu 
begreifen, auf welchen Höhen das Heer der Carthager 
hätte fliehen follen. Ich war einen Augenblick geneigt 
zu glauben, bag die Stadt im Thal gelegen wäre, 
durch welches der Strom fließt, und wo jegt die Buͤr⸗ 
ger von Termin ihre Gärten haben; aber ich erfuhr 

. bald, daß es großen Ueberſchwemmungen som austres 
tenden Fluſſe ausgefeßet fei. Daher ift mir die Meis . 
mung: des: Amico wahrfcheinlicher,, welcher den Fiume 
Grande für den Himeras bält, und an feinen ufern 
das alte Himera ſetzet. 

Auch behauptet dieſer Schriftſteller, daß bie Mei⸗ 
nung der Alten, welche den: Fiume salso, der fich 
bei Alicata in’s ſuͤbliche Meer ergießt, auch Himeras 
naunten, weil ſie ihn mit dem andern Himeras aus 

Einer Quelle. leiteten, gegruͤndet ſei. Diefer Quell 
entſpringt, ſagt er, aus dem hohen Gebuͤrge Madonia, 
wo er ſich in zwei Arme theilet. Da dieſe Berge ſehr 
hoch ‚find, ließe ſich der zwiefach getheilte Lauf bee 
Fluſſes wohl begreifen. Entſpringen doch der Rhone, 
die Reuß und der Teſin auf dem Gothard, nahe bei 
einander, wiewohl ſich der Rhone in. das mittellaͤndi⸗ 
ſche, die Reuß durch den Rhein in. das Nordmeer, 
‚and.der Teſin durch den Po in das adriatiſche Meer er: 
gießen. So entſpringt auch die Adda, welche mit dem 
Do ſich vormiſchet, in den Blätfchern des Bernini in 
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Graubuͤndten, nahe bei der Inn, die gemifcht mit der 
Donau in's fchwarze Meer fliegt. Und we ich mid 
recht befinne, zeigte man mir, als ich vor fichzchn 
jahren diefe Quellen fab, eine dritte, die fich in ben 
Rhein, und alfo durch ihn in’s Norbmeer ergiehen 
fol. Den Alten ſchien es wunderbar, daß ber ſuͤdliche 
Himeras falzige Wafler Hatte, und ber. nbrbliche fäße. 

Doch Kat biefe Erfcheinung nichts befrembenbes, 
wenn wir Amico glauben, daß fich in ben Fiume salso , 
beim alten Enna, dem jeßigen Castro Giovanni, fals 

zige Quellen ergießen (Lexicon topographicum Si- 
calum). 

Nach Thucydides warb Himera aus Zangkle (Mefs 
fina) bevölkert. Zu den Eoloniften, welche Eukleides, 
Simos und Sakon dorther führten, gefellten ſich Sys 
rakuſier, die von: einer widrigen Partei waren unters 
drückt worden. Der Himerenfer Sprache war gemifcht 
aus der chaleidenfifchen und dorifchen Mundart. (Denn 
Meflina war eine Colonie aus Ehalcis in Eubda; So⸗ 
rakus aus Korinth, die Korintbier aber waren Dorer). 
Himeras Bewohner lebten nad) borifchen Gefegen. 

Der Dichter Stefichoros war aus Himera. Ihm 
verdanken wir bie ſchoͤne Erfindung der Kabel vom 
Roß, welches feine Freiheit verlor, weil es gegen ben 
Hirſch die Hülfe des Menfchen angerufen hatte. Ho⸗ 
ray und la Fontaine erzäblen fie beide. fehr .fchön, 
jeder in feiner ihm eigenthumlichen Weiſe. Der grie⸗ 
chiſche Dichter machte fie, ‚um. feine Mitbuͤrgee zur 
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ht zu ermaßnen, und um fle gegen bie herrſch⸗ 
en Abfichten des agrigentinifchen Tyrannen Phas 
u warnen. Nach den Zeugniffen der Alten war 
yoros ein ſehr großer Dichter. Seine Tochter 
von ihm die Gabe der Poeſie geerbt. 

8 war auch ſchon zu Phalaris Zeit, daß die His 
fer, von einer Partei des zwiefpältigen Rhegion 
Me gerufen, fich treulog dieſer Stadt bemächtigten. 
Yimera mußte verjchiebnen Tyrannen gehorchen. 
kheron, Tyrann der WUgrigentiner, auch biefe 
beberrfchte, ward fie von den Carthagern belas 
Da vor ihren Mauern einer der berühmteften 
fchen Siege erfochten ward, welcher das Schick- 
n Sicilien zum Vortheil ferner Freiheit entfchteb, 
ft du mir erlauben, bir bie Erzäpfung davon 
em Diobor mitzutheilen. - 

Die Carthager hatten XRerxes verſprochen, zu 
ven Zeit, ba er Griechenland mit Krieg über 
würde, die griechifchen Städte in Sicilien anzu⸗ 
a. Nachdem fie fih mir Allem zum Kriege aus⸗ 
et hatten, fandten fie Amilkar, einen fehr anges 
n Heerführer. *) Diefer fchiffte aus Carthago 
reimal hundert taufend Mann Landſoldaten, zwei⸗ 


Ran verwechsle ihn wicht mit dem großen Amilkar 
Barkas, des größern Sannipals Bater. Der Amilkar, 
‚on dem hier die Rede ift, ebte mehr als sweihundert 
zahre früher. .— u 
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tauſend Kriegsgalecren, und über tauſend Laſtſchiffen. 

Durch einen Sturm verlor er die Reiterei und die 
Wagen. Als er den Hafen von Panoxmos (Palermo) 
erreicht hatte, rühmte er firh den Krieg geemdigt zu 
haben, er habe nur gefürchtet, Daß das Meer bie ©: 
cilier retten würbe. Nachdem er drei Tage angewandt 
hatte ‚fein Heer ruhen und die Schiffe ausbeflern zu 
loffen, führte er jenes gen Himera, und ließ fi von 
der Zlotte, Tängft der Küfte begleiten. Vor Himera 
fhlug er ein Lager auf, ließ die Schiffe au's Land 
zichen, :umgab fie mit einem tiefen Graben, und mit 
einer hölzernen Mauer. Gerade ber Stadt gegenüber 
befeftigte er fein Lager, und dehnte es aus von dem 
Schiffloger bis Hin zu den Hügeln, welche über ber 
Stadt liegen, fo daß er die ganze weftliche Seite be: 
fegt Hatte. Mit dem Kern, der Streiter ſchlug cr bie 
Ausfälle. der Belagerten zuruͤck, ;tübtete „deren viele, 
und feßte -Himera in. großen Schreden. Theron, Dy- 
naſt der Agrigenter, weicher mit anfehnlicher Befagung 
die Stadt fihägte, begann zu. zagen, und fandte nad 
Syrakus, Gelon um ſchnelle Hidfe anflehend. (Theron 
war Gelon's Schwiegervater.) Dieſer hatte ſich ſchon 
geruͤſtet, und eilte, da er hoͤrte, daß den Himerenſern 
der Muth geſunken waͤre, mit funfzigtauſend Mann 
Fußvolk, und mehr als fuͤnftauſend Reitern zu ihrem 
Entſatz. Bei Befefligung des Lagers nugte er bie 
Lage der Grgend, und fandte die ganze Reiterei gegen 
die zerftreuten beutenden Feinde, deren mebr als zehn⸗ 
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taufend gefangen wurden. Mit -Gelon’s Ruhm wuchs 
der Belngerten Muth. Er furhte nun eine günflige 
Gelegenheit, wie er durch Kriegehft Die Eerthager 
uͤberraſchen und: vertilgen möchte.” | 

.*&r erfuhr, daß Amilkar einen Tag zu einem 
feierlichen Spfer, Neptun zur Ehre, beſtimmt Hätte; 
und daf-:er dieſe Handlung im’ Schifftager verrichten 
wollte. Zugleich brachte ihm. ein. Reiter einen gefangs 
nen Boten mit: Briefen der Selinuntier an Amilkar, 
in welchen: jene ihm verfprachen, am Tage den er 
ihnen genannt hätte, die verlangte Reiterei zu ſenden. 
Diefer Tag war eben berfelbe, an welchem ber carthas 
giſche Feldherr opfern wollte. , Gelon fandte eine Schaar 
Reiter, unb befahl mit Anbruch des Tages. gerade auf 
das Schifflager: des Amilkar zu-fprengen, als wären . 
fie bie erwarteten Huͤlfsvdlker, und: fo:bald fie inners 
belb der. hölzernen Mauer wären, ‚den Amillar zu 
tödten, und. die Schiffe anguzlinden.: ‚Zugleich fandte 
er Späher auf. nahe Hligel, welche ein. Zeichen, erheben 
follten, fo bald die Reiter im Schifflager feyn wuͤrden. 
Fruͤh Morgens ‚erwartete er diefes ‚Zeichen, an der 
Epige des Heers.” Ä 

Die Reiterfchaar ward ohne Verdacht von den 
Hütern der Carthager eingelaſſen; fie toͤdteten den 
Amilkar hei'm Opfer und zuͤndeten die Flotte an. 
Die Spaͤher erhuben das Zeichen, Gelon fuͤhrte ſein 
ganzes Heer in Schlachtordnung gegen das Lager der 
Feinde. Die Carthager gingen. ihm kuͤhn entgegen, 
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und firitten tapfer. Die Drommeten ber Sicilier, der 
Carthager, und das ‚Feldgefchrei beider Heere erfchok 
Ien mit wetteiferndem Getöfe. Die Schlacht ſchwankte. 
Als aber die Flamme von den -Schiffen fich erhub; 
als, erſchlagen ſei Amilkar! Boten verfünbeten, flürm: 
ten mit wachſendem Muth die Syrafufier gegen die 
zogenden Feinde, welche die Flucht ergriffen. Gelon 
gebot feinem das Leben zu laffen; über hundert und 
funfzigtaufend: Carthager wurden getbbtet. Die uͤbri⸗ 
gen zogen fich auf einen günftigen Ort zuräd, und 
wehrten den Angriff der Sicifier ab; da es ihnen 
aber an Wafler gebrach, mußten auch biefe den Sie⸗ 
gern fich ergeben: Weit erſcholl Gelon's Ruhm, nach 
einem Siege, welchen bie feine Kriegsliſt, der Gerd: 
teten Menge, und die große Zahl der Gefangnen vers 
hertlichten. Er: ward dem Themiſtokles zur Seite 
gefent; ja einige behaupteten, daß die Griechen bem 
Gelon den Sieg bei Salamin zum Theil verdanken 
müßten, weil die Schlacht Hei Himera ber ‚Griechen 
Muth; erhoben, und fie gelehrt hätte, auch die große 
Uebermacht barbarifcher Feinde nicht zu feheuen. Det 
- gefhlagene Zerres zog fich zurüd mit vielen feiner 
Taufenden; von den Eartbagern entrann Faum ein 
Bote.” | 

“Am Tage da Gelon dieſen großen Sieg erfocht, 
fiel Leonidas mit der Heidenſchaar feiner Spartaner 
bei Thermopylaͤ, gleich als ob ein Gott gewollt hätte, 
Daß zu gleicher Zeit der fchönfte Steg, und die ruhms 
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volleſte Nisberlage die Griechen verherrlichen follten *) 
(Diver. 3. XI. Vol. I. p. 420 - 22.).” 

Diefer Sieg warb erfochten im erften Jahr der 
fünf. und fiebzigften Olympiade, 497 Jahr vor Chriſti 
Geburt. 

Theron ließ Himera durch feinen Schu Chrafys 
daͤos regieren. Er herrfchte mit Härte: Die Hime⸗ 
senfer fandten zu Hieron, dem erften diefes Namens, 
welcher nach feines Bruders Gelon Tod ibm in ber 
Herrſchaft gefolgt war. Sie verfprachen ihm bie 
Stadt zu übergeben und mit ihm gegen Theren u 
ziehen, ber ben Hieron befriegen wollte. Hieron aber 
föhnte fih mit Theron aus und verriethb ihm das 
Anerbieten der Himerenfer, beren dieſer, nachdem er 
die Wahrheit unterfucht batte, viele tödten ließ. - 

Um bie Stadt wieber zu bevölkern, gab Theron 
Dorern, und andern, welche Luft hatten, fie zu bes 
wohnen , das Bürgerrecht. Thraſydaͤos folgte feinem 
Bater in ber Megierung. von Ygrigent und von Hi⸗ 
mera, verlor aber bald die Herrichaft und das keben 
(Ebend. S. 444.). 

Die Himerenſer lebten nun ade und funfsig 
Jahre mit den neuen Bürgern in Eintracht und Wohls 
ftand, bis diefe Stabt, ein und fiebzig Jahr nachdem 
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Gelon fie entfegt Hatte, wieder von. ben Carthagern, 
unter Anführung eines gewiffen Hannibal, welcher 
Selinunt eingenominen und: zerftört , hatte, "belagert 
warb.. Die Himerenfer wehrten fich mit großer Tapfere 
keit, nachdem viele ihrer Mitbürger mit Weibern und 
Kindern nach Syrakus gefluͤchtet waren. 
Schon erblickten ſie ein Geſchwader von fuͤnf 
und dreißig ſyrakuſiſchen Galeeren, die ihnen zu Huͤlfe 
eilten, als ein Theil der Mauern vor den Kriegsma⸗ 
ſchinen der : Carthager einſtuͤrzte, und die Stadt 
erobert ward. Ohn Erbarmen mordeten die Carthager, 
bis Hannibal befahl Gefangne zu machen. Nun ward 
gepluͤndert. Hannibal ließ die Tempel berauben und 
dann verbrennen, nachdem er die Zlüchtigen Heraus 
ziehen laſſen. Bis auf den Grund ward Himera zer⸗ 
flört, im . vierten Jahr der zwei und neunzigften 
Olympiade (409 Jahr vor Ehrifti Geburt), nachdem 
es 240 Jahr geftanden hatte. Weiber und Kinder 
wurden unter das Heer vertheilt. Die: gefangnen 
Männer ließ Hannibal, dreitaufend an der Zahl, auf 
die Stätte führen, wo Amilfar, fein Großvater, war 
getöbtet worden, ließ fie geißeln und toͤdten (Diobor. 
B. XIO. Vol. I. p. 588-91.). 
... Zwei Sahre nachher gründeten die. Carthager 
eine neue Stadt unfern des zerftörten Himera. Nach 
den warmen Quellen, die dort fließen, ward fie 
therma hydata, (warme Waffer) und therma hy- 
data himeraia (warme bimersijche Waſſer) genannt. 
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Bicero belehrt und in einer feiner Reben gegen Ver⸗ 

res, daß bie nach Himera's Zerftörung übrig geblie⸗ 

benen Bürger, (ohne Zweifel diejenigen, welche mit . 
Weibern und Kindern nah Syrakus geflüchtet wa⸗ 

ren) fih in diefer neuen Stadt nieberliegen. Nach 

ber Eroberung von Carthago, als Scipio. verfchiebnen 

Städten Siciliens wieder gab, was die Earthager ihs 

nen geraubt hatten, fanbte cr auch ben Thermitanern 

Statuen, die ehmals Himera geſchmuͤckt Hatten, unter 

andern eine vom Dichter Stefichoros. 


Die Quellen, welche der Stadt ihren Nanten 
gaben, find fehr heiß, und follen von befonders Keils 
famer Wirkung feyn. Won dem Urfprung diefer Baͤ⸗ 
der fabelten bie Alten, die Nymphen hätten folche, 
Minerven zu gefallen, für Herkules auffprudeln laffen. 


Die Stadt Termini nahm nie den Rang. cin, 
welchen Himera behauptet hatte, doch gehörte fie früß 
zu den angefehenen Städten Siciliens. Amico feet 
die Zahl der Bewohner auf achttaufend fiebenhundert, 


Wir ſahen auf unfrer heutigen Reife auf ber 
Landſeite, ftatt der waldigen Berge, mebrentheils nur 
nadte Höhen. Zwifchen diefen und dem Meer: wir® 
der Oelbaum, Getreide und Wein ‚gebauet. Die ho⸗ 
ben Bluͤthenſtengel der Aloe werden - bald mit entfal- 
teten Blumen prangen. Diefe Pflanze iſt hier fo ge: 
mein wie die Cactus Opuntia; beide werden in diefer 
Inſel zur Befriedigung der Selber gebraucht. 


Achter Their. 24 
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Das Vorgebuͤrge Monte ..Gerbino hat maleriſche 
Schönheit, ‚würde hoͤhere Schoͤnheit haben, wenn es 
nicht fo nackt wäre. Der Wein, welcher an. feinem 
Suße:wächlt, iſt edel. Er muß, :fo verboten audı 
dieſes Getränk den. Mufelmänsern ift, :dennoch ihren 
Beifall gefunden. haben; . denn der Name Gerbin, ben 
die Saracenen dem Berge gaben, fol auf arabiſch cin 
Weinfaß heißen. Man nennet 88: auch Das Vorges 
bürge Zaffarane . 

Ehe wir diefeg Vorgebůrge erreichten, ſahen wir 
im Meer eine Menge von Fiſcherboͤten, welche auf 
den Thunfiſchfang ausgingen. Wir ſtiegen ab, ließen 
uns zu ihnen hinrudern, dieſes Schauſpiel zu ſehen, 
und beſtiegen eins der Boͤte. Um ein ſehr großes 
und ſtarkes Netz hatten ſich in gevierter Schaar viele 
Fiſcherboͤte gelagert. Die eine ganze Seite nahm ein 
großes Boot ein, In welchem allein wohl gegen hun⸗ 
dert Sifcher waren. Diefe waren alle befchäftigt das 
Netz von ihrer Seite aufzuzichen und zugleich ben 
gegenüber ftchenden Boͤten immer näher zu kommen. 
Anfangs ſah und hörte man Feinen Fiſch im noch 
tiefen Netze. Ohne Zweifel hielten fie ſich aus Furcht 
unten fo ſtill. Nach. und nad) vermochten fie ihre 
Unruhe nicht mehr zu verbergen, fehüchtern und fohnel 
fchwammen fie im Kreiſe. Deſto fohüchterner nun, 
da von allen Seiten die Zifcher lautes. Gefchrei erhu⸗ 
ben, um zu. verhindern, daß nicht einige, über dag 
Netz fpringend, zwiſchen den. Kähnen entrinnen moͤch⸗ 
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ten. As fie‘ ſich von nahen eingefchränft "fühlten, 
warb ihre Angft ungeftüm. Hoch fprangen fie auf 
und plätfcherten, den Raum des Netzes mit weißem 
Schaum: anflllend, und mit lautem Getdfe alle Voͤte 
beſpruͤtzend. Unter dieſen Thunfiſchen waren einige 
groß wie Delphine. Nun ſchlugen die Fiſcher nach 
chnen mit. langen Stangen, welche mit eiſernen Haken 
bewaffnet waren, und wenn fie ihre Beute nahe an 
ein Boot gezogen hatten, faßten andre fie mit Eurzs 
ſtieligen Haken, und riffen fie zu fich über des Bootes 
Rand hinein. Dası Waffer ward gefärbt von Blut. 
Zulsgt, ba das Neg faft garız aufgezogen war, fpraue 
‚gen serfchiebne Schiffer hinein in die Todtenfammer, 
fo. nennen fie. das Neu im Augenblick diefer blutigen 
Jogd, und metzelten zwiſchen den übrigen. Sie 
glaubten. ohugefähe Hundert Fiſche gefangen ‚zu has 
ben, und fihägten das Gewicht ber Beute auf Hundert 
Cantari. ) 

Wir ließen uns, nach zeendigtenn Fiſchfang ‚an 
ein. n Wirtshaus rudern, wohin wir unſre Maulthiere 
gehandt hatten. Es wehete ein heißer Seirroklowind, 
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Der Cantaro enthält Too Rötelt. Das Rotolo verhaͤtt 
Ri um :Hamburger: Pfunde wie 6677 zu 100805 und 
"zum Köllner Pfunde wie 6677 zu 9723. Das Gewicht 

der größten Thunfifche des heutigen Fangs ward zu 
‚ drei Kautari. angegeben. Manchesmal fol, nach der 

Fiſcher Ausſage, ein Thunnſch ſechs bis ſieben Eantarl 
wiegen. ! j FR . 
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und das Wirthshaus war elend. Sehr willkommen 
war uns daher die Einladung eines Kaftellans dei 
Marcheſe Santa Eroce, uns das Mittagseffen in den 
nahen Pallaft des abweſenden Beſitzers tragen zu dafs 
ſen. Diefer Mann fette uns auch Wein bes Lande 
guts vor. Der jährige war gut, ber neunjährige vor 
trefflich. Man gab uns Betten zum Ruben, und wir 
verfchliefen in kuͤhlen Zimmern bie Hige der heißeſten 
Stunden. 

In den mehrſten Pallaͤſten der Großen beiber 
Koͤnigreiche findet man große Zimmer, welche entbloͤßt 
von Haͤusrath ſind. Die großen Gebaͤude ſind wuͤſte 
und leer, weil ſie ſelten von ihren Beſitzern bewohnt 
werden. Mancher Barone ſtirbt ohne ſeine Guͤter be⸗ 
ſucht zu haben. Dieſer Pallaſt war ſchoͤn eingerichtet, 
und mit ausgeſuchtem Hausrath verſehen. Auch wird 
er oft vom Beſitzer bewohnt. 


An dem Vorgebuͤrge Monte Gerbino, und zwar 
an deffen dftlihen Seite auf dem Berge Alfano, ſteht 
das fefte Schloß Solanto. Hier fand die alte Stadt 
Solus oder Solentum (Errems, zeAd). Sie war erſt 
einer der vornehmften Site der Phönizer, dann der 
Carthager. Hekataͤos, ein Schrififteller ‚ber, ‚zur Zeit 
des Darius, Sohnes des Hyſtaſpes, lebte, ſoll ihrer 
ſchon Erwaͤhnung gethan haben (Char. Sic. ant.) 


Ein gewiſſer Lancelotto Eaftello, ficilianifcher Edels 
mann, bat vor etlichen und dreißig Fahren die Weber 
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bleibfel von Solus beſthrieben. obvelabr woelbunder 
Jahre vor ihm Fazellbo. tina 
Ohngefaͤhr eine deniſche Mene von Pelenno “ 
men wir an ben, durch feine phantaflifchen Werzierun: 
gen fo berühmten Pallaſt des Bringen: Palagenie,' Der 
vorige VBefiger, welcher ihn erbauet hat, : farb. ::vor 
einigen Jahren: Jetzt befüget: Ihr sbeffen Halbbruder, 
welcher zugleich fein Eidam ift. Diefer hat viele: der 
abencheuerlichſten Mißgeſtalten Beruntert werfen Taffen. 
Dennoch. ift Bas ganze flache Dach und: bie: Chrfoffung 
des: Hofes noch imit haßlichen/ Ungeheuein dicht mirkk 
Sie gleichen, nach Horazens Ausdruck,? dew: Ulinnen 
eines Kranken. Und Träume eines Kranken in Stein 
gehauen, machen, wie bu denken Pannft, eine wibrige 
Wirkung, defto mehr, da der fchlechte Geſchmack des 
Erfinders zugleih dürftig an Phantafie war. Da er 
dem Berdienfte der Einheit im Mannigfaltigen, welches 
die Schönheit charakterifirt, entfagte, fo hätte er we⸗ 
nigftens bei wahllofer Haͤufung des Mannigfoltigen, 
den Foderungen einer wahnfinnigen Phantafie beffer 
genügen follen. 
Diefe armfeligen Ideen wurden noch dazu durch 
fchlechte Künftler ausgeführt. 
Im Haufe find nur noch einige Zimmer, jo wie 
der vorige Beſitzer fie eingerichtet hatte. Es that mir 
leid diefen Pallaft bewohnt, und auch Kinder drinnen 
zu ſehen. Es ift nicht wohl glaublih, daß der frühe 
Anblick diefer ekelhaften Mißgeburten einer zugleich 
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hefshrändten mid. vaſenden Eiublſdungekraft, nicht auf 
das zarte Gewebe Eindlicher Weſtellungsarten ı ein 
widrige Wirkung hervorbringen ſollte. 

Die Lagendes Pallaſtes unda ſein Garten find ſehr 
urcurig Sol auch dae Fage undlidie Bärtert: vieler uns 
dorn a nstiche..an: beiden Seitender Landſtraße ſtehen. 
Nar unmittelbat vor Valenao ſahen wir angenehmer 
Gaͤrten. Jar matt: a: RERZERO Bas 1200 Ber Pre 
ch Bewi Kernen: Pin kn er Fuptfhabt: ninen wir 
anf einer breiten Hoerftraße. Staub und Hitze waren 
Kfig Ser ind wehete Ka beladen: mit. beiten 
Dunſten von: Aftilasaııı. ,. 
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| Piemio * an ——— welche dasr weſl⸗ 
liche Geborge mit. bem; Vorgebinge des RPellegrinv 
verbindet, und wo dieſer einen Meerbuſen ruͤudet, 
welchen gegen Morgen das Vorgebuͤrge Zaffaranga 
mit ihm: bildet. Es iſt ſonderbar, daß: faſt alle Vor⸗ 
gebinge dieſer noͤrdlichen Küfte:: Siciliens aus ‚Bed 
gen beſtehen, welche durch niedrige Erdzungen .mü 
dem Gebuͤrge zuſammenhangen, und ſich daher von 
fern als einzelne Berge: zeigen, oft: abs Berge die fich, 
den lipariſchen Inſeln gleich, jaͤh aus dem Meer. es 
hüben. 

Die Gründer der alten Stadt find ungemwiß. 
Der ehemalige: Name Panormos! bezeichnet: af gries 
thiſch einen großen Hafen, und da der Hafen“ dieſer 
Stadt, wirklich groß und vortreffüch iR,.fo kann man 
wohl an ber griechifchen Benennung nicht gweifeln; 
wĩewohl ſie ig “anders agbeufet. foorben und. eg undes 
kannt iſt, obund we iche Griechen dieſe Stadt querft 





bewohnten. *) Sch vermutbe, daß die Phocenfer, von 
denen Thucydides fagt, daß, nachdem fie mit den ax 
dern Griechen Troja belagert und eingenommen bet 
ten, fie burch einen Sturm erſt nach Afrika getrieben 
worden, und. dann hinüber nach Gicilien ‚gefchifft wis 
ren, diefe Stadt entweber gegründet, ober nach Ber: 
treibung älterer Bervohner benennet haben (Thuc. 8. 
VI. p. 578. ed. Duk.). - . 

Eben diefer Thucydides fagt: “ Nachdem viele der 
Griechen herüber gefchifft waren, verließen die Phönis 
zer ihre meiften Sige, und ließen fich nieder in Metya, 
Solus und Panormos, nahe zu. ben Elymern, auf Bers 
bindung ‚mit dieſen fich verlaſſend, und auf die Nähe 
ber. Camthagen (p. 579) 

: 3wifchen! vier und fünfhundert Jahren no der 
Eroberung von Troja, kamen die erften griechifchen 
Eolonien nach Sieilien. : Erft nachdem viele Griechen 
heruͤber gefohifft waren, wichen ihnen die Phoͤnizer. 
Solus und Panormos mochten fie wohl ſchon feit 
Inhrhunberten. den Phocenſern genommen Haben. 





’ n ” " . 


iĩ * 
9— Dieder fagt vom Yan: Erde ur imi en wi 
‚ Harquırör za, Ixca⸗ —*8 arte Tor zura 
ray Eixsdiar, ap u nal ir wor auußißnxe Feriuga 
Ei Taler v treue (B. XXII. Vol. FH. p 498 
"ode Wessel, 
6* — an die Stadt der Yauormiten,. melde 
en beten Hafen hat von allen Städten Giciliens, 
ni’ wesiwegen Re auch diefen Namen erhalten. ) 
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Motya aber warb erft 160 Jahr, nachdem Naxos, 
Die erfte der griechifchen Colonien gegründet warb, in 
des. funßgigften Dlympiade, von Griechen aus Kuides 
in Karien bervohnet, *) aber bald nachher gemeinfchafts 
lich von afiatifchen und afrifanifchen Phoͤnizern (Cars 
shagern) eingenommen. 

Panormos genoß auch unter ben Römern ‚großer 
Freiheiten, wie fchon Cicero in feinen Reden gegen 
Derres Sagt. Ja in einem Briefe hiefer. Stadt an 
den. Kaifer Hadrian, nennet fie ſich eine Republik. 
Und wiewohl dieſer Name nicht immer völlige Unabs 
böngigfeit anzeigt, denn- auch Tacitus nennet noch 
Meapolis eine Republik, fo beweifet er doch außeror⸗ 
bentliche Freiheiten. Zur Zeit der arabifchen Herrfchaft 
reftbirte hier ber Emir Chbir, das heißt der Oberſtatt⸗ 
halter der egyptifhen Sultane. Die andern Emirs, 
(oder Statthalter) waren Rem jedesmaligen Emir Chbir 
unterorbuet. Die Araber nannten: dieſe Stadt Baliemu: 

Palermo ift regelmäßig gebauet. Zwei füch kreu⸗ 
gende Hauptſtraßen heilen es in vier obngefähr gleiche 
Theile. Diefe Steaen find ziemlich breit. Sie wären 
fhön, wann die Bauart ber Haͤuſer edler Wire, 





.) Kan wird [7 erinnern, daß, wenn der sriesir 6 en 
Colonien in Sicilien bei den Alten Erwähnung ges 
ſchieht, allezeit von denen die Rede ik, ‚deren erſte 
ſich, anf Apollo's Orakel, in Naros und Syrakus ie 

‚be —* Olympiade niederließen;s und nicht von 

viel frühern Griechen, welche ſich in dieſer Infel ans 
gebauet hatten. 
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- Rah: vernuͤnftiger Sitte Jtaliens und Sieikens 
hat jedes Fenſter ſeinen Balken mit einem eiſernen 


Gitter. In warmen Ländern iſt es nicht nur ange | 


nehm, es iſt Beduͤrfniß, am Abend der erſton Kaͤhle 
genießen zu koͤnnen. Uber dieſenBalkons geben den 
Straßen kein gutes Anſehen, beſonders wenn ſie, wie 
mehrentheiss der Fall iſt, geſchmacklos ausgeſchweift find. 
In: lange Straßen, welche ſich zuletzt zu verengen 
ſcheinen, ſirht man wie in: einen eiſernen Roft hinein. 
Die Stadt hat Über hundert tauſend Einwohner: 
Shan "wor. dreißig Jahren zuͤhlte man deren hundert 
und zweitauſend ein huudert und ſechs, und in neueften 
Zeiten bat’ fie: noch an Bevblkerung zugenommen 
 (Amioo Lexicon topogr. Sio.). Webertrieben.ift aber 
wohl: die in Palermo gewbhnliche Angabe von bunden 
und. ſechszig taufend Menfhen; : . 
Palermo iſt der Sig: der Bee; cinis En 
Bifofes, "Welchen Primas des Königreichs und - Haupt 
be: bradcio ecclesiastien (her. Geiſtlichkeit) im Pars 
komente: ifd;:and bee’ Giudice della. Monarchia. : GSo 
Heißt ein vornehmen: Behfklicgen „: welder ‚Bicelegat des 
Papſtes iſt, und vom Könige ornannt wird. Moger 
der Zweite, Graf von Sicilien, ward vom Pupft Urban 
dem’ Zweiten. gegen das Ende ·des eifften Dahtbunderts 
zum päpftlichen Legaten in. Sicilien ernannt, Als er 
hm Jahr 41129 den Tömgliden Titel annahm, behielt 
er diefe gelüche Winde, und feine Nachfolger , nad 
ihm. Es Ing im Charakter der- Zeitz. daß Könige ſich 


| 


| 
| 


t 





BE 


m 

konnten geehrt finden; Legaten bes: Yapftes gu ſeyu, 
und die Paͤpſte farben. ſich dadurch geſchmeichelt. In 
ſpaͤteren Zelten ‚hätten: bie Wäpfte gorn: dieſer Ehre eut⸗ 
Bebrt ;., aber: Sicilieris Koͤnihe nutzten dieſe Buͤrderzu 
Schmaͤlerung der: Macht des Papftes, deſſen Stelle 
fie. nut. for gu” vercxeten willen, „daß tjenem wenig A 
feben übrig bleibt 2. ui... 20 tuus m med 

In keiner Stabt Sicitiens fol man den Scveffo 
fo: empfinden. wie hior. Ehe dieſer heiße · Hauch von 
Rifeila’s Sandwuͤſten ı die; ſdlichen Theilen der: Inſel 
erceichet, verliert/ er, ben er uͤber das Meer⸗her we⸗ 
hat, vielos von ſeiner Kraft. "bee nie: Kräfte. mm 
melt er uͤber bie: Anſel wehendu Wegen: Mittag: pflegt 
fich vin bichlendes Luͤfichenr vom⸗Meeren zu erheben; 
daher /iniPalermo die Stunden des Morgeus heißer 
ſedn ſollen. alaııdie: Misthgeftundens til «mn ae 
1. Men Big Poellegrino traͤgt wohl vieles zur Hitze 
bei, welche: man⸗ hier) empſindet/  Inbegi : eg die enb⸗ 
flammten Duͤnfie es. Scitolko in ühtem Lauf/ aufhaͤlt. 
1, Diefer Berg chioß Gebte beĩ den Griechen, (M Egxrn, 
auch. Beer)... zBon ihm Feindete. Musillar: Varkac 
Hannibals Vater, bie Römer im erften. puntſcheu Briege 
beinahe ‚drei: Jahre Jang adj wiewohl deine Seadt in 
Sicilien es mit den; Eartchagernhielt. Bali: int 
7 Die Musſicht auf das Meer, auf den Pellogrino, 
anf: die geinender@bene Sſera di. Cavakli,: welchedie⸗ 
ſea Berg⸗ vam Meblirge trennet, und auf das nordoͤſt⸗ 
lich: ſtehende Vorgehuͤrge Zeffarang, erheitert bie Ecade, 








380 


— 


Biele Gaͤrten, welche beſſer angelegt zu ſeyn ſcheinen 
als die entfernteren, geben angenehmen Schatten und 
Sahlung Vorzüglich eine Neihe von Landhaͤuſern mit 
großen. Bärten an der oͤſtlichen Seite, am Wege nad 
Dermini, bie La Bagaria, Heigen. Sie erfrifchen bas 
Ange, welches, fo Tühn auch der Umriß des Bergge⸗ 
ſtades iſt, doch nicht gen auf feinen nackten Hößen 
voerweilet. 

\ Dom ‚def Atone eine: 5: arabifihen Pallaſtes 
im neunten Jahrhundert gebauet ward, uͤberſieht man 
die: ganze Stadt: das Meer, die Berge und die Ba⸗ 
garia. "Er: beit: ber. Pallaͤſt Ziza nach Aaziza, Tochter 
eines Emirs in:Palerıno, dem alle andern unterorduet 
waren. Dieſe Aqziza heirathete einen andern Emir, 
deſſen Brief, in. welchen er um fie anhaͤlt, fo. wie 
ihres Vaters Antwort, vorhanden iſt. Anziza lebte 
im: neunten Jahrhundert. 1 Der Pallaſt iſt am vorigen 
Jahrhundert geänbers worden (S. Geſchichti der Ara⸗ 
ber in Sicilien 3 Ch: S. 9, 10, 11.). 

‚Ein ‚anderer Pallaſt, auch aus der Saracenen 
Zeit, heißt Cubba. Er: dienet ieet zur Debauſang eb⸗ 
‚mer. Reiuerſwacr· 25 

Der Zeitpunkt arabiſchor md Ber. ihr: folgenden 
normannifchen Herrſchaft, aͤſt Bärzlich im rinem neuen 
Licht. erſchhenen. In ber Bibliotbel: des Kloſters San 
Martino, ſechs Miglien. von der „Stadt, ::lugen unbe: 
kannte Schäge für die Geſchichte dieſes Landes. Bor 
etwa acht Fahren führte ;man einen marolkaniſchen 
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Botfchafter dahin. Er warf ein Manufeript um, und 
entdeckte, daß es die Gefchichte ber arabifchen Herr⸗ 
fehaft enrhielte. Der Abbate Bella, ein Maltefer, 
welcher fich hier aufhält, und, weil er des Arabifthen 
kundig iſt, den Votſchafter umber führte, fprach von 
diefer Entdeckung, und gah auf Befehl diefe Hands 
fchrift nebft einer italienifchen Weberfegung heraus. ) 
Auch wird jetzt fehon der letzte Band eines: andern 
Manuferipts von ibm herausgegeben, welches die Bes 
richte eines: arabifchen Botſchafters, der zur Zeit der 
Normannen hier war, und die Antworten bei Kalifen 
von Yegypten, enthält. 

Diefe, gewiß fehr intereffanten Entdeckunben wer⸗ 
den dich freuen. Aber wie geſpannt wird beine Ems 
wartung werden, wenn ich dir ſage, daß eben dieſer 
Abbate Vella eine arabiſche Ueberſetzung von 17 uns 
fehlenden Büchern des Livius befigen ſoll! Es find 
die Bücher 60 bis 76. Nur im legten ſollen einige 
Luͤcken ſeyn. 

Wie dieſes Wanuſkeipt in ſeine Haͤnde gekom⸗ 
men? das erzaͤhlt er auf folgende Art: Ein franzdfis 


*) Diefes Bert it nun auch anf deutſch erſchienen, un | 


ter dem Titel: “Geſchichte der Araber in Gicilien, 
und GSiciliens unter der Herrfchaft der Araber. Im 
gleizeitigen Urkunden van diefem Volke feld. Aus 
dem Italieniſchen mit Anmerknngen und Zufägen von 
Philipp Wilhelm Gottlieb Hausleutner.“ (Im vier 
Bänden.) Koͤnigsb. 1791. 
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ſcher Maler Favray, welcher Cavaliere Servente des 
Mallheſor⸗Ordens war, erhielt durch Fuͤrſprache des 
franzoͤſiſthen Botſchafters in Konſtantinopel Erlaub⸗ 
niß, die: Selms-Mofchee (ehmalige Sophieenkirche) 
zu meſſen und einen Riß davon aufzunehmen. In⸗ 
dem er, mit dieſer Arbeit beſchaͤftigt, auf: einem: &es 
fimſe ging, ſtieß er mit dem Fuß auf eine Rolle, ſah 
fie an, fand daß es eine Handſchrift waͤre, und ſteckte 
fie in die Taſche. Me er zuruͤck nah Malta: kam, 
verehrte er fie den damaligen Großmeiſter, biefer 
dem Abbate, mit den Worten: Nehmen ıSie dieſes 
Buch, es wird Sie einft berühmt : maden!.. Volle 
ſtaunte, jals er den Inhalt des. Buchs erfannte. Sei⸗ 
mer fchwachen: Bruſt wegen reifete er nach Sicilien. 
Mngern,: aber auf Befehl des Großmeifters, an. ben 
der: König fich gewendet hatte, uͤbernahm er den. Aufs 
trag, Die beiden arabifchen Gefchichtbächer zu übers 
feßen, eine Arbeit, welche ihn bis jetzt an der Aus⸗ 
gabe des Livius verhindert hat. 

Verſchiedne Perfonen halten biefes Befsictgen 
für einen Roman, und befehuldigen Welle, die Hands 
ſchrift aus einer Klofterbibliothef in Girgenti ents 
wandt zu haben. Sie fagen: Man hätte, als er mit 
feiner Ueberfegung der arabifchen Geſchichte beſchaͤftiget 

geweſen, den Moͤnchen in Girgenti befohlen, ihm alle 
arabiſche Handſchriften ihrer Bibliothek mitzutheilen. 
Unter dieſen haͤtten er dieſes große Fragment von 
der uͤberſetzten Geſchichte. des Livius gefunden, fuͤr 
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fih behalten, und das Mährchen von Favray, welcher 
ſowohl als jener Großmeifter geftorben ift, erfonnen. 
Sie fügen hinzu: Dieſes Manuſkript fei auf eben die 
Art gebunden, wie man, verfchiedne andre Handſchrif⸗ 
ten aus dieſer Zeit in Sicilien gebunden ſaͤhe. Auch 
iſt bekannt, daß die gelehrten Araber jener Zeit der 
griechiſchen Literatur kundiger als der roͤmiſchen wa⸗ 
ren, und philoſophiſche Kenntniſſe, beſonders Natur⸗ 
und Heilkunde ſehr hoch ſchaͤtzten, aber die Geſchichte 
der alten Voͤlker, ihre eigne ausgenommen, wenig 
achteten. 


Dem ſei wie ihm wolle, Vella giebt Heffnung⸗ 
das 6oſte Buch in italieniſcher Ueberſetzung bald dffent⸗ 
fich bekannt zu machen. Die ganze Haudſchrift will 
er nicht cher herausgeben, bis er ſich durch eine hin⸗ 
laͤngliche Anzahl von Subſeribenten gegen Schaden 
wird geſichert haben. 


Ich habe bie Handſchrift geſehen, ba. ich aber 
‚nicht. einmal die arabifchen Buchſtaben Fenne, kann 
ich Fein Urtheil darüber fällen Ich rieth ihm die 
italieniſche Ueberſetzung zufoͤrderſt herauszugeben, und 
dann das arabiſche Manuſkript an einen Fuͤrſten oder 
an eine Öffentliche Bibliothek zu verkaufen. _ & ſchien 
unentſchloſſen. 


Livius muß in jeder Ueberſehunmg vie verlieren, 
wie vielmehr. in der Afteräberfegung ?° Kein Schrifte 
ſteller beſaß in hoͤherm Grade das große Talent feis 
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ner eblen Schreibart immer mit gleicher Würde die 
verfchiebuen Farben des wechſelnden Inhalts zu geben. 


immer unverkennbar derſelbe, und doch immer 
anders, ſcheint er vom Inhalte begeiſtert und ge⸗ 
ſtimmt zu werden. 


Er hat keine ihm eigne Manier, ſondern, uͤber 
jede Beſchraͤnkung einer Manier erhaben, gleich Ra⸗ 
phael, nur dieſe große Eigenthuͤmlichkeit: vo er feine 
Manier bat. 


. &o tief inbeffen diefe Ueberſetzung, unb jede 
andre, welche nach der arabifchen erfcheinen wird, uns 
ter der Urfchrift des Roͤmers feyn muß, wird fie 
doch, wofern es mit diefer Handſchrift feine völlige 
Michtigkeit Hat, einen großen Werth haben. Die Be: 
gebenheiten des Volkes, deſſen Schickjale auf den Erd⸗ 
kreis fo mächtig wirkten und immer forhvirken, von 
Livius geordnet, verdienen unfre ernfte Aufmerffam- 
feit. Und wiewohl unzählig viel feine Züge des Rod⸗ 
mers unter dem boppelten morgenlänbifchen und mo⸗ 
dernen Gewande verfchwinden müffen, wird man 
doch unter allen dieſen ihm fremben Salten die edlen 
Bewegungen, bie freien Wendungen nicht verfennen, 
mit denen er bald von Begebenheit zu Begebenheit 
den ergriffnen Leſer binreißt, bald vertraulich, wie cin 
Sreund mit dem Freunde redend, Hand in Hand ihn 
zwiſchen den Trümmern des grauen Alterthums um⸗ 
herfuͤhrt. 
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Ein ehmaliges Jeſuiten⸗Kloſter iſt zum Gebrauch 
der Mabemie eingerichtet worden. Die vor acht Jah⸗ 
ren eröffnete ‚Bibliothek befteht ſchon aus etlichen 
vierzigtauſend Baͤnden. Pater Sterzinger, der Biblio⸗ 
thekar, ein Deutfcher, , iſt ein- ſehr verfländiger und 
Viebenswürbiger Gelehrter. Dieſe Vibliothek ſtehet 
taͤglich einige Stunden zum oͤffentlichen Gebrauch of⸗ 
fen. Wir fanden viele junge Leute, welche Auszüge 
machten: Der Pater Chfeo aus Neapel fell viel Vers 
dienſt haben als Lehrer der Phyſik. Pater Piazza aus 
den Veltelin ‘(einer italieniſchen Provinz in Gras 
bündten), Lehrer ber Aſtronomie, iſt Freund und -Eore 
respondent von Herfihll und von La Lahde, %) Mie 
dem berühmten Mechanikus -und Aſtronom Ramfden 
in England hat er ein Inſtrument erfühben, welches 
zur Beobachtung der Beflirme, bei Tage wie bei Nahe, 
alle iur möglichen Vortheile vereinigen ſoll. Er giebt 
diefes: fchbnen Inſtruments Befchreibung: mit Kupfern 
beraus. Meine voutommene Unlunde der Aſtronomie, 
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*) Diefer . berühmte Attronom ſchreibt an Pater Piazza: 
Nous venons de declärer la güerre, co X i n'ompechern 
ni 'nos observations, ni:'nos:caleuls; 

Am Tage, da der Poͤbel die Brkite Rärmte und 
nigberriß, arbeitete La Lande von acht Uhr des Mor, 
gens bis drei Uhr Nachmittags ununterbrochen, unge⸗ 

Aber durch das Getuͤmmel, welches dem ganzen Koͤnig⸗ 
reich einen elektriſchen Schlag gab. Dieſer Zug wird 
dich an des Archimedes: “höre meine Kreife nice!” 
erinnern, 
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die Ich von fern mit Ehrfurcht ſchaͤtze, ſetzet mich außer 
Stand, dir einen Begriff von diefem Inftrumente zu 
geben. 

-. Das angtomifche Theater. und dag Naturglien⸗ 
kabinet ſchienen mir beide noch in ihrer Kindheit zu 
ſeyn; doch iſt dieſes merkwuͤrdig durch die Sammlung 
von Fiſchen, welche mit täufgpenber Kunft, lebenaͤhn⸗ 
lich, wohl erhalten find. | 

Herr Carelli, Föniglicher Selretair bei'm Vice: 
kdnig/ beſitzet eine vortreffliche Sammlung alter Muͤn⸗ 
zen, unter welchen verſchiedne ſind, die noch nicht be⸗ 
kannt gemacht worden. Bon vorzüglicher Schönheit 
find die ficilifchen der griechiſchen Städte, und unter 
diefen die von Syrqkus. Unter ben noch nicht bes 
fannt gemachten iſt eine ſyrakuſiſche, auf deren einen 
Seite das Bild des Apollo, auf der andern der Diane 
von. wortrefklirher Arbeit iſt. Im diefer Sammlung 
find. auch. punifche ‚Münzen, welche wahrſcheinlich in 
biefen Stadt, : in Solus, : oder in Motya, gepräget 
worden. Sie haben auf der einen Seite ben cartha⸗ 
giſchen Pferdekopf. Unter den panormitaniſchen ſind 
auch einige mit ‚griegifcher Ueberſchrift, die wahrſchein⸗ 
lich aus der Zeit ſeyn mögen, welche ‚feit dem Ende 
des erften punifchen Krieges: bis: auf Auguſt's Zeit 
verfloß. Diefer fondte eine rdmiſche Colonie her, und 
ich zweifle, daß von der Epoche an, ſo groß auch die 
Freiheiten der Stadt noch blieben, ‚fie eigne Münzen 
babe prägen laffen. 


— 
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Dan findet verfchiedne Münzen, welde.:balh 
punifche, Halb griechifche Meberfchriften haben. Sie 
find vermuthlich bald nach Vertreibung. der. Carthager 
gepräget worben, als die. griechifhe Sprache auch in 
Diefer Seite von Sicilien herrſchend zu werden hegann. 


Eine aͤhnliche Bewundniß hat es mit ſi ciliſchen 
Muͤnzen aus der ſchwaͤdiſchen Zeit, welche auf der 
einen’ Seite arabiſch überfchrieben ſind, und zriechiſch 
auf ber andern. Die normauniſchen Furſten, welche 
unmittelbar auf die Saracenen folgten FR hießen noch 
arabifihe Ueberfipeiften auf alle Münzen ſetzen. 


| Sonderbar iſt es, daß alle Münzen des älteren 
Dionyji 106 punifche Inſchriften haben. 
„Einige Miglien. vor. der Stadt liegt an. einem 
Berge das Staͤdtchen Montreale, welches ehmals ein 
erzhiſchoͤflicher Sitz war. Der: König hat nach dem 
Tode des letzten Erzbiſchofs dieſes Erzſtift mit dem 
= von. Palermo, vereiniget, and bis auf. eine geringe 
= &umme, die Einfünfte zum Vortheil des koniglichen 
-  Schages eingezogen. Der vorlegte Erzbifchef hat eine 
-ſchoͤne Landſtraße zwifchen beiden Städten anlegen 
> Iaffen: Sie ift mit Springbrunnen und Statuen vers 
= ziert... Der. Dom von Montreale iſt ;ein altes gothis 
2 sches. Gebäude, deſſen Altar, auf Unkaſten deſſelben 
= Exsbifihofs Teſta, reich ausgefchmäst ‚werden, - mit 
=  filbernen Statuen und filbernen: Medaillons von- ges 
triebner Arbeit. Der Weg: bat. eine ſehn angenehme, 
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Audſicht auf Gärten zwifchen den Bergen, welche cin 


rundes:Xhal bilden, und auf das Meer. 
Evxrſt vor⸗ einigen Jahren iſt an: ber bſtlichen Seite 
von Palermo ein großer botaniſcher Garten angelegt 
worden: Ich lernte hier die Papierpflanze kennen. 
Die Musa Baradisiaca (Piſang) bluͤhet und trägt 
Srücht,, Shre Blüthe bat Aehnlichkeit mit der Blume, 
welche wir die große Kaiſerkrone nennen. Ih ſah 
verſchiedene ſchoͤne Pflanzen zum erſtenmal. 

Unter der Aufſicht des Baumeiſters Du Fyurnay 
wirb ein Gehdude aufgeführt,. welches dem. Öffentlichen 
Unterricht in der Botanik gewidmet feyn fol. Es ift 
faſt ganz vollendet, und ahmet in vielen Theilen den 
Muſtern altgriechiſcher Baukunſt in Sicilien nad. Ob 
dieſer hohe Styl einem kleinen Gebaͤude, ob die Kup⸗ 
pel dieſen Saͤulen angemeffen ſei? ob endlich Pila⸗ 
ſters, weichetfi: wie Säulen’ verjüngen, eine gute 
Wirkung: hersorbringen ? Darüber. erlaube ich mir Zwei⸗ 
fel, wirt ich‘ aus Unfunte nicht dagegen entſcheiden 
darf. 

in Anbrer offenticher Garten, die Flora genannt, 
After den bötanifchen. Er verbindet ſchattende Gänge 
und blaͤhrnde Buͤſche mit der Ausſicht auf-das Meer, 
und oerfchönett den Corſo, welcher zwiſchen ihm und 
dem Meer gehalten wird. Sch ſah hier zum erflens 
mal den Baum Patientia; eine Schöne, ſchlanke Pflanze, 
weiche mir Aehnlichkeit mit der Eſche zu baben fin 
(MeäiuAdediach; Folie! böpianatis). - 


x. 
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Auf dem Platze, wa fegt der angenehme Suiten 
blühet, wurden vor dem bie. Unglädtichen hingrkichtet, 
welche das Gericht: der Inquiſition verdammt Hätte:::: 
Der jeßige König hat Dieillen yon diefem ſchreck⸗ 
lichen Tribunal befreiet. Dem Königreich :Neapel:.ges 
reicht es zur Ehre, daß das Def, - welches ſehr tekigihn 
iſt, fich:der Einführung diefes Gerichte von je her mit 
euer und. mit Erfolg widerfeßet Bat.  ° — : 0 
Bon dieſer großen Stadt heißt es in. ber Ench⸗ 
elopäbie. im. Artikel Palermo, wie folgt: . 1 
Palerme, ville detruite en Sicile dans le val 
de Mazara, avec un archeveche: et un petit 
port. Palerme avant sa destruction par un 
tremblement de terre, disputoit ä Messine le 
rang de capitale. Elle etoit située sur la cäte 
septentrionale — etc. 


| es fei mir erlaubt, die Weisheit des franzoͤſi⸗ 
fhen Textes mit einigen Worten zu beleuchten. 
Palermo war wohl nie größer als jet, da es 
wenigftens bunderttaufend, und wahrfcheinlich hundert 
und swanzigtaufend Einwohner hat. Der Hafen, beffen 
Größe ihm feinen griechifehen Namen Panormos gab, 
ift durch Fein Erdbeben zum Fleinen Hafen gewor- 
den. Das fürchterliche Erdbeben, welches die Stabt 
foll gerftdört haben, kann Fein andres feyn, als das 
vom Jahr 1726. Es flürzte einige Häufer um. Pas 
lermo behauptet den Rang als Hauptfladt, wiewohl 
ihm diefer von Meffina allezeit beftritten ward und 
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beftritten wirb, und die Könige in: öffentlichen Urkun⸗ 
ben Meffina capo del regno (Haupt des Königreich) 
feit Jahrhunderten nennen. Palermo iſt nicht nur 
ohne Vergleichung bie größte Stabt in Sicilien, fons 
bern eine ber großen und fchönen Städte Europens, 
wiewohl die Encyelopäbie ihr die Eriftenz abfpricht. 
Uunſre Freunde, die Herren von Droft aus Müns 
fler, die wir in Neapel kennen lernten, find mit dem 
Badetboot, ‚welches regelmäfig von Neapel nach Pas 
lermo geht, Bier angelommen, und werben uns auf 
der Zortiegung unfrer ſchoͤnen reinen Keife mit 
Iren Geſellſchaft erfreuen, . 
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Acht und achtzigſter Brief. 





Trapani, den ı2ten Juni 1792. 


Unſer Weg fuͤhrte uns, gegen unſre Erwartung durch 
Montreale, als wir vorgeſtern Palermo verließen. 
Nun bedauerten wir am neunten, ſtatt unſrer Luſt⸗ 
fahrt dorthin, nicht lieber den Monte Pellegrino, oder 
das Kloſter San Martino beſucht zu haben. 

Derſelbe Erzbiſchof Teſta, welcher die praͤchtige 
Landſtraße von Montreale bis Palermo anlegen ließ, 
hat den Weg, bequem zum Fahren, aber minder praͤch⸗ 
tig als jenen, bis Sala di Partenico fortſetzen laſſen, 
welches achtzehn Miglien von Palermo entfernt iſt. 

Vom gruͤnenden Montreale an ſtiegen wir zwi⸗ 
ſchen nackten Hoͤhen; auf einmal ward die Ausſicht 
ſchoͤn, wir ſahen ein großes Thal vor uns, und den 
Meerbuſen von Castell a Mare, an welchem gegen 
Nordoſten ein Vorgebürge befto malerifcher ausficht, 
da es unten zwei niedrige Erbzungen, in Geftalt einer 
Babel, ins Meer ſtreckt. Das Thal ift von einer 
Stuchtbarkeit, welche alles bewährt, was alte Schrifts 
ſteller uns von Sicilien erzählen. Saaten, Neben, 
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Seigenbäume und Delbäume ftehen auf gluͤcklichem 
Gefilde, wo noch zwifchen ihnen blühende Pomeran 
zens und Granatbäume dem Auge fehmeicheln. Die 
Gelder find mit Aloe’s und indianifchen Zeigen einge: 
begt. Ueber diefem Meerbufen lag, näher an Pa: 
lermo, am Geftade, die Stadt Hykkara, (Te "Txxug«) 
Vaterſtadt der durch ihre Schönheit und den Mi 
brauch diefer Schönheit zu berühmten Lais, Sie warb, 
als ein Kind mit andern Gefangnen von den Athenien- 
fern Öffentlich verkauft, als diefe unter. Nikias Anfuͤh⸗ 
rung das Städtchen erobert ‚hatten, und nach Athen 
gebracht. Die Stadt, welche jeßt ben Plag von Hyk⸗ 
fara einnimmt, heißt Carini. | 

Sala di Partenico, ein fein. gebautes Staͤdtchen, 
erhaͤlt durch ſeinen Namen die Spur des griechiſchen 
Staͤdtchens Parthenicon. Es legt am. Eingang des 
reigenden Thale. 

Am Abend fahen wir von fern Die. Inſel Uftica. 
Sie ward Jahrhunderte lang wegen der africanifchen 
Seeräuber nur von wilden Ziegen, bewohnt. Im Jahr 
1765 ließ. der König cin. feites Schloß bauen, Icgte 
Befagung Hinein, und bevölferte Uſtica mit einer Co: 
konie, welche gebeihet, wiewohl 48 ihr an frifchem 


Waſſer fehlt, und fie aus Eifternen ſchoͤpfet. Man 


muß fir nicht mit einer Fleineren, jet namenlofen Ins 
ſel verwechjeln, welche. die Alten nach einer ſchrecklichen 
Begebenheit Oftendes (die Gebeinvolle) benannt hatten. 
Unter einem kriegeriſchen Vorwande fandten die Cars 
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thager eine große Schaar von Miethfoldaten, denen 
fie ruͤckſtaͤndigen Sold ſchuldig waren, dahin, und 
ließen fie bort verhungern. 

- Am Abend erreichten wir Alcamo. Es ift eine 
wohlgebauete Stadt, ‚welche über achttaufend Einwoh- 
ner bat. Sie ward vom Saracenen Adalcamo, oder 
Halcamo, welcher im Sahr. 828 von Afrika herüber 
fam, auf dem fruchtbaren Berge Bonifncio gegründet. 
Kaifer Zriebrich der Zweite verjeßte fie in die Ebne, 
in welcher fie jeßt ſtehet. Alcamo ruͤhmet fich be: 
ruͤhmte Männer hervorgebracht zu haben, unter andern 
Eiullo del: Sams, welcher gewöhnlih Bincentio di 
Nlcamo genannt wird. Er war Kaifer Friedrich des 
Zweiten Zeitgenoß, und wird von einigen für den 
erſten gehalten, der in italtenifcher Sprache gebichtet 
hat. Menigftens war er einer der erſten italieniſchen 
Dichter. 

Wir wunderten uns nicht, da es Sonntag war, 
einen großen Theil der Einwohner mit vielem Ge⸗ 
raͤuſch auf der Straße zu finden. Das iſt auch Lan⸗ 
desſitte in ganz Italien. Sonnabend Abend pflegen 
die Leute ſchon ſich nach der Arbeit auf den Markt⸗ 
plaͤtzen und Straßen zu verſammeln. Ehe man mit ih⸗ 
rer Weiſe bekannt wird, glaubt man, daß eine außer⸗ 
ordentliche Gelegenheit, ein Tumult ꝛc., ſie ver⸗ 
ſammle. Sie ſprechen mehrentheils alle zugleich, mit 
ſehr lauter Stimme, ſehr ſchnell, mit lebhafter Geſti⸗ 
culation. Oft glaubt man, daß ſie im heftigſten 
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Streit begriffen fi bei den Haaren faffen werben, 
und freut fih, daß alles mit einem lauten Gelächter 
endige. 

So war es auch in Alcamo. Noch nach Mitters 
nacht waren die Straßen voll vom Laͤrm des Volks, 
Dann hörte man Gefang und Mufil, Früh um drei 
Uhr des Morgens gingen Leute umber, welche Brod 
und Fleiſch mit lautem Gefchrei feil boten, bamit bie 
Arbeiter, che fie aufs Zelb gingen, kaufen möchten. 
Die Sicilianer, gleich den Stalienem, bedürfen wenis 
ges Schlafs, und entfagen ihm gern für jeden Kurzs 
weil. Daher der Gebrauch der Serenaben fid immer 
erhält und erhalten wird, 

Horaz fpricht ſchon von BSerenaden in der neuns 
ten Ode des erften Buchs. Seine Ausleger hatten 
ihn bisher mißverftanden. Und wiewohl die Sitte 
des füblichen Staliens und Siciliens mir ben wahren 
Einn des Dichters hätte aufſchließen follen, fo würbe 
ich doch vermuthlih ihn mifverftanden Haben, wenn 
nicht ein glückliches Ungefähr mich mit der einzigen 
wahren Auslegung biefer Verfe bekannt gemacht hätte. 

In Neapel fielen mir einige Bände der Gazette 
Litteraire de l’Europe in die Hände. Diefes Jour⸗ 
nal macht uns durch Auszüge mit dem Commentar 
befannt, welchen der durch viele Schriften berühmte, 
finnreiche Abbate Galiani, der vor einigen Jahren in 
Neapel ftarb, über Horazens Gedichte geſchrieben hat. 
Ich glaube nicht, daß der ganze Eommentar bisher 
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fei befannt gemacht worden. (Eiehe verfchiedene 
Stuͤcke diefes Journal vom Jahr 1765.) 
Die Dde, von welcher die Rede iſt, fängt an: 


Vides ut alta stet nive candidum 
“ Soracte — 


Die Berfe: 
 Lenesque sub noctem susurri 
‘ Composita repetantur hora. 


wurden :mehrentheils fo verftanden, als ob ber Dichs 
ter von gefelligen Freunden fpräche, welche bes Abends 
zufammen Fämen. Aber warum follen fie mit leis 
fem Geflüfter reden? Warum zu abgerebeter 
Stunde? Iſt ung nicht der überrafehende Befuch des ' 
Sreundes oft der angenehmifte ? 

Andre kamen dem Sinne näher, ohne ihn zu ers 
reihen, indem fie glaubten, der Dichter habe von 
Gefprächen zweier Liebenden geredet. 

Laß uns ben feharffinnigen Neapolitaner hoͤren: 

“Diefe lenes susurri,” fagt Oaliani, “find nicht 
leife Gefpräche zweier Liebenden, es find Serenaben. 
Um Licht über meine Meinung zu verbreiten,” fährt 
er fort, “werbe ich mich etwas über die Sitten ber 
alten Römer einlaffen, Sitten, welche fih noch ganz 
erbalten haben, im untern Stalien, in Spanien und 
im Morgenlande. Die Liebe, biefe mächtige, aber 
immer beuchelnde Leidenſchaft, laͤßt ſich Zwang und 
Feſſeln gefallen, ſo lange ſie ſolche vertragen kann; 
zerbricht fie aber, wenn ſie zu ſtark werden, und ſetzt 
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fih in Freiheit. In Spanien und in Italien dußer 
man feine Liebe von der Straße zum Fenfter, wei 
das Clima es erlaubt. In Frankreich und in Deutſch⸗ 
land, wo das Clima rauher ift, mußte man ber Liebe 
die Thüre Öffnen; dort ſchwatzt man von Liebe am 
Feuer des Kamins. In Horazens Vaterland fah man 
die Käufer als undurchbringlich und als heilig an, 
vorzüglich wenn junge Mädchen drinnen waren, welche 
bald verheirathet werben Eonnten. Man irre hierüber 
nicht! Weder Araber noch Tuͤrken haben die Eifer 
fucht und die Serails in Griechenland und in das 
Morgenland eingeführt. Diefe Gebräude find viel 
älter, fie Eleben am Boden, fie beftehen noch in Ita⸗ 
lien, oder vielmehr, fie beftanden, bis am Enbe bes 
vorigen Jahrhunderts die franzöfifchen Sitten im gan- 
zen obern Stalien Eingang fanden. Im. füdlichen 
Theile diefes Landes erhalten ſich bie alten Sitten in 
ihrer ganzen Strenge. *) Die Häufer. find noch ben 
Liebhabern undurchbringlich. Scharf bewacht, wie bei 
den Türken, bringen die Mädchen einen großen Theil 
ihrer Zeit am Fenſter zu, vorzüglich. bei Nacht, um 


*) Diefe äußere Strenge ift auf Mißtranen in die Weiber, 
anf zu geringe Meinung vom weiblihen Geſchlecht ges 
gruͤndet. Eingezogenheit einer keuſchen Zucht ehret 
und veredelt die Weiber; orientalifher Zwang entehrt 
und verderbt fie. Die deutfhen und englifhen Weir 
ber And die tugendhafteflen ihres Geſchlechts. Nir: 
gends And die Jungfrauen fo unbefcholten, nirgends 
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die Liedet zu hören, welche ihre Liebhaber - mit leiſer 
Stimme; damit die Nachbarfchaft fie nicht inne werde, 
fingen. ’ Das junge Mädchen verbirgt das Licht in 
ihrem Zimmer, nur durch ihr Slüftern erfennet der 
Liebhaber, daß fie auf dem Balkon, ihm zu lauſchen, 
fiebe. Ich bin,” fagt Galiani, “wohl taufendmal ein 
Zeuge der Scene gewefen, von welcher Horaz redet. 
Zuweilen fchweigt auf einmal das Mädchen; fie ant- 
wortet nicht mehr auf die Rede ihres Juͤnglings. 
Diefer Tann in der Dunkelheit nicht erkennen, ob fie 
ihn noch anhöre, oder ob fie fich entfernt Habe. Er 
fpricht wieder, dann horcht er, bis er endlich ‚ Feine 
Antwort vernehmend, ſich uͤberredet, daß ſeine Geliebte 
zu Bette gegangen ſei; oder daß, geſchreckt durch ein 
Geraͤuſch im Zimmer ihrer Mutter, ſie ſich ſchnell 
in's Bett geworfen habe, und ſich ſtelle als ſchlafe 
fie. Dieſe Urſachen des Schreckens find fo gewoͤhn⸗ 
lich, daß es einen Liebhaber nicht befremden darf, 
wenn er blöglich, mitten in feinen nächtlichen Unter⸗ 
redungen,; verlaffen wird? Traurig ſteckt? er feine 
a 4 
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die Ehen ſo gluͤcklich, nirgends die Weiber fo geehrt; 
und ſo werth ed zu feyn, wie bei uns und in,-Eugland. 
Und bei uns ohne die Kälte, welche oft an den Eng; 
(änderinnen uns mißfaͤlt. — Wenn Galiani fagt, daß 
diie Liebe eine henchelnde Leidenfchaft fei, fo mn man 
‚ihn theild ans dem Zufammenhang mit dem, was 
gleich nachher folgt, erklären, aber auch theils ale 
Suͤdlaͤnder. 
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Mandoline wieder in's Zutteral, und ift im Begriff 
beim zu gehen, wenn plöglich bas junge Mädchen, 
melches ſich in einen Winfel des Zimmers zurüd 
gesogen hatte, ihm durch lautes Gelächter zu erken⸗ 
nen giebt, daß fie ihn noch anhörte, und. ihn nur 
einen Augenblick hatte neden wollen. Eutzüdt von 
Wonne, kommt ber Süngling zurüd, und beginnt 
wieder feine Zänbeleien” Das wollte Horaz malen 
in ben Berfen: - 
Nuns et latentis ‚proditor intimo 
‚Gratus puellae risus ab angulo, 
‚Pignusque dereptum lacertis 
' Aut digito male pertinaci. 

«In den beiden letzten Zeilen zeigt uns Horaz 
das Gemälde von dem mas an den Hausthuͤren ges 
ſchieht. In Stalien iſt es jungen Mädchen vergoͤnnt, 
zuweilen an die Hausthuͤr zu treten, beſonders im 
Anfang der Racht. Der Liebhaber verſaͤumt nicht, oft 
vorbei zu, geben, bis er den, Augenblick findet, in wel: 
chem er der Geliebten die Stunde der nächtlichen Zu⸗ 
ſammenkunft beſtimmen, ihr das Verſprechen ſich eins 
zufinden abnoͤthigen, und ein Pfand von ihr verlangen 
kann. Das letzte iſt faſt immer nur ein Vorwand, 
um ihr die Hand druͤcken, und einen Ring abnehmen 
zu koͤnnen, den ihre Finger ſchwach vertheidigen.” 

So weit Galiani. Ich möchte wohl annehmen, 
daß bie ‚beiden legten Zeilen das erzählen, was uns 
mittelbar nach dem vorigen gefchieht. Das. Mädchen 
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bat den Liebhaber genedt und gehöhnt. Nun will 
fie :e8 gut machen und läuft hinunter an die Haus: 
thuͤre. Sie neckte und hoͤhnte ihn nur, um es ſo wie⸗ 
der gut machen zu koͤnnen. 

Unſer Vetturino, ein aufgeweckter junger Mann, 
der fchon mehrmalen ganz Sicilien umreifet hatte, war 
nie fo ermüdet vom Ritt in der Hitze, daf-er nicht 
gern mit Saitenflang und Gefang fich vor. manchem 
Senfter in. nächtlicher Stunde hätte hören laffen. In 
Ermangelung eines zärteren Gegenftandes brachte gr 
uns zumweilen Serenaden. 

Geftern ritten wir burch fchattenlofe, md meh⸗ 
rentheils ſchlecht angebauete Gegenden. Neun Miglien 
von Alcamo ſtehen zwei große Ueberbleibſel der alten 
Stadt Egeſta. Das eine iſt ein Tempel, welcher ſich 
ſo wohl erhalten hat, wie die in Paͤſtum. Er hat 
vierzehn Saͤulen in der Laͤnge und ſechs in der Breite, 
alſo ſechs und dreißig Säulen. Sie find doriſcher 
Ordnung und aus Travertinftein gehauen ; ohne Zwei⸗ 
fel aus den Felfen der Gegend. Die Säulen ſtehen 
auf Soflen; diefer einzige Umſtand fcheint auf ein 
minder hohes Alterthum zu deuten, als die Zeit, in 
welcher Pältums Tempel gebauet wurden, wo die 
Säulen Feine Soften haben. Der Architrav und beide 
Srontifpizen haben ber Zeit widerſtanden. Einige 
Säulen find durch diefen König erneuert worden, und 
eine lateinifche Inſchrift, welche dieſes anzeiget, verun: 
zieret diefe Meberbleibfel des Alterthums. Die Säulen 
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find fo breit, daß drei von uns fie nicht umfaſſen 
konnten, ſondern noch anderthalb Ellen übrig blieben. 
Sie find glatt, gegen griechifche Sitte, follten aber 
vermuthlich noch geferbt werben, denn fie finb um 
etwas breiter als die Knaͤufe, und unten, wo fie auf 
dem Sofel ruben, haben fie einen Einfchnitt von uns 
gefähr drei Zoll Hoch und zwei Zoll tief, welcher rund 
umber läuft, und ‚die beftimmte Dicke der zu vollen 
denden Säulen anzuzeigen fheinet. Ob diefer Tempel 
innere Säulenreihen, eine innere Mauer, cine Eelle, 
(vos) gehabt? iſt eben fo ſchwer zu entfchriden, als 
welcher Gottheit er gewidmet war. Die Alten reden 
von verfchiedenen Tempeln diefer Stadt. Ehen fo 
fchwer ift e8 zu beftimmen,.ob: ber große plätte Stein 
in der Mitte einem ala, oder einem Gögenbilte be: 
flimmt war? 

Rund umher laufen, wie um den Tempel von 
Paͤſtum, zwei Stufen. Die Länge des Tempels ift 
inwendig von 74, und die Breite von 26 Schritten; 
auswendig, doch ohne die Stufen mit zu rechnen, if 
bie Länge von 78 Schritten, von 33 Schritten die 
Breite. bi 

Auf einem Higel ſteht noch eine große Truͤmmer 
des alten Theaters. Sie zeigt den ganzen Umfang 
des eigentlichen Theaters, das heißt, besjenigen Theis 
les, wo die Sige der Zufchauer fich in halben SKreifen 
über einander erhuben. Es’ift aus großen gehauenen 
Steinen erbauet, von der Scene ift Feine Spur. Die 





401 





ver genoffen außer dem Blick auf die Vorſtel⸗ 
des Schaufpiels, auch e eine e ſcone Ausſicht auf 
deer. 

echts, neben dieſen ucherbieibſein- ſchiängelt ſich 
uß, den die Gruͤnder von Egeſta, welche fluͤch⸗ 
roer waren, Skamandros genannt hatten, um 
& vaterlaͤndiſchen Stromes zu erimern. Suͤdlich 
er: Stadt ſoll ſich in ihn derjenige ergießen, 
n fie Simoeis genannt hatten, nad) dem andern 
des troiſchen Gebiets. Seine neuꝛe Benennung 
r nicht bekannt. Der Skamandros heißt jetzt 
lomeo, und nahe an der Mundung, Fiume 
jo. oo 

(of: die: alte Venemung dieſer gtüffe fiett Vir⸗ 
wann er bie Iris Hier, nachdem ſie die Geſtalt 
den. Beroe angerommen hatte, um anf: der Juno 
die troiſchen Weiber zur. Anzoͤndung der er Sciffe 
wegen, ſagen laͤßte 

ine: jan: Trojae didentur moenia 9: nucquam 
toreps amnos, XKanthum et Simoente videbo ? *) 
Bie- Weiher :.folgen dem Rath, vier Schiffe. wer- 
erbrannt, und: Aeneas, welcher fo viele Dienfchen, 





Zanthos und Stamandtos ‚Kind Namen deſſelben Zluſſes. 


o⸗ zaıder xarizcı Tee), “ g85 de Irapar ov. 


OM. 11, Y. 74. 
Zanthos im Kreis der Goͤtter genannt, von Menſchen 
Skamandros. 
LEE Ze Zr | WBoß Web. 
Achter Theit. 96 


— 
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als dieſe Schiffe wuͤrden gefuͤllt haben, zuruͤck Hr, 
ſtiftet mit Huͤlfe feines an dieſem Ufer lebenden Gaſt⸗ 


freundes Aceſtes, der ein Sohn des Stromes Krimi 
ſos und eines troiſchen Weibes war, dieſe Stadt, welche 
Virgil daher: nicht Egeſta, ſondern Aceſta nennet. 

:.. Daß Aeneas nach ber Einnahme von Troja uͤber 
Trojaner geherrfcht habe, ift wohl außer allem Zweifel: 
Homer laͤßt den Neptun in ber Görteroeofammlung 


ſagen: 
Nr. * . Bin Tedoren indte, Ä 
Ka) zäs wdıden, ri am mirdaıde yirarsm. 
"Og. IA. T. 307, 8 
Jetzo ſoll Aeneas Gewalt obherrſchen den Troern, 
Und die Söhne der Söhn’, in Fünftigen Tagen erzeuget. 
Voß eb. ZI. X 307i 8. 

Ich glaube, daß er die Mauern: Illons wieber 
herſtan— und dort herrſchte. So viel iſt indeſſen ge⸗ 
wiß, daß einen alte Sage ihn nach Sicilien und Itallen 
reifen ließ. Virgil mußte als Römer und als Dich⸗ 
ter eine ſchoͤne Volksſage nugen, welde die Römer 
von den Troern herleiteten. Sie war ihm auch will 
fommen, weis das Gefchlecht der Fullus vom ohne 
des Aeneas abzuflammen fich ruͤhmte. 

Dem fei wie ihm wolle, nach dem Zeugniß ber aAiten 
wurden die Städte Eryr und Egeſta von Troern, Die 
den Griechen entronnen waren, gegründet (Thucyd.). 

Die Stadt Egefta, welche auch Aegeſta und Se⸗ 
gefla genannt ward, war mächtig. Sie verleitete 
während des peloponnefifchen Krieges die Athenienſer 





403 


[U U) 


zus zweiten Unternehmung ‚gegen Sicilien. Die. Eges 
fißgr- waren mit ben. Selimuntiern in Krieg gerathen, 
ſomohl wegen flreitiger Graͤnze, als auch. wegen einer 
Heirath6s Angelegenheit. Die Selinuntier, welche. die 
Syraluſier zu Hülfe gerufen, drängten. ihren Zeind zu 
Saabe..und au Waſſer. Die. Egeftäer erinnerten bie 
Sobenienfer. an ihr während. des worigen, Krieges mit 
ihnen geſchloſſenes Buͤndniß, baten um ‚Hilfreiche 
Schiffe, und (welches am kraͤftjgſten wirkte). führten 
den Athenienſern zu Gemüthe, bag, wofern den Gips 
rakuſiern bie Verdraͤngung ber Leontiner aus ihrer 
Stodt ungefiraft. Binginge, ſie bald in Sieilien herr⸗ 
ſchen, und vieleicht, ala Dorer ben Dorern im Pelo⸗ 
pennes.beiftehend, ihnen behuͤlflich feyn würden, Arhen’s 
Macht zu ſtuͤrzen. Weile würben fie daher thun, 
wenn..fie mit, den noch uͤhrigen Bundesgenoffen ſich 
den Syraluſiern widerfegten, und um deſto mebr, ba 
fie (bie. Egeſtaͤer) Ihnen hinloͤngliche Summen Belbes 
zum Kriege darreichen würden. , . | 
Die Athenienſer beſchloſſen zufoͤrderft nach Ezeſta 
Geſandte abzuordnen, die ſehen ſollten, wie es mit den 
verheißenen Summen beſchaffen wäre, welche die Egeſtaͤer 
im Schatz unb in. ben Tempeln zu haben vorgaben (Thuc. 
B. VI. p. 381, 82.); ferner auch, wie es mit dem 
Mriege ſtaͤnde, den fie gegen die Selinuntier führten. 
Man ordnete Geſandte ab. Dieſe brachten feche« 
zig Talente ungepraͤgten Silbers von, Egeſta, als mo⸗ 
natlichen Sold fuͤr ſechszig Schiffe mit. W 
26° 








An: eine Volksverſammlung "brachten ſowohl Ne 
Gefindien als auch Egeſtaͤer viel Unwahres vor von 
ben Schaͤtzen der Egeſtaͤer. Manı beſchloß den Krieg 
in’ when; und fändte die’ ſechszig Waleeren. 

Es fand filh nachher, daß die Geſandten von 
den Ezeſtaͤern waren getaͤuſchet worden. Dieſe hat 
ten ſie zuerſt in Ben Tempel der Venus auf dem 
Berge Eye’ gefuͤhrt, und ihnen dort die Reichthuͤmer 
an Flaſchen, Trihfgefäßen „Rauchhgefaͤßen se. und den 
Gbrigeit- nicht geringen Schatz von Silber gezeigt, 
welcher ‘doch nach mehr ausfah, als er- betrug. Dann 
hatten ſie die Atbenienſer oft eingeladen, und: bei: die⸗ 
fer. Gelegenheit viele goldne und filberne Becher vor⸗ 
gezeigt, welche großen: Theile‘ aus phoͤniziſchen amd 
griechifchen Städten Sicillens zufammen geborget wors 
den. Da nun biefe Becher: überall: wieder. *7 
wo die Athenienſer eingeladen Ware, von dieſen 
aber jedesmal fuͤr des: Eimfadens Eigemtpuni: gehalten 
wurben, erhielten fie einen: großen Wegriff vom Reid: 
thum der Egeflier und erzählten: ‚daton- in Athen 
Thucyd. B. VI p. 408 dd. Dukeri.) c 
Am - Nachmittag ritten wir! ein md: zwamig 
Miglien in ziemlicher Hitze durch ſchattenloſe Flaͤchen, 
welche mit Korn bebauet waren. Wir: fanden: Land 
leute mif der Waizenerndte beſchaͤftigt. Bei Trapaui 
heiterte fich die Gegend auf. In diefer Stadt wur: 
ben: wie freundlich von einem Kaufmann, an ben wir 
“einen Brief mitbrachten, in fein Haus geladen, Che 
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e indie Stadt hinein ritten, ſahen wir auf ‚einem 
juem, der am Meer ſteht, ein. Feuer brennen. 
olche Feuer werden alle Abend um die ganze Küfte 
n Sicilien angezündet. " Die Sitte Feuerzeichen zu 
ben ift uralt. 

. Homer. erwähnt ihrer im -48ten Sefang. der 
as | . 
"Aurag "AxırAlus were Ari Qiros audi 8° Adnım 
Quois i9Jinası Ba Kid Juristen 

"Aupi di 64 zapaAH: vipas: fraps: dm Iammı 
oder, dx g. äyred 77) ‚Pays raypariuran. — 
Ton Kanes. iur 4 ass — warn, 
Tureder ix vgea, ann dnie dppındxerran, | 
"Or warnpigio suyigh xeivortas on? ' 
"Astos ix agırigd: ana Inrle zaradum 
TIvgrei ss PAtyidarın Emargıpen, ulore Yoäun 
 Tinstas Kieouoe, ıyndnen Nie, 
aAlxiv us cv. wer —* —XR ixwras, oo Ä 
| I 000900002 Op IA. T. 09513. 


‚er Achilens erhob’ ſich, der goͤttliche. Selber Achene 

Ange? um die mädjtigen Schultern die auaſtumbordet⸗ 
Aegis; 

17) fein Haupt mit Gewoͤlk umkraͤnzte die heilige 

| Goͤttinn, 

ojdenem, und ihm entſtrahlt' ein eingeumleuchtendes 
Feuer. 

ü hochwallender Rauch aus der Stadt auffteiget sum 
Aether... 

an aus dem Meerstiland,, das feindeche Maͤnner be⸗ 

Eu Pe re: |: |}: SP 





406 





Jene den ganzen Tag, im Kriegesgraun fich verfuchens, 
Kämpfen aus ihrer Stadt; doch ſobald die Sonne fi 
Ä fenfet, 


Brennen fe Reitgebund' auf Warten umher, und es | 
leuchtet | 

Hoch der fleigende Stanz, daß Ringsumwohnende fchauen, | 

06 vielleicht in Schiffen des Streits Abwehrer herannahn. 


Voß Ueb. SL. XVII. 205-135. 


Aeſchylos redet auch irgendwo von ſolchen Feuern. 
Cicero ſagt, die Sicilier haͤtten den alten Gebrauch 
durch diefe Zeichen gegen Annaͤherung ber Seeraͤuber 
zu warnen. Ein Befehl des Königes Petrus aus 
dem Arragonifchen Haufe, diefe Feuer anzuzünden, 
findet fih noch jeßt unter. den Urkunden des breis 
zehnten Jahrhunderts, und König Friedrich, fein Sohn, 
gab der Univerfität zu Palermo, im Jahr 1329 den⸗ 
felben Befehl. Im Jahr 1579 legte bas Parlament 
von Siellien den Einwohnern eine Abgabe von zehns 
taufend Scudi auf, zu Unterhaltung biefer Feuer. 
Die Abgabe ift ſeitdem erhöhet worden. Alle Abend, 
zur Zeit, welche bei den Italienern Ave Maria heit, 
wert dann von Andaͤchtigen ein. Ave Maria hergeſagt 
zu werben pflegt, das heißt um 24 Uhr, immer eine 
halbe Stunde nach Sonnenuntergang, wird in Web 
fina ein felches Feuer auf einem Thurm angezünde; 
fobaldb ınan es auf dem nächften Thurm gegen Suͤ⸗ 
den erblickt, wird auch dort dieſes Zeichen gemacht, 
und fo von Thurm zu Thurm längs ber ganzen 
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Küfte um die Inſel, fo fehnell, daß man nach einer 
Viertelſtunde ſchon das nächfte weitliche ‚Zeichen in 
Palermo flieht. - Wenn diefe Feuer nach Furzer Zeit 
wieder ausgelöfcht werben, fo zeigen fie vollfommne 
Ruhe anz wird man aber Seerduber gewahr, fo läßt 
man von dem Orte an, wo fie gefehen werben, die 
euer während der ganzen Nacht lodern. 

Tropani bat feinen alten Namen Drepanon von 
feines Hafens Geftalt, welcher einer Sichel ahnlich 
ift; denn Ieızaroı Heißt auf griechifch eine Sichel. Die 
Stadt ift alt. Nach Birgit ftand fie fchon zu Aeneas 
Zeit. 0 . 

Diobor (B. XXI.) fagt, daß Amilkar (Hannis 
bald Vater) im erſten punifchen Kriege Drepanon bes 
feftiget, und die Stadt errichtet babe, indem er die: 
Einwohner von Eryr dorthin verfeßt; aber andre mei: 
nen, er babe fie nur neu bevölkert. Wäre fie erſt 


gegen 250 Jahr alt zu Virgils Zeit gewefen, fo würbe 


er ſchwerlich ihr fo ein hohes Alter angedichtet haben, 

Die Earthager fuchten immer fich in Beſitz Dies 
fer Stade zu fegen und zu erhalten, wegen ihres Ha⸗ 
fens Trefflichleit. Trapani iſt groß und wohl ge: 
bauct, die Stroßen find ſchnurgrade. Seine Volles 
zahl belief fich vor etlichen und dreißig Jahren auf 
47,500. Set mag fich diefe Zahl wohl bis auf 
20,000 vermehret haben. Es Tiegt Auf einer Halb: 


inſel. Im Winter foll es ganz vom Meer umringt 


feyn. Vor der Stadt wird ſchoͤnes Salz aus dem 
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Meere bereitet. Die Sonne iſt hinreichend es zu 
kochen und zu bleichen, daher es wohlfeil iſt, und in 
großer Menge. von den Fremden, beſonders Englaͤn⸗ 
dern geholt wird, wiewohl fie. eine Abgabe. für bie 
Erlaubniß der Ausfuhr bezahlen, welche die Hälfte 
bes Preifes beträgt. | 

Nahe vor, ber Stadt ſteht ein feſtes Schloß auf 
einer Felſeninſel, welche La Colpmbara heißt. Schon 
Die Griechen gaben ihr einen : Namen- von. berfelben 
‚Bedeutung (Tlsauas nee) die. Zaubeninfel. “ 

Diefen Morgen ritten wir auf den Berg: Sen 
Giuliano. Es ift der berühmte Eryr der Alten. Der 
Zabel nach lebte hier Eryr, ‚Sohn bee Venus und 
bes Königes Butas, welcher einen Theil der Inſel 
beſaß. Herkules warb auf feinem Zuge duch Sici⸗ 
lien von Erye zum Kampf heraus geforbert. Diefer 
fegte fein Land, jener feine aus Spanien. geführten 
Rinder, und. feine Unfterblichkeit zum , Kampfpreis. 
Herkules gewann, und überließ das Land den Ein: 
wohnern zum Nießbrauch mit Bedingung, Da, wo⸗ 
fern einer feiner. Nachkommen es einmal ferbern 
‚würde, es ihm gehören follte. : Dorieus, der Spar 
taner, der von ihm abflammte,. Fam (einige fagen in 
der Toften, andre in der 78ſten Plympiabe) und baute 
Heraklen, ober vielmehr er nahm Befig von der von 
Kretern, : gleich nach Minos Tode: erbaueten Stadt 
Minoa, und nannte fie Heraflen.  Diefe Stadt nahm 
Schnell zu, ward aber von Carthagern zerftört. 





Er Hatte: feiner Mutter, ber Venus, wie die 
Gabel ſagt, den Tempel, welcher: ihr auf dieſem Berge 
gewidmet: war, erbauet. Wenige Tempel,” fagt' Dio⸗ 
dor, “haben eines ſolchen Ruhmes genoſſen als die⸗ 
fer. Geſtiftet von Eryr, ward er ˖von Abneas reich⸗ 
lich beſchenkt. Die Sikaner erzeigten ihm viel Ehre; 
ſogar die Carthager, als fie einen Theil“ der Inſel 
beherrichten; vorzüglich die Römer, welche ihr Ge⸗ 
fchlecht: von der Goͤttinn Herleiteten, und dieſer ihre 
Größe: zufchrieben.. Alle Eonfuls, Prätorsi und andre 
Befehlshaber: erzeigten ihr bier öffentliche Ehre, - und 
legten, der Göttinn: zu Gefallen, :den düftern Pomp 
der Herrſchaft hier ab, fich. der! Spiele. und des Um⸗ 
gangs mis. Weibern ‚freund. Der Senat verordnete, 
daß die: Bürger der ſiebzehn treueften Städte. Sici⸗ 
liens der Goͤttinn zur Ehre fich mit Gold ſchmuͤcken, 
und ihrem Tempel eine Wache von zweihundert Mäns 
nern halten follten (Did. B. IV. p. 526. ed. Wess.).“ 
: Die Götlinn warb son Jungfrauen bedient, Die 
ihr gewibmet, auf: bie fchändlichfte Art einen Gewinn 
erwarben, den fie mit dem Tempel theilen mußten. 
Man ſagt, daß die:Weiber des Stäbtchene San 
Giuliano; weldes auf dem oͤſtlichen @ipfel des Vers 
ges fteht, fehr Schön feyn füllen. .Sie ‚find aͤußerſt 
fchüchtern. Sch fah nur alte Weiber, "und diefe zcigs 
ten. auch. nicht: die Spur erloſchner Schoͤnheit. Auch 
andre Meifende. haben: dieſe Schüchternheit der jungen 
San Suilianerinnen bemerkt. 
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Ungeheure Subſtruktionen, auf benen die Sara⸗ 
cenen ein Schloß. errichtet haben, bezeichnen ohm 


Zweifel ben Ort, wo ber Tempel fiand, und find ge | 


miffere Ueberbleibfel als der Brunnen, welcher: ber 
Wenusbrunnen genannt wird, wiewohl ich auch die 
ſem fein Alterthum nicht abſprechen will. Ich halte 
vielmehr dafür, bag er auch aus jenen Zeiten ſei 
Man fieht einige Säulen in ber Mauer des Caſteels, 
welche den Saracenen bloß zu Luͤckenbuͤßern dienten, 
Horizontal liegen. Diefe find. wohl gewiß vom Ten 
pel der Venus. Aus fpätern Zeiten. fihien mir, wes 
gen ihrer Bauart, eine Mauer; wiewohl fie. Röder 
für niftente Tauben hatte, und der Venus viele Tau⸗ 
ben ernährt wurden... Jet niften wilde Tauben im 
Menge dert. Die Zabel fagte: Es pflegten die Tau: 
ben der Göttinn zumweilen alle zu verſchwinden; dann 
folgten fie ihr nach. Afrika. Uebrigens ift diefe Zabel 
auf Wahrheit gegründet. ine Art wilder Tauben 
macht, gleich andern Zugsdgeln, in ‚großen Schaaren 
jährlich die Neife nach Afrila, von wannen fie gleiche 
falls zu beftimmter Zeit zurückkehren. 

Aus diefem Berge wird durch einen fahr langen 
und fehönen Aquedukt das Waſſer in bie Stabt Tras 
pani geleitet. Aus brei verfchiebnen Quellen ſtroͤmt 
es in den Aquedukt. Da die Lanbleute ihre. Gärten 
und Felder zu wäflern, bie Möhren oft verlegen, fo 
haben die Bürger. unten in: ihren Häufern :Eifternen, 
welche mit dem Waſſer diefes Aquedukts angefüllt find. 


[ 
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Die Einwohner des Bergfläbtchens San Giu- 
kano haben Gärten und Kleine Selber auf dem Berge 
ſelbſt. Die meiſten ihrer Rändereien liegen unten, 
Daher zichen alle Diontage : früh die Männer hinun⸗ 
ter und Tehken Sonnabend Abend erft zuruͤck. Einige 
nehmen Weiber und Kinder mit fich, Die meiften aber 
leben nur die Sonntage und Feierdage im Kreiſe der 
Ihrigen. Dia diefes Volk fehr eiferfichtig iſt, empfeh⸗ 
Ien vieleicht. die Ehemaͤnner ihre Weiber. der firengen 
Obhut alter Matronen, und. jene ſowohl als Die Jungs 
frauen haben vielleicht daher ihre ‚Schüchterngeit.: 
An dieſer Käfte, auf diefem Berge, lebten bie 
homeriſchen Cyklopen, welche: nachher von ber fpätern 
Mythologie auf den Aetna verſetzt wurden. J 


— — — —E ogiay vdioue⸗ —RX 
Er erwies YAaQvgsıci — 
| | “Op. OB L 113, 14. 


a. imwohnen die Feiſenhohn der Gebifse 
Rings in gewoͤlbeten Grotten — 
Voß ueb. odoſ. I. 123, 14 | 


Ich ſah in einem Felſen bes Berges. eine Höhle, 
welche mir diefe Stelle bes großen Dichters i in's Ge⸗ 
daͤchtniß rief. 

Der Berg San Giukiano wird au Monte di 
-Trapani genannt. Bon feiner Höhe fahen wir, wies 
wohl der Horizont umbünftet war, eine große Strede 
von Sieillen. Diele Dünfte .verbargen uns ben Aetna. 
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Gegen Trapani uͤber liegen bie drei Aegadiſchen 
Inſeln. Sie heißen jetzt Leranzo, Maritimo und Fa⸗ 
vignana, welche auch Favognana genannt wird. Jene 
find: Höher als dieſe, von welcher Homer, vielleicht weil 
er ſie bei fich ſelbſt mit den andern verglich, fagt, daß 
fie niedrig fei. In der That find, einige: wenige In⸗ 
feln dieſes Meeres ausgenommen, alle andern viel 
höher. Favignana hat eine ‚bequeme Anfürt und gus 
ten Ankergrund. Zu Homers Zeit war ‚fie sunbewohnt, 
und. diente nur ben :wilden Ziegen zur Weide: 
Sept iftifte bewohnt, und auch Rinder weiben auf ifr. 
Der Kaͤſe diefer Inſel wird gefchägt. Es wird aud 
Korn darauf gebauet, aber. nur ‘wenig. Der Hafen, 
von dem Homer fpricht, iſt eine Eleine fichre Bucht. 
Favignana foll quellenreich feyn, fo fehr, dag am Ufer 
des Meers Pferde und Efel mit dem Huf fcharrend 
das ſuͤßf Wafler aus dem Sande hervorlodten. Der 
Mein fol gut feyn, auch bie Feigen. Man rühmt 
ihre Ordnatäpfel, welche keine Kerne haben. Homer 
bebauert, daß die Inſel nicht angebauet wäre, da fie 
alles tragen wuͤrde: 

— — Qi Ur dein we» ' 
PN I, 132. 
daß fe nicht genug angebauet fei, hoͤrte ich noch heute 
bedauern. Homer nennt fie waldig; fie Hat noch jeßt 
ein Wäldchen von Efchen und Pappeln.: Ein ficilifcher 
neuer Sthriftfteller ſagt: daß fie Semfen und Kanins 
hen nähre, Erſtere find die wilden Biegen.hes Homers. 
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Re wars, wo Odyſſens bei Nacht angetrieben 
ward. und am folgenden Tage wilde Ziegen jupte: 
Hier ließ er die uͤbrigen Schiffer, fuhr in Einem hin⸗ 
tiber zu: den Cyklopen, und. beſtand dus breühnete 
Abeñtheuer. Vor Trapani liegen die. zwei Felſen Im 
Meer, weiche die Dichtung der beiden ungrheuern 
Steine veraulaßten, die ber Cyklop dem. Schiffe des 
Obyſſeus nachwarf. Der erfte eruf temfeits,. und trieb 
das ·Schiff anls: Geftade zuraͤck. Der zweite wich: as, 
dieſſeits fallend, an die kleine Inſl. 

Man muß dem Terxte — authun, Pr 
maß .eine Inſel, ‚welche nicht vorhanden ift, aus dem 
Meer aufſteigen, und wieder verſchwinden laſſen, wenn 
man mit einigen Schriftſtellern die homeriſchen Cy⸗ 
klopen quf den Aetna verfegt. ‚Hier hingegen treffen 
alle, auch die Fleinften Umſtaͤnde ein, und verherrlichen 
den Dichter, der als Reifender, zu einer Zeit, "da das 
Reifen mit faft unüberwindlichen Schwierigkeiten‘ ders 
bunden war, fo genau beobachten Eonnte. 

" Einet Biefer Felſen im Meer wär es / auf welchem, 
nach Virgils Dichtung, Aeneas den“wetteiferuden 
Schiffen ein Biel ſetzte, als er, ſeĩnem verſtbrbenen 
Vater Anchifes zu Ehre, die im sten Buch den Aeneis 
ſo Schön. befchriebenen Spiele: zur Gebaͤchtnißfeler gab: 

Zu Kaifer Karl des Zünften Zeit entſtand -in 
Kropmni:: tine heimliche, Geſellſchaft, wolcheſich die 
Bruͤderſchaft des beiligen Paulus. nannte. (La con- 
fraternità di San Paolo.) In ihren Verfanunluggen 





414 


[U 2 


ſprach fle Urtheile über ihre Mirbürger. Ward jemand 
verbammt, fo erhielt eins ber Mitglieber den Nufsrag, 
ibn beimlich aus: bem Wege zu räumen. -Diefen 
ſchrecklichen Befehl mußte er ohne Widerſpruch voll: 
führen. : Diefe Brhberfchaft wird dich an unſer deut⸗ 
ſches Sreimliches Gericht in mittlern Zeiten erinnern 
Mit Recht verabfcheuen wir jet die Vorſtellung eines 
Heimlihen Gerichts. In jenen Zeiten der Muardpie 
(denn IR der That vermochten unfre Kaiſer und Foͤrſter 
felten etwas gegen den Unfug ber Gewaltigen) war 
dieſe fuͤrchterliche Maaßregel vielleicht notkwenbig, um 
offenbarer Gewalt durch Ausübung einer: verborgnen, 
befto ſchrecklichern Macht, ſteuern zu koͤnnen. 


Es ſcheinet, daß unſre heimlichen Gerichte ſich 
vorzüglich durch ſtrenge Unpartheilichkeit in dem An⸗ 
ſehen erhielten, deſſen ſie genoſſen. Der freie deutſche 
Sinn haͤtte heimliche Ausuͤbung willkuͤhrlicher Unge⸗ 
rechtigkeit nie geduldet. 


In der Gegend von Trapani wird die Pflanze 
Kali, oder Soda, welche zu Verfertigung der Potaſche 
gehraucht wird, und in den Glasmanufakturen ſo nuͤtz⸗ 
lich iſt, auf großen Feldern gebauet. Die Ausfuhr 
der Potaſche aus dem ganzen Ran fol 200,000 
Cantari betragen. — 

Man findet haͤufig Corallen im Hefen dieſer 


Stadt; ſie machen einen anſehutichen aweig der Hand 
ung aus, 
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Aus Mufchen werden kleine Siguren in Basso 
ilievo gefchnigt. In Rom wirb aber dieſe artige 
Irbeit viel faubrer verfertiget. 

Trapani hat ein Gymnafium, aber Feinen Buch- 
aden. : Eine Stabt von 20,000 Einwohner Feinen 
Buchladen? Ein Deutfcher verfießt fie von Zeit zu 
jeit mit feiner Bleinen umbherziebenden Bude. Wer 
einer Huͤlfe entbehren, oder ihn nicht erwarten wi, | 
nuß Ber aus Palermo verfgeeiben, 


Bere SL Du 1 Uve Fr EEE EEE EEE BEE EEE SEE Fr er 
—Neun ſund achtzigſter Brief. 
on ve, [nm 9F 1. — Eu 





ı}: 

. Girgenti, den ızten Juni 1792. 
Am 43ten ritten wir durch flache und unbefchats 
tete Gegenden von Trapani nah Mazara. Des 
Vormittags fahen wir rechts die Inſel Pantaleone 
liegen. Sie ift niedrig-und- macht eine Ausnahme 
unter den übrigen Inſeln des mittelländifchen Meere, 
Die ich gefeben babe. Nur die beiden Inſelchen des 
tarentinifchen Meerbufens haben auch flache Ufer. 

Dei den Alten hieß die Inſel, und eine Stadt 
darauf, Motya. Diefe Stadt war von Phünizern ges 
gründet worden, ward in ber 5often Olympiade von 
Griechen aus Knidos in Karien bewohnt, und bald 
darauf wieder gemeinfchaftlich von Phönizern und Car: 
thagern eingenommen. 

Sn frühen Zeiten hatte man die Sinfel mit dem 
feften Lande durch einen Damım verbunden, nachher 
aber zerftörten die Einwohner ihn, um Seinden den 
Zugang von der Landſeite abzufchneiden. 

Bald nachdem wir die Bleine Inſel rechts Hinter 
uns hatten liegen laſſen, erreichten wir die Stadt 
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Marfalla, welche nach einer Zählung des Jahres 1775, 
45 bis 16,000 Einwohner enthalten fol. | 

Hier ftand das durch feinen Hafen bei den Alten 

berühmte Lilybaͤum, (ArAvauser) deffen Erwähnung in 
ber Gefchichte nicht felten iſt. Thucydides nennet diefe 
Stadt nicht, fie muß ‚doch zu feiner Zeit ſchon geftans 
den haben. Denn wiewohl Diodor irgendwo fagt, daß 
die Earthager fie erbauet hätten, nachdem Motya wäre 
von Dionyfios zerftöret worben, fo ſcheint er doch ſa⸗ 
gen zu. wollen, dag fie es nur mit neuen Bewohnern 
‚bevölkert haben, weil er anderswo erzaͤhlt, daß ſchon 
im dritten Jahr ber 81ſten Olympiade, 453 Jahr vor 
Chriſti Geburt, die Lilybaͤer mit den Egeftäern, wegen 
des Landes am Fluffe Mazaras Krieg geführet. Und 
Das war über 50 Jahre früher als die Berfäbrung von 
Motya durch Dionyfios. 

Die Lilybaͤer muͤſſen ſchon mächtig geweſen ſeyn, 
als fie dieſen Krieg mit den Egeſtaͤern führten, denn 
Diodor fagt, daß in einer Schlacht von beiden Seiten 
viele gefallen wären (Vol. I. p. 469.). Wiewohl ver: 
fchiedene alte Schriftfieller erzählen, dag ein gewifler 
fiharffehender Strabon von einer Warte eine Flotte 
der Carthager aus Carthago's Hafen auslaufen fehen, 
und fogar ihre Zahl bemerket habe, halte ich doch dier 
fes Gefchichtchen für ein Mährchen. Nur wenn der 
Sciroffo wehet, foll man das afrifanifche Vorgebuͤrge 
Capo buono fehen koͤnnen, aber dieſes liegt noch me 
nigſtens breisehn bis. vierzehn deusfche Meilen nähe . 


Achter Tell. 27 


* 
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als Tunis. Und wo Tunis ſteht fand Earthago. Die 
Ruͤndung ber Erbe macht: es unmöglich, ein Schiff 
in der Entfernung von dreißig deutfchen Meilen zu 
fehen. Und fo weit ift Marfalla von Tunis. 

Ehe wir am Abend Mazara erreichten, ſahen wir 
viele einzelne Käufer neuer Anbauer. 

Auf: der ganzen Tagreiſe ſahen wir viele Palm: 
bäume. Diefen fihbnen Baum findet man allezeit 
einzeln gepflanzt; hoͤchſtens zwei bei einander. 

Dar diefe weftliche Küfte Siciliens nicht fo waflers 
reich wie die nördliche, ift fie arm an Agrumi. Wir 
finden teeffliche Feigen in Ueberfluß; doch erfegen fie 
nicht ben Mangel ber herzerfrifchenden fügen Orangen, 
welche das Blut Fühlen, und beren man nicht leicht 
zu viel effen kann; daher fie auch in Sicilien und 
Italien in verfchiedenen Krankheiten als das befle 
Mittel von den Aerzten verfchrieben werden. So auch 
das Gefrorne von Fruͤchten, und das an Schnee ge⸗ 
kuͤhlte Waſſer. 

Mazara ſoll jetzt ohngefaͤhr achttauſend Einwohner 
haben. Nach Cluver gehörte es den Selinuntiern. 

Ohngefaͤhr eine Wiertelftunde vor unſrer Ankunft 
in Mazara, glaubten wir bei Sonnenuntergang das 
afrikaniſche Vorgebürge Capo buono zu fehen; es 
war aber die Infel Pantellaria. Sie Tiegt fechs deut⸗ 
ſche Meilen von Afrika. Ehemals hieß fie Coſſyraͤ. 
Phönizer hatten eine Colonie hingeſandt; dann gehörte 
fie den Garthagern. Sie iſt fehr bergig, ſoll veich an 
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dern, Getreide, Bein, Del, Obſt, Gemäfe und 
twolle ſeyn. Auch fehlt e8 den Einwohnern nicht 
Rindern und Ziegen. Die Zelfen der Inſel follen 
durch außerordentliche Höhlen: auszeichnen. Aus 
Beeren des Lentiscus machen diefe Infulaner ein 
idres Del Doch iſt die Saatwolle deu vorzuͤg⸗ 
e Zweig ihter Handlung. Pantellaria hat feche 
che Meilen im Umfang; aber e8 wird nur an ber 
weftlihen Erite bewohnt, weil es den. Anfällen 
Seeräuber fo fehr ausgefegt ift. Der König Hält 
r in bem Hauptſtaͤdtchen, welches befeftigt und 
Befchüg verfchen ift, eine Befagung von 140 Mann. 
verlaffen fih die Einwohner nicht nur auf ben 
aten, fondern auf eigne Wachfamfeit und auf eigs 
Muth. Sie bezichen wechfelsweife bie Wache auf 
Thürmen, welche am Geſtade erbauet find. 
Die Luft der Inſel ift gefund, ihre Einwohner 
ſtark. Sie trinfen aus einer fchweflichten Quelle, 
brauchen bad. in Eifternen geſammelte Regenwaſſer 
dern Bebürfniffen. Sie find fo wackere Anbauer 
lihne Vertheidiger ihres Fleinen Vaterlandes. Ihre 
er find eben biefer Eigenfchaften theilhaftig. Der 
ten ihres Geſchlechts Fundig, und fehr fleißig am 
ſtuhl, auf der Bleiche und mit der Aunfel, legen 
efe manchesmal aus der Hand und greifen zum 
r. Sie rühmen ſich den Fiſchfang und die Kunſt 
Seefahrt gleich den Männern zu verftehen (Amice 
on topographic.. Sicul., Ja man erzuͤhlte mit 
Y1* 
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in Sicilien, daß man fie manchesmal, bei Annaͤherung 
der Afrifaner, mit dem Gewehr in ber Hand ans 
Ufer Habe laufen fehen. . 


Dieſer Friegerifche Eifer, welcher aberhaupt, mit 
entflammter Liebe zum Vaterlande ‚ den Bewohnern 
Heiner Inſeln eigen ift, wird genährt durch dem An: 
blick des feindlichen Geftades, durch das Andenken der 
Zeit, in welcher bie Saracenen fie beberrfchten, von 
deren Joch Graf Roger fie befreiete, und durch fpd: 
tere Unfeindung. Im Jahr 1553 landete Dragut, 
Eapitain = Pafcha der Pforte, mit Hundert Galceren, 
nahm die Feſtung ein, und führte taufend Menfchen 
gefangen (Fazello.). | 

Die Bevdlkerung ſoll ſich jetzt auf etwas mehr 
als viertauſend Seelen belaufen. Ihre Sprache iſt 
ein. Gemiſch des Afrikaniſchen mit dem Italieniſchen 
(Amico Lexicon top. Sic.). 


Am 14ten fahen wir links bie Städtchen Salſemi 
und Partanna. Salſemi iſt das alte Haliküd. (Arm): 
Der ficiifhe Name ward, wie ber alte griechifche, von 
folgigen Quellen hergeleitet. Nach den neulich in Pa: 
lermo berausgefommenen arabifchen Urkunden nannte 
der faracenifche Zeldherr biefe Stadt Saleiman, nad 
feinem geliebten Sohne, welcher in der Schlacht 
verwundet worden, unb den Tag. nachher geftorben 
war (S. Gefchichte ber Araber in Sicilien und Sici: 
liens unter. d. Herrſch. d. Arab. 4. Th. ©. 52, 83.). 
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In Eaftellvetrano oͤffnete uns ein Empfehlungs⸗ 
ſchreiben den Palaft des abmefenden Herzogs von 
Terranova, aus dem Gefchleht der Pignatelli. In 
dieſem Pallaſt wird eine anfehnliche Sammlung alter 
Rüftungen aufbewahrt. Die Stadt ir 11,000 Eine 

wohner-haben. 1 

In der Sohannisfirche. ſteht eine marmorne Bilde 
fäule Johannes des Täufers, welche ſchoͤn gearbeitet 
iſt. Beſonders iſt das Geficht voll: edeln Ausdrucke, 
Sie iſt das Werk eines Kuͤnſtlers von Palermo, Ga⸗ 
gini, und im Jahr 1522 verfertiget worden. 

Am 15ten war es fchon früb fo Heiß, daß wir um 
ſechs Uhr nach unfern Sonnenfehirmen griffen. Gleich: 
wohl: fang dicht vor "Eaftellvetrano die Nachtigall, 
welche bei uns in der Hite zu ſchweigen pflegt, aus 
einem Garten von Agrumi und Granatbaͤumen. Bir 
ritten den Vormittag auf unbefchatteten Feldern. Sehr 
Häufig fieht man im ganzen Val di Mazara ein nie 
driges Gewaͤchs, welches wegen feiner Nehnlichfeit mit 
den Zweigen ber Palme die Zwergpalme heißer. Sein 
botanifcher Name ift Palma Chamaerops, auch Cha- 
maerops humilis. Die &icilier nennen es Giumarra. 
Seine Blätter fehen den Stäben eines geöffneten 
Faͤchers gleich. Ehe dieſe Blätter fich dffnen, find fie 
feft an einander gefchloffen, - und haben die Geftalt 
eines länglichen Nacheng, mit dem man, wie ich mehrs 
malen. getban Babe, aus ber. Quelle fchöpfen kann. 
Gewöhnlich wird dieſe Pflanze nur fo hoch wie bei 
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uns bas Farrenkraut, in biefer Begenb aber ſah ih 
siniges von Mannshoͤhe. Es wird zu Befen gebraucht, 
und narh Italien verführt. 

Einige glauben, daß nad diefer Pflanze Virgil 
Selinus palmosa Selinus nenne; in der That ficht 
man Feine Palmbäume mehr in der Gegend diefer 
Stadt. Beweiſet aber das, daß nie folche dort wuchs 
fen? Diefer Beweis würbe nur dann Gewicht haben, 
wenn der Palmbaum ein einheimiſches Gewaͤchs der 
Infel wäre; das iſt er aher nicht. Ale Palmbaͤume 
in Sicilien, wie im Königreich Neapel, find von Mens 
ſchen gepflanzet worden. Ä 

In großer Menge waͤchſt hier der: Eppich (Apium) 
nach deſſen griechifchem Mamen (.Zrrser und Zerses) 
die Stabt Selinunt, welche rigentlich Selinoeis. und 
ig gewöhnlicher Verkürzung Selinus (reich on Eppich) 
hieß, benennet worden. _ 

In diefer, Gegend war es, def Timoleon, burd 
bewundernswuͤrdige Gegenwart des Geiſtes, in den 
Gemuͤthern ſeines Heers einen widrigen Eindruck 
tilgte, welcher gefaͤhrlich haͤtte werden koͤnnen. Als 
er im Begriff war, fein Lager, aufzuſchlagen, kamen 
viele Landleute mit Mauleſeln, welche Eppich trugen, 
damit. die Soldaten ſich deren zur Streu bebienen 
Eönnten. Weil aber dieſe Pflanze bei den Griechen 
auf Gräber gelegt ward, hielten diefe den Zufall für 
cine böfe Vorbedeutung, und begannen zu zagen. Ti⸗ 
moleon griff nach dem Eppich, wand fich einen Kranz 
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um die Schläfe, wänfchte den Spldaten Gluͤck, indem 
er fie daran erinnerte, daß die Sieger ber iſthmiſchen 
Spiele mit Eppich gekraͤnzet murben, und erhub ihnen 


_ 


den Muth ſo fehr, daß fie alle feinem Beifpiel folgten. 


Diefe Erinnerung mußte deſto lebhafter auf fie wirken, 
da fie theils Korinthier waren, und alfo biefe heimi⸗ 
ſchen Spiele: oft geſehen hatten, theils Syraluſier, 
welche von den Karinthiern abſtammten. Am folgen⸗ 
den Tage erfocht Timeleon uͤber die Carthager einen 
herrlichen Sieg, gewann große Beute, und errichtete 
ein Siegeszeichen (Mut. im Leben bes. Timoleon 
Vol, I. p. 131. w fi-ed. Lond.).. 

Die Uebexbleihſel yon Selinus befichen aus Truͤm⸗ 
mern dreier Tempel. So wild und wuͤſt unter eins 
ander geworfen ſah ich keine andre Ruinen. Nur 
ein Erdbeben konnte ſo mit dieſen ungeheuern Maſſen 
ſpielen. Durch einander geſtuͤrzt liegen die großen 
Schafte der Saͤulen mit ihren doriſchen Knaͤufen. 
Nur einige ſtehen noch. in ihrer halben Hoͤhe. Die 
höchfte zeigt firh von fern wie eine Thurmwarte, Dit 
Mühe Eletterten wir über Ruinen zu ihr bin. Wir 
fonnten fie nicht unten. mefjen, fondern mußten ihr 
Maag einige Ellen uͤber dem Boden nehmen, und 
fanden ihren Umfang 38 Parifer Fuß (pieds de roi) 
groß. Unten muß fie wenigftens einen Zuß mehr im 
Umfang haben, da diefe Säulen nach altdorifcher Art 
ſich fchr fort verjüngen. Sie ftcht um vorderſten 
Tempel, wo alle Säulen glatt find. Er war vermuth> 
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lich dem Zeus gewibmet, benn biefer warb von den 
&elinuntiern befonders verehrt. . Die Säulen der beis 
den andern Tempel haben Hohlkehlen. Jener Tempel 
mit glatten Säulen: ift der größte. - Theils diefer glats 
tin Säulen wegen, theils weil ich verfchiebne halb bes 
hauene Steine ſah, vermuthe Ich, daß am größten 
Tempel zur Zeit der. Zerflörung: noch gearbeitet warb. 
Diefe- Vermuthung wird noch wahrfgeinlicher, da, wie 
ich hoͤre, in den nahen Latomien (Steingruben) ned 
verſchiedne angefangne Säulenfchafte gefunden werben. 
Selinus ward hundert Jahr nach Erbauung des 
hyblaͤiſchen Megara, von Buͤrgern dieſer Stadt, (welche 
zwiſchen Leontion und Syrakus lag) gegruͤndet, im 
erſten Jahr der 38ſten Olympiade, 627 Yahr' vor 
Ehriſti Geburt, unter Anfuͤhrung eines gewiſſen Pam⸗ 
milos (Thucyd. B. VL. p. 380. ed. Duk) 
Im erſten Jahr ber Yuften: Diympiade, 414 Jahr 
vor Chriſti Geburt, ſandten die Egeſtaͤer, welche mit 
den Selinuntiern Krieg fuͤhrten, nach Athen um Huͤlfe. 
Zugleich hatten die Leontiner, welche von den Syraku⸗ 
fiern aus ihrer Stadt Leontion waren verpflanzt wor⸗ 
‚den, den berühmten Gorgias nach Athen gefandt. 
Die Athenienfer, welche nur eine erwuͤnſchte Ge⸗ 
legenheit fuchten, ganz. Sicilien ſich zu unterwerfen, 
leifteten den Egeftdern unb den Leontinern Huͤlfe 
(Diodor. B. XIL. Vol. I. p. 537. ed. Wessel.). Du 
weißt, wie unglüdlich diefer Krieg für Athen ausfiel. 
Die Egeftder ſahen fich gendthiget, ben Selinuntiern 





405 





den Beſitz bes beftrittenen Landes. einzuräumen. Da 
aber diefe noch viel mehr nahmen, fandten jene nach 
Carthago, Hülfe verlangend, und ihre Stadt den Car⸗ 
thagern anbietend. Nach verfchiebnen Geſandiſchaften 
fandten bie Carthager im vierten Jahr ber  gnften 
Dlympiade, 407 Jahr vor Eprifti Geburt, Hannibal, 
einen Enkel des vor Himera gefallenen Amitkars, mit 
einem großen Heer gegen Selinus.. 

Seit langer Zeit Batten die Selinuntier. feine Ber 
lagerung atısgeftanden. Zur Zeit des vorigen Krieges; 
den bie Carthager einige fiebzig Sabre vorher mit 
Gelon geführt hatten, waren die Selinuntier, die ein- 
zigen von allen Griechen in der Smfel, ihre 'Bunbess 
genoffen geweſen. Sie erwarteten baber nicht ſolchen 
Undank. Jedes Alter, jebes Gefchlecht nahm Ancheil 
an Vertheidigung der Stadt und der Freiheit. Han⸗ 
nibal verhieß den Seinigen die Pluͤnderung. Widder 
wurden gegen die Mauern geſetzt, im Angriff wechs 
felten die tapferften mit einander ab. Auf einmal ers 
fhellen alle Drommieten des beingernden Heers und 
fein Zeldgefchrei. or den erfchütternden Widdern 
fhwanften die Mauern, ein Theil ſtuͤrzte. Campanis 
fche Söldner drangen ein, unb wurden von den Sclis 
nuntiern zuruͤck geſchlagen. Mit dem Einbruch der 
Nacht hörte der Angriff auf. Gleich am Morgen ers 
neuerte Hannibal bie Schlacht. Neun Tage lang ward 
gekämpft. Die Weiber warfen mit Ziegeln von ben 
Dächern auf ben Feind. 
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: Die Selinuntice wurben endlich aus den engen 
Gaſſen getrieben, zogen: fish zuſammen auf den öffent: 
lichen Platz, und wurden dort, immer noch Eämpfend, 
alle ermordet. Die Carthager plünderten und : zundes 
ten die Stadt an. : Viele Menfchen verbriannten mit 
ihren Häufern; die andern wurden, ohne Schonung 
des Alters und des Geſchlechts, crmorbet. Die Tod⸗ 
ten wurden verftümmelt und. ihre Köpfe auf Spießen 
umber getragen. Doch warb befohlen, der Weiber, 
welche mit den Kinbern in die Tempel geflüchtet was 
ren, zu fehonen; nicht aus Erbarmen, fondern aus 
Furcht, daß dieſe fich mit ben Tempeln in Verzweif⸗ 
lung verbrennen, und: dem Sieger ben Raub des hei⸗ 
ligen Geraͤths entziehen möchten. Als die Nacht ein⸗ 
brach, war die Stadt gepluͤndert, ein Theil der Häu: 
Kr gerbaonnt ‚ ber. andre era. *) Blur unb Lei⸗ 


*) an möchte fi wundern, daß die Alten nicht wie 
die jegigen Italiener und Gicilier ihre Häufer ans 
: . gehanenen Steinen bawten, ba die Städte fo oft ein⸗ 
geuommen und angefteckt wurden. Aber wozu hätten Re, 
in diefen unglücklichen Zeiten, Häufer gebaut, welde 
nach dem Leben der Bürger, und nad dem die Weiber 
mit den Kindern verkauft worden, noch Beben ſolten? — 
Wenn von Verbrennung der Tempel die Kede ik, fo 
kann nur der innere Theil und das Geräth der Tem: 
pel: darunter verflanden werden. Daß die Tempel 
ſelbſt nichts von der Flamme zu befürchten hatten, 
iehrt der Augenſchein, wenn man die gewaltigen 
Ruinen ſieht. Nur die Folge der Zahrbunderte, mut 
Erdbeben, konnten diefe zerſtoͤren. 
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«en erfüllten die Stabi. Dan fand ſechszehntauſend 

Zobte. Der Gefangenen waren über fünftaufend. 
Waͤhrend der Nacht veruͤbten die Earthager verabfcheu: 
ungswirbige Srevel der Grauſamkeit und der Wolluſt. 

Zweitauſend ſechshundert Selinuntier waren der 
Gefangenſchaft entronnen, und nach Agrigent gefläch: 
tet, we fie auf oͤffentliche Unkoften ernaͤhrt, und bie 
Bürger, welche ohnedem fich freundlich ‚gegen fie bes 
zeigten, ermahnt wurben, ihnen alle erhorderlche Huͤlfe 
zu leiſten. 

Nun kamen dreitauſend erleſene Serelufier, weiche 
voraus geſandt worden, ben Selinuntlern beizuſtehen, 
nach Agrigent. Als dieſe das Schickſal von Selinus 
erfuhren, ſandten fie Abgeordnete an Hauibal, und 
baten ihn, bie Gefangnen gegen Loͤſegeld zu befreien, 
und der Tempel zu fchonen. Er antwortete: Die Se⸗ 
linuntier hätten bie Freibeit nicht ertragen koͤnnen, 
und müßten nun bie Knechtſchaft verſuchen. Die Sit 
ter wären zürnend von ihnen gewichen. 

As aber dic Entflohenen den Empedion en ihn 
fandten, welcher inmer gegen den Srieg mit Carthago 
geratben hatten, ließ Hannibal dieſes Mqunes Bers 
wanbte, welche gefangen waren, frei, und erlaubte 
den Entflohenen, die Stadt und des Land, gegen 
Schoß an Carthago, wieder zu bauen. 

Schnus hatte 240 Jahr geftanden als es von 
Hannibal eingenommen ward (Diodor. Vol. I. B. XII 
p. 583-88.), | 
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: Ya eben diefem Jahr Cim „vierten ‚der: Mſten 
Dlympiabei, 407 vor Chriſti Geburt) nahm Hermo⸗ 
krates, der große Zelbherr der Syrakuſier, Beſitz von 
‚ biefer. wüften Stadt, und berief die hie und ba zer 
freuten Bürger, welche ben ' Barthagern enfronnen 
waren, zuſammen. 

Eilf Jahr nachher war Selnus wieber fo maͤch⸗ 
fg „ baß es, auf Einlabung des Dionyfios, Antheil 
an feinem Kriege gegen: bie Carthager nahm. 

Nach dieſer Unternehmung ftand die Stadt noch 
430: Fahr} und ward dann abermals von Carthagern 
zerſtoͤrt, welche die Bürger nach Lilybaͤum führten. 

Nach biefee zweiten Zerftörung wird ihrer nicht 
cher erwähnt, als im neunten Jahrhundert nach Chriſti 
Geburt, da ein faracenifcher Feldherr bier landete, 
ein Staͤdtchen fand, zerftörte, und dem Kalifen mels 
dete: er haͤtte Die Bürger, um den Schreden feiner 
Waffen gleich zu verbreiten, mit der Schärfe des 
Schwerte töbten laffen, und die Stadt Beld el Braghit 
(Stadt der Flöhe) genannt, weil bie Einwohner wie 
Floͤhe wären gefangen worden. Wuͤſte blich nun 
wieder diefe Stätte; große Weberbleibfel zeugen von 
ihrer alten Herrlichkeit, und der Name terra degli 
pulci (Stadt der Zlöhe) von des Muſelmannes Graus 
ſamkeit (Geſchichte ber Araber in Sicilien und Sici⸗ 
liens unter der Herrfchaft der Araber ıc. 1. Ch. ©. 8.). 

Diefe Stadt lag in fehr fruchtbarer Gegent. 
Wir ritten, nachdem wir ihre Trümmer, welche zum 
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Theil mit wilden Feigen umwachſen find, verlaffen 
Batten, einen fchmalen Fußpfad, zwilchen hohen Lens 
tiscusflauden, unter denen auch: Korkbaͤume fanden. 
Aus den Wipfeln diefer fangen zahllos die Grillen von 
der Art, welche die Griechen Tettie und die Mömer 
. Eicada nannten. Ihr italienifcher Name ift Eicala. 
Sie ift viel fchmaler als unſre Grille, fieht aus ale 
lebte fie, wie die Alten fagten, von Thau, huͤpft und 
fliegt mit gleicher Behendigkeit. Ihrer Lebhaftigkeit 
wegen liebten die Griechen fie. Ich kann nicht der 
Reitzung wiberfiehen, bir bas Liedchen von Anakreon 
an eine Srille zu ſenden. 
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Selig preif ih dich, Cikade, 
Die du. auf der Bäume. Wipfel, 

. Mur mit wenig Thau getränfer, 
Gluͤcklich, wie ein König, ſingeſt. 
Denn es ift ja dein das alles, 
Was du ficheft auf Gefilden, 

Alles was die Wälder tragen. 
Wirft geliebt von Aderlenten, 

Da du keinem was verlegefl. 

Wirft gecehret von den Menfchen, 
Als des Sommers füßer Vote. 
Und es lieben dich die Diufen, 

Ja es lieber Phoͤbos felbft dich, 
Der dir gab die hellen Töne. 

Dich entkräfter nicht das Alter. 
Weiſe, Erdenkind, gefaugreich, 
Sonder Blut. und ſonder Schmerzen, 
Biſt du ſchier den Goͤttern aͤhnlich. 


Sie find gewoͤhnlich grasgruͤn; doch habe ich 
auch eine gelbe mit purpurnen Fluͤgeln geſehen. Ih⸗ 
ren Gefang, fo parthelifch ihn auch die lieben Alten 
rühmen, mußt du dir nicht melodifch vorftellen. Er 
ift ein laut fchmetterndes, unermübetes Zirpen, nicht 
viel Lieblicher als das Zirpen unfrer Grillen. 

Rechts fahen wir fruchtbare Kornfelder, das Ge: 
treide fland in Haufen, die Stoppeln bezeugten bie 
Sreudigkeit feines Wuchſes. Unten fchlängelt fi 
burch diefe Gefilde maͤandriſch der Fluß Belici, zwi⸗ 
ſchen hohen Ufern. Baͤume und Geſtraͤuch bezeichnen 
feinen Lauf. Dieſer Fluß iſt der Hyopſas der Alten. 


431 
Zwifchen ihm und Selinus bemerkte ich nicht den jeßt 
wohl fehr trocdnen Sumpf Salici, welchen die Alten 
Gonuſa nannten. Er verurfachte einft fehr böfe Luft, 
und war den Gebärerinnen gefährlih. Empedokles, 
der berühmte Naturforfcher aus Agrigent, reinigte ihn 
durch Hineinleitung zweier Fluͤſſe. 

Bei einem Haufe, welches der Bröde wegen 
Ponte Belici heißt, rafteten wir am Ufer biefes ſchoͤ⸗ 
nen Fluſſes auf einem Plaͤtzchen, beffen Erinnerung 
mir immer fehr lieb bleiben wird. rmattet von der 
großen Hiße bes Tages, lagen wir unter ſchattenden 
Ulmen, an bem hoben Ufer des Fühlen Stroms, zwi: 
fchen wilden Reben und Tamarisken. *) 

Ein dürftiges, aber frohes Mahl, flärkte ung, 
und wir tranken duftenden Wein von Eaftellvetrano, 
welcher zu den beften Weinen der Inſel gehört. Vor 
dem Eſſen erfrifchte mich ein Bad im Strom, wo er 
reißend zwifchen glatten Selen raufcht, und ein ges 
fallner Baum mich vor der Gefahr hingeriffen zu wers 
den fihüßte. Auf hartem Boden fchlummerten wir 
am Ufer, und fliegen mit neuer Stärke des Nachmits 
tage wieder auf unfre Maultbiere. Da biefe viel 
befiee find als die fchlechten Pferde, welche wir in 
Italien ritten, fo Haben wir, bei gleich flarfen Tag⸗ 
reifen, bier immer noch nach dem Effen einige Stun⸗ 


“) Tamariscus gallica, idie von Theofrit und Birgit ber 
fungne Myrica (Megina), | 
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den zum erquickenden Schlummer, während der bei 
Ben Zeit des Tages. 

Unſer Vetturino, welder ein Campiere ift, das 
heißt einer von der Provinzwache, bie auf Befchl 
ſelber auffigen, um die Sicherheit der Landftrage zu 
erhalten, oder einen andern für fich fenden müffen, 
eine Uniform tragen und die Reifenden mit einem 
Gewehr vor dem Sattel begleiten; diefer Vetturino if 
ein muntrer und guter Mann, welcher in der groͤß⸗ 
ten Hite wie ein Cicade finget, und uns durch feine 
abentheuerlichen, feurigen Nationallieder oft ergöget. 
Auch die jungen Burfche, welche unfre Thiere pflegen, 
find guter Art. Sie machen fich eine Freude daraus, 
uns: mit. ben Gewaͤchſen ihres Waterlandes bekannt 
zu machen, und thun viele ragen an uns, nach den 
Arten des Getreides, oder nach ben Bäumen und 
Früchten des unfrigen. 

Den Abend kamen wir nach Sciacca. Die Stadt 
ift wohl gebauet, und liegt. an einem Hügel bei’m 
Meer. Sie ift eine der Städte, welche Carricatori 
haben, das heißt, große Kornmagazine, in welche die 
Baroni ihr Korn auffchätten und verfaufen. Doch 
wird die Zeit der Ausfuhr von der Negierung bes 
flimmt. Die geringen Eigenthümer des Getreibes 
bürfen ihren Weberfluß nicht an den fremben Kaufs 
mann verkaufen. Diefe Unordnung ift ohne Zweifel 
theild darum gemacht worden, damit die Regierung 

wiffe, wie viel Korn verkauft werde, und ſich darnach 
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bei Erlaubniß oder Derbot der Ausfuhr richten Fünne, 
- theils damit fie nicht um die mit dem Verkauf: ver: 
Fnüpften Abgaben getäufcht werbe. Dem fei wie ihm: 
wolle, es ift wahre Barbarei, biefem Handel Seffeln 
anzulegen, in einem Lände, welches chmals, da es 
unendlich viel: mehr. Bewohner nährte als jet, ber 
Kornboden von Rom genennet ward: - 
Ehmals hieß Sciacca Thermaͤ (die heißen Si: 
der, Orgums, auch Oreuu, nämlich vera) wegen der 
Dunftbäder im Berge, an den ſich die Stadt Iehnet. 
Diefe Dunftbäber fchrieben die Alten dem Daͤdalos 
zu. Die Neuern wollen fie dem heiligen Calogero 
verdanken. Das Alter: der erſten Meinımg, wofern 
fie auch grundlos feyn folte, würde doch immer ben 
Irrthum der zweiten: widerlegen. Sinnreih und 
wahrfcheinlih ift die Vermuthung meines Sreundes 
Münter, daß diefer San Calogero, von dem nichte 
Beftimmtes zu fagen feyn foll, Fein andrer fei, ale 
der alte Daͤdalos, welcher vielleicht wegen feiner dem 
Lande : erzeigten Dienfte, Jahrhunderte nach feinem 
Tode, der ſchoͤne Greis, oder der edle Greis, Kalos 
Geron, von Griechen genannt ward. 

Die Römer nannten Sciacca Thermae Selinun- 
tiae. In diefer Stadt find viele geſchickte Töpfer, 
welche ihren Gefäßen fchöne Formen geben. Ich 
führe dieſen Umftand deswegen an, meil Agathofles, 
eines Töpfers Sohn, gebärtig aus Seiacca, Tyrann 
von Eyrakus und von Sicilien ward. 


Achter Theil. 2W 
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Geſtern am 46ten ritten wir den Morgen und 
den ganzen Dermittag in fchattenlofen, großenthein 
unbebaueten Gegenden, welche nichts als Eppich, Gi 
marra (fo nennen bie Sicilier bie Zwergpalme), vick 
Arten von Difteln, deren einige ich nirgends als auf 
dieſer Inſel gefehen habe, und‘ Pflanzen von Wolfe: 
milch nähren, welche beinahe menſchliche Größe errei: 
den. Der freudige Wuchs dieſer Pflanzen beweifer 
zugleich, wie fruchtbar der Boden fel, und wie wenig 
bevölfert. Einiger Kornfelder Stoppeln zeigten, wie 
trefflich die. Saat geftanden hatte. 

Hie und da bezeichneten bluͤhende Olcanderflauden 
den Lauf fich durch die Ebne windender Stroͤme, und 
erfriſchten das Auge in diefer fonft kablen Gegend. 

Die Hige war groß, befonders empfindlich, fo oft 
wir uns vom Meer entfernen mußten. Doch erhub 
fih dann und wann ein kuͤhlendes Lüftchen,. und wir 
labten uns an zwei lautern Quellen. 

Wir ritten durch .den Fluß Pletani, den Haly⸗ 
kos der Alten, welcher dem Gebiet der Carthager die 
Graͤnze ſetzte. 

Den Mittag raſteten wir in Monte Allegro. 
Dieſer Flecken liegt auf einem Felſenhuͤgel von kahlen 
Hoͤhen umringet. Seinen Namen verdanket er vefn 
muthlich einem fruchtbaren und gewäflerten Thale. 
Die oberften Häufer fliehen nun leer, und finfen zum 
Theil ein, da, die Einwohner, diefe befchwerliche Hoͤhe 
verlaffend, fi am Abhang bes. Hügeld angebauet 
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haben. So wie ſchon die alten Sikaner, nach Dies 
dors Zeugniß, der. Sicherheit wegen fich auf Bergen 
borfweife anbauten, fuchten auch noch vor weniger 
ale zwei Jahrhunderten bie. jegigen Sicilier auf den 
Höhen Schuß gegen ber Seeräuber Streifereien. 

Den Abend. ritten wir in ber Kühle nach Sieu⸗ 
liana. Cluver Hält diefen Ort für das alte Kamikos; 
Fazello aber und Amico ſetzen Kamilos auf ben Berg, 
wo jeßt Girgenti flieht. Und die Zeugniffe der Alten 
ſtimmen damit befier überein ‚als mit Eluvers Meis 
nung. Die Stadt gehört dem reichen Gefchlecht der 
Prinzen Eattolica. Ihrer Einwohner Zahl wird auf 
4400 angegeben. | 

Wir ritten biefen Vormittag durch angebauete 
Gefilde, zwifchen Weinbergen, Aeckern und Pflanzuns 
gen von Delbäumen, nach Girgenti, dem alten Agri⸗ 
gentum. 

Dier Miglien vor der Stabt liegt ihe Hafen. An 
biefem ift der größte Earricatore von Sicilien. Schon 
zu der Araber Zeit follen große Kornmagazine am 
Ufer der Inſel geftanden haben. Einige behaupten, 
die Einrichtung, welche während ihrer Herrichaft, in 
Abficht auf den Kornhandel wäre verfügt worden, 
hätte die Vortheile der jegigen gehabt, und ihre Nachs 
theile vermieden. 

Beim Hafen von Girgenti wird das Korn in 
unterirdifchen in Zelfen gehauenen Magazinen von ers 
flaunender Größe aufbewahrt. In dieſem beißen 

28 * 
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Lande ift das. cine: vortreffliche Art, das -Korn. vide 
Sabre frifch zu erhalten. Bei uns würde diefer Ge: 
brauch nicht anzuwenden feyn, da unfre Felſen feucht 
find, und: vorzüglich unter der. Erde, 

Der Weg läuft bei dieſem Hafen vorbei, zwifchen 
dem Meer und einem. boben Selfengeftabe son bien: 
dender Weiße. - 

Birgenti liegt auf einem Berge, gegründet auf 
Felſen. Unten. im Thal fließt der Fluß Dragi, ber 
Alten Akragas, nach welchem die Stadt genannt ward. 
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Neuzigſter Brief. 
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Girgenti, den 2oſten Juni 1792. 


& ift eine wahre Freude für den Beobachter menfchs 
licher Begebenheiten, von da an, wo wir jcgt ftehen, 
einen Blick auf verfloßne Sahrtaufende zu werfen. 
Wenn ber Gegenftände Wechſel ihn ergößet hat, fo 
verweilt ee noch mit Liebe auf den blauen Sernen, 
welche dem erften Anblic wie Gewoͤlk crfcheinen, fich 
aber nach und nach Dem bingebefteten Bl zu ents 
wickeln beginnen. 

Er unterfcheidet Werke der Natur und der Mens 
fchen, wo er Anfangs nur blauen Duft fah; aber neue 
Sernen zeigen fih dann, und verlieren fich in fanfter 
Abfchattung zulegt mit dem Horizont. 

Es uͤberhebt uns. freilich jeder Nachforfchung, 
wenn wir bie entfernten Zeiten, als’ folche, die Feine 
unmittelbare Beziehung auf unfrer jetzigen Verhaͤlt⸗ 
niffe feines Gewebe haben, ganz überfeben; wenn 
wir der Gefchichte da Ihre Gränzen fegen, wo fichre 
Denkmale uns vor der Gefahr, getäufcht zu werben, 
fihern. “La immer,” fagen gewifje Leute, “laß ims 
mer ben -beftäubten :Pebdanten fich in die Nacht ber 
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Jahrhunderte verfenken, und Licht bei den Schatten 
anzuzünden hoffen! Laß immer eines fpielenden Dick 
ters Phantafie ſich weiden an den Abentheuern eine 
fabelhaften Zeit! Wir wollen Wahrheit in der Ge 
fchichte! fefte, nicht zu bezweifelnde Wahrheit.” 

Gehe jeder feinen Weg! In den weiten und 
fehr dunkel befchatteten Regionen menfchlicher Kennts 
niffe nimmt der Wald der Gefchichte feinen Pag ein, 
und verliert fih mit mancherlei Bäumen derfelben 
Art fo nach und nach in den benachbarten Hain der 
Dichtung, daß es wohl keinem gelingen würde, wenn 
er durch einen Graben oder mit einer Dauer beide 
von einander trennen wollte. Wenigftens würde mans 
cher der Unfern über den Graben weg Iüftern bins 
über ſchauen nach den goldnen beſperiſchen Aepfeln, 
oder diesſeits der Mauer den jenſeitigen Philomelen 
lauſchen. Ja, was noch mehr iſt, wofern auch eine 
Pallas Athene, in Mentors Geſtalt, (in ihrer eignen 
wuͤrde ſie ihn nicht verfuͤhren) unſern pragmatiſchen 
Weltweiſen leitete, und fuͤr ihn die Graͤnzſchnur zoͤge; 
wer ſtuͤnde ihm, oder vielmehr wer ſtuͤnd' uns dafuͤr, 
daß nicht mancher befluͤgelte Samen aus dem Fabel⸗ 
hain diesſeits aufgeſproſſen? nicht mancher Kern aus 
dem Walde durch loſe Vögel in den jenfeitigen Hain 
wäre hinuͤber getragen worden? - 

Laß und die nicht zu bezweifelnde Gefchichte uns 
free ernften Aufmerkſamkeit, und, wenn menfchliche 
Geiſtesbildung uns intereffent fcheinet, auch bie uns 
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gewiffen, mit Gabeln umbälleten Begebenheiten unfrer 
ernften Nachforfchung werth halten. Wie man, auch 
ohne das Sittenfprüchlein, ohne ein bis zum Ekel 
wiederholte © nöFes dur (die Kabel Iehret), aus den 
Aeſopiſchen Fabeln, wenn man fein Kind ift, die Moral 
zu ziehen weiß; fo enthüllt ſich auch oft, aus dem 
Gewande der fabelhaften Sage, der Voͤlker Nrfprung, 
ober eine Begebenheit, die auf eine Reihe ihr folgen: 
Der Begebenheiten ein helles Licht ſtrahlt, und ben 
fchwarzblütigen ober trägen Tadler befehämt, welcher 
den freubigen Forfcher, er wolle Licht bei den Schatz 
ten anzünden, befchulbigte. 

Dichter machten Minos zum Michter der Todten, 
aber fchöpften nicht Völker, deren Denkmaale mancher 
Art fi erhalten haben, aus den Geſetzen, die er ſei⸗ 
nen Eilaͤndern gab? 

Wollen wir die beſungne Schifffahrt der Argo⸗ 
nauten laͤugnen, weil wir nicht an den Drachen glau⸗ 
ben, noch an die Zauberkuͤnſte der Medea? Laͤugnen 
den Feldzug der ſieben Helden gegen Theben, oder 
die Belagerung von Troja, weil wir weder an die 
Raͤthſel der Sphinx glauben, noch an die von Neptun 
für Laomedon erbauete Mauer Ilions? 

Dieſer, eben dieſer von Dichtern ſo beſungene 
Zeitpunkt, iſt dem Forſcher der Geſchichte einer der 
intereffanteften! Die phantaſieenreiche Nacht der Fabel 
fchwebet noch über ihm in Iuftigem Wagen; aber die 
Träume, welche fie umflattern, find fchon leichtere 
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Träume, find Morgenträume, beun ſchon taget es m 
Yufgang! 

Wen ekelt nicht vor ber Paſiphae abſcheulichen 
Buhlſchaft, und vor dieſer Buhlſchaft fabelhaften Frucht, 
dem zwiefach geftalteten Ungeheuer, dem Minotauros, 
der im Labyrinthe hauſete? Aber das Labyrinth hat 
geſtanden! Ein Daͤdalos, der es bauete, hat gelebt. 
Vom aͤlteren egyptiſchen Urbilde, nach welchem er das 
knoſſiſche Labyrinth bauete, ſehen wir noch mit Erſtau⸗ 
nen die ungeheure Truͤmmer. 

Von dieſem Daͤdalos ſagt uns die Geſchichte, daß 
Minos ihm zuͤrnete, weil er eine verbotene Bublſchaft 
der Koͤniginn Paſiphae beguͤnſtiget hatte. Der Kuͤnſtler 
floh, wiewohl nicht auf waͤchſernen Fluͤgeln, wie die 
Fabel ſagt, aber vielleicht auf einem leichteren Schiffe 
ſeiner Erfindung, hinuͤber nach Sicilien. Er ward 
aufgenommen von Kokolos, dem Koͤnige der Sikaner. 
Ihm bauete er auf dem Berge Kamikos die feſteſte 
Stadt ſeiner Zeit. Dieſe Stadt, welche Kamikos ge⸗ 
nannt ward, nahm den Platz ein, auf welchem nach⸗ 
her der feſteſte Theil von Agrigentum ſtand. 

Herodot und Diodor erzählen es. ) Beide Ges 
ſchichtſchreiber erzaͤhlen ferner, daß Minos den Daͤda⸗ 
los verfolgt, und deſſen Auslieferung von Kokolos 


) Kara di ar vr Angayarriımv i ro Kapixd zarzuirn, 
zer im wirgus Krav war — zu Tierart, 
nel warırsAds ix Bing armiwrer Furyr yag nmi oreAicı Tu 
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verlangt ‚babe, bort aber fei ermordet worden, und 
zwar auf Anftiften des Kokolos J Herodot B. VIL u. 
Diod. B. IV.). 

Die Sikaner verbrannten die Schiffe der Kreter, 
welche Minos begleitet hatten. Dieſe theilten ſich 
Einige bauten Minoa, andre irreten Anfangs umher, 
und baueten dann Engyon auf einem feſten Ort an 
einer Quelle (Diod. B. IV. Vol. I. p. 322, 23.). 

Bald nah Minos Tode follen (fagt Herodot, 
welcher überhaupt die Geſchichte von Minos Tode als 
ein Gerücht erzählet) Kreter hinuͤber gefchiffet ſeyn, 
nach Sicilien, um Minos Tod zu rächen, fünf Jahre 
lang Kamikos vergeblich belagert, dann, um beimzus 
kehren, fih aufs Meer begeben, und, nachdem .ein 
Sturm fie nach Japygien verfchlagen und ihre Schiffe 
zertrümmert worden, die Stadt. Hyria, das jetzige 
Oria, gegruͤndet haben (S. den 81. Brief.). 

Des Polybios Beſchreibung vom feſten Schloß in 
Agrigentum ſtimmt ſehr uͤberein mit derjenigen, welche 
Diodor uns von der Stadt giebt, die Daͤdalos fuͤr den 
Kokolos ſoll erbauet haben (Polyb. B. IX. 21.). 

Pauſanias nennet die ſikaniſche Stadt Omphake, 
und ſagt, Antiphemos, welcher eine griechiſche Colonie 
nach Gela fuͤhrte, habe ſie zerſtoͤrt, und eine von 





— 
sırragaı ardgamer Grrarrıda (Diod. B. IV. Vol. I. 
p. 321. ed. Wess.). . 
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Daͤdalos gemachte Statue hinuͤber nach Gela ge 
bracht. 

Diefer Antiphemos aus der Inſel Rhodos, und 
Entimos aus ber Inſel Kreta, führten gemeinfchaftlig 
eine Colonie nach Gela im erften Jahr der 23ften 
Dlympiade (686 Jahr vor Ehrifti Geburt). Sie gaben 
der Stadt borifche Geſetze; ohne Zweifel bie Geſetze 
bes Minos (Thucyb. B. TV. p. 580. ed. Duk.). 
| Ohngefaͤhr 108 Fahr nachher (alfo im erften Fahr 
der Soften Olympiade, 578 Jahre vor Chrifti Geburt) 
bevoͤlkerten die Geloer Agrigent und nannten es nach 
dem Strome Akragas, unter Anführung des Ariftonoos 
und des Pyitilos, welche der Stadt bie Gefee von 
Gela gaben (Ebenbaf.). 

Die Römer nannten nachher die Stabt Agrigen; 
sum, und biefer Name hat beinahe den alten griechi⸗ 
ſchen verdrängt. Xgrigentum foll zehn Miglien im 
Umfange gehabt haben. Ihrem fruchtbaren Boden, 
ihrer Lage und weifen Geſetzen verbanfte biefe Stadt 
fehr fchnelle Zunahme. Doch eben dieſer Wohlftand 
erzeugte bald Uebermuth, Weppigkeit, und mehr als 
einnial Knechtſchaft. Derjenige muß die Gefchichte 
ohne Beſonnenheit gelefen haben, ber diefen gewöhns 
lichen, auf menfchliche Natur gegründeten Kreislauf 
der Begebenheiten nicht bemerkt hat. 

Schon einige Gefchlechter nach der Gründung von 
Agrigent ward es vom fchlauen und graufamen Phas 
laris unter das Joch der Tyrannei gebracht. Wer Een 





IB 
net nicht den hohlen Stier von Erz, in welchen diefer 
Wuͤthrich Ungluͤckliche einfperren ließ, und fich an dem 
Gefchrei ber Sterbenden ergögte, wenn es aus dem 
hohlen Erze tönend dem Brüllen eines Stieres dhns 
lich war? 

Die Beſchreibung eines rechtſchaffenen Mannes 
beſchließt Wieland mit den ſchoͤnen Worten: 

Der eh' in Phalaris durchgluͤhtem Stier verduͤrbe, 
Eh' er in Phrynens Arm ein Diadem erwuͤrbe. 

Als Agrigentum den Gipfel ſeiner Groͤße erreicht 
hatte, wohnten nach Diodor in der Stadt 20,000 Buͤr⸗ 
ger, und die Fremdlinge mit gerechnet 200,000 Mens 
fchen. Hier waren die Sflaven ohne Zweifel nicht mit 
gezählt. Diogenes Laertius giebt die Anzahl aller 

WMenſchen in Agrigentum auf 800,000 an (Diodor 
B. XIII. Vol. I. p. 609.). Diefe Zahl wird nicht 
übertrieben fcheinen, wenn wir fie mit der von einem 
andern Schriftfteller angegebenen Volkszahl von. Athen 
vergleichen, wo zur Zeit des phalerifchen Demetrios 
21,000 Bürger, 10,000, freie Einwohner ohne Bürgers 
recht (rue) und 400,000 Sklaven waren (Diogenes 
Laert. im Leben des Empebofles.). Die reichen und 
üppigen Agrigentiner mögen vielleicht noch mehr Skla⸗ 
ven gehabt haben, als die Arhenienfer (Uthendos 3. VI.). 

Die Weingärten des agrigentinifchen Gebiets was 
ren groß und berühmt wegen ihres edeln Gewaͤchſes. 
Des Landes größter Theil war mit Delbäumen bedeckt, 
welche den Einwohnern unfäglich viel einbrachten, da 
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diefes Gewaͤchs in. Afrifa noch nicht gepflanzet wer, 
und daher die Agrigentiner gegen ihr. Del, beffen 
Trefflichkeit noch jegt gerühmt wird, die Fülle det 
Reichthums eintaufchten (Diodor. B. XII. Vol. L 
P. 606, 7.). 

Dieſer Reichthum machte fie jo mweichlich, daß ein 
Öffentlicher. Befehl des Volks, als die. Stadt ſchon 
von den belagernden Carthagern gedränget ward, die 
Ueppigkeit der wachhabenden Hüter, auf einen Pfühl, 
eine Matratze, eine zottige Ueberdecke und zwei Kopf: 
Eüffen einfchränfte (Diobor. B. XL). 

Antiftbenes, ein Agrigentiner, bewirthete bei. ber 
Hochzeit einer feiner Toͤchter bie Bürger auf den 
Straßen. Mehr als achthundert Wagen begleiteten 
die Braut. Nicht nur alle Ritter der Stadt, fondern 
auch, aus ben benachbarten Städten, waren. eingelaben, 
und ſchmuͤckten das Geleite. Alle Altäre in den Tems 
peln und auf den Straßen hatte cr mit Holz bedecken 
loffen, und Menfchen angeftellt, die mit Meifern und 
Scheibhölzern verfehen waren. Als: die Braut mit 
ihrem Geleite in Fackelſchein einherzog, erhob ſich 
flommend das abgeredete Zeichen auf der Feſtung, 
und im Augenblid wurden alle Holflöße auf. den 
Altären angezündet. Die Stadt fehien in Flammen 
zu ftehen (Ebendaf.) 

Sieben Jahr vor der Belagerung hielt Erainetos, 
nachdem er in Olympia ben Preis 'erhalten hatte, 
einen feierlichen Einzug in- feine Vaterſtadt. Er 
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prangte auf einem Wagen, dreihundert zweiſpaͤnnige 
von weißen Roſſen gezogene Wagen begleiteten ihn. 
Der ‚große Naturkuͤndiger, Philoſoph und Dich⸗ 
ter Empedokles, ſagt von feinen Mitbuͤrgern: “Die 
Agrigentiner thun fick gätlich, als ob: fie morgen ſter⸗ 
ben, und bauen Häufer, als ob fie: ewig Icben follten” 
(Diogen. Laert. im.Leben des Empedolles.). : 
Ihre Gaſtfreiheit war berühmt, Enmpedotles re⸗ 
bet die. Stadt fo an? | — 
—XX —X RuxdTAToS Kzepol, 
(Soafen Heilig den’ Fremdlingen, und von tüdifhem 
- Zeug fiel. 
C(Diodor. B. XIH.). 
Gellias *) ‘zeichnete: ſich aus stur Reichthum und 
Gaſtfreiheit. In’ feinem Pallafte waren viele Herber: 
gen für Gäfte, und vor’ allen feinen Thüren fanden 
Knechte, welche” alle Fremblinge ‘einladen mußten. 
Als einft im Winter fuͤnfhundert Meiter von Gela 
nach Agrigent kamen, nahm Gellias alsbald fie alle 
auf, und verfah fie gleich mit Leibroͤcken und fangen 
Gewanden. Sin feinem Haufe fol ein Keller geweſen 
feyn, welcher dreifundert Faͤſſer enthielt, die in Einen 
Felſen gehauen waren. Jedes faßte hundert Maaß. 
Daneben war eine ausgehauene, getuͤnchte Ciſterne, 


* > F 
1 


9 Im Athenos witd er, vermnthlich durch einen Schreib⸗ 
fehler, Tellias genannt. 
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die taufend Maaß faßte, aus welcher durch Röhren die 


Säffer gefüllt wurden. 

Gellias war von unanfehnlicher Geftalt, aber cın 
Mann voll Verflandes. Da er einft als Geſandter 
zu ben. Kentoripunern kam (eine Stadt am Zuß bes 
Aetna) und in der Verſammlung zu veben auftrat, 
empfing ihn das Volk, feines geringen Anſehens we⸗ 
gen, mit unanftändigem Gelächter. Er aber bat, fi 
nicht zu verwundern, Sitte fei e6 bei den Agrigenti⸗ 
nern, die anfehnlichfien Männer an berühmte Städte 
zu fenden, an geringe Städtchen Leute, die mit ihnen 
in Verhaͤltniß ſtuͤnden. *) 

Unter den Tyrannen, welche Agrigent beberricht 
haben, war Theron, bes großen Gelon Gchwiegers 
pater, ein verfländiger Mann. Er vegierte zugleich 
in Agrigent und in Himera. Ihm folgte fein Sohn 
Thraſydaͤos in der Herrſchaft, und verlor fie nad 
einem unglüdlichen Kriege mit Hieron dem Erften 
diefes Namens, Turannen von Syrakus, Bruder des 
Gelon. 





9) Eben dieſer Gellias ind einſt einen harten Mann ein, 
der ſeinen Knechten kaum duͤrftige Nachtruhe vergoͤnnte. 
Nah Tiſche ließ er die Kinder feines ganzen Geſindes 
tommen, und theilte Nuͤſſe und Zeigen unter fie ans. 
Sener fragte: Tlodiv va zum roravra? Gellias aut 
wortete: Tävrm 04 iss oixirms iv wel weues, 

Diefes Geſchichtchen aus Stobensis Florilegio führt 
Weſſeling au im einer Rote zum Diodor. Vol. I. p. 609. 
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Im dritten Jahr der. g3ften Olympiade, 403 Jahr 
vor Ehrifti Geburt, drei Jahr nach ber Eroberung 
von Selinus und Himera, nährten die Carthager 
ftolge Hoffnung von ber Eroberung Siciliens, und 
ernannten Hannibal, ben Zerftdrer jener beiben Städte, 
wieder zum Selbheren. Als er fih mit feinem hohen 
Alter entfchuldigte, warb ihm Himilkon, Sohn. des 
Hannon, welcher feines Gefchlechts war, zum Gehüls 
fen zugeordnet. Sie fchifften aus mit großer Heeres⸗ 
macht. Die Syrakuſier rüfteten fih, fandten um 
Hülfe zu allen griechifchen Städten in Stalien und 
nach Sparta, ermahnten auch fchriftlich ihre Freunde 
in Siciliens griechifchen Städten, bas Boll zu ents 
flammen zum Kampf für die Zreibeit. Die Agrigen⸗ 
ter fahen ein, daß das Kriegsmwetter fie zuerft übers 
ziehen würbe, brachten daher die Früchte bes Feldes 
und bes Landes Reichthum in ihre Stadt (Diodor. 
3. XII. Vol. I. p. 605, 6, 7.). 

Sobald die Flotte der Carthager Sicilien erreicht 
hatte, führten die Seldherren das Heer gegen Agri⸗ 
gentum. Zwei Lager fchlugen fie auf, das eine auf 
Hügeln für 40,000 Mann, theils Afrikaner, theils 
Spanier, das andre nahe bei der Stadt. Diefes bes 
feftigten fie mit einem tiefen Graben und mit Pfäh: 
len. Sie orbneten Gefandte ab an bie Agrigenter, 
welche fie zuförberft zur Theilnehmung an dem Krieg 
gegen die Syrakuſier einladen, oder wenigfiens Friebe 
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zu erhalten ermahnen follten. Beides ward son tem 
Agrigentern verworfen. Die Belagerung begann. 

Die Agrigenter waffneten ihre ganze Mannfchaft. 
Derippog, ein Lacedaͤmonier, welcher feit einiger Zeit 
in Gela gelebt hatte, und feines Waterlandes vorgen 
in Anſehen fand, war neulich auf Bitte ber Agrigen⸗ 
tee mit 1500 Sölönern zu ihnen gelommen. Auch 
hatten’ fie 800 Sampaner in Sold genommen. Diefe 
Campaner befegten einen Hügel, welcher der Athendis 
ſche hieß, nach einem Tempel der Pallas. Die Feld⸗ 
herren der Carthager liegen zwei fehr große Thuͤrme 
gegen einen von ihnen dazu erfehenen Theil ber 
Mauern anrüden. Bon dieſen feindeten fie einige 
Tage lang die Mauer an, und ließen nicht eher mit 
der Drommete zum Abzuge blafen, bis fie viele der 
Agrigenter getöbtet hatten. In der folgenden Nacht 
machten die. Agrigenter einen Ausfall, und verbranns 
ten bie Kriegsmaſchinen der Carthager. 

Hannibal befahl tie Grabmäler zu zerſtoͤren, 
und Erbwälle gegen die Mauern zu erheben, um die 
Stadt von‘ mehreren Seiten anzugreifen. Bald ward 
das Werk vollendet, aber ſchreckendes Grauen befiel 
das Heer. Therons Grabmahl, welches von unge⸗ 
heurer Größe war, ward vom Blitz getroffen, und 
berabgefchmettert: Die Wahrfager verboten daran zu 
rühren. Peſt brach aus unter dem Heer, viele flars 
ben, einige litten. folternde Pein. Auch Hannibal 
ftarb. Hüter, welche auf die Wache gezogen waren, 
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verfimbeten Schatten dei Todten bei Nacht geſehen 
zu haben. Himilfon, (welcher im Diodor auch dann 
und wann, vermuthlich ‚durch: einen: Schreibfehler 
Hamilkar genannt wird). fand es der Soldaten wegen 
nothig; die Aufraͤumung der Gräber einzußellen, und 
brachte nah Sitte feines Volkes den erzuͤrnten Goͤt⸗ 
tern Sühnopfer, dem Saturn warb ein. Knabe ges 
opfert, dem Neptun ließ er viele Schlathtopfer (vers 
muthlich Stiere oder Roſſe) in's Meer ſtuͤrzen. 


Die Sprafufier, welche fuͤrchteten, daß das Schick 
ſal von Selinus und von Himera auch Agrigent tref⸗ 
fen moͤchte, ſandten, verſtaͤrkt durch Bundesgenoſſen 
aus Italien und von Meſſina, ein. Heer unter Ans 
führung. des. Daphnaͤos. Zu dieſem geſellten ſich auf 
dem Wege Kamarinaͤer und Geloer nebſt einigen mit: 
telländifgpen Siciliern, durch welche es bis auf 34,000 
Mann Jußvolk und 5000 Reiter anſchwoll. 


Himilkon ſandte ihm die Spanier, Campaner und 
andre entgegen, 40,000 an der Zahl; Schon war 
der Syrakuſier Heer Über den. Himeras (nämlich den 
füdfichen) gegangen, ale es den Feinden begegnete. 
Nach Hartnädigem Kampf! fiegten die Syrakuſier, zer⸗ 
ruͤtteten bie Zeinde, tödteten mehr als 6600 Mann, 
und verfolgten fie bis an die Stadt, nicht ohne Be: 
forgniß des Daphnaͤos, da die zu ‚Higigen ünd ohne 
Ordnung verfolgenden, von Himilkons zuruͤckgeblieb⸗ 
nem. Heer möchten angegriffen werden. Aehnliche« 

Adter Zeil, 29 
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die taufend Maaß faßte, aus welcher durch Röhren die 
Säffer gefühlt wurben. _ 

Gellias war von unanfehnlicher Geftalt, aber ein 
Mann vol Verſtandes. Da er einft als Gefandter 
zu ben. Kentoripunern fam (eine Stadt am Fuß des 
Aetna) und in ber Verſammlung zu veden auftrat, 
empfing ihn das Voll, feines geringen Anſehens wes 
gen, mit unanftändigem Gelächter. Er aber bat, ih 
nicht zu verwundern, Sitte fei es bei den Agrigenti⸗ 
nern, die anfehnlichften Männer an berühmte Städte 
zu fenden, an geringe Städtchen Leute, die mit ihnen 
in Verhaͤltniß flünden. *) 

Unter den Tyrannen, welche Agrigent beberricht 
haben, war Theron, des großen Gelon Schwieger⸗ 
pater, ein verftändiger Dann. Er vegierte zugleich 
in Agrigent und in Himera. Ihm folgte fein Sohn 
Thraſydaͤos in der Herrfchoft, und verlor fie nad 
einem ungluͤcklichen Kriege mit Hieron dem Erſten 
diefes Namens, Tyrannen von Eyralus, Bruder des 
Gelon. 





9 Eben dieſer Gellias ind einſt einen harten ram ein, 
der feinen Knechten kaum duͤrftige Nachtruhe vergoͤnnte. 
Nach Tiſche ließ er die Kinder ſeines ganzen Geſinde⸗ 
kommen, und theilte Nuͤſſe und Feigen unter ſie aus. 
Jener fragte: Tlodir Ta zalın ‚rerevra? Gellias ant⸗ 
wortete: Tävrn 0 Bsos Oıxiras ff) wei wese:, 

Diefes Geſchichtchen aus Stobensis Florilegio fühtt 
Weſſeling an im einer Re wm Diedor. Vol. I. p. 609. 
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Kriegsfunde gegen der andern Meinung hätte follen 
gelten machen, 


Gleich nach dieſer Verſammlung uhrte Dapb⸗ 
naͤos dos Heer gegen das Lager der Feinde, In Hoff—⸗ 
nung es gu erobern, mußte aber, da er es wohl bes 
feftiget fand, diefe Hoffnung fahren laffen. Dagegen 
beläfligten feine Reiter die Carthager, wenn fie Ges 
treide einholten. 


In der Stadt fphrte man Mangel an Lebenss 
mitteln, tröftete fich aber mit der größern Noth im 
Lager der Feinde, welche die Agrigenter hoffen ließ, 
daß Himilfon die Belagerung wuͤrde aufheben müffen, 
Die Miethſoldaten Himilkons, befonders die Campa⸗ 
ner, beftärmten fein Zelt, ungeftüm fordernd, Webers 
gang zu den Belngerten- dräuend. Himilkon Hatte 
erkundet, daß bie Syrakuſier . Getreide uͤber's Meer 
nach Agrigent fenden würden, und bat daher die Sol⸗ 
baten fih einige Tage zu gedulden, Bann wolle cr 
ihnen bie Fülle geben, Zum Unterpfande diefes Vers 
fprechens gab er ihnen die Becher der Earthager, Er 
ließ: viersig Galeeren aus Panormos und Motya kom⸗ 
men, mit dieſen griff er Die Syrakuſier unerwartet 
an, welche, fiolz auf ihre Siege, den Carthagern nicht 
mehr ben Muth, fich auf das Meer zu wagen, zu⸗ 
trauten, daher ohne Vorficht Vie Laſtſchiffe begleiteten, 
Himilkon verſenkte zwoͤlf Galeeren, jagte die Übrigen 
an’s Ufer, und bemaͤchtigte ſich der Laſtſchiffe. 

—X 
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zu erhalten ermahnen ſollten. Beides ward von den 
Agrigentern verworfen. Die Belagerung begann. 

Die Agrigenter waffneten ihre ganze Mannfchaft. 
Derippos, ein Lacedaͤmonier, welcher feit einiger Zeit 
in Gela gelebt hatte, und feines Waterlandes ‚wegen 
in Anfeben fand, war neulich auf Bitte der Agrigen⸗ 
ter mit: 4500 Soͤldnern zu “ihnen gekommen. Auch 
hatten fie 800 Campaner in Sold genommen. Diefe 
Campaner befeßten einen Hügel, welcher der Athendis 
fche hieß, nach einem Tempel der Pallas. Die Feld: 
herren der Carthager liegen zwei fehr große Thuͤrme 
gegen einen von ihnen dazu erfehenen Theil ber 
Mauern anruͤcken. Bon diefen feindeten fie einige. 
Tage lang die Mauer an, und liefen nicht eher mit 
der Drommete zum Abzuge  blafen, bis fie viele der 
Agrigenter getödtet Hatten. In der folgenden Nacht 
machten die Agrigenter einen Ausfall, und verbrann: 
ten die Kriegsmafchinen der Carthager. 

Hannibal befahl die Grabmäler zu zerſtoren, 
und Erdwaͤlle gegen die Mauern zu erheben, um die 
Stadt von mehrern Seiten anzugreifen. Bald ward 
das Werk vollendet, aber ſchreckendes Grauen 'befiel 
das" Heer. Therons Grabmahl, welches von unge 
heurer Größe war, ward vom Blig getroffen, und 
herabgefchmettert: Die Wahrfager verboten daran zu 
rühren. Peſt brach aus unter den Heer, viele flars 
ben, "einige litten. folternde :Pein. Auch Hannibal 
ftarb. Hüter, welche auf ie Wache gezogen waren, 
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Kriegskunde gegen der andern Meinung hätte ſollen 
gelten machen. 


Gleich nach dieſer Verſammlung ſuhrte Dapb⸗ 
naͤos das Heer gegen das Lager der Feinde, in Hoff 
nung es gu erobern, mußte aber, dba er es wohl bes 
feftiget fand, dieſe Hoffnung fahren laffen. Dagegen 
beläftigten feine Reiter die Carthager, wenn fie Ges 
treide einholten. | 


In der Stadt fphrte man Mangel an Lebenss 
mitteln, troͤſtete fich aber mit der größern Notb im 
Lager der Feinde, welche die Agrigenter hoffen ließ, 
daß Himilfon die Belagerung würde aufheben müffen, 
Die Miethſoldaten Himilfons, befonders die Campa⸗ 
ner, beftärmten fein Zelt, ungeftüm fordernd, Webers 
gang zu den Belngerten- dräuend. Himilkon Batte 
erkundet, daß die Syrakuſier . Getreide uͤber's Meer 
nach Agrigent fenden wuͤrden, und bat daher die Sol⸗ 
baten fih einige Tage zu gebulben, Bann wolle cr 
ihnen bie Fülle geben, Zum Unterpfande diefes Pers 
ſprechens gab er ihnen die Becher der Carthager. Er 
ließ: vierzig Galeeren aus Panormog und Motye kom⸗ 
men, mit dieſen griff er die Syrakuſier unerwartet 
an, welche, ſtotz auf ihre Siege, den Carthagern nicht 
mehr den Muth, ſich auf das Meer zu wagen, zu⸗ 
trauten, daher ohne Vorſicht die Laſtſchiffe begleiteten, 
Himilkon verfenfte zwoͤlf Galeeren, jagte bie übrigen 
an's Ufer, und bemächtigte fich der Laſtſchiffe. 
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Diefe VBegebenheit veränderte bie ganze Lage der 
Sachen. Die Campancr, welche im Solde der Agri⸗ 
genter waren, gingen für funfzehn Talente zu den 
Carthagern über. Denn die Agrigenter hatten vorher, 
da es um die Carthager mißlich ausfah, forglos von 


. 


ihren Xebensmitteln gezehrt, und waren nun aufs 


bhöchfte betroffen, fich durch Mangel überrafcht zu fin 
den. Man glaubte, Derippos Hätte ſich mit funfzehn 
Talenten beſtechen laſſen, weil er den Feldherren der 
Griechen aus Italien geſagt hatte, daß es an Lebens⸗ 
mitteln fehlte, und daß ſie wohl thun wuͤrden an 
einem andern Orte zu fechten. Aber Hatte nicht 
Derippos Recht, den fremden KHauptmännern dieſen 
Math zu geben? Ward er nicht gerechtfertiget, ba 
felbft nach dem Abzuge dieſer Schaaren die Stadt 
Mangel litt? 

Die ffremden Hauptmaͤnner J deren Zeit des Am⸗ 
tes ohnedem verlaufen war, verließen zu Waſſer die 
Stadt. Nach ihrem Abzuge unterſuchten der Agri⸗ 
genter Feldherren und Hauptleute den Vorrath an 
Lebensmitteln, fanden ihn faft erfchöpft, und. kuͤndig⸗ 
ten den Einwohnern die Nothivendigkeit an, ihre Ba: 
terftabt zu verlaffen. 

. Sm der nächften Nacht zogen - ‚die Einwohner Pla: 
gend unb weinend aus der Stadt, welche fie mit ih⸗ 
rem großen Reichthum den Barbaren uͤberließen. Tie⸗ 
fer als dieſer Verluft mußte ſie das Elend der Kran⸗ 
ken und der Alten ſchmerzen, welchen es an Kraft 
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gebrach, Antheil an diefem beſchleunigten Aufhruc zu 
nehmen. Einige  achteten den Tod geritiger als dieſe 
Flucht, und ermordeten fich ſelbſt. Der ffüchtige 
Haufe wird: von-den ſhrakufiſchen Kriegern bis Bela 
begleitet; Der ganze’ Meg und ‘die Gefiſde ümher, 
waren voll: von Weibern, Kindern‘ und Jungftauen, 
die, oiner verzaͤrtelten Lebensart gewohnt, dennoth vom 
ſtaͤrkern Gefuͤhl ver Fllicht -beferkt,'die Beſchwerde die⸗ 
ſer Banderfchaft kaum fühlten, Sie kamen alle ſicher 
in Gela an; und nachher: rAumten die Syrakuſier ih⸗ 
nen: Leontion 'ein.:: Mit iTages Anbraͤch *) fuͤhrre 
Himilkon ſein Heer in’ die verlaßne "Stadt, und ließ 
faſt alle zuruͤck gebliebenen töbten: : Diejehigeh, welche 
in die Tempel gefluͤchtet waren/ würden von den 
Carthagern herausgeriffen und ermordet. Gellias, 
welcher. durch feinen Reichthum/ und! mehr durch ferz 
nen Edelmuih in - großen‘. Uhfehen'"ftand, indie "im 
Begriff in einen Tempel der Pallas zu fluͤchten; da 
er aber die Wuth der Feinde gewahr ward, zünbete 
er ben Tempel an,. und verbrannte ſich, auf dieſe 
Weiſe ‚der Entpeiigung dieſer Sıäne,, der Bereiches 


1 N no. N ; fi 
— — nt 
. u R ; . 4 > . 
2) 30 leſe mit Tanaquillus Faber quæ le Fövre 
Vater der berühmten Madame Dacier) einem geiſtvol⸗ 
. fen Ausleger der Alten, im Terte des Diodors pen 
30 00dem fatt der ſchwachen gewöhnlichen Lesart: «pe 


rg iQoße » weile nd dazu einen ſchielenden Siun 
giebt, 
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Dieſe Begebenheit ‚veränderte bie ganze Lage ber 
Sachen. Die Campaner, welche im Solde der Yari: 
genter waren, gingen für funfzehn Talente zu den 
Garthagern über. Denn die Agtigenter hatten Hbrher, 
da es um die Carthager mißlich ausſah, ſorglos von 
ihren Lebensmitteln gezehrt, und waren nun aus 
hoͤchſte betroffen, ſich durch Mangel uͤberraſcht zu fin⸗ 
den. Man glaubte, Dexippos haͤtte ſich mit funfzehn 
Talenten beſtechen laſſen, weil er den Feldherren der 
Griechen aus Italien geſagt hatte, daß es an Lebens: 
mitteln: fehlte, und daß fie wohl thun würden an 
einem andern Orte zu fechten. Aber hatte nicht 
Derippos Recht, den fremden. Hauptmännern dieſen 
Rath zu geben? Ward er nicht gerechtfertiget, da 
ſelbſt nach dem Abzuge dieſer Schearten die Stadt 
Mangel litt? 

Die fremden Hauptmaͤnner 7 deren Zeit des Am⸗ 
tes ohnedem verlaufen war, verließen zu Waſſer die 
Stadt. Nach ihrem Abzuge unterſuchten der Agri⸗ 
genter Feldherren und Hauptleute den Vorrath an | 
Lebensmitteln, fanden ihn faft erfchöpft, ‚und fündig: 
ten. den Einwohnern bie Nothwendigkeit an, ihre Bas 
terſtadt zu verlaſſen. 

In der naͤchſten Nacht zogen die Einwohner Ein: 
gend und weinend aus ber Stadt, welche fi ie mit ih⸗ 
rem ‚großen Reichthum den Barbaren. überließen. Tie⸗ 
fer als diefer Verluſt mußte fie. das Elend der Kran: 
ken und der Alten {chwergen, welchen. es an Kraft 
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Himulfon, welcher ‚acht Monate Agrigent belagert 
hatte, und kurz vor der winterlichen Sonnenwende 
in die Stadt. eingezogen war, zerſtoͤrte ſie wicht. gleich, 
um voch ſein me in den Haͤuſern Üneswintern: an 
laflen. Leaf Jana 
: 8 das usgide von. grigem in Sicikien ud. 
—* ned, xrkblite es die Inlel mit ſolchem Schtecken, 
dag viele der Einwohner griechiſcher Städte nach⸗Syf 
xalus fluͤchteten, und andre ibre Weiher, ‚Finder und 
weh. nach Italien ſandten. n:. .2w5 
Vierng Nbre nach Befe Zerftörung, —*5* 
fi. die Bürger: der. wicder hewohnten Stadt wi Dion 
gegen den juͤngern Dionyſioss. = .u..,21 ie.) 
Ag; Timoleon:Sirilien von Suyannenngereiniget, 
und mit der Freiheit Wohlſtand und Ruhe ;zugügf ‚ges 
Kracht. /bette/ zogen ſowohl viele der Binger, welche 
Agrigent verleſſen hatten, als auch neng: Anbauer aus 
——— dahin (Plut. im Timoleon Pag; A6.). 
Zur. Zeit deg Agatbokles fuchten die Asrigenter, 
it Huͤlte/ derer, von. Geh und von Meffinar- Re 
Fua po Ach des Manor zu befrejen,, und xinine 
a IT TTTTTTN En rd 


ur u —* re su ash ne Se — 
re de alarig, wie die gewöhnliche Meiyy 

1* et: ee — 2— GSeia — 
en ann einen Kein bei Binde. ir Augen gehabt, 
„und ‚einen kleinen Bedächtniffehlen. begaugen zu ha: 
ben. — PH Fluß Gelas an: LE den Ringe Mr 
“Belek, wien manche Flaͤſſe der Alten, als; * ier 

‚ Borgefeft:. als Ta la dadad 73 u, na llr.a 
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Jahre nachher ſtrebten ſie nach ‚ber Hverſcaß von 
Sieltten. . | 1 

Zur Zeit, da wyrrhos 9— Eichen 308, 28 
Nabe: vor Chriſti Geburt, hatte ſich Pbintiat det 
Herrſchaft dieſer Stadt bemächtiget. 

In den puniſchen Kriegen iſt Agrigent von den 


Roͤmern zweimal, einmal von! den camdageen erobert 


worden. : BELA HET) 12 BE ErZee Zu 

Im Jahr: 825 nach Chrifii- Geburt: - ergab es ſich 
den Saracenen. Im Jahr 920 empoͤrten fich die 
ficiliſchen Saraecenen gegen die afrikaniſchen, und 
Agrigent nahm großen Antheu aan "Bien "Hufflande 


(lexit. topogr. Sic.). sn Dr 
Im Jahr 1086 eroberte! ‚Sn Age der Nor⸗ 
marin:diefe Stadt {Fazello.y. - 130 92 ut aan 


Mirgends ſieht man fo ill grohe Uelerblen ſa 
von altgriechiſcher Gtoͤße als in Girgenci 


Die ulteſte Trlitamer ſtehet in beun Feigen: Es 


gehtl;'Tspeicheb den "Play einniniimt /0 db lange vor 
Agrigentumns griechiſcher Srandung Dadekos dem 
Alloseine Studtorbauer are re Oinphake 
hieß; doch aber auch nach der Hoͤhe, auf welcher fie 
Rand; Kamilde genannt watdi Zur Zeit det gtiechi⸗ 
ſchen Vewhohnfr ſtand bier, dig’ feite, Burg. ‚Huf dies 
ſeraließen bie Agrigemer dem Gendrbeworhenben Baus 
‚einch zent erbauen. Phalatis, ein Kreter, qᷣtielt 
die Auſfichi üßer. den. Bau, wußte, unter, dieſem Vor⸗ 
wande die Buͤrger zu bereden ihm eine Wache zu ge⸗ 


—· 
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Br _ 


ben, und ward: Tram: Berta iſt nich 
mehr übe: Eine’ noch Fchende Minner':des inneren 
Tempels dlenet au di Wohnung ‚eier‘ dürftigen 
Beimile zu feößgen: heit gan a 

gIn der —— 9— ein antiker Sarlophan 
rn Rillevi die Geſchichte deb Wippolytos borftällen: 
u! der einen Seite ſfieht han dien ſthoͤnen Juͤngling 
sr ſeinen Gerioffen‘; mit "Röffen und Hunden et 
Heben. DE ale Annie Über Bhabta’chit ihm Die 
Leidenſchaft dieſer feiner Stiefmutter fuͤr ihn Eund, 
Die: Geſtalt des Hippolytos iſt voll iAbels! und Schoͤn⸗ 
Ye! ai der gegenuͤberſtehenden Seite jagen bie 
Fandlinge ein wildes Schein. "DIE rikte Seite zeigt 
den Augenblick, da berm Anblick des Ungeheuers bie 
ſich baumendenRoffe den Wagen gerbrechen. Der 
junge Held liegt iſterbend Arterien: Mäderh; Dis 
Herteiikteon Felt: die Phaͤdra Bor’ wie’ fie "bei det 
Nachricht vom Tode des Geliebten ohnmaͤchtig His 
finket in der Amme Schooß. Den rechten Arm, in 
welchem Eraftlofe Erſchlaffung unnachahmlich fchön 
ausgebruckt ift, fügt eine ihrer: -Zungfrauen. Zwei 
andre rühren die Zitter, am die geichrediten Sinne 
der Königinn zu befchäftigen. Unter Ihrem Seffel 
kuckt Amor ſchadenfroh hervor. Ich habe keinen Sar⸗ 
kophag in Italien geſehen, quf welchem die Vorſtellung 
fo ſchoͤn wäre, und fo voll lebendigen Ausdrucks. 

Eben dieſe Kirche iſt merkwuͤrdig durch ihren 
akuſtiſchen Bau welchen man wohl nicht der Abſicht 





458 


—— 


bes Meiſters, denn fie. iſe aus dem elften Jahrhun⸗ 
dert, ſondern dem Ohngefaͤhr zuſchreiben muß. Wenn 
ſich ein Menſch hoch uͤber den Altar, dicht unter der 
Kuppelmölbung hinſtellt ‚ fo hört er. alles, was. mit 
Balbleifer Stimme, nahe ‚beitm Eingang. der, Kirche in 
ginen, Entfernung. von 445 Schritten gefprochen wird. 
Außerhalb der, jegigen, im Pezirke bex alten Stadt, 
find, mehr. fehöne ‚Trümmer altdoriſcher Baufunft vor 
handen, als: wen. Irgendwo in. alien; Srilien un 
— 7 
Auf der Brunblage; rines Tempels, von weichen 
efauptek wich, doß er.iber.. De unb Perſefonei⸗ 
(Ssre$, ‚und -Profespinn) gewidmet war, iſt eine Kirche 
genründst worden, Diefe Behauptung iſt zweifelbaft; 
nur weiß man, ‚daß ‚der Proſerpina ein Tempel erbauet 
mar, auß dem Anfang des zwölften pythiſchen — 
Dumas von Prem pm: —— ben. Sieger im 
Stufe... Der Kar — an 
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“ASGlanzreiche, ſchoͤnſte der menſchlichen Staͤdte, Sie 
‚ „der Proſerpina, die bu an den Ufern des Schaafe⸗ 
weidenden Akragas den ſchoͤn bebaueten Huͤgel be⸗ 
wohneſt, o Koͤniginn, nimm guͤnſtig, mit dem 
on Wohlgefallen der Unſterblichen und der Menſchen, 
. dieſen Krang aus Python fuͤr den beruͤhmten Mi⸗ 
babe and Ihn. ſeibſt. a Bee ee Er Pe 35. 


Außebordentlich ſchdn iſt der Tempel⸗ welchen 
indn den Tempel der" Eoncordia nennet. | 

Ein auf vier Stufen erhöheter Sauiengang vor 
ſechs Saͤulen in der Breite’ und dreizehn in ver Länge, 
läuft umher. In ver Mitte ſtehet der, um’ etwa ‚eine 
Elle erhoͤhete Tempel, ‚ deſſen Mauer auf jeder von 
den belden langen Seiten ſechs offhe Hallen hät. Bu 
beiden ‚[dmalen Seiten bee Tempen iſt ein klelnen 


BETT F 
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” Gegen Abend. der jenigeh Stadt erhebt PPRFFPR andre 
; Möhen ‚den ; chemalige Hügel der Athene (Mincuna } 
Cl Araias Aspes), anf welchem diefer Goͤttinn ein Tem⸗ 
pel gewidmet war; derſelbige ohne Zweifel, in welchem 
ph Oelias verbrannte. a er U U BE BE 

er „ Mom, Tempel, melden man gm den, Supafsmpeh 
nennet, hat ſich viel erhalten. Er hat ſechs Säulen 

20 n der Breite, wird dreilehn iu der Yinge,- Ein Nord? 

„ı Aeſtüaum des Zehrab 1774 befchäbibte die ausgesitterr 
ten Neberbleibfel,. ‚man. bat daher auf eingf Geite.dem 
Architrav mit oler Pitaftern zwifchen den, Säulen ges 
ſtuͤtzt. Eine Säule hat, gleich der vom Nepiunnstems 
del in Pifum., vom Blige gelitten. Halb herab ge: 
ſwdmettert liegt unten, der Kuauf. Seiner Stellun 
"wegen auf Unebnem Feiſen, "hat dieſer Tempel eine 
= Wennblage von'ungisiger Söhe: ) - 
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sleferer Vorſaal, welcher durch des Tempels fortgefegte 
Mauern and den Säulengang gebildet wird. Zwiſchen 
dein Tempel und diefen Vorſaͤlen ſtehn auf jeder 
Seite. zwei Säulen, welche mit den wenig vorftchenden 
viereckigen Pilaftern der Mauer sin Frontiſpiz tengen. 
Die ſchmalen Seiten des Saͤulengangs tragen auch 
Frontiſpize, wie im Tempel des Neptunus in Paͤſtum, 
und im Tempel in Egeſta. Der ganze Architrav hat 
ſich, an ‚gebalten., WB 
In einer Ecke iſt eine ſchwale Treppe von ein 
und. vierzig Stufen ‚in her ‚Mauer, melde, ‚oben auf 
die Maner Binfüprt. Die. Säuten ftehen. unzmiftelbas 
auf der. oberſten Hufe sine, Ba 1 nah. ‚alsdoris 
ſcher Art. oe R 
Yus einer roͤmiſchen Inſchrift got man gefchloffen, 
daß diefer Tempel der Concordia gewibmet, und (vers 
muthlich nach Beilegung - einiger , Mißhelligkaeiten zwi: 
fhen "beiden Städten) von ben: Litvbdern fet ereicptet 
wörben. 

" giber was bat eine rdmiſche Inſchrift, deven Necht⸗ 
heit dazu zweife waft iſt, mit dem Tempel dieſer grie⸗ 
chiſchen Stadt zu tun, deſſen Ka Bauart auf.: das 
Alterthum ‚einer Zeit deutet, in welcher das Beine 
Rom im mächtigen Agrigent wog we nie, war ge: 
nennet worden? . 

Unfern dieſes Tempels finder ma untericdiſche 

Graͤber in Felſen. Die meiſten fi nd’ in rechlen Win⸗ 
keln gehauen. Eine Tobtenlammoer führt i is die andre. 
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Die ‚gebßte. iR rund, mit: gemauerter legeiſdemiger 
Woͤlbung. | 

Nach Diodors Etzahlung zeugten nicht nur ihre 
eignen Begräbniffe von. der ‚Algrigenter Pradt, fondern 
auch Denkmäler, welche ſie Siegeroffen, ja Lieb: 
Iingevögeln ‚der Jungfrauen und Kindern geſetzt hatten 
( Diodor. B. XII. Vol. I. p. 607.).. 

. Bon. biefen Denkmaͤlern hat ſich eine Ueberliefe 
rung, erhalten. . Noch fagen einige Ugrigenter, daß bas 
fogenannte ‚Grabmaal des Theron einem Roſſe des 
Meinung nach. rY es nicht, von fo hohem Altertum, 
da es mit ioniſchen Säulen geziert. iſt. Theron’s 
Grabmaal ift es wohl gewiß, nicht. Dazu ift es nicht 
prächtig: genug, und man fieht Feine Spuren des: Bliges 
darauf, ‚welcher es doch nicherfchmetterte zur Zeit ale 
die Carthager die Stadt belagerten. -... 

Der wohl nicht mit Unrecht nach dem Herkules 
benannte Tempel beftcht aus einem Steinhaufen. Tr 
war fchr groß. Die geftürgten Säulen find ſo vers 
wittert, Daß ich im erften Augenblid manche Stuͤcke 
für halb vollendete Arbeit bielt. Uber die einzige ſte⸗ 
hende Säule. ‚trägt noch tiefere Spuren der verwuͤſten⸗ 
den Zeit. Cicero erzählt im einer feiner Reben gegen 
Verres, wie diefer ſchaͤndliche Prätor des Nachts die 
Bildfäule des. Herkules habe wollen entwenden laffen, 
wie aber diefer Tempelraub durch den Zufammenlauf 
des agrigenfifchen Volks verhindert worden. Er 
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ſagt, daß er kaum etwas ſchoͤneres geſehen, als dieſen 
Herkules (quo non facile quidquam dixerim me 
vidisse pulcrius.) 

Ohne allen Zweifel. benennet man ben größer 
Steinhaufen, welcher dicht bei'm vorher erwähnten 
liegt, mit Recht den Tempel bes olympifchen Jupiters. 
Die Größe feiner Trümmer macht ihn unverkennbar. 

Diefer Tempel war bor der Belagerung angefans 
gen und faft vollendet worden *) (Diodor. Ebend.). 
3Zu Diodors Zeit fland er noch fo da wie er war, 
als bie Carthager die Stadt einnahmen. ' 

"Die Ngrigenter batten während der vier Jabr⸗ 
Hunderte fich nie genug erholt, um Ihn vollenden zu 
koͤnnen. Er war nad) Diodors Zeugniß 340 Fuß lang, 
60 Zuß breit, und 120 Fuß hoch ohne die Grundlage, 
Cxweis zE zguwidspres) der größte Tempel in’ Sicilien, 
und den größten in Griechenland vergleichbar. Die 





9 Daß er unvollendet blieb, bezengt auch Polyblos Im 
‚9ton. Buch⸗ Kæal roũ Av⸗ 7 OAguriz sus cyrsiiua 
. pe. .üx. Ange. Kara di sur wwıßorgr, zul To pelrysdes, aid 
'omein var zur Tr EMI“ Yan] Anmıdas, 


«Dieſer Tempel des olumpifchen Zeus ward zwar 
— nicht vollendet; es ſcheinet aber, daß er du Anlage und 
Größe keinem, der Tempel in Griechenland nachſtand. 
Offenbar it ed ans dem Zuſammenhang, daß mar 
gvırrrum lefen müfle, und nicht worvrsägur, wie auch 
Cluver und Weſſeling (welcher dieſe Stelle in feis 
‚nem Diodor anfuͤhrt) einſahen, zu geſchweigen, daß 
zervrianmr x Ars mir ſehr ungriechiſch ſcheint. 
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Säulen ſtanden ein wenig mehr als Halb aus ber 
Mauer hervor, ba ihr dußerer runder Umfang 20 Zug 
betrug, die innere flache Seite 12 Fuß. Die Hohlkeh⸗ 
len in ben Säulen waren fo groß, daß fie einen menfche 
lichen Korper foffen konnten. (Wofern ich: mich nicht 
irre, ſah ich im dußern runden Umfang einer geftürze 
ten Säule 11 ober 412 ſolcher Höhlungen, und’ jede 
war wirklich fo breit, daß ein Menſch darinnen liegen 
Fönnte.) Die Portitus waren von ungeheurer Größe, 
Auf der bſtlichen Seite dieſer Portilen war ber Gi: 
gemtenkrieg, auf der weſtlichen die Einnahme "von 
Troja mit außerordentlicher Kunft in Bilievo vorgeſtellt 
(Diodor.). 

Im Fahr 1401 ſtuͤrʒte die letzte ſtehende Ueber⸗ 
bleibſel ein, welche auf drei Koloſſen und drei Säulen 
geſtuͤtzet war. Das Volk nennet dieſe Ruinen il tem- 
pio dei Giganti (Zagello.). 

Ein Stud einer Säule, welches nicht von andern 
Muinen bebedit, ſondern zugänglich ift, beweifet die 
Wahrheit defien, was Diodor von den Säulen fagt. 
In den Höhlungen koͤnnte ein Menfch bequem liegen. 
Was die Länge und Breite diefes Tempels betrifft, 
fo glaubt Riedefel, ein fo genauer Beobachter als Funs 
Diger Kenner, dag im Diodor, deſſen Beſchreibung 
fonft vollfommen richtig ift, ein Schreibfehler verbors 
gen fel. Indeſſen giebt Riedeſel die wahrfegeinliche 
Hoͤhe des Tempels, als ex noch fland, auf 150 Pal⸗ 
men an. Das werben obngefähr 120 Zub ſeyn. Den 
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Umfang. der Säulen fand Riedeſel vom’ 40 Palmen 
(54 pieds:de roi). Und da in dieſen Trimmern die 
Länge und Breite :fchwer zu beurtheilen ift, möchte 
wohl Diedors Angabe in allem richtig Teyn. 

Der Hauptmann Colfon maß einen Triglyph, wel⸗ 
cher. neun und einen halben Fuß Hoch, fünf. Fuß vier 
Zoll breit iſt. Diefer einzige Umftand wuͤrde hinlaͤng⸗ 
lich ſeyn, dir einigen Begriff von der erfdunligen 
Größe des. Ganzen zu: geben: Du 

sch Bin verſtchert, daß dieſe Tempel, fo wie e au 
die von Selinus, durch ein fürchterliched Grbbeben, 
vielleicht Durch. verfehiebene, in folche Steinhaufen vers 
wandelt worden. Zerftürende Menfchenhand wirft alles. 
flach ber einander; nur ber Natur: gewaltiger Arm 
vermochte diefe ungebeuern arafien ſo u einander 
zu fchleudern. 

Siegend lächelt fie jest, dieſe immer junge Na⸗ 
tur, unter den Truͤmmern der ſtolzen gegen ſie ohn⸗ 
maͤchtigen Kunſt. Mitten unter den Steinhaufen 
entgruͤnet dem Boden ein Hain von Feigen⸗ und Man⸗ 
delbaͤumen. ‚Im Tempel des: olympiſchen Zeus ſah ich 


zum erſtenmal einen Piſtazienbaum. Er war ſchon 


bedeckt mit vielen noch kleinen rothlichen Ruͤſſen, und 
bluͤhete zugleich. 

Zwiſchen zweien Ueberbleibſeln von Tempels; beren 
einer. nach Caͤſtor und Pollur, der andre nach Vulkan 
genennet wird, und welche beide .gleiche Größe und 
Bauart mit dem, fo genannten Tempel der Concordia 
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gehabt zu haben ſcheinen, ſieht man ſehr deutlich das 
Bette des Fiſchteichs, welchen Diodor alſo beſchreibt: 

“Dicht bei dieſem Tempel (des olympiſchen Zeus) 
war der gegrabene Teich von ſieben Stadien im Um⸗ 
fang und zwanzig Ellenbogen tief. Hier wurden Fiſche 
mancher Art fuͤr oͤffentliche Gaſtmahle, und, zum 
Ergoͤtzen der Einwohner, Schwaͤne nebſt anderm Ge⸗ 
vdgel ernährt” (Diodor. B. XI. Vol. I. p. 425.). 

unter einer andern Geſtalt iſt and jegt biefer 

Drt fehr anmuthig. Am Fluffe Drago, bem Afragas 
der Alten, in welchen der Teich feinen Ausfluß hatte, 
gruͤnet nun in des Teiches trockner, ſchattiger Ver⸗ 
tiefung ein großer lieblicher Garten. 


Bon den Mauern ſieht man ſehr große Weber 
bleibfel. Die Natur bot ſelber hohe Felſenruͤcken dar, 
welche leicht dazu benußt werben konnten. In dieſe 
Zelfen find verfchiebne Gräber eingehauen, vermuths 
lich folcher, bie als Krieger fürs Vaterland gefallen 
waren, von deren Geiftern man. Schug erwartete. 
Diefe Idee mochte wohl mit allen ihren Schredden auf 
die Carthager wirken, als, nachdem fie die Gräber 
zerftdrt Hatten, fie wandelnde Schatten der Todten zu 
fehen glaubten. 

Wir fahen noch. Meberbleibfel von einer Brüde 
über den Strom, und noch bei der jetigen Stadt zwei 
runde Deffnungen, welche, tiefe Aushöhlung bes Bo⸗ 
dens anzeigend, wahrfcheinliche Spuren der unterirdi⸗ 
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ſchen Nbleitungen ſind, Seren. Diodor gedenket. Cie 
wurden nah: Gelens Sieg über Die Carchager une 
per. Aufſicht eines gepiſſen Phaͤnr gemqcht, und. iprer 
Trefflichkeit wegen ibm ‚zur Ehe die. pbeialiſchen ge 
gennet (Ebend).. 3,8 

‚In. dem Zeitpunft. Ziſchen ſen Siege des Be 
In, (497. Jaht gone Ehriſti Gebyrp): und der Zerfthrung 
von Agrigent, I M6, Jqhr yor Chriſti Geburt) wurden 
wabrſcheinlich bie „großen Tempel in Sicilien erbauet, 
deren, X ‚Zrömper n wit Bl; air Sgnundten. Gelon ver⸗ 
Stadt erhiel deren nach Wafgabe der Anzahl ibret 
Bürget, welche Antheil am Siege gehabt hatten. Agri⸗ 
gent erhielt viele durch dieſe Theilung, mehr abtt da⸗ 
durch / daß gleich nich: der Schlacht ſich Sich Flücht: 
linge auf dem agrigentiſchen Gebiet: hatten ergreifen 
Kflen: Mancher Buͤrger Bicfer Stadt erhielt fuͤnhun⸗ 
dert: Catthatzer. " Diefe, ſagt Diodor, wurden mehren⸗ 
theils zu dffeulichen Arbẽeiten gebrnucht, baupefächlih 
Stine’ zu hauen, theils zum Buu Ihrer gtoßten Kent 
Pe heile zu den unterirdiſchen Ableitungen. u. 

Mit · wettelfernder Pracht würden vermuthlich zu⸗ 
Kheich die Tempel in Selmunt und derin Egeſta mi 
gefangen, von denen ich glaube, daß ſie yield) dem 
VDeinpel des: olympiſchen Bea; in; Agrigeistum , nicht 
vollendet wurden. Die Selinuntier ‚Bienen indeſſen 
Beine :Sflmeen von Gelon erhalten haben, da fle Bun⸗ 
wsgeneffen der Carthager gewefea waren. 
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.. Henich muß: ter. Anblick don Agrigent gemein 
ſeyn, da es ſich auf inf Hügeln erhob. Das jekige 
Hgent liege auf einem Berge und genießt einer ſehr 
veinem Luft; :Zruifihen ben Höhen und dem Meer 
breiter ſicht das Chal md, in fruchtbaren Aeckern, 
Weingdrten, und Pflanzungen von Oel⸗, Mandel⸗, 
Maulbeer=, Johannisbrod⸗, Feigen⸗ und Granatbäu: 
men. Früchte jeder Art gedeihen vortrefflich, und ich 
fann nicht unterlaffen, mit Vergnügen eines Maul: 
beerbaums ‚von. außerorbentlicher Größe zu gebenfen, 
welcher ums geftern: Mittag, da wir matt waren von 
der großen Hige, die wir von Ruin zu Ruin, fheils 
rejtend, theils gehend erbuldet hatten, mit feiner para= 
diſiſchen Frucht erquiekte. Die Mandelbaͤume werben 
auch bier ſehr groß. Man iſſet jetzt die noch nicht 
reifen Mandeln, weiche mir weit woblſchmeckender als 
die reifen ſcheinen, und fuͤr ſehr geſund gehalten wer⸗ 
den. „Mit Oelbaͤumen und fruchtreichen Aeckern pran⸗ 
get dieſe Gegend noch immer. 

Von Mitternacht herfließend windet fich d der Drago, 
ehemals Akragas genannt, um die jetzige Stadt, und 
ergießt ſich, vier Miglien von ihr, gegen Suͤden in's 
Ben, Zwiſchen dem Meer und der Stadt vereini⸗ 





| D) 36 glaube kuͤhn ſagen zu 1 Werfen; daß Einer: :iere, 
weun er den Fidme di Naro zum Akragas macht. Die 

: Stelle, welche Er aus dem Polobios anführe, ſcheint 
mir fir meine Meinung zu fenn, denn Polybids Tagt: 
“Ss ftröme der Akragas die füdliche Seite der Stadt 


30* 





468 


get fich mit ihm ber Bach Rucello, und machte ya 
gleich mit bem Akragas die alte Stadt zur Halbinſel. 
Gegen Dften fließt in einer Entfernung. von „brei 
Miglien, der Fluß Naro, ehemals Hypſas genannt, 
nicht zu verwechjeln mit, dem fchönen, wafferreichen 





vorbei, die der untergehenden Sonue und bem Gäd- 
winde entgegen gefehte Seite aber, werde vom Hypſas 
befpület.” ' 
Pe Yag durss wage ‚ad Far vorıov mAsUgEr 6 ewrarunet 
17 wor, zwagd U rar im) Fi Turus zul vor Alles ver. 
— * 6 wgerayogsvouses Y Ylas. 
Polpb. IX. 37. 

Der Akragas umfaßte rechts die alte Stadt. Wie 
hätten die Einwohner ihre Stadt nach dem entfernte 
ren Strome nennen follen, und nicht nach dem, welcher 
die Manern badere? Ale Sparen von Agrigent hören 
lange ehe man deu Naro erreichet. anf. Von der Stadt 
Stiftern fage Pindar: 

Kaneırıs ol worin 507777 


"Isger fx —DRX ’ 
Tleraud, Zixırlas 7 Ivar 
Opa — x. 1.2 


Pindar. Olymp. 2, 15 — 18. 

Nachdem fie viel im Herzen gedulder hatten, behaups 
teten fe die heilige Wohnung des Stroms, und waren 
das Ange Siciliens.” Ich glaube, dab Pindar nicht, 
wie andre erklärt haben, mit dem Ausdrud Ange auf 
die Wachſamkeit der Agrigenter anfpiele, fondern anf 
diefer Stadt und auf Sorakuſens Schönheit, welde 
beide Städte gleichfam die Augen Siciliend waren. — 
Bas die Benennung des Drago betrifft, daß naͤmlich 
er der alte Akragas fei, behaupten auch Fazello, Amice 
und andre Gicilier. 
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und befchatieten Hypfas, welcher jegt Belici heißt, und 
unfern der Trümmer von Gelinus firdmt. 

Das jegige Fleine Girgenti hat eine Lage, weiße 
von fern viel verbeißet, da es fich hoch -auf einem 
Felſen ausbreitet, und größer fcheinet als es if. Den 
großen Anblick des alten Agrigentum von der Meeres⸗ 
feite ber, deutet Birgil an in folgenden Verſen: 
Arduus inde Acragas ostenta maxima longe 
Moerie, magnanimüm quondam generator eguorum. 

Aen. III. 705, 4: 

Wenn ich nach dem einzigen Manne, den ich bier 
Zennen lernte, urtheilen darf, fo fcheinen bie Einwohs 
. ner von Girgenti noch immer: das Lob der Gaſtfrei⸗ 
heit zu verdienen. Der Canonico Spoto überhäufet 
uns mit Gefälligkeiten jeder Art, verfichet mit einem 
Theile feines Hausraths unfer Wirthshaus, und mit 
Gaſtgeſchenken unfern Tiſch. Unfertwegen  feget er 
eine Reife aus, welche vorzunehmen er im Begriff 
war, und jest iſt er befchäftiget Empfehlungsbriefe 
für uns zu ſchreiben. Gaſtfreiheit ift gewöhnlich im 
ganzen untern Stalien und in Sicilien. Man forgt 
für die Vebürfniffe der Fremdlinge. Aber wenig 
Italiener und Sicilier empfinden fo wie ber Eanonico 
Spoto, daß Genuß der Zeit, Ruhe und Freiheit für 
gewiffe Reifende ein bringendes Beduͤrfniß fei. 

Er befiget eine fchägbare Sammlung griechifcher 
Vaſen, welche in den Gräbern. ber alten Stadt, gefuns 
Den werben. 





7.3) 


2.3 Auch zeigte er uns das ſehoͤne Geboaͤcde und die 
anſehnliche Bibliothek, welche ein Graf Luchefe an 
das hieſige Seminaurium zugleich mit einer ſchoͤnen 
GSaumlung von alten Münzen: vermacht hat. 
2. Bei: Girgenti fand ich dag Gurtenkraut (Ferule), 
ein Gewaͤchs, deſſen Blame Dolden tragend .(umnbel- 
lifera) #t:. Die Erirchen nannten es Nueduf. Es 
erreicht die Höhe. eines Mannes, hat viel Nehnlichkeit 
mit dem Fenchel, weicher in dieſen Laͤndern chen fo 
hoch weed; der Stengel iſt hohl, und erfüllt mit 
eiaem Mark, wolches wie, Zunder leicht ſich entzaͤndet, 
und dayn, langſam glimmet. ‚Daher dichteten bie Nr 
tin, Pwmetheus habe in ainem Etengel dieſer Planze 
das Jeuet vom Himmol geholt, Heſiodos fagt: Zeus 
bitte. das Feuer verbergen, der Sohn des Japetos 
fiber haͤtte es wieder eatwandt zum Gebrauch der 
Menſchen, ohne Zeus Wiſſen, m einem boblen Sten⸗ 
wer. dieſes Gewaͤchſes. 

we Km Tome eudes äus ; glis Larırsıe 

"Ber ardgurunı Ans wage penrseirren 

Er —** —XRX —8 Ai- Tagrinigavser. 

i | Heid. 172 x. nk. 50-52. 
Zeus verbarg es, der wackre Japetid entwandte 
Wieder zun ‚srommen der Menſchen das Feu'r dem 

veryſchlagenen Gotte, 
ine “ in hohlen Zend ‚and taͤuſchte den Donner 
mie 0 Frgoͤtzten. 


Mb: im ſchhiss rſagt der: hen an den n heten 
geheftete Prometheus: 
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Nagdnzewängeror Ivgmpivos aruess 

IInyav »Aoraıaı, 4 Uledrua dos rix vns 

Ildons Beoröis zipnn, nal miyus woges; 

Tears zus ÄHFTAALNUETuv Tire, 

"YrdsIeios drueicı warcarsvros mr. 

AvA. age. Stop. 109 - 13. 
Weil ich dad Feuer im geheimen Quell 
Beſchlich, in hohlen Fenchel barg, der Kunft 
Zur Leuchte und zum Heil der Sterblichen, 
Duld’ ich fuͤr ſolche That, und buͤße nun 


“ner [ne 


Dr Far Tr EEE SE Zee Er SEE Beer EEE er Be ur ee Br Ze Er SE ur zur Zr u ze; 


o Baxxsüs * ixar 

Ilvgrodn QAdya wine, 

"Ex vagIaues dien 

Agsum zus xegeis ieıTiger wAurdras, 

"layais 7 dvamadıar, 

Tevpsger wiczuper iss aıdien eisen. 

'Eve. Baxx. 145-850, 
Bacchos entfhwinger 
Dem Fenchel die Flamme 
Der lodernden Fackel, 
Er locket die irrenden Mädchen 
Zum Laufe! zum Reigen! 
Entflammt fie mit trunfnem Gefchrei! 
Laßt flattern im Winde die fpielenden Locken! 
Eurip. in den Bachantinnen. 


Sch babe ein folches denchelrohr aus Girgenti 


mitgebracht. 
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Gerrndı bei Johaunn Georg Langhoff’s Wittwe. 
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